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Herrn Paul Jacob Marpergers 
— l. Pohl. und €ı Saͤchſiſchen 

ae ———— der A Fl B 
Societät der Wiſſenſchaften 

HONZES KIETAIS 

«ih Uli; | 
9 hf shänfer 

Leihebanken und’ gombar 1: 
ingleichen 

von Leibrenten, Todten⸗ Caſſ Er 
und £otterien. 3 

Neue verbefferte Auflage. 
Mit vielen Anmerfungen und einem Anhangt- 

von Braut und Witren Caſſen 

herausgegeben von 

Zobann Heinrich Gottlob von Juſti 

Leipzig und Ulm 
in Verlag der Gaumiſchen Buchhandhmg 1760. 





sin-E van. 

Ausg Exens ‚ oa . R 

Ep Bone, 
zu dieſer nenen Ausgabe. 

8 hat ſich der Marpergeriſche 
Traetat von denen Montibus 
ietatis, Leihe⸗ und Huͤlfohaͤu⸗ 
ern, oder fo genannten Lom⸗ 

bards, ſchon laͤngſt vergriffen gehabt, der⸗ 
geftalt, daß ſchon feit langer Zeit kein 
Exemplar mehr zu erlangen geweſen. Da 

nun dem ohngeachtet nach diefem Tracta⸗ 
te noch immer Rachfrage geſchehen; ſo hat 
ſich der jetzige H. Verleger entſchioffen eine 
neue Auflage davon zu machen, und ers. 
ſuchte mich dannenhero, Diefe neue Ausga⸗ 
bezubeforgen, und das Buchnach denen 
beutiges Tages ungleich mehr: aufgeflär- 
teren Grundfägen in denen Policeh und 
Cameralwiſſen ſchaften zu verbeffern. . 
Da diefer Marpergerifche Tractat in, 

der That Die darinnen angehanbebes 
Bu 2 wich⸗ 



FEB RER - Qurrebe u - , 

wichtigen Gegen ſtaͤnde der Policey unter: 
alles andern dahin Behörigen Eihriften . 
m ausfuͤhrlichſten abhandelt, und durch 

hiuzuzufuͤgende Verbeſſerungen ein 
brauchbares Buch werden konnte; ſo ha⸗ 
be ich mich dem as des Hrn. Ver⸗ 
a pa e a 
men. | cha & Li ö 
denen en na gebe, was ich 
bey diefer neuen Ausgabe geleifket habe: 
Ich habe den Terit zuförderft von dent. 
Fehlern der Rechtichreibung gefäubert, 

. md folche nach heutiger Arteinzurichten, 
auchdie Drudamd andern Fehler, die zu⸗ 
weilen, infonderheitin- Rechnungsſachen, 
ehr groß waren, zu verbeſſern geſucht. 
Allein ich habe nicht vor gut g en, die. 
Schreibart des Hrn. Marpergers , die 
nach der Gewohnheit feiner. Zeiten fehr 
mit franzoͤſiſchen und Iateinifchen Woͤr⸗ 
gern durchwicket iſt ſelbſt zu verbeſſern/ 
oder ſeine Gedanken in Texte auszuſtrei⸗ 
hen, und davor die meinigen hinzirſetzen. 
Ich glaube naͤmlich nicht, Daß ein Here 
ausgeber fich Billiger Weiſe einer ſolchen 
‚Gewalt über Schriften, die er heraus⸗ 
giebt, anmanßen fan. Er theilet als⸗ 
Denn nicht des Verfaſſers Schriſtend er \ " r 



der neüen Kizgabe: 

Ba ſondern einen Miſthmaſch umd 
gie werk von feinen eignen und des Ver⸗ 

Gedanten. Es iſt allemal billig 
— eines Schriftſtellers unver⸗ 
andert zu laſſen/ und Wayındn dabey zu 
— — vber — hat, in von 
dem Teree ebgefonde erten — 
zu —— 

Fr und wo Sanders di am 4 
nes Erachtens liegt Der Welt un, I 
wenig daran, zu dien wie Hr: 
court dentt oder in wa ——— 
hange er wuͤrde gedacht haben, wem de er 
an Lmnophons GStelle gemefen meine, Di 



bein dar⸗ whons 
Sedanfeı aan gib ei in dem 
an gm ſelbſt beliehten Zuſammenhange 

1: Ich ſcheile dermich jego deu Tractat 
Des Herrg Marpergerg unverändert 
in: allen Gedanken. und Yuspesicken sit, 
wie er von ihm Kin der Belt zum 
—e en geleget worden. Wo 
ch etwas hinzuzufugen vor 
—T N oder wo ich geglaubt 

der Verfaſſer einen Fehler 
—8 —*— en hat, der denen = \ 
Pofirey und Cameral. Srundfägen ent⸗ 

da ee büy gegen iſt, 

Emm die 1 allen Ind umd Shane 4 

Pr bey: rheitein noch nicht fo aus⸗ 
itet waren, ald je fo babe i 
ers Fehler nd und die an 

rn find Banhenbern haufig up 
Es wird zu A vr Ders 

dur 
= Ken Leſern a 

Ir babene einen Anhaug von von drey 
Abhandlungen Binzugefliget, - 

E ih von denen ? caffon, von 38 



aan © den mann Bkatgaber J 

ffen und von Denen n 

Brain 

> 

Braut: N Wit wen⸗ Caſſen viel Ba . 
inneren hatte; fa alauhte ich, daß es de⸗ 
nen Lefern angenehmer ſeyn wuͤrde, mei⸗ 
ne eignen Gedanten im Zuſam⸗ 
menhange ‚als in zerſtreuten Anmer⸗ 
kungen zu leſen; und meine — 

" Yung von deſsen G enueſiſchen Lotteri 
als einer neuern Erfindung , Diet, das 

Bandig zu ae. Geſchrie⸗ 
ira denar Junii 1759. 



nr Borde 
068 Herrn Marpergers. 

a ich eine zeithers tmit: Befcheeir 
bung der Commereien, und des 
ren· Verbeſſerung, auch Anzei⸗ 
gung des Nutzens, welchen ek 
ne Stadt oder Land, in welchem 

die Commercia floriren, daraus empfindet, be⸗ 
ſchaͤfftiget geweſen; ſo wende ich mich nun⸗ 
mehro zu der Policey, als einer nicht minder 
hoͤchſt müglich und hochſt nothwendig auszu⸗ 
arbeitenden Materie; angeſehen der großen 
Nachlaͤßigkeit, welche in vielen teutſchen Staͤd⸗ 
ten, zu noch groͤßerm Schaden dererfelben Eins 
wohner und Bürgerfchaft, darinn begangen 
wird, dann ob es zwar noch Hin. und wieder 
den Schein hat; deß man auch folche zu beſor⸗ 
gen fich angelegen feyn laſſe, indem denen Bes 
dern das Brodt, denen Fleifchern oder Mes 
gern das Fleifch gefcehäßet, die Stadt mit La» 
ternen nächtlichen weiſe illuminiret, die en . Br . 



* Men Bläge und: Golfen, fautber unt car 96 
Halten, Denen Hochzeiten und Kindtaußfen ge 
iviſſe Ordnungen vorgeſchrieben, in Feuerde 

wmwdthen heilſame Anftälten gemacht, die Zufuht 
der Viciuaiien beforget, und dem Propolio ziem · 
Sicher maßen: geſteuret wird, die Maaß und 

Dali 

erfordert merden.tbnmen , fo finden fich doch 
noch hin.und. wieberfrwid Defideranda „eis 
ehe Gilligmeriticen, daß man darüber Die Hand 
an bie Feder ſetze ‚ud ’denen, weichen daran 
gelegen, zeige, werretwan ihre bisherige Poli» 

. eyverfaflung, uach Proportion der Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Staats; nicht zulaͤnglich geweſen, 
oben auch nicht genuügſam, denen vor ſich has 
benden Statutis nach, zur Obſerdanz gebracht 
worden ſey, am wenigſten aber derjenigen Ps 
licey gleich gefchäger werden konne / weiche bey 
— ſowohl europaͤiſchen als ——e 
und barbariſchen 

Chineſern, (die fich ohne dem ruͤhmen, daß fie 
nahe ‚ Die Europaͤer Hingegen nur eindun 

ſeyn ) eingeführet, zu finden if. Wie 
Sen eben nicht in Diefer unferer Vorrede ad 
particularia she worinne dieſer er ie 

5 lie 



Poltecwtdrhitg dor der iundioen beliche/ indch 
‚von dieſer ihren Mängeln und Gebrechen dad. 
jenige anführen, was desfalls wohl zu erin 
nern ftünde, weil jedes ohne dem in denen nach 
folgenden Tractaten feine veiche Abhandhungen- 
Halten wird, fondern mw in gegenwärtigen _ 
den ungemeinen Schaden vorſtellen, weicher 
dem. gemeinen Weſen dadauch entflcht, "wand 
in einer: Stadt oder: Lande feine ſolche Hat 
Aßiſtenz · oder Accidenzhaͤnſer aufgerichtet joy 

—* cutweder derſchen/ auehe wohl gar in he 
Fahr ſein Pfand zu verlieren laufen, oder doch 

Hiauot auf andere Meile, in des 
Falen nu; weiber in Si, Cas iſt feine 
beſte Subſtanz und. Lebchämittel, ) verzehret/ 
und dadurch den armen Buͤrger immer in be⸗ 
drucktem Stande unter ſich haͤlt, daß ſolche 
nimmermiehr wieder zu Kraͤften kommen, und 
folglich auch. der Obrigkeit ihre Preftanda mit 

Steuoer und. Gaben, aus Unvermbgenheit nicht 

 präftiven kann welches eben dasjenige iſt waẽ 
wir vermittelſt dieſes Tractats gern remediret, 
ud heilſame Stiftungen von dergleichen hodchſt 

wilichen Leih · oder Pfandhaͤuſern zu — 
lie 



j Rorube. \ 

Jeiptichen: Jntterefiseingeführer:moiffen möchten, 
weil unẽnun auch dieſe Materie zugleich auf 
andere nicht weniger loblich einzufuͤhrende 
Snftimta, (dergleichen die bishero eine Zeit⸗ 
lang in. Gebrauch gefommenen fo genanns 
ten Witwen und. Todtencaffen, wie auch 
die faft ganz Europa durchgezogene Eotterien 
find; geführet, als haben wir und nicht entzie · 
hen koͤnnen, auch von ſolchen ausführlich zu 

. ganbein, und in ein und andern anzuweiſen, 
wie. felbige weit beſſer und bequemer ala bis an · 

hero geſchehen, ebenfalls Könnten eingerichtet, - 
und · die bey denen biäperigen vermerkte Fehler 
evitiret und verbefiert werden, der geneigte Le⸗ 

< fer brauche ſich diefer unferer Arbeit mit Ver⸗ 
gnuͤgen, und erwarte mit naͤchſtem 
3) Die wohl eingerichtete Feuexordnung ſammt 
ihrer neueröffneten Feuercaffe. 
2), Einen Tractat von denen fo genannten Addreß⸗ 
EContoiren. Du 
9) am Verkaufe gerriffer Civil⸗ und Militair⸗ 

ienſte. 7 
a: Bon einer volſtaͤndigen Geſindeorduung. 
D Doneiner Wohlengerhtien Cradrane afe 

fenordnung. Vermoͤge weicher neu zu erhau⸗ 
.„ ende Städte zierlich und bequem anzukgen, Die 
= Khan gebaueten, obwohl ievegulieren zu befferer 
Resgularitaͤt, beydeaber zu vortreff lichem N 

tzzen und Bequemlichkeit vor die ganze Buͤr⸗ 
gerſchaft zu bringen ſey. Den . 6) Von 



\ -Börcede. . 

) Von Anrichtung alerhand · Acmenhaͤuſer · 
als Hoſpitaͤlern, Lazavethen, Peſt ⸗· und Zadar 
liden· Gaſt⸗ und —2— oͤſ⸗ 

«. fensfichen Züchtsumd Cpinnhäufern, we fol 
che insgefammt ohne Befchwerung des Publi⸗ 
ci, Fönnen aufgerichtet, und die ſowohi zu ih⸗ 
zer Erbauung, als Unterhalt benöthigte Funs 
di leichtlich ausgefunden werden. 

D Ron Anrichtung näslicher Drovianpäufe; 
Stadtsund Land- Magazinen, durch welche 

— ner wohlfeilen und theuren Zeil 
baren Jahren uni - d Miewachs erhalten, vick 

- 1000 Menſchen vr ernaͤhret, und alle > 
forgliche Theurung, präcaniret werden Faun. 

8) Von einer vollſtaͤndigen Speis/ und Sie, . 
ordnung, Standes und Landes gemäß, all 

«eingerichtet, daß mehventheilg ein Land in 9 
ſelbſt dadurch ſubſiſtiten koͤnne, und keiner 
fremden Zufuhre noͤthig habe. 

9) Von zugelaffener und verbothener Mufik, 
und audern öffentlichen Stadt und Landes⸗ 

Divertiſſementen. 
30) Bon einer vollftändigen Peſtotdnung, und 

was vor, in und nach denen graßirenden Seu⸗ 
chen eine hohe ——— und jeder Ein⸗ 

wohner vor ſich ſelbſt zu beobachten haben. 
Sammt andern dergleichen nüglichen en Pollceye 
tractaten nmehr. 

Ver⸗ 



Berzeihniß 
der Capitel und ihres Inhalts, nach welchen 

diefer Policepträctat eingerichtet iſt. 

- — — 
Gap. L Bu 1 

Bas ein Mons Pietatis, Sehnbanaue, deih pfand⸗ 
Aßiſtenz⸗ und Accidenzhaus oder Lombard eigentlich 
fen, woher diefelbe alſo gemennes werden, und wie 
vielerley Arten derſelben zu finden ſeyn pag. 1 

Cap. IL. 
Von dem Schaden, der einer Stadt und Gemeine da⸗ 

durch entſpringi, in welchen dergleichen Liebes⸗ 
. Hülfe und Armenhäufer aufzurichten, verabſaͤumet, 
amd nicht. groß geachtet wird, wobey dann inſon⸗ 
berpeit von dem Bucher, welchen viele Chriſten, 
meiſtentheils aber die unter und ‚mohnenden Fuden 
gu treiben pflegen, gehandelt wird 14 

Cap. ill. 
Bon dem Fundo oder Eapital, mit welchem ein fol« 
cer Mons Pietatis fönnte aufgerichtet werben, wo⸗ 
ber. folches ohne jemandes Beläftigung zu nehmen, 
und wie ed mit Nutzen zu Difponisen ſey 52 

Cap. IV. 



Verzeichniß 

Cap. IV. 
Bon dem bequnemften Orte ·oder · Haufe, wo ein Monsı . 

Pietatis, ober Lombard am füglichffen koͤnnte an⸗ 
geleget werden and was ſowol wegen deſſen Si⸗· 
tuation, als der darinn benbthigten Zimmer zu be⸗ 
obachten ſtehe pag.62 , 

Cap. V. 
Bon denen que Verwaltung eines. ſoichen öffentlichen 

"geib = oder Pfandhauſes erforberten Ferfonen und 
ihren Bedienungen , auch zu welcher Zeit, und in 
wielcher Ordnung füe ſolche zu verrichten haben 65 

Cap. U. 
bon dem zur Verwaltung und Erhaltung — 
3 hen Lombards noͤthigen Statuten, wobey noch et · 
was ausfuͤhrlicher von denen Huͤlfsmitteln mit wel⸗ 
hen. derfelbe ſoll angerichtet werden, gehandelt 

wird Ko 

\ Cap. VIL: ws 

Bon ben befoldeten Bebienten des deihbauſes / als des J 
Buchbalters, Caßirers, Pfandverwalters und Auf⸗ 
waͤrters ihrem Amte, wobey dann vornchmlich.ans 

gewieſen wird, abie über dad, was in dergleichen 
Leibbaͤuſern vorkoͤmmt, Buch und Rechnung zu 
baten fep J 100 

Cap. vH IJ 
Von denen beſondern Hülfscaffen der Handwerkszuͤnf⸗ 
“te, aus welchen fie ihren nothleidenden Mitmeiſtern 
aufs und auszuhelfen pflegen. 125 

Be Eap. IX. 



der Rapitel dieſes Policeytraciats. 

Caͤp. IX. 

Bon denen Montibtis Pietatis, in welchen. ein darrin 
gegebenes Capital auf eine gewiſſe Zeit, reichlich 

* "perginfet wird: wobey zugleich der fo genannten 

Sraut⸗ oder Jungferncaſſen/ ingleichen ber Sterde⸗ 
nd Begräbnißladen, und wie ſolche auf unters 

> -ihiebliche Weiſe eingehen eyn Meldung ger 
wi. . must 
pm Ber x 

Bon dem Einkaufen ig je Guftungen, Yfr Pfruͤnden 
und geibrenten; wie Auch denen fo een Bit: 

vwe@kfen, und welchergkſtalt bieſeibe einzurich 
"fon, wann fie beſtaͤndtz bleiben ſollen, dabey ur 
Dich von dem · rocheen hebrauche und von bem Mid." 

praachtſolcher griſtuchen Pfruͤnden, gottfeligeht 
a © ' Ciipenbich und milden‘ Gaben Behane. 

‘ 8 
TITEL" J 

Mon maucherlen künſtlichen Einthe lungen der keibren 
ten, ſonderlich aber, was die fo genannte Tontine 
fen, wie felbige Ju imltiren, auch mas ed mit der⸗ 

‚abe Bebnereh os in eibafek hade Ara, 

Eip xn. 
nenn. ottrien Indgemein, Berofißen ufprung 
": Forfgang, und jegiger-Wieldeit) ſoaberlich aber‘ wie 
odeie abr groß Dub confberabel, eiliht derſelbeit 

9 uni und a eingerichtet geweſen · 310’ 
€“ em. Xu, 

\ 



Derzeichnig der Kap. dieſto Policeytract. 

Cap. XIII. 
Won der Ziehung der Lotterien, was vor Ordnung das. 
bey gehalten werde, wie man auch ſolche taͤglich, ſo 
lange ſie waͤbret, durch den Druc zu publiciren pfles 
"ge, und was vor fonderdare Devifen und Sebenke 

„ „ fprüche dabey vorkommen. vg: 488 

Eap. XIV. Bu 
Von denen Autoribus, dievon denen Montibus Pietstis, 

Seippäufern, elbrenten, und kocterien geſcheieben 493 

Anhang. 
Bon denen Brouscaffen ı w⸗ 409 

II, Von denen Witwencaflen u Fr 
IN. Von denen -genuefifchen Lotterien 
WV. Gründliche Nachrichten von dem. —— 

ſchen Fiſco charitativo 
V. Herzoglich « Wuͤrtembergiſche Ordnung ki DR = 

\ Pr freywillige Witwen + und u 
“a 

3 

* 
Pfalm au w.rs eh, FR A 

RBB den de der ih 3 Ds Dion amt 
den wird der Herr een — Bart 
Herr wird ihn bemaprzn und beym Leben 
ten, und ihm laſſen twohlgehen auf Ed 
che geben, in feiner Zeimde len. Der here 
—* ihn erden auf feinem Sieben, « dit 

von aller feine Krankheit. ' 



Das 1. Kapitel, 
Was ein Mons Pietatis, Lehnbanco, 
Leih- Pfand Accidentshaus oder Eombard eis 
gentlich fe, woher dieſelbe alfo genennet wers 

den 1, und wie vielerley Arten dererfelben 
zu finden ſeyn. D 

in Mons Pietatis, *) Lehnbanco, 
Leih⸗ oder Accidentshaus, item 
ein tombard, ift, wie es ein ges 
wiſſer Autor befchreibet: ein Huͤlfs⸗ 
haus, durch welches in groſſen 

Städten undKepubtiquen,manchem ehrlichen Manne 
in der Sitte And Enge mit baarem Gelde kann 

aus⸗ 

2) en Mons "Pietatis und ein Leihe⸗ oder Lombardhaus 
ſind eigentlich nicht, gleichbedeutende Begriffe. Mon- 
tes Pietatis, ob. fie zwar ‚mit, Leiheanftalten verbuns 
‚den ſeyn koͤnnen, zeigen doch vornehmlich diejenigen Ans 

ſtalten an ,. wovon der Verfaſſer S. 9 und 10 redet, 
und welde hauprfächlich auf Feibrenten, Witwenver⸗ 

forgungen und Ausftattung armer Mägdgen eingeriche 
ser find. x 



a, Das 1. Rapite. 

ausgeholfen, und doch nach und nach. durch die Obrig⸗ 
keit, ohne einigen ihren Schaden, "ein nambaf- 

‚ter Vorrath baaren Geldes, Goldes und Silbers, 
geſammlet werden; oder es iR, twie Scip. Ammirat. 
3. Dife. c. 8. fhreiber: "ein heilſames Hulſsmittel 
wider die Juden und Wucherer, welche die Chriſten 
und arme Bürger, durch ihren unerträglichen Wu⸗ 
her , bis aufs Blut ausffugen ; Cajetanus nennet 
einen Montein Pietatis b)y, eine zum. Nutzen ber 
Armuih zufammen gebrachte und deputiete Summe 
Geldes, welche frommen chriftlichen und ehrlichen 
Männern, mit der Condition unter Handen geges” 
ben wird, daß fie 1) Diefes Geld in gute Verwah⸗ 

rung nehmen , und jederzeit ſich bereit halten follen, 
folches unter die Nothleidenden und Bebürftigen, je« 
doch nur auf gemiffe Zeit (damit naͤmlich dieſes Be- 
neficium vielen koͤnne mitgetheilet werden‘) auszu· 
lehnen; 2) daß fie von denen, die ſolche Gelber em« 

pfaongen, Pfand zur Berficherung nehmen , und ſel⸗ 
bige auf ihre eigene Gefahr, in einem wmohlver« 

wahrten Haufe bewahren, auch innerhalb Jahr und 
Tagen, warn nämlich die feute das entlehnte Geld 
wiederbringen , ihnen ihre-Pfande wieder zurüc ges 
ben, ober fo folche nicht eingelöfet worden, felbige 

ver⸗ 

by Ein Leihehaus, Lomdard, oder Addreßhaus, als wel⸗ 
hes letztere der heute zu Tage gewoͤhnlichſte Name 
iR, kann man am Eürzeften folgendergeftalt erklaͤren: 
Es iſt ſolches eine öffentliche zu Beförderung des Nahe 
zungsftandes abzielende Anftalt, worinnen jedermann 
anf zureichendes Pfand gegen mäßige Intereſſe zu 
allen Zeiten fo fort Geld leihen tann. 



WVassein Mons Pietätis ſey? 3 

" verfaufen , und was mehr daraus kommt, als dar 
"- auf gelehnet worden , felbiges dem Eigenthuͤmer oder 

Verſetzer wieder zuftellen; über alles aber richtig 
Buch und Rechnung führen ſollen, damit der Mons 
Pietatis dadurch fo viel beſſer beftehen könne, 3) Daß 
fie monatlich %)- von dem ausgeliehenen Gelde ge= 
wiſſe Zinfe fordern, und, folches nicht eben um des 
Montis fein Capital zu vermehren ‚ fondern zur Ben 
Zahlung derer Leihhausbedienten, und. des Zinfes _ 
ober der Miethe, welche man etwan von einem -fol« , 
hen Haufe geben müßte. Aus welchen ſattſam er⸗ 
heller, was eigentlich unter bem Worte Mons Pieta- 

_tis verftanden werde, nämlich ein folcher Ort oder 
. K 42. Haus, 

© Diefe Sinfen mögen monatlich oder jährlich feſtge⸗ 
=. feget ſeyn; fo iſt es eine nothwendige Eigenſchaft ei⸗ 

- nes_folhen Hauſes, daß die Zinſen billiger und 
anäßiger ſeyn müſſen, als das gewöhnliche Intereſſe 
im Lande ausmacht. Unterdeſſen ift allemal ein Un⸗ 
terfchied unter anfehnlihen Summen und zwiſchen 
Eleinen Anlehnen von wenigen Thalern zu machen. 

*"  Diefe legtern geben faſt allemal ein höheres Inter⸗ 
eſſe, wegen dee Mühe, die bey ſolchen Fleinen Pos 
ften vor. das Leihehaus entſtehet. Im unfehnlichen 
Poften aber muß das Intereſſe allemal geringer fegn, 
als das ſonſt gewöhnliche Intereſſe, wenn anders eis 
ne ſolche Anftalt ihrem Endzwecke eine wirkliche Ends 
ge leiften fol. Die in allen anfehnlichen Städten 
dee Hannoͤveriſchen Lande errichteten fo genannten: 
Leihekammern haben eine fo gute Einrichtung, daß 
man in anfehnlihen Summen gegen drey von Hun - 
dert allemal Anlehn bekommen kann; dahingegen in 
den meiſten andern Landen 7 und 33 pro Cent ent» 

richtet werden muͤſſen. 
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Haus, dahin eih nothleidenber oder geldbebürftiger 
Bürger, Kauf- oder Handwerksmann, ober auch ei- 
‚ne andere ehrliche Petfon: (welche Macht hat, das 
Ihrige zu verſetzen und zu veralieniren, oder von eis 
Atem andern.jar Verpfaͤndung eines bewegtichen 
Gutes und- Pretiofi mit Recht autorifiret und bes 
vollmächtiget. worden) in zuftoßendem Geldmangel 
feine Zuflucht nehmen, und foldhes auch gleich ges 
gen Verfegung eines tüchtigen Pfandes bekommen 
Ban, und nicht erft zu einem Wucherer, er ſey 
Chriſt oder Jude , laufen, daſelbſt, bis er etwas auf 
Pfand geliehen‘ befommt, viel und lange betteln, 
‚große Intereſſe darzu, und noch-wohl voraus, wie 
nicht weniger Schteibgeld, wie bey denen Juden 
gebräuchlich, bezahlen, auch oft zu etwas baarem 
Gelde, welches ihm folchergeftalt (obwohl auf tüche 
tiges Unterpfand) geliehen wird, 3 oder & untüchtie 
ger Waare mit annehmen , oder fein Pfand und ha= 
bendes Gut, um ein liederliches, wenn er in ber Eil 
Geld Haben, und niemand ihm folches leihen wollte, 
verfaufen darf, dabey er dann noch wohl, wann er 

ein renommirter Kaufmann oder Bürger ift, Ge— 
fahr fauft, feinen Credit zu verlieren , oder daß ſein 
Verſetzen, warn es bey Privatperfonen gefchicht, 
Unter die Leute ausgebracht werde; da es hingegen 
bey dem Monte Pietatis, vermöge des Fundamen« 
talgefeges verſchwiegen bleibt), auch beſſer = in 

d) Diefes Verſchwiegenbleiben hat man inſonderheit in 
mittelmäßigen Städten wenig zu gewarten; und das 

iſt einer der größten Sehler diefer Anftalten, — 
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Privathaͤuſern verwahret wird, und feine Gefahr 
des Nimmerwiederbekommens, oder daß der Cre⸗ 
ditor das Pfand ſo lange zu feinem Nutzen gebrau- 
che, ober felbiges auch wieder andermärts vwerfeße, 
eder.gar den Debitorem darum bringen und bas 
Pfand veralieniren, oder Damit ſich unfichtbar ma. 
chen möge, zu beforgen iſt. Uub. diefes find ei» 
gentlich Die Montes Pietatis, von welchen wir in 
diefem Tractate zu-handeln ung vorgenommen haben: 

Den Namen der Lehnbanques *) tragen fie vor⸗ 
nehmlich baher, weil vor diefem an denen Orten, 

. wonoch nicht öffentliche Leihhaͤuſer aufgerichtet ges 
een, gewiſſe Privatperfonen: (tie noch heutiges 
Tags. fat in allen Staͤdten, ſonderlich wo Juden 
fish aufhalten,- geſchiehet) Wechfelbänfe in ihren 
Käufern , ‚das ift ſolche Contoirs angerichtet , in wel⸗ 
hen ein reder kin Geld zu einem geiflen jährlichen 

A3 Zinfe 

ben der menfchlichen Neigung zur, übten Nachrede 
und fih über feinen Nächften aufzuhalten, ſchwer⸗ 

Uich vermteben werden fann. Sin großen Städten 
J kann man ſich bey guter Vorſicht und Gebrauchung 

eines andern Namens eher verſprechen, daß es ver⸗ 
ſchwiegen bleibt. 

ey) Beſſer ſagt man veihebanken/ und der Name kann 
“sehen ſowohl von öffentlichen als Privatanſtalten ent⸗ 

fanden feyn. Dergleichen Leihebanken können auch 
5 mit den großen Giro: oder Wechſelbanken verbunden 
werden. Die Girobanco in Amfterdam, eine ber 

größten Banfen in der Welt, leihet eben ſowohl auf 
Unterpfand , als fie das Geld der Kaufleute annimmt, 

* > damit fie vermittelft Zu · und Abſchreibens in der Van· 
co ihre Zehlungen verrichten koͤnnen. ‘ 
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Zinſe Hat fönnen unterbringen, Wechſel von einem 
Orte zum andern (mie heutiges Tages, noch bey des 
nen Cambiften und Banquiers fehlieffen) eine Münz« 
forte gegen die andere umfegen, und auch Geld-auf 
Unterpfand (jedoch zu weit höherm Synterefle, als 
wann folhe Lehnbanquiers fetbft Geld aufnehmen, 

da ſie faum 5 bis 6 pro Cent geben, ſolches aber 
zu 12 pro Cent und wohl höher wieder austhun) bes. 
tommen fönnen, daß alſo von ſolchen Wechſelbaͤn⸗ 
ken die Montes pietatis, oder Berge der Liebe und 
Barmherzigkeit, (weil nämlicy diejenigen, welche 
in den Schulventhal, oder von der andringenden 
Armuthsnoth und ihren Creditoribus heftig beäng« 
ſtet werden, auf folche Berge fliehen, und dafelbft 
Rettung finden fönnen) Lehnbanquen genennet wor⸗ 
ben, melden Namen fie um fo viel mehr behalten, ' 
als nach vermerdtem graufamen Wuchern, Schins . 
den und Schabens dererjenigen, die ſolche Privat- 
Lehnbanquen hielten, enblich diefe oder jene Land⸗ 
.und Stabtobrigfeit (ſonderlich an denen Orten, wo 
zur Bequemlichkeit der Kaufmannfchaft, öffentliche 
Ab-und Zufchreibebanquen, wie in Hamburg und 
Amfterdam ıc. angeleget worden) barzugetreteh, und \ | 
Das in folhen großen Raufmannsbanquen müßig 
liegende Geld, zu derer: norhdürftigen Bürger Mus 
gen‘, in eine folche Lehnbanque transferiret, und fol« 
ches daſelbſt denen Commercirenden zum Beſten, 
parat gehalten, wann etwan jählings ihnen ein 
Wechfel oder andere Summe zu bezahlen zuftoffen 
ſollte, zu welchen fie die Provifion nicht eben gleich 
in Eaffa haben möchten, daß fie doch zur Beybe⸗ 

haltung 

x 
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haltuñg ihres Credits, gegen Verpfaͤndung tüchtis 
ger Waaren, gleich baares Geld befommen koͤnnten, 

- wiervopl nur in confiderablen Summen , wie dann 
dergleichen tehnbanco in der Stadt Hamburg noch 
in vollem Flor iſt; was aber Eleine Verfegungen 

‚und tägliche Hausnothdurft unter der armen Buͤr⸗ 
gerſchaft betraf, das wurde zu a parte aufgerichtes 
ten Leihhaͤuſern oder Lombards (dergleichen ebenfalls 
in Hamburg, Nürnberg‘, Amſterdam f) und vie» 
ler andern Orten mehr, neben denen großen $ehn- 
banquen aufgerichtek zu finden) vermiefen,. Daß alfo 
nicht gar wohl ſolche Montes Pietatis oder Leihhaͤu. 
-fer, in welchen nur Kleinigkeiten verfeget und auf " 
Pfand gegeben wird, Lehnbanquen fönnen genennet 
werden, fondern fie tragen vielmehr den Namen 
der eih- Pfand. Aſſiſtents · oder Accidentshäufer, oder 
auch der Lombards, und zwar jene Namen darum, 
weil mandem in feinem Zufall und jählingen Acci« ' 
dents barinn aufgeholfen, affiftiret und mit Gelde 
bengefprungen wird, diefen aber , (namlich der Lom . 
bards) weil vor dieſem, als in Italien ‘die Fadtio- 
mes derer Gibelliner und, Guelphen noch heftig ger 
gen einahder wüteten, bie aus der Lombardey ver⸗ 
triebene Gibelliner oder Kaiferlichgefinnte, fic) hin - 
und wieder in Deutfch- und Niederland niedergelaſ⸗ 
fen, und ihr mitgebrachtes Fa daſelbſt (indem fie 

“ 4 es 
f) Die große Banco zu Amſterdam leihet bis zu.gar - - 

mäßigen Summen, und fo gar Bis zu 20, und 10 
Hofländifchen Gulden, wenn anders viele uͤbereinſtim⸗ 
mende Nachrichten in gedruckten Büchern, welche 
dieſes verſichern, richtig find. , 
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es auf Zins und Unterpfand ausgethan) wuchern 
laſſen, dahero derjenige, der Damals etwas verſe⸗ 
‚gen wollen, ſolches dem Lombard 8) ober dem Fi⸗ 
naneier , der aus ber Lombardey gebürtig geweſen, 
wie heutiges Tages denen Juden, hingebracht, wor⸗ 
aus hernach denen Leihhaͤuſern ſelbſt (nad) dem das 
Wort Mons Pietatis ſchwerer aus zuſprechen und un.“ 
befannter geweſen, etwan auch in anderer Bedeu ⸗ 
tung genommen worden) ber Name Lombard ger 
blieben. vide Klock. de zrar. lib.2. cap. 21. & 22: 
No. 9, & leg & Dn. Pellerum in addit. ad eun- 
dein d. 

Es hen ſich aber auch auſſer obbeſchriebenen 
Montibus Pietatis, in welchen denen Nothduͤrftigen 
auf Unterpfand gelehnet wird, noch andere derglei⸗ 
hen Häufer, die zwar ebenfalls auf die Liebe „und 
den Nugen des Rächften, und das gemeine Beſte, 
bey der erften Fundation ihre Abficht gehabt, nach 
ber Zeit aber Durch (ben einigen derfelben eingefchlicher 
nen) Misbrauch und Eigennug ziemlich in Abgang, " 
ja fo gar in Verachtung gekommen, baß man fol» 
che Montes impietatis h), Berge der Gottloſigkeit 

\ genen« 

) Der Name Lombardhäufer, kommt wohl vielmehr 
daher, weil biefe Anftalten in Itallen, und haupt⸗ 
ſaͤchlich in der fo genannten Lombardey, zuerſt · erfun⸗ 
den und eingefuͤhret worden ſind. 

bh) Dleſer Name iſt in allem Betracht ſehr unbiſlig. 
Die Leibrenten find ſowohl eine Huͤlfe vor den Staat, 
der dadurch in Nothfällen Geld erlanget, als ‚eine 
ſchone Anſtalt gu Verforgung der "Bürger und Eins 

weohner; und gleichwie der Staat niemals 
u 
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genennet, dergleichen etwan hiejenigen find, von rel» 
chen Pet. Bregorius lib.13. de Republica cap.'ı6, 
No. 25. meldet, daß fie zu Rom von den Päbften 
in Form geroiffer Seibrenten aufgerichtet worden, da 
demjenigen, der ein gewiſſes Capital i in folchen Mon- 
tem geleget, jährlich Lebenslang ein geroiffes und. 
zwar hohes Intereſſe Davor gegeben worden, ders 
gleichen nody heutiges Tages vieler Orten in Teurfch- 
fand, und auch andermeit gefchicht, auch eine gar 
1öbtiche Invention und Einfegung iſt, wie wir bald 
unten, mit mehrerm hoͤren, werden. Mur war bey 
dem obbemeldten römifchen,, der rechte Gebraud), in 
den Misbrauch verkehret worden, baß nämlich al⸗ 
lerhand Müßiggänger und Epicuer, die oftmais ihr 
Capital per fas et nefas zuſammengebracht, ſich ein- 
gefunden, und Sr Geld in einen folhen Montem' 
eingeleget , dafi fie große Zirife gejogen ; alfo, daß 
fie nicht allein von ſolchen müßig leben fönnen, und 
dabey nicht arbeiten burften , fordern fie brachten auch 
bey iprem Müßiggange ihr geben in alleriey Ueppig« 
keit und Schwelgen zu , und wendeten alfo basjeuie 
ger was fo zu reden eine Siebesftiftung und -Gehei« 

As. Uligtes, 

chen kann, wie und auf was Art das Geld erworben 
und erlanget iſt, das zu Leibrenten eingeleget wird, 
ohne die inmerften Angelegenheiten der Familien aufzu⸗ 
deden, und mithin wider alle vernünftige Grundſaͤtze 
und-die Natur und den Eudzwed der Sache zu han ⸗ 
dein; fo ift alles, was Bier und auf den. folgenden 
Seiten von dem Misbrauche ſoicher Anſtalten geſagt 
wird, von gar feiner Erheblichkeit, und Hätte ganz und * 
gar wegbleiben können. 

D 



10° \ j Das 1. Kapitel. 

ligtes, ja vor kranke, alte und preßhafte Seute ge 
widmetes Geld war, etwan auch armen Leuten war 

abgepreffet; oder als ein Almofen zufammen gefamm- — 
let worden, zu allem Böfen an, welches aber den welt» 

lichen und geiſtlichen Rechten allerdings zuwider. 

Nam privilegium reſtinditur et revocatur, 
Cum enorme prœjudicium alteri inducitur, 

Et eccleſæ populoque ſtandalum generatur. 
Juxta Cap. Sugecfum 9. Ext. de Ducimis. 

Woſelbſt die glofla, in voc. Peilegia, folgenden 
ers mit anführet: 

Indultum tollit contemptus, Crimen, abufüs, 
Oppoftum faclum, damnum , tempus varia- 

tum. 

bas ift: ein Privileglum oder Freyheit, wird durch 
Verachtung, ingleichen Durch ein begangenes Lafter, - 

- den Misbrauch deffelben, bas entgegen handeln, 
* Durch Schaden und veränderte Zeit, aufgehoben, 

ſonderlich warn dem dritten Mann ein Schaben, 
der Kirchen und.chriftlichen Gemeine aber, eine Aer⸗ 
gerniß dadurch zuwaͤchſet, welches dann vornehmlich 

- bey diefen.römifchen Montibus Pietatis zu fehen ges 
weſen, da man aller böfen $eute ihr Gelb angenom» ° 
men, und wann es einmal in diefen fo genannten - 
Berg der Gottſeligkeit geleget worben, feinem Men- 
fhen fernerer Anſpruch (es möge felbiger auch fo 
ſcheinbar -und gerecht, als er immer wolle, geweſen 
ſeyn) darauf vergönnet, fondern es war einmal und 
blieb in dem päbftlichen Acrario, aus welchem kei⸗ 

- - ' ne 
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ne Erldſung mehr zu hoffen war, und zaͤhlet ſolches 
Lutherus in ſeinem Buche de Cenfu lib.3. cap. 23. 

$.6. unter’ des römifchen Hofes fonderliche politifche - 
Griffe ') Gelb zu ſammlen, davon der päbftliche 
Staat könnte unterhalten werden, vornehmlich da 

nach der Reformation das Geld nicht fo haͤfig mehr 
aus Teutfchland Fam, daß man alfo von Leonis X. 
Zeiten an, unter andern Hülfsmitteln , die päbftlis 

che Cammer zu bereichern, auch die Montes Pieta- 
tis, oder Seibrenten, aufgebracht: auch wohl gar 
von Privatleuten Geld zu geringer Intereſſe aufges 
nommen‘, und foldjes zu hoher Intereſſe wieder aus. 
gethan, dabey aber doc) den Namen haben wollen,’ 
daß man folches chue, um bie Armuth nicht gar in 

des Wucherers Haͤnde verfallen zu laſſen, der ihnen 
mit eins das Fell uͤber die Ohren abziehen würde, 
vide Befold. de Aerar. publ. cap. 3. p. 38. item lib. 3. 
Mont, Pietat. Rornagenf. cap. 1. ete. Esiftaber 
hier billig, was die erfte Art von Leibrenten anbes 
langet, ein Unterſcheid unter denen Vitiis derer Per« 
fonen, und dem Vitio, welches einer Sache anfle« 
bet, zu madyen; von diefen feyn die, auf Leibren⸗ 
ten aufgerichteten, Montes Pietatis aflerdings frey, 
alldieweil die meiften Stifter derfelben, und fo auch 
einiger Päbfte ihre Abſicht mag gar chriſtlich und 
gut geweſen feyn; daß aber: Diejenigen‘, die bie ho» 

"hen Seibrenten daraus genießen, ſoiche übel anlegen 
und 

ä) Diefee Vorwurf iſt ſehr unbifligs und wuͤrde man 
denſelben heute zu Tage gegen feinen Hof wagen koͤn⸗ 
nen, ohne fich lächerlich zu machen. 
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und liederlich herdurch bringen , ſolches find Vitia, 
- welche Denen Perfonen, und nicht der Sache felbft, 

ankleben; mie etwan alfo viel Leute, männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, des Präbendenbrodts, 
und derer von gottfeligen Perfonen geftifteten Almo⸗ 
fen, unwuͤrdig genießen ; darunter aber doch die Almo= . 
fen und deren Austheilung eine von Gort höchft an. 
befohlene Sache bleibet, die zum Beweiſe, der ung . 
beywohnenden Liebe des ‚Nächften, allerdings noͤthig 
iſt, nad) dem Xusfpruche des Apoftels Jacobi im 
2 Cap. feines Sendfchreibens am 14 und 15 B. Als 
fo find auch diejenigen Montes Pietatis, welche, in 
einigen itallänifchen Städten, als Lucca, Florenz, 
Rom und Pifa, auch fon in einigen teutfchen 
Reichsſtaͤdten aufgerichtet, (da naͤmlich ein Vater, 

-  bem eine Tochter gebohren wird, ein gewiſſes Geld 
au ihrem Brautfchag in den Montem einbringt, und 
das Mägdgen folches hernach, wann fieıg Jahr alt 
worden, und hevrathen will, zehnfach, bas ift: für 
eingelegte: 100 Thlr. Taufend empfängt) ſehr löbtich, 
wie nicht weniger die fogenannten Braut-und Jung · 
Ternlaben, da eine gewiffe Anzahl Jungfern, mo⸗ 
natlic) ein gewiſſes in bie allgemeine Caſſe einlegen, 
von welchen hernach diejenige, - welche unter ihnen 
heyrathen will, mit einer gewiſſen Summe ausge: 
ſteuret wird; wie dann. hiervon, wie auch von bes 
‚nen hin und wieder aufgerichteten Montibus Pieta- 
tis, auf gemiffe jährliche Seibrenten, und benen dabey 
verfaffeten Conditionibus, beſſer hinten, einme ers 
ſoll gehandelt werden. 

“ Die 
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" Die noch Abrigen Arten derer Montium Pietatis, 
finden fich unter ‚einigen derer fo genannten Lotte- 
tien, da vermittelt des Loofes, denen Gottes - und 
Armenhäufern ein gewifles Stüc Geld erübriget 
und procuriret wird, es find auch dahin zu ziehen 
Diejenigen Gelder, welche geroiffe Handwerkszünfte 
und andere Bürgerliche' freywillig zufammengethane) 
und auf einen geriffen Numerum ſich erſtreckende 
Societaͤten, unter fi colligiren, und mit folchen 
hernach ihren armen Mitmeiſtern, entweder zur Er⸗ 
kaufung einiger zu ihrem Handwerke beduͤrftigen Ma⸗ 
terialien, unter die Arme greifen, oder auch Witwen 
und Wapfen unterhalten, und Die, i in folchem Aera- 
rio mit eingefchriebene, im Fall ihres Abfterbeng, 
ehrlich zur Erde beftattet werden ; von welchen hrift« 
löblichen Stiftungen und Anordnungen insgefammt, 
in demg und 10 Kapitel diefes Buchs ausführlich ſoll 
gehandelt werben. ’ 
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Bon dem 

Schaden, der einer Stadt und Ge- 
meine Dadurch entfpringet, in welcher (dergleis 
chen Armenhäufer aufzurichten) verabfäumet 
und nicht groß geachtet wird; wobey dennins 
fonderheit von dem Wucher, welchen viele 
Ehriften, meiftentheild aber die unter und 
wohnenden Juden treiben, handelt 

wird, 

Mn man ben großen Nußen eines Borha- 
bens, welches ins Werk foll gerichtet wer⸗ 

"ben, recht ermeffen und abfehen will, fo kann fol» 
ches nicht beffer,, als durch den Gegenfag , naͤmlich 
des Schadens, der aus der Unterlaſſung herruͤhret, 

geſchehen ; alſo wird die Ueberſchwenimung eines an 
der See gelegenen platten Landes, ſchon die Verfer⸗ 
tigung ftarfer Dämme, ober die Reparation derer 
ſchon verfertigten, item: das häufig wuchernde Un⸗ 
kraut in einem Sruchtgarten ; Durch welches die Erd» - 
früchte erfticfet und der beften Subftanz und Nah⸗ 
tungsfafts beraubet werben, das fleifiige Ausjaͤthen 
beffelben recommenbabel machen; und eben alto ift 
es auch mit der Unter laſſung und Negligirung ſolcher 
Leihhaͤuſer in einer Stadt beſchaffen, welche nichts 
anders, als ſtarke Dämme ſind, durch welche denen 

eine B 
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einreißenden Wucherern geſteuret wirb, *) ober es 
ſind auch ſolche ſcharfe Meſſer, welche denen Juden 
und ihres gleichen Einhalt thun, daß ſie derer armen 
Chriſten beſte Subſtanz nicht an ſich ziehen, ‚und 
von dero Schweiß und Blut ſich ernaͤhren koͤnnen; 
wir ſagen Schweiß und Blut; denn was iſt der 
Wucher wohl anders, als anderer Leute, und ſonder⸗ 

‚ Mic) armer und mit vielen Kindern, hey weniger 
Nahrung, beladener Bürgersleute, ihr im Schweiß 
ihres-Angefichts ſauer erworbener Verdienſt, wei- 
hen fie, über ihre verſetzte Habſeligkeit (deren ſie ſich, 
fo lange fie ‚das aufgenommene Geld nicht-bezahlee 
haben, ohnedem nicht bedienen können) hingeben 
müffen, und zwar nicht nad) des heiligen römifchen 
Reichs ober anderer chriftlichen Potentaten Verord⸗ 
nungen , mit 5oder 6 pro Cent für das Jahr gerechnet, ° 
fondern wohl gar doppelt, ja drey-und vierfach fo 
viel, alfo, daß warın bey ordinairen Zinfen, zu 

- pro Cent, die bezahlte Zinfe erſtlich in 20 Jahren 
. BR oo dem 

k) Es iſt allerdings ein großes Augenmerk einer weiſen 
Regierung, dem Wucher zu ſteuren. Das Aufneh⸗ 
men des Nahrungsftandes und der auswärtigen Com⸗ 
mercien hänget größtentheils von dem wohlfeilen Prei⸗ 
fe der Waaren ab. Zu diefem wehlfeilen Preife aber 
teägt ein geringes Intereſſe ber auczuleihenden Capitas 
lien gar viel bey. Allein, die Leißebanten allein And ein 
gar ſchwaches Huͤlfsmittel weider den Wucher und. ein 
hohes Sintereffe- Es muͤſſen viele andere Umftände und _ 
Verfaſſungen des Landes, naͤmlich deſſen Reichthum, 
ein vollkommner Credit ‚idas Genie des Volkes, zum 
Sleiß und Arbeitfamfeit damit Abereinfkimmen. 
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bein Capital gleich kommen, hier ſolches in 4. 5 

oder 6 Jahren geſchicht, ohne was vor Tuͤcke mit 

Den verfegten Unterpfändern oft felber vorgehen, daß. 

alſo wohf recht‘ bes Catonis Dictum, welches bey 

dem Cicerone lib: 2. de Offiesis, in fin. zu lefen , hier 

ftatt finder: quod maxime in re familiari expediat, 

bene pafcere et. bene veſtire; fenerari yero idem 

fit; ac hominem oceidefe; das ift: Wohl gefpei 

fet und gekleidet ſeyn, fen für einen häuslichen Stand 

ein vortreffliches Wefen; ber Wucher aber fey def 

fen Tod, und eben fo viel, als wenn ein Menſch von 

feinem Feinde umgebracht mürde; dahero auch ein 

Wucherer unfern Vorältern ärger als ein Dieb ver⸗ 

haft gerefen, welchen fie nur Doppelt, jenen aber 

" Yierfäftig geftraft,, und alfo Höher, als einen Dieb, 

geachtet haben; quid enim Fanus aliudeft, quam 

animz funus? Was iſt der Wucher wohl anders, 

als'eine Ertoͤdtung der Seelen, und ſcheinet der 

ohne Waffen zu ſtreiten, der mit Wucherern umge⸗ 

het, ſagt gar ſchon Julius Pac. ad tit. C. de ufuris. 

Ein anderer Autor. ſchreibet: daß der, Wucher als- 

denn erſt ohne Sünde, gefrieben werde, wenn man 

nach dem Befehl unfers Heilandes beym Luca am 

6 Cap. am 35 V. fein Geld ſolchen leihet, die eg nicht 

wieder ju bezahlen ‚haben; h wo man es aber auf 

Be Wucher 

1) Diefe Lehre gehoͤret zu den hoͤchſten Volllommenheis 

” ten des Chriftenegums. Allein’ das allervollk mmen⸗ 

fie Chriſtenthum iſt, wie Bayle in diefem Betracht 

mit Grunde behauptet hät, nicht alfo befhafferi , daß 

die Wohlfahrt eines Staats dabey beſtehen Fann. 
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Wucher austhut, fo greift man den. Bürgern nach 
der Kaͤhle, und naget ihnen das Herz und Cinges 
‚weide ab; dahero auch die Hebraͤer ven Wucher ei» 
nen töbrlichen Biß nennen, welcher bis auf Mark 
und Bein durchdringt, und wie der Krebs um ſich 

frißt; oder wie ein Holzwurm ſich tief in das Holz 
äinfeiße, welches die alten Römer wohl erwogen, 
wenn fie, wie Tacitus lib. 6. annalium fehreibt, mit 
aller Macht. dahin geſtrebet, daß das Wuchern in 
ihrer Stadt: nicht auflommen oder einreißen möchtes 
dahero in denen Legibus derer 12 Tafeln geordnet 
soorden, ‚wie viel derjenige, der Geld auslehnte, 
jährlich Zins, davon nehmen follte, welches gar ein 
weniges war, ”) folches Gefeg wurde hernach in vie⸗ 
len Plebifeitis erneuret und conſirmiret. Diefem 
römifchen Exempel zu Folge, haben viele Fürften und 
Herren die Wucherer aus ihrem ganzen Lande vers 
trieben. Cato hieß fie aus Sicilien ausweichen, - 
vide Menoch, lib. 2.arbitrar. Fudic. guet. Caf. 398. 
9.8. © fegg. was die Juden A. 1615. in ver Stadt 

‚ Sranffurt am Mayn für einen graufamen Aufruhe 
Durch ihren großen Wucher angerichtet, davon ift 
zu lefen die Continuation der Hiftorifchen Herbftrela« 
tion deffelbigen Jahres, und fonderlich das Chur 
pfalziſche Berichefchreiben, gegen berer er Juden 9.31. 

und 

m) Hier irret ſich der Herr Verfaſſer. Die inden Ges 
. ſetzen bey den Roͤmgrn erlaubten Zinfen waren In Vers 

‚gleich der heutigen dar nicht mäßig, wie alle diejenis 
gen wiſſen, die mit der roͤmiſchen Geſchichte und 
Rechtegelehtſamkeit befannt A - 
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und 34 König Ferdinand in Hiſpanlen trieb, bie, - | 
fer Urfachen wegen, A. 1491, mehr als funfzig tauſend 

Juden aus Hifpanien ”) unb verbot: ihnen bey Le⸗ 
bensftrafe, daß fie Fein Gold, Silber, Perlen ober 

andere Kleinodien mit fich aus bem Sande nehmen, 
fondern folche, gegen fpanifche Waaren, als Tuch, 
Del, Wein und Wolle, vertaufchen follten; bie ſol⸗ 
ches nicht thun wollten , wurden ins Gefängniß ges 
worfen, Wehner in Metamorph. Rerumpubl.C. 5. 
p.14. et fegg. welches auch die alten Kaiſer gerhan, 
alfo, daß derer Juden graufames wuchern, nicht 
eine Heine Bewegungsurſache mit geweſen, °) ba 

Titus Vefpafianus bie Stadt Jerufalem überzogen 
und felbige endlich, nach unfers Heilandes Auss 

ſpruche, zum Steinhaufen gemacht. In der 8.1577. 

zu Sranffurt aufgerichteten Reichs · Policeyorbnung 
it; 17. von wucherlichen Contracten, Höret man den 

Kaiſer Rudolph II. die Klage über den im römi« 

ſchen Reiche‘ eingeriffenen Wucher alfo anftellen, _ 

(daß nämlich etliche eine Summe Geld, von etwan 

800 Gulden entfehnten, und doch dafür in den 
Schuldbrief mehr als taufend Gulden fegen ließen, 

. woburd) ihnen mehr als fünfe vom hundert verzin- 
" fe 

a) Diefe Urſache war vielelcht die geringe. Der Ei⸗ 
fer für die catholiſche Religion aber und die Bereiches 

rungsbegierde die hauptſaͤchlichſte. 

0) Diefe Ürfadıe dürfte ſchwerlich aus der Geſchichte be⸗ 
wiefen werden fönnen. Der Geiz und die Ungerech⸗ 

tigkeit der römifchen Statthalter erregte den Aufrufe 
der Juden; und biefer Aufruhr veranlaßte den Krieg 

wider fie und die Zerſtoͤrung von Jerufalem. 
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fet wurde, und fie im Wiederfaufe mehr, dann ihre 
Hauptfumme geroefen, empfiengen. Item, es ſollten 
einige fenn, welche um eine kleine Berfäumung der, 
Zeit, fo fie der MWiederbegaflung angefeget, ein über« 
mäßig Intereſſe forderten, einige auch wohl Geld 
an Eleiner Münze wegliehen, und ſich die Verfchreis 
bungen auf Gold ftellen ließen, welches der ſeligs 
Lutherus in Commentar. von Kaufhandlung und 
Wucher, in den Abgrund der Hölle verdammet, und 
gleichfam damit auf unfere igige Zeiten ſieht; wieer 
dann endlich befagtes Buch folgendermaffen befchliefe 
ſet; Aber dahinten in Sachfen, um füneburg und. Hole 
fein, da macht man es recht grob, daß nicht Wun⸗ 

der iſt, ob einer den andern freffe; da nimmt man 
aufs Hundert nicht allein g oder 10 oder wie viel man 
immer mag, fonbern fie haben auch ein befonderes 
Stüdlein daran gehänget , nämlich : . foll mir einer. 
taufend Gulden thuen auf Zins, fo muß ich an ſtatt 
baaren Geldes, fo viel Pferde, Kühe, Speck, Korn ic. 
annehmen, deſſen er. font. vielleisht nicht mag loß 
werden, ober nicht fo theuer verfaufen, daß mie 

. kaum von der Summe die Hälfte, als 500 Bülden 
baares Geld wird, ‚und muß es. doch für taufend - 
Güfden zinfen, ob. mir fehon die Waare und Vieh 
nichts nüße, ober faum auf hundert oder zwey Guͤl⸗ 
den mag zutragerr; ey das find freilich nicht Strafe 
fenräuber noch Stuhlraͤuber, fondern Haug · und Hofe 
täuber; was foll man darzu fagen, e8. find nicht Leu ⸗ 
te, fondern Wölfe und unvernünftige Thiere, die 
nicht glauben daß ein Gott fen. Bis hieher Lu⸗ 
therus. Welche feine sur noch heutiges —— 

in 2, 
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in vielen teutfchen Städten möchte‘ angeftellet wer⸗ 

chriſten und Glaubensgenoffen bis aufs Blut ausge 
fogen wird, ?) gleich als wenn es feine Sünde waͤ⸗ 
te, ober nad) dem ısten Pfalm, der Berluft der 
Bimmlifcheh Hütten nicht darauf flünde. Was die 
weltlichen Rechte auf ſolches Geisen und Wuchern 
vor Strafen gefeßet, befteht eigentlich in folgenden 
Abfchieden von A. 1500. 1555. und 1577. ju Augfpurg 
fub tit. von wucherliben Contracten, die Wucherer, 
mit Verlierung des vierten Theils an der Haupt 
fumme gu beftrafen geboten, allen Obersund Unter» 
Fichtern aber verboten worden, über ſolche wucher · 
liche Contracte nicht zu fprechen, oder Hülfe darüber 
zu leiften ; ja, es werden auch diejenigen, welche un« 
billigen Bucher treiben, und Wucher von Bucher 
unzuläßiger und ungebüßficher Weife fordern, an 
ren Ehren verleget, und find als infames zu hal- 
ten J.improbum C. ex quibus cauf. infam. irrog. 
Melon. in comp. jur. tit. 7.0.25. wenn auch ein Prie- 

fir - 

» Diefe Klagen wird man zu allen Zeiten hören 
die Menfchen zu allen gelten ſich —ã oe 
find, nämfich, daß fie ihren befondern Vorteil zum - 
hauptſaͤchlichſten Berwegungsgrunde ihrer Handlungen ' 
machen. Diefe Triebfeder kann man auch niemals 
gänzliy niederfchlagen, ohne alles zu verderben. Als 
lein Die größte Weisheit der Regierung koͤmmt darauf 
an, daß fie durch gute Gefege den Vortheil der Pri⸗ 
vatperfonen mit dem gemeinſchaftlichen Beſten zu ver» 
einigen weiß. - 
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ſter oder Geiftlicher des Wuchers überwiefen wird, 
fo fteht .nach dem 17 Canone des nicenifchen Con- 
eili, item: des c. quoniam difl...47. der Berz 
luſt feines Amts und Standes darauf. Alu grob 
befundene Wucherer, mögen nad) Befchaffenheit und 
des Richters Ermäßigung, peinlich befraget, und 
mit Gefaͤngniß, Staupenfchlag und Sandesverweis 
fung geftrafet werden. Molin. ds ufür. No. 1564 
Sie find auch nicht zu Zeugen zu zulafien, Mafcard, 
de probal. concluf. 1356. No.25. Farinac. is prax, 
eriminal. quasfl.56, art, 9. No.352. et fegg. können 
auch · kein Teftament machen, oder etwas auf den 
Todesfall verfchenken, fie haben dann zuvor Verfis 
cherung geleiftet, daß fie den unbillig erpreßten Wus . 
cher wieder erfegen wollen. Jul. Clar. fentent. lib. 3 
$. Tefamentum. quaeſt. 26. at lib. 4, $. Donatio. 
quaeft.7. et lib. 5. $. uſura. No.13. et 14. . 

Ob num wohl, wie aus obigem zu erfehen, in des 
nen Rechten und Reichsabfchieden fo ſcharfes Verbot 
und harte Strafen auf die Wucherer geleget worken, 
ſo mangelt es doch, in Ermangelung derer Leih «obey 
Aßifteneshäufer , an denenfelben an keinem Orte, ba 
wir nicht von hoben und niebrigen, geiftlichen und 
weltlichen, männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
Chriſten und Juden, ungeſcheuet und Feider! meh» 
rentheils ünbeftraft, fo ein ſchaͤndlicher Wucher ges 
teteben, der nicht allein das Indiuiduum, oder bie 
Familie, welche es betrifft, in großes, oftmols auch 
in aͤußerſtes Verderben feget, fondern auch dem Pur 
blieo felbft großen Schaden tut, und zwar erſt⸗ 
lich durch Ergürnen des ‚gerechten Gottes, welcher 

. \ 83 feinen 
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feinen Befehl, den er im 2B. Moſ. am 22 Capitel 
am 25B. im 3B. Moſ. am 25 Cap. am 36 V. im 
5. Mof: am 23 Cap, am 19 V. im is Pfalm am 
158. benm Ejechiele am 18 Cap. am 13. V. und im 
32 Eapitel am 12 V. beym $uca am 6 Capitel am 
55 Bers (daf man den armen Bruder oder Naͤch⸗ 
fen nicht mit Wucher überfegen foll) gethan, gewiß⸗ 
Kich nicht ungeftraft wird übertreten laffen, ſondern 
gemeiniglich Die Blutſchulden (unter welche auch der 
Wucher, der des Naͤchſten Blut und Mark ausfau- 

+ get, zu zählen ift) überein ganzes fand und Stadt 
heimfuchet, vor allem aber den Wucherer felbft trifft, 
als welcher feines zufammen gefcharrten Gutes ſelten 
froh wird, oder folches auf den dritten Erben bringt, . 

.  fondern es nimmt folches Adlersfedernart an fich, tele 
che dieneben fich liegenden mit ſich verzehren. Zwege 
tens richtet ‘auch der in einer Stadt fo frey im 
Schwange gehende Wucher, dem feine Grängen ent« 
weder durch fcharfe Animadverfiones, oder durch ein 
aufgerichtetes Lehnhaus und Lombard gefegt find; 
vielmals Aufruhr an, wie dergleichen ehemalsinber - | 
Stadt Heraclea, und auch zu Rom unterſchiedli-⸗ 
he mal vorgegangen, wovon Juflinus Ab. 16. c. 4: 
und Jul, Caeſar /ib. 3 de beild civili, ausführlic) zu 
lefen, alfo, daß, mie Saluftius in bello Catilinar. 
c. 21. meldet, der Catilina, als er fein eigen Vater⸗ 
land, die Stadt Rom, feindlich anfallen wollen, ſich 
am erften folcher mit Schulden Behafteter, und 
Durch Wucher ausgefogener Leute dazu bebienet habe, 
welche gariz willig gemefen , ihrer Ereditoren Häufer 
zu pluͤndetn, und ihre Perfonen und Gürer Preiß zu 
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"machen. Als auch die Römer mit ihrer Kriegen 

“macht weiter in Aſien eingedrungen, haben die rör 
miſchen Wucherer und Zöllner das Sand und ‚die 
Städte in Bichynien, hin und wieder, bermaffen vor 
Mitteln ausgefogen, daß die Inwohner zum Abfall 
von denen Römern , und fi) an den Withridateg - 
zu hängen, ganz.geneigt geweſen; welche aber ber 
sömifche Feldherr Lucullus. wiederum dadurch bes 
fänftiget,.daß er gedachte Blutigel und Harpyen vers 

* jaget, und nach ber Zeit fo lobliche Verorbnungenges 
macht, daß niemand fich fo leicht des Wucherns une 
terfangen dürfen 9). 
» Das dritte Unheil, welches das — der 

Aufrichtung einer Lehnbanque vor große Summen, 
‚und eines Leihhauſes vor Fleine Poften, in einer 
Stadt undRepublif verurfachet, ift die Abnahme derer 
Eommerchen und bürgerlichen Nahrungen, und folg« 

* Lich auch der Einwohner; denn toie manchen Kaufmanu 
Überfälle nicht oftmals ein unverfehener Geldman⸗ \ 
gel, entweder zu Bezahlung eines ſchleunig ihm über 
ben Hals kommenden Wechfels, ober Erfaufung einer - 
ſolchen Partey Waaren, an welchen einen fie - 

.d4 den 
g Diet. war In der That eines der größten Uebel im 
! ber römifchen Republik, daß der Bucher die armen 

uͤrger ausfaugte, und Die Zöllner die Provinzen gleiche 
ſam plünderten. Beydes gefchahe hauptfächlic von 
den tömifchen Rittern, welche gleihlam die Generals 

"und Finanzpachter und mithin die Blutigel des Wols 
tes waren. Adein Luculius hob diefes Mebef keines⸗ 
weges. Diefer unglädliche Zuſtand Hat noch lange 
beruach immer fort gedauret. 
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hen Profit zu machen weis; ſollte ihm nun gleich ain 
ſolcher Det offen ſtehen, da er gegen tüchtiges Unter⸗ 
Pfand baar Geld befommen Eönnte, fo wäre ihm im 
beyden Fällen geholfen, und er bliebe bey Credit und 
Handlung , welcher ſich im Gegentheil verlieren würs 
be, wenn er einem Privatwucherer, oder,.ob er gleich 
ein folcher nicht, fondern ein ehrlicher Mann wäre, 
fein Anliegen vertrauen müßte; - denn außerdem, 
daß er bey-jenen ſchwere Zinfe und Unterpfand ges 

\ en müffe, fo litte er doch, wie ſchon vor gemeldet, 
en beyden Gefahr, daß fie feine Noth andern of⸗ 

fenbarten und dadurch feinen Credit ſchwaͤchten, ober 
der Wucherer zehret ihn, Durch ſchwere Zinſen, gar aus, 
feßet ipm darbey gemiffe Zeit zur wieder Eintöfung 
feines Pfandes, und wann er ſolchen Termin nicht 
einhalten kann, ſchlaͤgt er das verfegte Unterpfand 
oft wohl gar, ohne einige gerichtliche Denunciation 

> ober Autorität, für halben Werth weg, und fordert 
hernach noch wohl das Refiduum von dem armen 

Debitor, den er fo unbarmberziger Weiſe fpoliret, 
und um das Seinige gebracht hat, er eilet aber ges 
meiniglich mit ſolchem Verkaufe des verfegten Pfan⸗ 
des um fo viel mehr, theils um den Debitor zur Ein⸗ 
willigung eines höhern Intereſſe, wann er das Cre- 
ditum ja noch einige Monate prolongiren folle, zu 
forciven , theils auch, tweil er felber Luſt zu dem vers 
festen Gute hat, und ſolches in dem iegt verfkriche- 
nen Termine, da er merfet, daß der Debitor un⸗ 
möglich mit der Bezahlung auffommen kann, ſolches 
unter der Hand durch einen brieten in eines Fremden 
Namen an fid) handeln läßt, alfo, daß der gute , 

Debi⸗ 
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Debitor nur froh feyn mag, wenn nur fein Pfand 
feine Schuld austragen kann, und er nichts heraus - 
‚geben darf, ungeachtet es bey dem Verſetzen uns 
das alterum tantum mehr werth gewefen, als er. 
darauf befommen bat, zu ſolchen unbarmperzigen - 
Proceburen helfen dann, sheils Richter , durch ihr 
übereiltes. Judiciren und, Sententioniren gar mei- 
ſterlich, der Terminus folutionis ift da, es hält 
auch etwan die Verſchreibung des Debitoris diefes 
in ſich: daß, mann er in beftimmter Zeit nicht be- 
zahlet, der Ereditor Mache Haben poll, das Pfand. ; 
zu verkaufen, und ſich daraus bezahlt zu machen, 
ergo fiat executio”), ohne zu moderiren und zu li⸗ 
mitiren, wie ea mit dem Berfaufe foll gehalten wer» 
ven; it nun das Pfand feine courrente, obgleich 
Böfttiche Waare, oder der Plag, da es verkauft fell 
werden, fein Handelsplag, fo gnabe Gott dem Ber- 
fe, fondertich wann das Judenwvolk erft zu Huͤlfe 
gerufen ‚und denenfelben das Gut angetragen wird, 
weil es. doch nunmehr dahin gefommen, daß das 
meifte baare Geld bey ihnen zu finden; ba. bieten: 
fe dann 20, 3% 40, ja hundert. pro Eent unter den; 

° B5 Werth, 

2) Alle dergleichen Klagen find vergeblich . Dieſe Fol⸗ 
gen und Umſtaͤnde find bey dem verdorbenen Zuſtan⸗ 

de der Menſchen unvermeidlich. Ja eine weile Re⸗ 
gierung kann nicht einmal ohne beſondere dabey vors 
waltende Ungerechtigkeiten darauf Betracht machen. 
Sie würde ſonſt den Credit im Lande zu Hoden ſtuͤr⸗ 
zen: und das iſt ein fo ſchaͤdlicher und elender Zuftand 
vor ‚den Rahrungsftand, als alle Klagen, die der 

Gr Verſaſſer hier vorbringe, ſchwerlich ſeyn Können. 



ı 

26 Das IL, Kapitel. 
‚Werth, auf eine handgreifliche, noch umwerfehee 
und mehr würdige Waare; allein, mas zu thun, der 
Gerichtsdiener und unbarmherzige Gläubiger fteher 
auf der einen, die befchnittenen oder getauften Juden 

- auf der andern Seite, und der arme Debitor in ber, 
Mitte, und fiehet mit thränenden Augen an, wie um 
fein Leder, ja um feine befte Subftanz gelooßet*) und. 
folche ihm ausden Händen gefpielet wird, da fich denn. . 
Bein Menfch unter den Ehriften findet, der ſich fol« 

ches ließe zu Kerzen gehen, oder Diefes Liebeswerk 
feinem in Noͤthen ſteckenden Mitbürger und Mit« 

chriſten erzeigete, daß er ihn von einem ſo ſichtbar⸗ 
lichen Verderben (da man naͤmlich ein Pfand, ſo 
100 Thl. werth iſt, vor 5q verkaufen will.) rettete, 
und das Geld dor ihn (ſonderlich weil fen Scha« 
den dabey iſt) erlegte, und ihn alſo aus. derer Wu⸗ 
cherer Händen befreyte, wie doch ſolches ruͤhmlich 
von Busbequio und andern Seribenten denen 

Tuͤrken nachgeſchrieben wird, daß ſie nicht nur ge⸗ 
fangene unvernünftige Voͤgel loskauſten, und ſolche 
wieder, in Meynung ein Liebeswerk daran zu ver⸗ 
richten, in bie freye Luft fliegen. ließen, ſondern 

auch, 

©) Ale dieſe Klagen find unnoͤthig, und treffen auch die 
Leihehäufer. Denn wenn der Schuldner fein Pfand 
nicht einlöfen, oder die Intereſſen abtragen kann: fo 
wird fein Pfand eben fo unbarmherzig verauctioniret, 
und’ an den meiſtblethenden Juden oder Chriſten uͤber⸗ 
laſſen, wenn auch das hoͤchſte Geboth nur die Hälfte 
des Werthes ausmachte. Alle dieſe Folgen find zu 
Aufrechthaltung folcher Anſtalten und des sffentlichen 
Credits nicht zu vermeiden. _ 

| 
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auch , nad} ihrem Vermögen ‚die um Schulden wil« 
len gefangen Sitzenden erlöfeten, von denen ſie doch 
nichts wieder zu hoffen haben; da hingegen bey uns 
Chriſten, der Einlöfer eines andern Pfandes (mel« 
ches vor einen Spottpreiß, wucherifchen getauften +» \ 
oder ungetauften Juden foll verfaufet werben) feines 
ausgelegten Capitals fönnte verfichert feyn, und feis 
nem Nebenbuͤrger noch darzu einen großen Dienft 
erzeigen; weil ſich aber dergleichen Leute unter ung 
nicht finden , fo wird alle Schuld des auch in biefem 
Stüde beförderten Bürgerverderbens auf diejenige 
‚geworfen, welche, da fie die Macht und Bermögen 
haben , folche öffentliche Leihhaͤuſer aufzurichten, 

ſolches negligiren, oder mit Fleiß (meil fie vielleicht 
mediate von dem in der Stadt graffirenden Wis 
cher profitiren, wenn die Materien von Stiftung 
eines Leihhauſes aufs Tapet koͤmmt) ſelbiges verhin⸗ 
dern. Solche Leute nennet Johannes Carus Ab, 
-1, Sphere Civit. c. 6. p.37. gefräßige Republiks- 
raben und unerfärcliche Wölfe, die fchlimmer find, 
als die Schlangen, deren Durft niemals gelöfcher, 
and ihre Waſſer⸗ ober vielmehr Geldfuche, mit keis 
nen Kräutern ober Arztneyen curiret werden kann. 
Der Autor des zu Urfel. A. 1606 gedruckten Juden⸗ 
fiegels (deffen Name Vefpafianus Rechthan 
iſt) ſchreibt in der Vorrede deſſelben: daß diejeni» 
gen Chriſten, welche zu unchriſtlichem Verderb ih⸗ 

rer Mitglieder und Mitchriſten, denen Juden ſelbſt 
anfehnliche Summen Geldes um ein hohes darlel- 
beten, und ihnen afo zum unerſchwinglichen Wu⸗ 
chern nicht geringe Urſache geben, weit unbarmhet - Ana ’ . giger 

x J 
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siger als bie Juden felbft wären, ja noch ſtrafba⸗ 
rer als ein Mörder, denn diefe- vergriffen ſich nur 
an einer ober mehr Perfonen, ein Wucherer aber 

beſchaͤndete eine gange Stadt und fand, dann gleich- 
wie die armen Schafe, wenn fiedurdy Dornhecken 
friechen,, ſich vermunden, oder zum wenigften die 
Wolle im Stichelaffen muͤſſen; alfo ergienge es auch 
dem Armuth , wenn fie unter folcher Wucherer ihre 
Hände verfielen. 

Aber wieder auf unfern bedrängten und umver« 
ſchuldeter weiſe um feine Güter. gefommenen Debi- 
torem zu fommen, wann nun folche Güter, und mit 
denenfelben der Credit weg ift, fo liege Die Handlung 
und Contoir , folglich feine Res Familiaris, und auch 
der Stadt Einkemmen, (in fo viel als er darzu, in 
der Zeif da. er im Wohlftande gefeflen, contribuiret ' 
bat) darnieder; es leiden darunter die Geringeren, 
die von feiner Handlüng Gewinn und Verdienſt 
gezogen, und die Stadt hat endlich, wann er banı- 

querot machen, ober in andern Ländern fein Brodt 
kuͤmmerlich fuchen muß, einen Bürger weniger, . 
welchem Linfalle gewiſſer maaßen eine etabilixte Lehn- 
banco hätte zuvdr kommen können, wann bey Zei 

„tem bey derfelben wäre Hilfe gefuchet worden. Der 
Schaden , welcher in kleinen Schuldpoften ‘oder Ace 
eidenrsfällen, in Ermangelung eines $eihhaufes, der 
Republik zuwaͤchſet, befteht darinnen, daß esmane 
chem Handwerksmanne an Materialien zu feiner 
Handthierung mangelt, bie er vor ein geringes _ 
Geld zwar erfaufen fönnte, weil er -aber ſolches 
nicht hat, und Bein Affiftentshans in der er wi 

. inden 
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finden ift, als muß er entweder die Atbeit fahren 
laffen , oder fich der ſchweren Juͤdenrente unterwer⸗ 
fen; iſt nun wenig Profit darzu auf der Arbeit, wo- 
von lebt dann eine ſolche geringe Familie? welche 
oft nichts, als aus der Sand in den Mund, oder 
Kaum von einem Tage zum andern Brodt hat, wel 
ches bey einem wohlbeſtalten Möonte Pietatis nicht 
zu beforgen iſt, als welcher redlichen Vorſchuß auf 
ein Pfand thut, und weder hohes Schreib. noch 
Zinsgeld (wie theils Ehriften und Juden nehmen) 
fordern wird, dieſes mit einem Gleichniſſe zu beftär- 
ten, fo führet Henelius in feinem politifchen Tra⸗ 
ctate de Acrario folgendes an: Man fege , fpricht er, 
daß in Utrecht nur woͤchentlich einmal Mark gehal- 
gen werde, nämlich des Sonnabends; auf ſolchem 
wollte nun ein armer Handwerks. oder Arbeitsmann, 
‘welcher wöchentlich 6 fl. von feinem Kaufmanne 
Verdienſtlohn hat, gern an Victualien einkaufen, 
Davon er fammt feiner Frau und Kindern den darauf . 
folgenden Sonntag und die nächfte Woche über le⸗ 
ben könnte; er befömmt aber fein Geld von dem 
Kaufmann nicht eher, als des Sonnabends Abends, 
da die Bauern fehon wieber aus der Stadt feyn, was 

ſoll er nun thun, foll er die ganze Woche über von 
denen Auffäuferinnen oder Hoͤckers kaufen, fomuß 
er ihnen zum wenigften an 6 Gülden Bictualien 1 fl. 
ober mehr Profit laſſen, ale ers von denen Bauern, 
wenn er baar Geld gehabt härte, hätte faufen koͤn⸗ 
nen; wäre nun ein Mons Pietatis vorhanden gewe- 
fen, fo hätte er da fein Pfand Hingetragen und 6 fl 
darauf genommen, und etwan 3 ober 4 Be 

ente 



30 u Das IL. Bapiel.- 

‚Rente bafür gegeben, fo hätte er des Sonnabends 
Morgens, mit ſolchem Gelde feinen Einkauf verrich⸗ 
ten fönnen ‚ welches bey weiten fo ſchaͤdlich nicht ges 
weſen wäre, als der Gülden Profit, den er der 
Hoͤckerinn jumenden müffen. 

Der vierte Schaden, welcher aus der Unter 
laſſung der Aufrichtung eines Leihhauſes entſpringet, 
iſt diefer: Daß vieler nothdürftigen Leute ihr ver⸗ 
fegtes Unterpfanb, bey Epriften und Juden, manch . 

malen in nicht allzu guter Sicherheit: iſt, nicht zwar 
wegen Feuer-und Diebesgefahr, welche ohnedem 
Die Creditores (mann fie beweifen koͤnnen, daß fie 
bey / dem verfegten Pfande fo großen Fleiß, als bey 
ihrem eigenen Öute gethan) nicht tragen dürfen, 
“per 1. fi Creditor. 5. 1. que fortuitis. 5. I. pignus, 
9.C.de pig. aß. S. fin. Infl. quibus_modis recon- 
zrah. oblig. in quibus locis cavetur, caſum fortui- 
tum ad debitorem fpedtare. Weil der unverſehene 
und unverhoffte Zufall den Schuldener trifft, als 

. unter deffen Güter das verdorbene Pfand gerechnet 
worden, und bannenhero ihm, als feinem Herrn 
verdorben ift, alfo, daß auch der Gläubiger, unge: " 
achtet das Pfand verlohren, dennoch bas darauf ges 
liehene Geld fordern fann per text. S. fin. infit. d. 
tit. Sondern, darum fegen wir folche verpfändete 
Güter unter die unfichern, weil die, fo Geld dars 
auf gethan, mit ſolchen, wann fie ein merfiiches 
mehr werth ſeyn, ſich aus dem Staube und zum 
Sande hinaus machen, ober auch die Pfänder ver⸗ 
ſchlimmern und verwechfeln, abnugen und gebrau⸗ 
en, welches alles bey. dem-Monte, pietatis; ber 

B ” von 
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von öffentlicher Stabtobrigkeit conſtituiret wird, 
wicht zu befürchten iſt. 

Sünftens, fo fümmt aud) der graufame Du 
her , welcher fo viel Familien zu. Schanden richte, 

in Conſideration, welchen gewiſſenloſe, ſowohl ge⸗ 
taufte als ungetaufte Juden, wann fie ihren Naͤch- 
fen in äußerften Nöchen zappeln fehen, zu fordern 
und zu betrügen pflegen. Dieſen nun befler zu be⸗ 
fihreiben, und wie unglaublich hoch felbiger fich in 
wenig Monaten und Jahren belaufe, wollen wir 

. aus dem Tractate; der verdammliche Juden⸗ 
ſpieß genannt, p. m. 87. folgende Tabellen (und 
zwar aus der erften, wie viel x Florin oder. Gulden, 
zu 15 Bagen oder Schilling, den Schilling. zu g 
Diem. und das Intereſſe wöchentlich zu 2 Pfenning 
gerechnet, in 20 Jahren, von Wusher zu Wucher, 
fammt dem Capital auffteigen und tragen koͤnne) 
hieher fegen ‘); Es trägt aber 

Sm erften Kahre ı Florin iꝛ ʒ Schiling unds Pen. 
Intereſſe. 

Im 
>) & iſt frevlich unbegreiflich , wie weiſe Obrigfeitenges * 
ſtatten können, daß die Juden, die wir Dad) veraͤcht⸗ 
— Mid halten, und als Fremdlinge anfehen müffen, die 
‚eigentlichen Bürger und Einwohner des Staats durch 
den Wucher ansfaugen dürfen. Unterdeſſen ift faſt 
tein. Staat , der Juden duldet, wo nicht denen Ju. 
den ein höheres Intereſſe, als denen Chriften erlaube 

waͤre. ' Man kann jedermann auffordern, nur eine 
einzige vernünftige Urſache davon anzugeben. Die 
Sape ift eben fo ungereimt, als wenn ein Staat 
wiſſentlich Betruͤger duldete, und weil er fie einmal 

duidet, in zewiſſen Fallen den Betrug erlaubte. "> 
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Im 2 Jahre tragen ıfl. Capital und rı Schilling 
und 5 pf. vorigen Jahrs Zinfe zufammen ges 
rechnet ı fl. 4 Schilling 6 Heller Zinfe. 

Sm 3 Jahre NB. allezeit den Zins des vorigen 
Sahres zum Capital gefhlagen und 2 pf. vom 
Storin Zins gerechnet 2 fl.6 Schilling. 

Im 4 Jahre gfl. 19.48 Heller. 
Im5 Fahre Hfl. 88.65 Heller. 
Im 6 Jahre so fl. 4 Schilling. 

Im 7Jahrerafl.1sß. 8 Heller. 
© Sm 8 Jahre 22 fl. 46.8 Hell. 

Sm 9 Jahre 33fl.96.E Hell, 
Im 10 Jahre sgfl. 128. 2E. Hell, 
Im ir Jahre 74fl. 10ß.7 Hell. 
Im 12 Jahreroofl. 18 6.6 Hell. 
Im 13 Jahre 164 fl. 18 ß. 3 Hell. 
Im 14 Jahre 244 fl. 7 6. 8 Hell. 
m 15 Jahre 362fl.10 8.58 Hell. 

- Dm 16 Jahre sa7 f.10ß.5E.Hel, 
. Im 17 Jahre 796 fl. 16 6. 38 Sell. 
Im 18 Jahre 1oo0fl.10ß. 

Im 19 Jahre 1749 fl. 108.38. Hell. 
Im20 Jahre2sg2fl.17f. 4 Hell. 

Im 21 Jahre 3841fl. 136. 34 Hell. . 
Item 20 $lorin in 20 Jahren nach diefer Rechnung, 

da allezeit Das Intereſſe zum Capital gefchlas 
gen wird, sı854fl.13 6. 6% Heller. 
Wann nun, fähre bemeldter Autor ferner fort, hier 
jemand fagen wollte: es wäre unmöglich, daß ein 
Bulden fo lange Jahre follte unausgelöfet bleiben, 
und od es ſich ſchon alfo begäbe, fo würden doch 

' dem 
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dem chriftfichen ober jübifchen Wucherer folches niche 
bezahle; fo iſt hierauf zu wiſſen, daß, wann gleich 
der erfte Gulden nach dem’ erften Jahre mit feinem 
Zins völlig bezablet wird, fo leihen doch. der Wu⸗ 
cherer dem erften, der ihm aufftöft, folches Gelb 
auf gute Pfänder wieder aus, daß es alfo für und 
fir Wucher träge, woraus man fieht,, daß, wenn 
die Wucherjuden nur ı Pf. die Woche nehmen, fo 
bringe folches auf 100 Thlr. jährlich 16 Thlr. In⸗ 
tereſſe, nehmen fie aber 2 Pf. die Woche auf jeven 
Thaler, ſo traͤgt folches jägrlich 32 Rthl. Haben nun 
bie Juden viele folcher Gulden in ber Arbeit, fo iſt 
leicht das Facit zu machen, woher die Juden fo 

- großen Reichthum erlangen, davon fie bey ihren 
Feyertagen/ praflen, und große Gaſtereyen halten 
tönnen. Die reichen Juden und großen Handelsleute, 
Handeln wohl von einer Meffe zu der andern, mit 
100 und 1000, und nehmen 6 bisız pro Cent: aber . 
Die armen Krempler, die hin und wieder in denen 
Dörfern und Flecken fteden, und erft anheben, ge» 
brauchen ben‘ Woche Sucher; doch find fie fo ge» 
ſcheut, daß fie ihr Geld nicht mit großer Summe 

-- austhun, wann fie es gleich thun Eönnten, es müß« 
ten ihnen auch wohl die armen Bauersieute zu den 
Wucher noch erliche Tage arbeiten, als graben, 
fahren, Holz hauen und dergfeichen, fonberlich wo 
fie den Wucher nicht volllommlich nehmen dürfen, 
ferner muß auch der arme Mann, will er anders 
dies Capital behalten, das Intereſſe alle Termine _ 
erlegen, und folcheFauf ein neues Capital empfan= 
gen, damit ex folchergeftalt u nachrechnen önne, 

- “ wie - 
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wie viel Wucher auf das erfte Capital wachſe, weit 
folches die Obrigkeit Leicht in Erfahrung bringen und 
beftcafen möchte. 
. Die andere Tabelle des grauſamen Juden⸗ 
wuchers, zeiget an, wie hoch die Wucherer einen 
Reichsthl. zu zı Schilling, den Schilling zu 12 Pf. 
nach Oßnabrückifcher und Paderbornifcher Währung 
gerechnet, mit wöchentlich 2:Pf. Intereſſe in wenig 
Jahren auffteigern und bringen Fönnen, dieſem nach 

ea in einem Jahre Si tsthaler in einem Jahre Zins 13 min 
1 Ort 2 Schilling 2 Pf. 3 Pfem % 

ı 3 Thaler 4 Schilling 4 Pf, 
1 Thaler 8 $. 8 Pf. 
22h. 176.4 Pf. 
3 Thl. 1 Thl. 5 ß. 
4°hl. 1 Thl.136.8 Pf. 
5 Th. 2 Thl.ı8.4 Pf. 
6 Thl. 2 Thl. 108. ° 
Thl. 2 Thl. 188,8 Pf. 

8Thl. 3 Thl.6 ß. aPf. 
o Thl. 3 Thl is h. 

- 108.4 Thl.26.8 Pf. 
20 Th. 8 hl. 5 6.4 Pf. 

30 Thl. 12 Thl. 8 ß. 
0 %.16Thl.10.8 Pf. 

. so Thl,20 Thl. 138.4 Pf. 
60 Thi. 24 Thl.16 8. 
0 Thl. 28 Thl. 18 ß. 8 Pf. 
80 Thl. 33 Tl. 4 Pf. 

go Thl. 37 Tl. 36: 
“ 100 Thl. 
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306 Thl. gr Thl. 3 ß. 

200 Thl. 82 Thl. xu ß. 4 Pf. 
soo Thl. 123 hl, 6 ß. 6 Pf. 
400 Tl. 165 Thl. 18.8 Pf. 
500 Thl. 206 Thl.7 8.4 Pf. 
600 Thl. 247 Thl. 265. 6 Pf. 
700 Thl. 288 Thl.is ß. 8 Pf. 
800 Thl. 330 Thl. 3. 4Pf. 
900 Thl. 371 Thl. 9 ß. 
1000 Thl. 412 Thl. 14 8.8 Pf 
lady der dritten Tafei, beweifet. der Au 

tor, daß ein Jude mit ı Thaler, wann nad) obir 
‚gem Zinfe Intereſſe auf Intereſſe gerechnet wird, in 
20 Jahren 5 997 Thaler. 7 Schilling 10 Pfenning 

Mit 20 Tpafern in 20 Jahren 19947 Thaler 
10 Schilling 9 Pfenning. 

Mit 100 Thalern in 20 ‚Jahren 99137 Thaler 
. 10 Schilling 6 Pf. m! 
Mit 1000 Thalern in 20 Wchien 907375 Tha· 

ler verdienen koͤnne. 
Und erörtert hierauf p. 98. die Frage: Ob an des 
nen Orten, da die Juden aufgenommen were 
m): ihnen sugelaflen werben koͤnne, 

Die Frage, ob überhaupt I Sum einem Lande 
nüglich find, oder nicht, iſt ehr wichtig. Ich habe - 
fie in den Goͤttingiſchen Zurelligenzbtättern ansführe 
lich erörtert, und dahin, entſchieden, daß ihnen weder 
Handel noch Geldwechfel, noch Wucher zu geftatten, 
fondern daß fie allein in dem Falle einem Lande nuͤtz⸗ 
By ſeyn Ennten, wenn man ihnen nichts erlaubte 

J 58 
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fie mebr ımd größere Zinfen, als fonften in 
denen Rechten vergoͤnnet iſt, von denen Chris 
ften nehmen’ mögen? theils aus Gottes Wort 
und aus denen geiftlichen, theils auch aus denen. ges 
meinen Rechten., folgender Geftalt: 

Was die heilige Schrift und Die geifklichen Rech - 
te betrifft, findef man Zeugniffe genug darinnen, 
daß der Wucher denen Juden an vielen Orten 
verboten fen, Exod. 22, v. 1. ſtehet ausdruͤcklich: 
die Sremdlinge folk du nicht. fehinden, noch 
unterdruͤcken/ dann ibr feyd auch Scemd- 
linge in Aegypten Lande gewoefen, item v.25. 
weng du Geld leiheft meinem Volke, das arm 
bey dir ift, ſollt du ihn nicht zu Schaden 
bringen, iind keinen Wucher auf ihn treiben, 
Levit. 25; v.35. fteßt: wann dein Bruder vers 
armer, und neben dir abnimmt, fo ſollt du 
ihn aufnehmen, als einen Fremden oder Baft, 
daß er neben dir lebe, und follt nicht Wu⸗ 
her von ihm nehmen, item v. 37. Du folle 
ibm dein Geld nicht auf Wucher thun, noch 
deine Speiſe auf Ueberſatz austhun. Deut.23, 
v.19. ſpricht Gott: Du ſollt an deinem Bruder 
nicht wuchern, weder mit Geld, weder mit 
Speiſe, noch mit allem, damit man wus 

zu verfaufen, ale was fle ish geasbetet hätten, oder 
h ihren Fabriken häcten arbeiten laffen. Auf. diefe 
Art wuͤrden die Manufacturen und Fabriken von 
diefem foarfamen Volke bald empor gebracht und dies 
fe Fremdlinge viel, fefter an ;das, Land verknuͤpfet 
werden. . BE 
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chern Tann, und v. 20 ſteht: An denen Frem⸗ 
den magſt du wuchern, aber nicht an deinem 
Bruder. Aus welchen Worten die Juden erzwin⸗ 
gen wollen, daß ihnen zwar nicht vergoͤnnet fen, 
von Juden und Judengenoſſen zu wuchern, wohl 
aber ſey ihnen zugelaffen, von Ehriften, als Frem⸗ 
den, nad) ihrem Gefallen zu wuchern *). Es ift 
aber zu wiffen: daß Gott der Herr denen Tuben, 
ihrer Hartnädigfeit halben , zwar zu Anfange ver» 
gönnet habe, an denen Fremden etwas zu wuchern, 
damit nämlic) ein größer Uebel dadurch verhuͤtet, 
und fich die Juͤden nicht untereinander felbft aufrei⸗ 
ben möchten. Eben Auf diefe Weife hat auch Gott 
ihnen, um ihres Herzens Haͤrtigkeit willen, vergön- 

° net, bafı fie einander möchten Scheidebe tiefe ert! Fri . 
len, wie zu fehen Deut. 24. und Match. 19. ni 
aber der Meynung, als ob es vor Gort Aa 
wäre, ſondern nur größere und ſchwerere Sünde 
und tafter dadurch zu vermeiden ‚ wie etwan alfo in 
Rom, Venedig und Amftedam, die Hur- und 
Spieihäufer vel quafi gebuldet werden wollen, um 
Ehebruch und andere Seichtfertigfeiten dadurch zu 
verhüten, zum andern ift auch aus der heil. Schrift 
befannt, daß die benbnifchen Völker derer Cana⸗ 
näer denen Juden mit ihren Haab und Gütern 

€3 gleich⸗ 
x) Die Juden erzeigen ung in der That viel Ehre, wenn 

fie uns als ſolche Fremdlinge anſehen, die ihren Ge Ges 
«  fegen untertvorfen waren, als fie noch einen eigenen 

Staat Hatten. Unterdeſſen fhenen doch viele Geſetze 
egeiftlicher Staaten, weiche Juden dulden, ſich dies 
der jüokfägen Gederk encart. ehe gemäß zu begangen. 
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gleichfam preiß und zu eigen gegeben waren, wie 
ſolches im 4 Buch Mofis am 21. und beym Johan “ 

‚ne am ı2. wie auch im 134 und 135 Pfalm zu erſe⸗ 
hen ift; dahero die Juden durdy den Wucher von 
‚denen Fremden, nicht ein fremdes, fondern ihr eigen 
Gut, darzu fie Fug und Recht gehabt, an ſich ge⸗ 
bracht, Solchergeftalt dat auch Gott der Allmaͤch⸗ 

“tige Epodi am 11. und 12. zugelaffen, ja befohlen, 
daß die Iſraeliten beym Auszuge aus Aegypten, ein 
jeder von feinen TTachbarn,, viel filberneund 
goͤldne Geſchirre, auch viel Rleider entlehnet - 
und weggetragen’), daran die Juden keinen 
Diebftahl oder unziemlichen Raub begangen ‚fon 
dern nur dasjenige mit fich genommen, welches ih» 
nen ort geſchenket, und fie mit ihrer ſchweren Ars 
beit, als einen Sohn vorlaͤngſt verdienet hätten. 
Wann aber die Juden heutiges Tages ſolches auch 
an Epriften practiciren avollten, würde es ihren: 
übel belohnet werden. Ebnergeſtalt if denen Ju⸗ 
den auch nicht vergönnet, durch den Spruch Deut. 

23, v. 30, die Chriften auszuwuchern, fonbern es 
erſtrecket derfelbe fich allein auf bie heydniſchen Vol⸗ 

ter, 

Y) Diefe Stelle der Bibel iſt ohnfehlbar verfaͤlſchet oder 
J eingeſchoben worden. Denn welcher vernuͤnftige 

Menſch wird ſich uͤberreden —ã daß ein ſolcher 
Befehl der Weisheit, Guͤtigteit und Gerechtigteit 
Gottes gemäß wäre? Ein folder Befehl ift vielmehr 
fo twiderfprechend unb unerweislich, daß die Araber 
und Ziegeumer ihre Raubereyen und Diebftähle auf 
eben die Art mit einem —— Ey St 
1. entſchuldigen koͤnnten. * 
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ker, deren die Canander, wie folches unter andern 
audy der heilige Ambrofius Lib. de Tobia cap. 15. 
mit diefen Worten bezeuget: Vielleicht wuͤrdeſt du 
fagen, es ſteht gefchrieben: mit denen Fremdlingen 
magft du · wuchern, und bedenfeft nicht, was das 
Evangelium, welches weit völliger und vollfommes 
ner ift, fagt. Aber laſſet uns das nun hintanfegen, 
und das Wort des Geſetzes erwägen ; fo fpricht fol- 
dies: mit deinem Bruder. follt du nicht wu⸗ 
chern, aber vom Sremölingebegehre Wucher. 
Wer war damals ein Sremdling, als Amaleck, als 
ber Ampreer, als die Feinde, von denen faget das 
Geſetz, fordere den Wucher, wann du begehreft mit 
Recht und Billigkeit einen Schaden zuzufügen, wis 
der welchen man Zug zu kriegen bat, den ftrenget 
man auch. von Rechts wegen an’, den. Wucher zu 

. erlegen, item welchen du nicht leicht kannſt mit 
kriegen überwinden, an dem kannſt du dich bald 
rächen, wann du 12 von 100 nimmt, fordere von 
denen den Wucher, welchen du ohne Sünde über: - 
winden magff, und umbringen. : Es fämpfet abet 
der ohne Waffen, der Wucher begehret, und det 
rachet ſich am Feinde ohne Schwerdt, der mit Wu. 
her auf ihn zuſetzet. Ja was bedarf es vieler Wor- 
te? Wo ein Recht iſt zu kriegen, da iſt auch ein 
Recht zu wuchern *) ꝛc. Hieronymus redet uͤber 

C4 das 
2) Diefer Grundſatz ſtimmet weder mit einer guten Sit · 

tenlehre, noch mit dem natuͤrlichen Rechte, überein. 
Dan. kann gegen niemand Wucher ausüben, wenn 
man nicht Handlung und Umgang mit ihm hat, und 
fo bald man diefes chut, fo Hörer der Sram des b 

J B jes J 
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das 23 Cap. Deut. B. 20 alſo: Zu Anfange des 
Geſethes wird der Wucher allein gegen die Brüder 
aufgehoben, darnach aber wird er in den Prophes 
sen ganz und gar gegen alle Menfchen verboten, wie 

- im 15 Pfalm zu erſehen: Herr, wer wird wobs 
nen in deiner Huͤtten, und ruben auf deinem 
beiligen Berge? der fein Geld nicht auf Os . 
cher giebt, und nimmt nicht Geſchenke über 
den Ünfchuldigen. Dahero fümmt es, daß ſo⸗ 
wohl das geiſtliche als weltliche Recht, denen Juden, 
weil fie jegt unter denen Cpriften figen, ben Wucher 
nicht geftatten will, wie zu fehen im geiftlichen Rechte . 
Cap. poſt miferabilem Xtr. de uſur. Wir gebie- 
ten, daß die "Juden durch die weltlichen $ Fuͤr⸗ 
ſten gezwungen werden. Daß fie denen Chri⸗ 
ften den Wůcher nachlaffen, und bis-fie fols 
ches thun, denen Juden aller Chriftgläubigen 
Gemeinfchaft ‚ fowohl in Raufmannfchaft, 
als andern Weſen, bey Strafe der Krcoms 
munication entzogen werde, item ibidem cap. 
uanto magis. Se mehr man denen Juden bie 
—E des Wuchers verbeut, je mehr er⸗ 
hebt ſich hierinnen das juͤdiſche Ungeziefer, alſo, daß 
fie in kurzer Zeit derer Chriſten Güter aus ſaugen 
»und zu fich reifen; damit wir nun hierum dem chriſt⸗ 

‚ lichen 

Krieges auf, und PR ſuchet dem geweſenen geind we⸗ 
nigſtens Außerlich zu uͤberreden, daß man nicht mehr 
ſein Feind, ſondern ſein Freund ſey. Folglich iſt es 
hoͤchſt —* aus den Rechten des Krieges den 
Wucher der Juhen in dieſem ober jenem beſondern 
Galle entſchuldigen zu wollen, 
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Uchen Volke Borfehung thun, und verhüten, daß fie ' 
< nicht von. denen Juden beſchweret werden, verord⸗ 
nen. wir durch fpnobalifche Decreta: Daß, ſofern 
hinfuͤhro die Juden ihren fehmeren und unmäßigen 
Wucher fordern oder erzwingen werden , unter was 
Prätert und Schein es auch immer gefchehen möge, 
ihnen alle Gemeinfchaft derer Chriſten entzogen ſeyn 
ſoll, bis fie vor folche unmäßige Beſchwerung, recht -⸗ 
mäßig genug gethanz. denen Fürften aber gebieten 

wir, daß fie hierinn denen Chriften nicht uͤberlaͤſtig 
ſeyn, ſondern vielmehr ſich bemuͤhen ſollten, die 
Juden von ſolchen Laſtern abzuhalten w. Was die 
weltlichen Rechte anbelanget, ſind zwar etliche 
Rechtslehrer der Meynung, daß man denen Juden, 
um groͤßer Unheil zu vermeiden, vergoͤnnen muͤſſe, 

groͤßern Wucher von denen Chriſten zu nehmen, als 
ſonſt denen Chriſten von Chriſten zu nehmen ver⸗ 
gönnet iſt, inmaßen folches, ihrer Meynung nach, 
die tägliche Erfahrung bekraͤſtiget, Clarus in prax. 
Crimin. $. ufüra num, 7. Hering, tr. de ſidejuſſor. 
gap. 30. No. 35. & fegg. Welches fie damit bes 
ſtaͤrken wollen, weil Kaifer Carl V. A. 1526 zu 
Prag durch ein Speeiatpeioilghum ) denen Sn 

. ſol⸗ 

2) Die Prlvilegia der Kaifer, weiße die Juden / berref⸗ 
fen, find überhaupt fo widerſprechend, daß man ſich 
auf dieſelben gar nicht-berufen fan, Nach dem 
Weftphälifchen Frieden aber haben .fie ohnebem gar 
feine Gültigkeit mehr. Die Aufnahme dee. Juden 
und die Geſetze eines Landesheren Über diefelben iſt eis 
ne bloß innre Landesangelegenheit, über welche die 
Zürften, nach völlig verfüherter Landeshohelt, fr 

und Macht haben · 
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folches vergoͤnnet Habe, und zwar mit biefen Wor⸗ 
ten: Nachdem auch die Juden und Yudinnen, daß 
mehrencheils in allen des Reichs Anlagen und Hülse 
fen, mit Leib, Haab und Gut, und ein viel höher 
res als bie Chriſten belegt und angefchlagen werben, 
und aber darneben weder liegende Güter noch ans . 
dere ſtattliche Handthierungen, Aemter ober Hands 
werker bey denen Chriften haben und treiben, dar⸗ 
um fie ſolche Anlage erftatten und ihre Nahrung bes 

kommen könnten, außerhalb deſſen, fo fie von ihren 
Baarfchaften zumege bringen; fo faflen wir zu, und 

gonnen denenfelben, daß fie hinwieberum in Gleich- 
niß und nach Maaß und Geftalt ihrer Anlagen, mit 
welchen fie, wie oben gemeldet, beleget werden, ih⸗ 
re Baarfchaften und Zinfen zu ihrem Mugen und 
Nothdurft, um fo viel Höher und etwas weiter und 
mehres, als den Chriſten zugelaffen ift, anlegen 
und verwenden, und von ihnen folches geduldet wer⸗ 
den möge ıc. zu welchem auch koͤmmt, daß etliche 
geroiffeniofe Rechtsiehre® dafür halten, als wann 
die Juden niche gebunden find, am bie gemeine 
weltliche Rechte, welche den übermäßigen Wucher 
verbieten, es wäre dann, daß jedes Orts, abſonder⸗ 
tich durch den Sandesheren ihnen verboten würde, 

“ übermäßigen Wucher zu nehmen, wie folhes an« 
füßret Decian praxi Crimin. I. 5. c. 14. No. 18. dar 
gegen find andere gewiflenhaftere Juriſten der Mey⸗ 
aung, daß das. übermäßige Wuchernehmen derer 
Juden in feinen Rechten zu billigen fen, wie fol« 
ches unter andern mit vielen Zeugniffen ermeifet 
Klockius in Trab. de AErario lib. 2. cap.;b2.. No. 

75. 
D 
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. 75. "Jalon. in 4 cun&os populos. Laß. ı. No. se. 

€&7 in L. i. No. 70. C. de Summa Trinit. Ale 
werben alle Statuta und Gewohnheiten, wodurch 
der übermäßige Wucher gut geheigen wird, ver 
worfen per text. Clem. un. de uſur. Covarr. lib a 
sefohut. Cap. 1. num. 8. in fin. Gail. 2.0bf. 5. in fin 
Wofelbft er mit vielen Allegatis beweiſet, daß «6 

ſowohl der Billigkeit gemäß, als denen chriftlichen 
Unterthanen viel zuträglicher fen, warn denen Fu 
Ben das übermäßige Wuchern ganz verboten wird 
& hindert auch nicht, daß fölcher Zins oder-Lebers 
zins von jemand zu geben verfprochen und bewilll. 

get worden, ob ſchon gar ein Jurament deswegen 
geſchehen wäre, Er ann auch nicht zu dem Car 
pital gefchlagen, oder mit dem geliehenen Gelde als 
ein Capital verfaufet werben. Wie alfo Petrus 
Heigius Ab. 2. quæſt. Fur. q. «. No. 170. erinnert, 
wämlich, daß diejenigen, weiche dafür Kalten, ob 
Tönnten die Juden nach denen Meichegefegen by, 
wie fie wollten, Wucher von denen Ehriften nehmen, 
ſich felbft einen. Fluch auf ihren Kopf laden, und - — 

dy Ihh Babe in der vorhergehenden Anmerkung gejeiget, 
daß die Reichegeſete von den Juden nad nunmehro 

. volltommen erlangter Landeshoheit der teutſchen 
Reichsſtaͤnde nicht mehr ſtatt finden. Wenn alfo in 
einem Lande feine befondern Geſetze über den Bucher 
‚der Juden vorhanden wären; fo wuͤrde Nechtens ſeyn, 
daß fie ſich nach denen fonft im Bande wegen des ers 

y laubten Intereſſe vorhandenen Gefegen zu richten 
hätten. Denn fie find ohne Zweifel Unterthanen und 
mithin denen Geſetzen des Bandes unterwotfen. 
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Lie armen Chriften denen geldgeigigen Jubeh.gleiche 
fem zum Raube und Beute dahin-geben, welches 
fie vermaleinft fehr ſchwer für Gott würden zu ver⸗ 
antworten haben; befigleichen ift auch aus vielen 
prejadiciis Camerz zu erfehen , daß die Juden niche 
mehr als 5.von 100 zum Wucher von denen Chri⸗ 
fen nehmen dürfen, wie alfo in Caufa Wolf Wei⸗ 
ſcharts contra Samuel, Juden von Steinheim, 
aus denen Adis zu erfehen, daß nämlich, da der Ju⸗ 
be 30 auf 100 gefordert ſolcher übermäßiger Wu⸗ 
her , als denen gemeinen Rechten, und bes heil. Rö« 
miſchkn Reichs Abfchieden zuwider auf 5 von 100 
moberiret worben; es lauten aber die Worte-des 

. Receflus imperii de Anno 1530. zu Augfpurg alfoz - 
Nachdem in etlichen Städten im Reiche, teutſcher 
Nation, die Wucherjuden nicht allein auf hohe Ver⸗ 
fhreibung, Buͤrgen und eigen Unterpfand, ſondern 
auch auf geraubte und geſtohlne Güter leihen, durch 
folchen Wucher. aber das arme gemeine Bolt, (mehr 
als jemand ausrechnen kann,) beſchweren und ver⸗ 
berben, als fegen und prönen wir: daß die Juden, 
fo da wuchern, von niemand im Heil. Röm. Reiche 
gehaufet,, gehalten, ober gehandhabet werden, daß 
diefelben Im Reiche weder Zriede noch Geleit haben, 

- und ihnen an feineh Gerichten, um folhe Schulden, 
welche mit einem Scheine des Wuchers bedecket, ges 
bolfen werde; damit fie aber dennoch ihre Leibes⸗ 
nahrung haben mögen, fo foll ihnen · an benen Or⸗ 
ten, wo ſie gelitten werden, freyſtehen, fich mit ziem⸗ 
Yicher Handthierung und Arbeit zu ernähren zc. eben 
fo wird auch in der Policepordnung von An. ISTLe 

. . et, 
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titz 20.pen. ausdruͤcklich verordnet: daß denen Ju⸗ 
den nicht mehr als 5 vom Hundert zu nehmen, exe 
laubet feyn fol. Ob nun gleich. ein ober anderer 
Heichsftand wohl befugt iſt, ber Juden halber, ein 
ne und andere Ordnumg anzuftellen, fo ift doch des 
zn eichefänben nicht frengelaffen , die allgemein 

eichsfrgungen zu eludiren, wie ſolches mitmehe 
rem erweiſet Herman Stamm. de fero perfon. Kb. 
2.5. cap.3. per toh . 

Wofelbft er N. 8. hoͤchſt misbilliget, daß die Zus 
Gen 12 vom 100 nehmen. Was denmad), über das, 
in bemeldter Reichsconftitution bewilligte, an Zinfen 

wieder erſtat⸗ und Ueberzinſen genommen, das foll 
tet, ober an dem ſchuldigen Hauptgute abgezogen und 
abgerechnet, auch die Verbrecher deswegen geſtraft 
werden; denn wo denen Juden nicht abſonderlich 
vergönnet iſt, in ihren Religionsſachen, nach dem 

. mofaifchen Gefege zu leben, da muͤſſen fie an denen , 
Orten, we fie geduldet werden, auch nach denen - 
Keichsgefegen über fich urteilen und fprechen laſſen. 
4.8. C.de Judæit. Vnde ex Stylo Camerz imperia- 
lis & de Confuetudine pro Civibus Romanis ‚hai 
bentar. Myns. Cent. 5. Obfer. 6. 

Eine hriftliche Obrigkeit ift aud) ſchuldig und in 
ihrem Gewiſſen verbunden, die vor fie gebrachte wu⸗ 
cherliche Yudencontracte zu refeindiren, Feine Exe⸗ 
cution darüber zu verhängen, mann auch gleich der 
Debitor durch feine eigene Handſchrift zu folcher 
übermäßigen Zinsentrichtung ſich verbindlich ge« 
macht hätte, ſintemal dieſes alles , denen Rechten. 
nach kraftlos und unguͤltig iſt, indem der Dem 

I 
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(6 keineewegs über bie in Rechten zugelaffene Zin⸗ 
fen hat verbindlich machen koͤnnen, wie ſolches gleiche 

. falls mit vielen Gründen beweifet Match. Welenb. 
P.2.conf.72. No. 13. 14. & fegg. Jus publicum enim 
privatorum paclis non potelt immutari. 3. 38. f 
de pa. Latherus de Cens.1.3..23. 92. Ohne was 
ſonſt mehr ver Strafen auf die Wucherer, fie ſeyn 
gleich Chriſten, oder Juden, gefeget ſeyn, wovon ein 
mehrers ben obbemeldtem Autor des verdammlis 
hen Judenfpießes cap. 7. zu leſen ift. 
- Der fechfte Schade, welcher dem Publico aus 
Megligirung des Aufrichtens öffentlicher Lehnhaͤuſer 
zuwaͤchſet / ift dieſer, daß nicht allein fehr viel Pro⸗ 
eeffe und Streithändel,, zwiſchen denen die Pfänder 
verfegen und Geld auf —* ausleihen ( theils des 
Pfandes ſelbſten, theils des Capitals und Intereſſe, 
ober anderer darzwiſchen kommenden Actionen hal· 
ber) entſtehen, welche ben einem publica ern 
te angerichteten Leihhauſe nicht zu beforgen, fondern 
auch, wann fein anderer Weg vor das Armuch, als 
bey Privatis, zu verfeßen übrig ift (diefe aber, und 

ie Juden, Geld zu erwuchern überaus ſonderlich Di 
befliffen und mfg find) —* Them Ze PVerfegen viel 
Erceffe von geſtohlenen und geraubten, oder auch fol- _ 
en Gütern, die in des Verſehers ober Alienirers ſei⸗ 

eb ein Pfand, weiches verfeßet werben foll, geftoplen 
oder mit Recht überforamen fey, weil die malen . 
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Verſeher ihren Namen nicht kund geben, ober per 
tertios verfegen laffen, und. ſolche Käufer, wann fie 
in Flor follen gebracht werden , einige von der Stren⸗ 
ge bes gemeinen Rechts ( wie.wir bald mic mehrere 
hören werden) abgehende Statuta und Freyheiten har 
ben müffen, und.feine Condictionem furtivam oder 
adionem in rem utilena zulaffen koͤnnen. Doc 
ſteht auch leicht zu ermeffen, dafs ihre Veranſtal⸗ 
tung und publique Autotitaͤt nicht wenig Gutes wir» 
ten, und fo. viel mehr denen Boͤſen ſteuern werde, 
als viel der Privatwucher und Winkelhaͤuſer (in 
welchen fo manches confrahiret wird, welches vor 
Sort und bee Welt das höchfte Unrecht zu nennen) 
ihren größten Mugen aus verbotenen Intriguen ſu⸗ 
hen, wie folches die tägliche Erfahrung mehr. ale 
zu viel bezeuget. Ehe wir aber dieſes Kapitel ſchlieſ⸗ 

. fen, Eann ich nicht. umhin, aus des felgen Herrn D. 
Wagenſeils wohlgemeynten Erinnerung (mie ber 

Judenwucher abzukhaffen) allhier noch mit anzu 
führen ‚woher die fo gar zu große Dürftigkeit un 
ser bem gemeinen Manne, in vielen großen Stähten 
und Republiken komme welche venfelben hernach 
zwinget, die Hülfe des Wucherers in feinen Noͤthen, 
zu imploriren ; dadurch aber fein Uebel nur größer 
zu machen, und wie man im Sprüchtoorte fagt, us 
denen Tropfen in den Plagregen zu verfallen. €: 
find aber gedachten D. Wagenſeils eigene Bone 
hierüber Biefe:- Die größte Shut, daß unfer armer 
Nächfter nicht auffommen kann, und oft gar in Ber« 
h weiflung geräch, iſt unfern böfen Gewohnheiten, 
ie mehrmal NB. mit der Ohrigkeit Gefegen ige 
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flüget find , und durch welche niches ohne Geld aus« 
zurichten ‚zuzufchreiben ). Sch will ſolches nur 
dücch zwey Beyſpiele, nämlich denen Hochzeiten, 

und Beerdigungen, barthun. Wenn man ſich 
verehliget, da muß man, nach Beſchaffenheit der 

Perſon, feine Geburts « und Sehrbriefe haben, Meis 
fer werden, Verloͤbniß Halten, feine Braut oft bes 
ſchenken, folglich werden die Leute zur Hochzeit beru⸗ 
fen, die Trauung gefchieht vor einem ausgezierten 
Altare durch.eine Predigt, oft muß zweyen Kirchen 
ihr Recht bezahlet werben, die Spitäler und Armen 
bäufer fordern auch das ihrige ; man wolle oder wol» 
de nicht, fo muß man ein Gaftmahl an einem hier« 
zu beftimmten Orte, mit Zuziehung vieler Leute an⸗ 
ftellen, gewiſſe Mufitanten und Aufwärter darzu 
nehmen, derer Brautdiener und Mägde, Kränze, 
Blumen, Kutfehen, Tifhjungfrauen und vieler ana 
dern Sachen, fo erfordert werben, zu geſchweigen. 
Stirbt einer, was geht nicht auf bie Ykaneme. 

. ng 
€) Diefe Klagen find allerdings gegruͤndet, und eine grofs 

fe Htnderniß zum Aufnehmen des Mahrungsftandes, 
wie ich in denen Grundfägen der Policy und in an⸗ 
dern meinen Schriften genugſam gegeiget habe. Ei- 
ne weile Regierung fo denen, die ſich verheirathen 
ihr Etabliſſement auf alle Art leicht machen. Allein, 
ſtatt deffen toird es ihnen in allen Landen durch uners 
f&rsingliche Kofteu auf das Außerfte ſchwer gemacht. 
&s ift dieſes unterdeſſen ein fehr eingervurgeltes Uebel, 
das ſchwer zu Heilen ift. Die wollen ih⸗ 
we Einkünfte nicht einbüßen; und die Geiſtlichen, die 
Öfters wider die Unordnungen des Staats fo ſehr 
ſchreyen, ſind eben fo wenig hierzu geneigt. 
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chung des Todesfalles, Seel · ober Klagweiber, Be⸗ 
wachung des todten Koͤrpers, Leid, Kleider, Flor, 
Grabſtaͤtte, Leichentraͤger, Wachskerzen, Leichen ⸗ 
kutſchen, Citronen, Leichenproceßion, Glodenlaus 
ten, Beſingen, Leichenpredigt, Trauermahl, Seel- 
meffen, Juentiren, Abtpeilung,: Zäplgeld, und 
was fonft hieher ‘gehörig. Und fo-verhält es fich 
auch mit dem ganzen übrigen Leben, es gefchiehe 
nichts, es ift nichts, wie es Namen haben mag, 
zu erhalten, oder auszurichten, Daben nicht eine Ges 
buͤhr, Tare, Schuldigkeit, Erkenntniß, Gratial, 
Trinkgeld, ohne Machlaß einiges. Hellers, und meh⸗ 
zentheils in groben Geldſorten, alfobald, fonder den 
geringften Auffchub, auch wohl zum Voraus, müfte 
entrichtet werden. Wenn nun einer, ber berer 
Geldmittel entblößet ift, und don dem Mebendris 
ſten feine Huͤlfe begehren darf, noch erlangen fann, 
-fo iſt er nothwendig gezwungen, zu denen Juden 
feine Zuflucht zu nehmen , und was er hat, follte es 
auch das Bette, darauf er liegt, ober das Kleid, 
damit er ſich bedeckt, feyn, ben ihnen pfandiweife zu 
verfegen. Die “Juden, wenn fie-die Noth, darinn 
‚ein Ehrift ſtecket, merken, unterlaffen nicht, dieſer 
Gelegenheit ſich wohl zus bedienen, und das Gelb 
nicht anders, als mit großem Wucher hin zu leihen. 
So find nun, wenn man die Sache beym Lichte ber 
ſiehe die Cheiften mie ihren boſen Gewohnheiten 
und unaufhoͤrlichen Gebühren an dem Judenwucher 
ſchuldig. Die Juden fönnen niemand, Geld vor 
ihnen zu entiehnen, Gewalt anthun, der Zwang 
B D koͤmmt 
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mm einig von denen Chriſten felbfE her fibige 
Find in der That und Wahrheit Die rechte Caufampos 
ralis, ober dringende Urfache alles diefes Unheits, fo 

"ans derer Juden Wucher entſteht; ja, es-vertseten 
auch wohl die Chriften, wenn feine Juden vorhan⸗ 
den find , diefer ihre Stelle redlich, daß alfo der hei⸗ 
tige Bernhardus-Ep. 332. gar wohl ſaget: ubi Judzi 
defunt, pefus-judaizare dolemus Cheiftianos fene- 
ratores: ſi tamen Chriftianos, & nor inagis. bapti- 
zatos Judeos, convenit appellari. - Wie gemein | 
find niche ynter denen Chtiſten die Zufehläge der | 
Contradtus Mohatra (NB, ift ein Contract. da der» 
jenige , der feinem nothduͤrftigen Nächften' Gel lei⸗ 
hen fol, ihm an ſtatt des baaren Geides, Waaren 
aufdringt, und zwar: in fo theurem Preiſe, baß; 
wann hernath der &eldbebürftige folhe, um baat 
Geld zu befömmen, verkauft, er wohl das dritte Theil 
und mehr als fie ihm angefoge worden, Daran. vers 
Tieren muß, Valer. different,“ utriusgue Fori Tit, 
Wegotiativ Dif. 2... m. 595.) und andere Ungerede 
tigkeiten mehr, dadurch man feinen Nächfier um 
fein Erbe und Hans bringt. : Wie gern hilfe man 
einem; der Ing Abnehmen: förnmr,: daß er. gar ins 
Verderben gerathe; wie gehen mandye Vormuͤnder⸗ 
mit ihren Pupillengeldern um; was-für Betrug wird 
in Handel und Wandel getrieben:?.xc. Kurz, hier⸗ 
auf fpricht er, man thut denen Juden ein großes 
Unrecht-an ; wenn man will, daß alle ihr Gut uͤbel, 
und nur durch ſchaͤndlichen Wucher gewonnen fen, 
auth folcher wegen: feltfame Rechnung machet, 4 
4 0 . ii te 
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fie darzu mögen gelanger feyn, ſonderlich, wenn 
man fieht, daß von einem Chriften und Juden, 
die zu gleicher Zeit zu Handeln angefangen, jener . 
verdirbt, dieſer reich wird. Allein, es geht die 
Sache ohne alle Zauberen und Ungerechtigkeit zu; 
denn ein vornehmer und chriftlicher Kaufmann mill 
ein ſchoͤnes, großes, bequemes und durch und durch 
wohl meublirtes Haus, einen wohl angelegten Luſt⸗ 
garten, und andere Ergöglichkeit und Dergnüglic. 
keit haben; er Häft feine Kutſchen und Pferde, will 
mit feinem Weib und. Kindern wohl befleider gehen, 
mie ihnen oft fpagiren fahren, und gutes Effen und 
Trinken, bie Spiel: Thee - Laffee - Wein - und 
Biercompagnien fleißig befuchen, feinen Compti« 

‚  mentarium und Buchhalter und Handelsdiener 
wohl beftellen, fich auf Reifen und Meffen wacker 
ſehen laſſen, und mas derer Sachen mehr find. 
Diefe Unkoften müffen alle von der Handlung her 
kommen, und auf dje Waaren gefchlagen werben, 
da Hingegen weiß der Jude von feiner Pracht im 
Hausweſen und Kleidern, er hält fein Gefinde, be— 
Hilfe fich mit wenigen Speifen und Getränke, fpie« 
iet nicht, und kann daher feine Waaren, weil er 
nicht fo viel darauf fhlagen darf, Bald los werden, 
und ſich in den Stand fegen, baß er der reiche Zu- 
de genennet wird ıc. Endlich ſchließt bemeldter Nu⸗ 
tor mit denen Worten Michä Cap.6.v.8. Es iſt 
dir gefage Menſch, was gut ift, und was der Herr 

, kein har’ Ion dir fordert, nämlich Gottes Wort 
Kalten, Liebe Aben en deinen nothleidenden Coeg u I ln 
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Nächften) und demürhlg ſeyn vor einem Gort. Id - 
et: (Damit nicht deine Hoffart did) in Armuth ſtuͤr⸗ 
je, und du zulegt, wenn bu alles verpraffeft und 
derſchlemmet, zum Bettler werdeſt, und wenn du, 
nimmer Geld im Sedel haft, auf Wucher nehmen 
müffeft. Sir. 19. am 338.) . 

EEE TEE TH TEE TE U 

Das IH. Kapitel. 

Don dem 

Fundo oder Capitale, mit welchem ein 
folcher Mons Pietatis fönnte aufgerichtet wer- 
den, woher ſolches ohne jemands Belaͤſti⸗ 

gung, zu nehmen, und wie es mir Nugen 
. zu difponiren ſey? 

Mom wie in dem borhergehenden Kapitel, 
den vielfältigen Schaden, ber aus Negligi- 

tung eines foldhen Montis Pietatis entfpringt, er⸗ 
zaͤhlet haben; fo ift nunmehro nöthig, die Methode 
anzumeifen, wie ein folch hochnuͤtzliches Leihhaus, oh⸗ 
ne des Publici Beſchwerung, item ohne Aufnehmen 
großer Intereßgelder, anzurichten fey ? Solches ge= 
ſchieht nun bey großen Sehnbanken, 4) welche in de⸗ 

nen 

d) Der Verfaffer verficht bier die großen Giro⸗ oder 
a wie man aus dem Zufammenhange' 
* ei “ 
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nen Städten, als: Hamburg, Amfterbam eꝛc. eta⸗ 
bliret ſeyn, gar leicht. Denn da giebt die große ab« 
und zufchreibende Kaufmannsbanco (von deren Ru- 
gen und höchften Nothwendigkeit in einer Republik, 
wir in unferm neueröffneten Handelsgerichte, ober 
wohlbeſtalten Commercieneoflegio, gehandelt Haben) 
von ihren müßig. liegenden, und bey ihr, von fo 
vielerhand Leuten, deponirten Geldern °) ſchon fo viel, 
denen zur öffentlichen Kaufmanns » Lehnbanco depus 
tirten Herren und Bürgern, daß fie namhaftigen 
Verkehr damit hun, und manchem in No”ͤthen ftes 
ckendem Kaufmanne, mit confiberablen Poften, auf 
tüchtiges Unterpfand, aushelfen, und folchergeftalt 
dem Kaufmanne, und der Handlung ihrer Stadt, Nur 
gen ſchaffen fönnen. Was dann beym Schluffe des 
Jahrxes an Intereſſen genommen wird‘, folches kͤmmt 
vntweder denen Armenhaͤuſern, als: Hoſpitaͤlern, 

‚D3 Bafte 
e) Eigene ſoll dieſes nach dem Endzwece einer groß 

fen Girobanko nicht geſchehen. ine ſolche große 
Banco foll alle Gelder, die fle von.den Kaufleuten 
‚angenommen hat, bar liegen haben, damit fie alles” 
auf Verlangen ſtuͤndlich auszahlen kann. Allein, viels 
leicht ik feine Bauco in der Welt, die eine ſolche Bes 
ſchaffenheit hat; und felbft bey denen großen Banken 
in London und Amſterdam hat man bey verſchiedenen 
Vorfällen wahrgenommen ; daß fie alles fo fort baar 
auszuzablen nicht im Stande find. Da nun ohne⸗ 
dem dergleichen Vorfälle, daß jedermann fein Geld 
zuruͤc verlanget , ſehr felten find: fo kann das müßig. 
liegende Geld allerdings, nach des Verfaffers Vorfchlas 
ge, zum Theil angewendet, und mit einer Birobanco als 
lemal eine Leihebanco verbunden werden. 
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Gaſt⸗ und Wayſenhaͤuſern zu gute, ober man ver · 
wendet es auch zu: publiquen Stadtgebaͤuden, und 
Ausbefferungen derer verfallenen, item: zu Erhal⸗ 
fung neuer Convoyſchiffe, und Erhaltung der Stadt» 
militz, Anfhaffung neuer Artifferie und. —— 
bie Rechnung, welche hiebey zu machen flehr;: iſt 
gar leicht, dann die große Stadtbaneo debitiret in 
ihren Büchern, die Herren und Deputirte ver Lehn⸗ 
banco, vor bie ihnen ausgezahlte Summe, die, und 
diefe creditiren hinwieder in ihren Büchern ,: jene 
von dem Empfange. Wer hierauf: Geld auf Pfand 
nimme, wird Debitor an der Lehn » Bancocafle, 
item: an derfelben Intereſſe Conto ‚vor die Rense, 

- bie er.vor das Geld bezahlen muß; und fo das ver- 
- feste Pfand grobe Waaren ſeyn, für die Keller, 

Boden und Packraummiethe, oder Haur, daß die 
Sehnbanco do lange ſolche grobe · Waaren pfond⸗ 
weiſe in Verwahrung gehabt, und darzu den Raum 
hat anſchaffen und herleihen muͤſſen. Mit denen 
Tleinen Montibus Pietatis, Pfand oder Lihhaͤuſern 
‚aber, hat es etwas mehrere. Schwierigkeit, ein Ca⸗ 
ital zur Difpofition vor die Armuth zu bekommen, 
ſonderlich in denen Städten;, wo feine. Kaufmanns» 
"banfen-tabtiret find, denen es endlich nicht darauf 
anfommen ıpürde, ob fie auch sinem folhen Kleinen 
Monti Pietatis, Lombard ober deihhaus etuche fau- 
fend Thaler avancirte, weil doch der Nuten davon 

‚wie ben denen großen Lehnbanquen, dem: Publico 
ebenfalls heimfaiſt; weil aber die wenigſten Städte 
ſolche Banquen und noch viel weniger dergleichen 
müßigliegende, Capitalia oder Depofita oben, in 

ec 
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koſtet es auch hey ihnen mehrer Speculation,, bie, 
zu Fundirung eines folchen Montis Pieratis benörhigs 
sen Gelder. augzufinden. Dann, von Privarleuren 
Geld auf Intereſſe nehmen, und, damit den Montem 
etabliren\wollen, wuͤrde, wenn. man, jenen 6 prq 

Lent Intereſſe geben follte,, und.eben fo viel nun, 
wieder bekaͤme, zwar Nutzen vor das Armuch 
Schaden aber, wegen derer Unkoſten, die man auf 

- bie Bebiengen-wenden müßte, -demMonti bringen: 
bätte.man aber bie Depoſita von chriftlichen Seuten, 

ii 3 bis 4 pro Cent, fp waͤre dieſes ſchon ein Mittel, 
Den Montem, ohije Schaden zu mainfeniren, und 
noch darzu jährlich etwas übrig zu haben, ſolche Ca⸗ 
pitalia koͤnnte man, wenn fie nicht unter Privatleu⸗ 
tan ‚zu finden waͤren, von Kirchen ind Schulen, Puz 
pillengeldern, Feuercaſſen, und etwan in andern pu⸗ 
bliquen Caſſen, mauͤßig liegenden Geldern nehmen, 
allein keine dererſelben wird es ohne Zins austhun 
wollen, deun obgleich z. E. der Feuercaſſen Gelder, 
das iſt: diejenigen, welche eine. Stadt ober Land, 
zur Erfegung eines. beſorgenden Feuerſchadens - zur 
fammen, gefammlet, in den Lombard oder Monte 
-Pietatis ſowohl, als in denen Feuercaffen, zu Nus , 
des gemeinen Weſens, einflöffen, fo wuͤrde doch die 
Feirercaffe ſolche nicht ohne Zins dahin geben, fon- . 
dern bie Ehre vor ihrem Kegifter und Rechnungen 
heute oder morgen haben. wollen, daß fie der Feuer 
safe Kapital dadurch vermehret, dag darinn gefam- 
melte Eapital-arbeiten und Zing bringen laffen, da» 
mit be ereignendem Feuerſchaden , wenn ſolches zur 
Erfegung nicht genug wäre, die Eoflectirung und 
Pr D4 neue 
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neue Anlage, um fo viel kleiner, wegen ber zubot 
gefammelten Zinsgelder gemachet werden dürfte, al 
fo würden auch Kirchen und Schulen’, die ihren Un⸗ 
terhalt täglich nöthig haben, ihre Capitalia nicht obs 
ne Zins, vielmeniger aber die Bormünder auschun 
wollen , als welche ihre Pupillen von: denen Zinſen 
etziehen muͤſſen, daß alfo anfänglich ein Mons Pie: 
tatis ohne Intereßgeld, nicht roohl‘in denen Staͤd⸗ 
ien, wo feine 'große Kaufmannsbanquen ſeyn, ſich 
etabliren läßt‘; daran iſt aber nicht gelegen, omnd 
initium grave. Wenn man nur-ı öber 2 pro Cent 
jährlich lucriven kann, ob ſolches gleich nicht mehr als 
die Befoldung derer: Bedienten austruͤge, fo wäre cs 
ſchon genug; man erhielte indeſſen doch den - vöt 
nehmften Zweck, naͤmlich dem bimmelfchreyenden 
Wucher zu fteuren, und der. Armuth zu dienen: 
Endlich wird doch auch eine Zeit: kommen, da der 
Mons Pietatis-frey werden, ſich aus fremden Capiı 
talien heraus arbeiten, von ſolchen losmachen, und 
einen eigenen Fond ſich ſammlen kann, welches am 
fuͤglichſten folgender maßen geſchehen koͤnnte, als: £) 

Durch 

£) Diefe Borfäläge find alſo befchaffen, daß man ſic 
davon werig oder nichts zu verfprechen hat. Die 
meiſten würden bey ihrer Einführung große Schwies 
tigfeiten finden, und verſchledene würden fo gar dem 
gemeinen Weſen zur großen Beſchwerde gereichen. 
Das befie Mittel ift demnach, das Capital zum Fond 
des Leihehaufes von Privatperfonen „aufzunehmen, 
worzu fih allemal genug Leute finden werden, weil 
die Gelder daſelbſt die alleraröfte Sicherheit haben, 

die in der Wels gefunden werden kann. Und Wil 
ö dieſer 
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2) Durch eitie Generafcolledte, die von allen 
Kanzelri der Stadt koͤnnte püblieiret, ‘und vor’ dei 

> nen Ricchehiiren, ein oder zwey Sonntage nach ein ⸗ 
ander, dann auch von Haus zu Haus, doch ohne 
jemanbes Zwang, fondern bloß nur, als eine fiog« 
willige Gabe, eingefammlet werden. 

2) Daß cn. oder etliche Monate, auch wohl ein 
ganzes jahr, dem Monti gewiſſe Strafgefätte aus 
unterſchiedlichen Gerichten erhoben und übergeben 
würden, ſonderlich müßte er zu ewigen Tagen’ die 

Ds... (u 
diefer großen Sicherheit werden ſich allemal Leute fing 
den, die lieber etwas meniger, als im Lande gewoͤhn⸗ 
lich iſt, Intereſſen nehmen, alt ihre Gelder nicht ſs 
fider auszuleihen. Wenn nur ein mäßiger Reihe 
thum im Lande ift, fo wird. man-dergleihen Capita⸗ 
lien allemal gegen 4 von Hundert haben können. Zr 

u denen Hannoͤveriſchen Landen, wo die Stadträthe 
’ vor die Eapitalien der Leihehäufer garantiren, Füne 

ı nen fie allemal gegen 3 von Hundert erlanget werden 
- Das meifte,Eömmt alsdenn auf eine hauswirthlicht 

Verwaltung folcher Leihehäufer an, damit die dabey 
nöthigen Bedienten nicht viel Koften verurfachen, ale 

wovon wir unten in einer. Anmerkung handeln wer⸗ 
den. Belchieht dieſes, fo kann das Leihehaus alles 

mal beftehen, wenn” es zwey von Hundert mehr 
- nimmt, nämlich wenn es feine Capitalien gegen 3 

. pro Eent hat, fo wird es beſtehen, wenn es von 
Manufacturiers 4 und von andern Leuten 5 von Hun⸗ 
dert nimmt. Bey 4 von Hundert aher wird es 
nicht mehr als 6 pro Cent Interoſſen nehmen dürfen, 
und gar wohl beftehen koͤnnen. Ein ſolches Inter⸗ 
eſſe aber ift fo leidlich, dag ſich niemand daruͤber zu 
beſchweren Wrfache hat’, der in den Umſtaͤnden iſt, 
daß er Die Huͤlfe des Leihehauſes noͤthig hat. 
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(aus Uebertretung der Kleiderordnung) fallende 
Geloſtrafen einzuheben haben, und zwar um ſo nie, 
mehr„ıals das ‚Pfand - und Kleiderwefen einerleg ” 
Ver wandeſchaft hat, auch keinem Collegio die Mas 
nufenenz der an einem Orte publicirten Kleiderord⸗ 
nung, und 518 Maimadverfiön gegen bie Verbrecher, 
beſſer, als denen Vorſtehern und Deputirten des 

- Montis Pietatis, £önnte aufgetragen werden. am 
. 3) So fünnte dem Monti aud) die Jurisdiction 
über die öffentlichen Ausruͤffe, oder Audtiones, bie in. 
ber Stadt vorgiengen, eingeräumet. werben‘, ale - 
und bergeftalt, daß die Vorfteher-veffelben Macht 
bätten, gemifle beeidigte Ausrufer- über KHausges 
raͤth und Bücher zu beftellen, jedoch und ſolche, 
welche vor eine ſolche Bedienung ein zulaͤngliches, 
und zwar unter allen Competenten das meiſte geben 
wuͤrden, welches Geld hernach auch dem Monti 
zum beſten koͤnnte angewandt, im übrigen aber fole 
hen Auscufern die Veftallung, nach: Gucbefinden 
derer Vorſteher gemacht werden, wie wir es beſſer 
hinten mit mehrern anzeigen wollen. 

4). Müßten die Auctiones, und denen ſolche an⸗ 
giengen, von denen Vorſiehern des Leihhauſes, ihr 
Forum haben, und ein Gewiſſes bem:teibhaufe vor . | 
den Freyheitszeddel eines öffentlichen Ausrufs ober 
Auction, item, vor bie darüber geleiftete Protection 
a 
> Muͤßte auch das Leihhaus die istion 8) 

or über 

» Der Autor hat nice ermögen, daß die vielerley Ju⸗ 
risdictiohen, die er, dem Seißeha ‚angeeignet zeiten 

n na will, 



Don dem ‚Sundo oder Gapitalıc. 43 

‚über die Trödel: oder Krempelbuden ; und diejenkgen, 
welche biefe Profeflion treiben wollen, haben „.alfg, 
daß niemand eine Fripperie ober Trödel anfangen 
‚und eröffnen fönnte, die nicht zuvor die Treyheit 
darzu, von dem Monte Pictatis gelöfet , and=folche, 
gegen Erlegung eines gewiſſen Geldes, an ſich gr 
bracht hätte. 

6) Könnte man denen Borfipern des Mais 
Pietatis oder Lombards vergönnen ,: eine Sskteriecane 
zulegen, aus deren Ueberfchuffe, manches Armen⸗ 
haus, ſowohl in Deutfchland als. Holland, fich 
ziemliche Capitafien gefammfet , alſo, daß die Mu 
‚be, welche man in Yufrichtung, einer ſolchen Fee 
angewandt, nicht vergebens geweſen. 

7) Nicht weniger wirhe auch.einem bihanm⸗ 
bard gar bald zu einem Capitale verholfen verden, 
wann man ihm ı, 2 oder 3 Jahre die Einkuͤnfte ei⸗ 
mes erledigten eintraͤgliches Tamonicats verliebe, 
oder auch eines ganzen Stifts Einkommen, pr 
Einrichtung etlicher folder Montium auf. noger.a 
‚Jahre concedirte, nach dezen Verflietßung ſolche 
-Einfommen dem Stifte wieher heim fallen: und zu 
andern piis ufibus fünnten angepandt werden 3). 

.B) Könnte aud) der Mons Piatatis.ofne einiges 
Bedenlen Pupillemgelter. u: uni 5 pro Gent 

arme 
pul, eine große Aufht. und ‚mithin eins Menge 

on yon Behienten ‚erfordern. wuͤrden, die dem Leihehauſe 
Abe zur Laft, als zum Vortfeil, gereichen müßten, . 
wenn nicht das gemeine Weſen Durch dergleichen Ge⸗ 
richtsbarkeiten ſehr bedtuͤcket werden ſolite 

) Mar wurde eins ſeht eitle Erwartuug · haben, wenn 
man ſich auf die Erfuͤllung ſolcher Vorcuas· Rech⸗ 
nung machte. J 
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sßmen, weil fohthe am ficherften bey if beige, 
indem die Pfänder allezeit davor in Händen biele 
ben, und alfo das Capital jedesmal davor könnte 
wieder angefchaffet werben. Diefer Punct wäre 
wohl der kürzefte und erpeditefte, dadurch man gar . 
leicht: zus Anrichtung eines nugbaten Leihhauſes ges 
langen Fönnte; wollte man nad) und nad) ſich bes 
muͤhen, gewiſſe Legata aus teftamentarifchen Ver⸗ 
ordnungen darzu zu bekommen, oder allbereit von 
Alters her gemachte und bis hieher übel angewand · 
te, dem Monti zuzuwenden, würde ſolches auch zu 
deſſen ſchleunigen Beförderung dienen. Welcher 
Panoce insgeſammt ihre fernere Erläuterung, wie 
auch, was für Statuta über jeden dererfelben aufs 

zurichten feyn, beffer unten, am gehörigen Orte fol 
gehandelt werben. - h 

Diefes iſt nur noch zum Beſchluſſe dieſes Kapitels 
gu erinnern, daß; ſo länge der Mons Pietatis von 
denen · jete gethanen Vorfchlägen nicht genugfame 
Mittel einziehtdurch weldhe er ein anſehnliches 
Capital formiren konnte, er ſich entweder mit dem 
wenigen vergnitgen muͤſſe, was ihm ſolcher geſtale 
zugefioſſen, und daſſelbe redlich und ehrlich, dem 
Armuch zum beſten, diſponiren, ober fo er ja feinen 
Ruhm und gute Iutention, welche auf: die Hüffe 
derer Nothduͤrftigen, und Deftruction derer Wur 
derer gerichtet iſt/ vonferniren will, muß er das 
"Geld auf Zinfe, won Kirchen und Schulen , und an« 
bern pubfiquen Stadtcaffen, in deren Ermanger 
fung aber, erft.von Privatcaffen nehmen, und dem 
Armuth damit, auspelfen, warn auch sich an 

.: : en 
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denen Zinfen nichts zu profperiren feyn follte; wie. 
wohl allezeit zu präfumiren fteht, daß ein jeder, 
der Publif»oder Privatgelder zu bifponiren hat, 
lieber folche einem öffentlichen und autorifirten Col» 
legio, vor welches eine ganze Stadt repondiren , 
muß, als einem Privato anvertrauen, und confes 

quenter auch bie ordinairen Zinfen von 5 bis 6 pro 
Cent nicht begehren , fondern dem Monti, als wel« 
her nur 6 bis 8 wieber nehmen darf, feinen Vor⸗ 
theil auch darunter gönnen werde, 

Wie dann bierinnen eine gewiſſe Societaͤt in 
Engeland, vor etlichen Jahren, uns Teutfchen mit 
fehr- föblichen Erempeln vorgegangen; dann, als 
einige gutherzige Geiftliche, mie auch Edelleute, 
fonderlich aber einige vornehme mitleidige Frauen, 
vermerket, daß das Armuth mit ſchweren Zinfen 
und Wucher (mann fie etwas bey Privarperfonen 

voerſetzten) ausgezehret würben , ſchoſſen fie unter 
fich eine anfehnliche Summe von etliche 1000 Pfund, 
Sterling zufammen, thaten folche einem gewiſſen⸗ 
haften Manne bin, welcher davon an norhdürftige 
Perfonen auf ein gar geringes Jutereffe ausleihen” 
mußte, als nun biefes zu mandes Hausarmen feie 
ner großen Eonfolation, mit gutem Succeſſe geſche⸗ 
hen, und die Königinn davon Wiffenfchaft befoms 
men, bezelgte fie daruͤber ein fo allergnädigftes Ge⸗ 
fallen, daß fie nicht allein felbften etiiche 1000 Pf. 
mit einlegte, fondern auch diefer Gocierät den No 
men der barınherzigen Gemeine zu Tränkung de», 
ter Armen, beplegte, auch ihr fonft noch ftattliche 
Privilegia ertheilete, : os 
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12 Das IV. Kapitel. 
Von dem , 

bequemen Orte oder Haufe, wo ein 
folcher Mons Pictatis am fügfichften koͤnnte 
angeleget werden, umd was ſowohl wegen 
deſſen Situation, als der benötigten Zim⸗ 

mer, zu beobachten ftehe, 

$ )e: bequemfte Dre, einen Lombard anzulegen, 
. ft, mo ſich die Gelegenheit darzu findet, 

„mitten in einer Stadt, oder doch nicht gar an ber 
Eptremität berfelben , damit die Geldbedürftigen von 
allen Seiten demfelben leichtlich zulaufen, und ihre 
Pfaͤnder dahin bringen Fönnen; jedoch möchte folcher 
Such nicht allzufichtbar, oder an großen Heerſtraßen 
feyn, damit nicht dieſes oder jenes feine Noch, und, 
das Huͤlfsmittel, welches er dagegen ſuchet, allzu 
offenbar jedermann vor Augen liege. Das Gebäu 
oder Haus an fish felbft, in welchem ein ſolcher Lom⸗ 
bard anzulegen, müßte groß und weitläuftig '), und 
mnit vielen Zimmern und Wohnungen, feuchten und 

trocke⸗ 

. I) Vor allen Dingen aber muß ein ſolches Gebaͤude 

.fenerfeſte ſeyn, damit die zu verwahrenden Pfänder 
defto weniger von Feuersgefahe zu befürchten haben. 

Es iſt ſehr hart, wenn der Eigenthuͤmer nicht allein 
2. Ra Pfand verlieren, fondern auch das Anlehn wies, , | 

der bezahlen ſoll, obgleich ſolches denen Rechten rg 
u. 2 m 
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trockenen Kammern, guten Kellern md. Böden, 
ſonderlich auch mit ſchoͤnen Gewoͤlbern, und, wo 
möglich, mit einem oder 2 Padräumen und. Mas 
gazinen verfehen feyn, um darein diejenige. grobe 
Gerfegte Waaren einzulegen , weiche eine mittelmaͤſ⸗ 
fige Luft erfordern , und nicht zu trocken oder zu feucht 
fiegen woliten. Gewölbte Keller brauchte man zu 
folchen Pfaͤndern, die eine feuchte Luft und wenig 
Licht erfordern, Auf denen Boͤden werden Maar 
ven aufbehalten,, die eine trockne &uft haben wollen; 
in wohlverwahrte und mit Bretern und Täfelmerfe 
auf dem Fußboden und rund herum verfehenen 
Kammern, legte mian feine-Foftbare Seiden- und . 
woͤllene Waaren, alle in guter Ordnung, und jedeg 
von dem Fleinften bis. zu dein größten nad) feinem 
gewiſſen Numero, u 

Hiernaͤchſt muß. ein ſolches Haus haben, ein 
täumliches Zimmer, in welchem bie Verſetzenden 
gleich im Eintritte des Hauſes den Pfanbmeiter und 
Taſſirer antreffan;, ihr Pfand:tariren laſſen, und 
das Geld darauf empfangen können. " ji 

Nahe bey diefem Zimmer müßte des Buchhal« 
ters Contoir und die eiferne Geldcaffe ſeyn; an ei⸗ 
nem andern bequemen Orte aber, das Verſamm ⸗ 
hungsʒimmer · derer deputirten Herren und Bileger; 
in weichem fie von des Sombarbs Angelegenheit Uns 

terre⸗ 

maͤß it. Zu dem Ende wuͤrde es auch nicht undien · 
lich ſeyn, das Leihehaus auf eine gewiſſe denen haben⸗ 
den Pfändern proportionirliche Summe in die Teuer: 

„”. „affeeurangfosietät eintreten zu laffen. ' 
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terredung halten, Rechnungen nachfehen, Partenen 
verhoͤren, und auch fonften deliberiren. fönnten , was 
ſewohl zu des Lombards als anderer ihnen obliegens 
den, und mit diefen compatibles ſeyenden Functio, 
nibus ihrer Defhederung dienlich ud erſprießlich 
ſeyn koͤnnte. 

Anbey wäre auch nicht unbilllg, daß bie Offi» 
cianten des Lombard, als: Buchhalter, Caſſirer 
und Pfandverwalter, ihre freye Zbopmingen in fol 
them Haufe, und jwar die erften beyde in denen 
berften Stockwerken oder Geitengebäuden, der 
Pfandverwalter aber in dem Hofe / nahe an ber 
Thuͤre felbften Hätten, damit fie insgefammt fertig 
nd geſchwinde im Morhfalle bey der Hand ſeyn, der 
Pfandverwalter aber auf die Aus. und Eingehenden 
eine beſſere Aufficht haben, und auch den Eleinen 
Lombard, von welchem wir hernach reden wollen, 
befto beffer abmarten koͤnnte. 

Endlich wuͤrde auch noch ein geraumes Zimmer 
auf ebener Erden erfordert werben, in welchem 
monatlich oder quartaliter die Auctignes (welche der 
Lombard über bie nicht eingelöften Pfänder anfzellet) 
Könnten gehalten werben, und ſoviel von der Situa⸗ 
tion und dem Gebaͤude eines tüchtigen und bequemen 
VNlandhauſs oder Montis Pienti. 
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Das V. Kapitel, 
- Bon denn 

zur Verwaltung eines ſolchen oͤffent · 
lichen Leih⸗ oder haus erforderten Per- 
fonen und ihren Bedienungen, auch zu welcher 
Zeit und in welcher Ordnung, fie folche m 

verrichten haben, ö 

S ie zur. Verwaltung eines Möntis Pietatis eve 
forderte Perfonen theilen wir füglich en in 

zwey Claſſen, als in befehlenbe und gehorchende, in 
Herren und Diener, in Vorſteher und Minifter; 
und diefe legtere, wieder in befoldete und unbefolbete. 
Die Herren und Vorſteher eines folchen Montis, 
Lönnten, in großen Republiquen;, beftehen, aus 2 
"Herren des Kathıs ‚2Patriciis, 2 vornehmen Kaufe 

leuten, 2 Krämern und.4 Handwerkvsaͤlteſten, ſon⸗ 
derlich ſiher Handwerker, derer ihre Arbeit am mein 
ſten verpfändet wird, als 1) ein Goldſchmid, 2) ein 
Schneider, 3) ein Woll-und Leinenweber und 4) 
ein Schufter, wegen des vielerhand $ebers, fo zumels 
len inden Montem ju verfegen gebracht wird, zu mel« 
hen Perfonen man noch nehmen möchte. derer älteften 
Kleiderſellers, oder Trödler,; als von welchen prä« 
fumiret wird, dafs fie Zeit währender ihrer Profefa 
fion vielerhand Hausgeräch und Mobilien unter 
Haͤnden gehabt, und dahero u deren Werth im 
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Bürgern aufzuopfern; immaßen wir, (daß feldes 
täglidy in vielen Republifen gluͤcklich practiciret 
werde) zur, Oenüge fehen; alfo fönnen auch folche 
Vorſteher eines Montis Pietatis, welches Haus oh⸗ 
nedem zum Dienfte des Armuths gewidmet, fein 
Salarium oder Recompens prätendiren, fondern fie 
Baben ſich vielmehr zu gratuliven, daß Gore ihnen _ 
Weg und Gelegenheit zeige, feinen armen Giied⸗ 
maßen und ihrem Naͤchſten zu dienen; dann was 
etwan jährlich x oder 2 Maplzeifen zu ihrer Ergög« 
lichkeit betrifft, welche jedoch auch gemäßiger feyn, 
und nicht höher als ı Kehl. vor die Perfon fich bee 

| Jaufen. müffen,' oder, daß man auch zum neuen 
Jahre denen präfidirenden Herren bes Raths, und 
An Refidenzftäbten, denen von det hohen Obrigkeit 
wegen, barzu committirten einen ober zweyen fürfte 
lichen Näthen , einen Eleinen filbernen Becher 

: von etlichen Loth, denen aus dee Bürgerfchaft Des 
putirten aber ; eine kleine, auf Koften des Pfand» 
hauſes gefchlagene Medaille austheile, ſolches ha« 
be feine geriffe Wege, und wird darum das Leih⸗ 
haus nicht reicher oder ärmer werben. Cine ande» 
ve Beſchaffenheit hingegen hat es mit denen Be - 
dienten, die Tag und Nacht dem: geihhaufe zu 
Dienften ſtehen möflen, dieſe, wie fie den Altare 
dienen , alfo müffen fie auch u leben h. — 

E2—— ſind 

1) Der Verjaſſer fhlägt die Einrichtung eines Leihehau⸗ 
fes viel zu groß und weitläuftig und mit fo ‚vielen 
Directeurs und Vedienten vor, daß eine folhe Ars 

ſtalt dergleichen Koften unmoͤglich ertragen inne 
. » . ie 
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find nun 1) ber Buchhalter ,-2) der Caffirer und 3) 
der Pfandmeifter , fammt einem Aufwaͤrter. Diefe 

- nennen wir beſoldete Diener,. weil fie anders feine 
Source oder Gelegenheit haben, .fich und die Ihre 
gen mit Ehren zu ernären, als was fie an dent 
Lombard, durch ihre ftetige Aufwartung verdienen ; 
unbefoldete Diener find: des Leihhauſes Actuarik 
oder Protocolliften, und dann die Ausrufer ober 
Auctionarli, von welchen und warum fie unbefol« 
det fegn muͤſſen, wir bald ein mehreres hören wer« 
den. Die Zunctiones aller diefer jegt erzählten 
Perfonen , und zwar derer Herren und Deputirten 
erft belangend, fo würde ihnen obliegen, 7) auf des. 
Leihhauſes Angelegenheit infonderheit, 2) auf die 
Actiones und Klaghändel, fo aus und über denen 

ver⸗ 

Die Hannoͤveriſchen Leihekammern verdienen hier zum 
Beyſpiel angefuͤhret zu werden, mit was vor weni⸗ 
gen Koften dergleichen Anſtalten verwaltet werben 
innen. ‚Ein Rathsherr iſt allemal Directeur · und 
Verwalter der Leipefammer , der außer feiner ordent⸗ 

Uchen Beſoldung als Ratheherr, deshalb nur eine 
ſehr mäßige Zulage genießt. Außerdem iſt ein bes " 
fonderer Schreiber‘ bey der Leihefammer, der ſonſt 
feine andere Bedienung hat, und zugleich als Eons 
trolleur zu betrachten ift. Sein Gehalt: mit denen 
Accidentien wird fid über 150 Rthl. nicht erſtrecken, 
und die ganzen Koſten der Leihekammer werden ſich 

über 200 Rihl. jährlich nicht belaufen. Daher auch 
die Hannoͤveriſchen Leipefammern das allermaͤßigſte 
Inteteſſe nehmen. Der Magiſtrat fuͤhret die Ober⸗ 
Sufüht, unterfuchet und juftificiret die Rechnungen. 
Alles aber Hupe von denen Del des geheimten 
Rathscollegil ab. 
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. verfegten P ändern entflünden , 3) auf · die fo ges 
nannten Frippiers oder Kleiberfeller und Troͤdelwei⸗ 
ber, 4) auf die in der Stadt vorfommenden Aus- 
rufe oder öffentlichen Auctiones, 5) auf die Kleider- 
ordnung, 6) auf die Wucherer, und fonderlich an 
denen Orten, ivo Juden geduldet werben, auf die 
bey ihrem Schachern und Wuchern vorgehenden Er« 
ceffe, und 7) auf die Einfuhrederer von verbächtigen 
Orten kommenden ‚Kleider und anderer Waaren, \ 
welche fich leichtlich inficiren laſſen; item: auf vers 
Dächtiges Hausgeräch und Yaushaltungen in der 
Stadt ſelbſt acht zu geben =), 

Die befoldeten Bedienten würben die eigen 
" Affairen des Leihhauſes felbft, und zwar der Buch⸗ 
Halter die Rechnung und Activ- und Paſſivſchulden, 
item: bie Ein und Ausgabe dererfelben, bie ver- 
fegten und wieder eingelöften Pfänder, der Caſſi⸗ 
rer die Wartung folder Pfänder, und dag Auslel- 
ben und wieder Einnehmen des Geldes, der Pfand⸗ · 
‚meifter aber, die Verwahtung und Gonfervation 
derer Dfänder und den Eleinen Sombard zu beforgen 
"haben; der Aufwaͤrter aber bey denen Lombards⸗ 

gekhäfften, Handreichung tum muͤfſen. 

€3 Die 

an) Alles diefes kann in Feinen Betracht kommen, well 
os allzuviel Schtoierigfeiten und Bedentlichteiten fin» 
det, einem Leihhaufe dergleichen Juriedictionen zus 
augeftehen ; wie denn auch Diefe Vorfchläge des Vers 
faffers nirgends angenommen und jn Erfüllung geſe⸗ 
get worden." 
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Die unbefoldeten Bedienten, als: Schreis . 
ber und Ausrufer, haben bey denen Herren | 
Deputirten Berfammlung und des Lombards Aus⸗ 
rufe, ihre Occupation, von welchen Fundtioni- 

. bus wir ebenfalls hernach mit mehrerm handeln 
wollen. 

. Die Form biefes befegten: Lombardscollegii 
betreffend , fo ‚Haben die fuͤrſtlichen oder Stadt⸗ 
rärhe, als Präfides Iden Borfig. Hiernaͤchſt fol- 

gen die Patricli oder Junker, nad) ihnen, die 
Kaufleute. ins Groß; alsdenn die Krämer, des 
ren der eine ein Seiben. oder Tuchhändler, ber 
andere ein Eifenkramer fern fönnte, und endlich 
die Handwerksleute und Frippierer. in jeder die⸗ 

« fr Perfonen, hat auf des Präfivis Vortrag ih⸗ 
re Stimme, * welche von des Sombards Actuario 
oder Buchhalter protocoflirt, und hierauf fecun- 
dum majora' decretiret wird. 

¶ Bey einem ſolennen Collegialtage, ober Ges 
neralverfammlung, halten ſich der Buchhalter und 
Eaffirer; item: der Pfandmeifter und die-Aus- 
rufer parat, auf Befehl derer Herren und Depus 
tirten vor ihnen erft im Zimmer zu erfcheinen, 
und über des Lombards Angelegenheit De und 
Yatwort. abzuftatten. 

. Die Zeit der Generafverfammfung zu bes 
Lombards Angelegenheiten , koͤnnte (mann alles 
erſt in Gang ‚und gute Prönung gebracht) alle 

Biere 
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Vieertheijahre von denen ſaͤmmtlichen · Herren und 
Deputirten geſchehen, und in ſolcher Berfammlung - 
die Rechnungen nachgefehen, die das Viertheljahr 
über vorgefallene, Gravamina .erörtert, remebiret 
und Decibicet, wegen bes Lombards ‚Auction des 
ter unabgeläft gebliebenen Pfänder eine Kefolution 

gefaſſet, ſolcher Ausruf auch allemal 8 Tage nach 
der Generalverſammluug gehalten, und durch ges 
druckte öffentliche Zebdel, item: auch von ‚denen 
Kanzeln pyblicivet werden. Eptraordinaire Ver⸗ 
ſammlungen könnten geſchehen, fo oft Sachen zu 
erörtern und zu becidiren vorfallen, welche. feinen 
Berzug leiden, dannenhero der Präfes, bey wel- ' 
chem alles erft angegeben werden müßte, entwe ⸗ 
der proprio motu, oder, auf Anfuchen derer ans 
deen Herren Deputirten und Affefforen, den Tag 
einer ſolchen außerordenclichen Zufammenkunft 
durch den Pfanpmeifter könnte anfagen laſſen. 
Damit auch die Dfficianten oder Bedienten bes - 
Lombards defto eifriger in ihrer Pfliht erhalten 
würden, föhnten außer denen Herren des Rache, 
die übrigen Deputirte vom Patricio ar, bis auf 
ben beifigenden: Trödfer, es woͤchentlich umger 
hen laſſen, um indem Sombard ab» und zu” zu 
gehen, und durch fleißige Aufficht die Officianten 
alfe--in ihrer Schuldigkeit und:in Furcht zu er⸗ 
halten, auch müßte derjenige, an dem die Wo- 
he wäre, ſich des Zufländes des Trödelmarfts, 
item: ob Privatwudjerer in der Stadt zü fin 
den, erkundigen, er müßte zumeilen in dem bür- 
. ” Eau gerli⸗ 
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gerlichen Auctionen ſich finden laſſen, und auch 
daſelbſt Unordnung praͤcaviren, und etwan ſonſt 

ausrichten, was ihm dieſelbe ganze Woche zu ob⸗ 
ferviren und ad executionem zu bringen commit« 
tiret worden. . Bey des Sombards Yusrufe, müßs ⸗ 
ten ebenfalls jevesmal 2 ats benen Deputirten 
fisen, nämlid) ver, den die Woche .trifft, und 
der nachfolgende nach ihm, damit es auch bey 
folhen richtig zugehe, und fein Unterfhleif zwi⸗ 
ſchen dem Auctionario und den Käufern, oder auch 
auf andere Weife, dem Lombard zum Schaden, 
vorgehe. 

Die Verſammlung über die Kleldetordnung, 
und berer dabey vorfallenden Dinge, könnte (wenn 
folche , nad) denen darüber abgefaßten Statutis, 
erſt in Gang gebracht,) auch alle Quartale gehal- 
ten, und bie, von denen beftraften Uebertretern 

eingekommene Strafen, dem Monti Pietatis ein- 
verleibet, und. deſſen Caſſirer überliefert werden. ° 
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— 

Das VI. Kapitel. 
Bon benen, 

zur Erhaltung des Lombards, nith 
gen Statuten, wobey noch etwas ausführlis 
cher von denen Hülfömitteln mit welchen der 

Eombard foll angerichtet werden su, 
delt wird. 

J dem zten Kapitel dieſes Tractats, R eine 
Methode vorgefchrieben worden, durch welche, 

dem Monti Pietatis, ein beftändiges Capital zu 
fanmien wäre, welches Durch die ftets anwachfende 
Zinfe endlich fönnte gemehret und dadurch diefem 

‚Haufe ein felbfleigenes Capital gefammlet ‚auch Die, 
zu Anfange auf Intereſſe genommene —S 
Nach und nach wieder abgetragen, und alfo die, das 
für zu gebende Zinfe, hinfüro dem Monti zum: Bea 
ften, erfparet werden; folhe Mittel find nun erſt⸗ 
üch, unſerm Vorſchlage nach, eine Generalcollecte, 
weiche mit Genehmbaltung der hohen Sandes- oder 
Stabtobrigkeit, von aller Kanzeln koͤnnte publici⸗ 
vet, und folglich darauf, In denen, vor die Kirch⸗ 
thuͤren geftsliten Becken, oder auch von Haus zu 
Haus dur). 2 Deputicten eingeſammlet werben, 
Wann nun vielmals eine folche (vor abgebrannte, 
und durch Krieg, ruinirte Städte, auf fräftige 
Recommenbation derer Seren Beiftihen) gefemm, 
W 5 
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3 Das IV. Kapitel. 
"Bon dem , 

- bequemen Orte oder Haufe, wo ein 
folcher Mons Pietatis am fügfichften Fönnte 
angeleget werden, und was ſowohl wegen 
deſſen Situation, als der bendthigten Zims 

mer, zu beobachten ftehe, 

$ )e: bequemfte Dit, einen Lombard anzulegen, 
iſt, wo ſich die Gelegenheic darzu finder, 

„mitten in einer Stadt, oder doch nicht gar an der 
Eprtremität derfelben , damit die Geldbedürftigen von 
ällen Seiten demfelben leichtlich zulaufen, und ihre 
Pfänder dahin bringen Fönnen; jedoch möchte folcher 
guch nicht allzufichtbar., oder an großen Heerſtraßen 
ſeyn, damit nicht dieſes oder jenes feine Noth, und. 
das Hilfsmittel, welches er. dagegen fuchet, allzu 
offenbar jedermann vor Augen liege. Das Gebäu 
oder Haus an fich ſelbſt, in welchem ein ſoicher Som« 
bard anzulegen, müßte geoß und weitläuftig ), und 
shit vielen Zimmern und Wohnungen, feuchten und 
— trocke⸗ 
i) Vor. allen Dingen aber muß ein ſolches Gebaͤnde 
fenerfeſte ſeyn, damit die zu verwahrenden Pfänder- 
deſto weniger von Seuersgefahr zu befürchten haben, 

SEs iſt ſehr hart, wenn der Eigenthuͤmer nicht allein 
He Pfand verlieren, fondern auch das Anlehn wie, , | 

der bezahlen ſoll, obgleich ſolches denen Rechten gu 

ER, mäß 
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Gotenen Kammern, guten Kellern md. Böden, 
Fonderlicdy. auch. mie ſchoͤnen Gewoͤlbern, und, wo 
möglich, mit einem oder. 2 Padräumen und. Mat 
gazinen verfehen ſeyn, um darein biejenige-grobe 
verſetzte Waaren einzulegen, welche eine mittelmäfs 
fige £uft erfordern , und nicht zu trocken oder zu feucht 
Kam wollten. Gewölbte Keller brauchte man zu 
Ihen Pfaͤndern, die eine feuchte Luft und wenig 

Licht erfordern. Yuf denen ‚Böden werden Maar 
ven aufbehalten, die eine trockne Luft Haben mollenz, 
in wohlverwahrte und mit. Bretern und Täfelmerfe 
auf dem Fußboden und rund "herum verfehenen 

Kammern, legte man feine oftbare Seiven und , 
woͤllene Waaren, alle in gute Ordnung, und.jedeg 
von dem Fleinften bis. zu dern größten nach ſeinem 
gewiſſen Numero, 2 j 

Hiernähft muß ein folhes Haus Haben, ein 
träumliches Zimmer, in welchem die Verſetzenden 
gleich im Eintritte des Hauſes den Pfandmeifter und 
Caſſirer antreffan;, ihr Pfand:tariren laffen, und 
das Geld darauf empfangen koͤnnen. i 
Nahe bey biefem Zimmer müßte des Buchhals 
ters Contoir und die eiferne Geldcaffe ſeyn; an ei⸗ 
nem andern bequemen Orte aber, das Verſamm⸗ 

an hungs nme Dec Der Deren und Buͤrger 
in welchen fie von des Sombards Angelegenheit Uns 

" terre 

mög if. Zu dem Ende wuͤrde es auch nicht undien» 
lich feyn, dag Leihehaus auf eine gewiffe denen haben⸗ 
den Pfändern proportionirlihe Summe in die Feuers 

¶ . „Afesmrangfocierät eintreten zu laſſen. : 
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sserebung halten, Rechnungen nachfehen, Parteyen 
verhoͤren, und aud) fonften deliberiren könnten , mas 
ſawohl zu des Lombards als anderer ihnen obliegene 
den, und mit diefen compatibles feyenden Fundio; 
nibus ihrer Beförderung dienlich und erſprießlich 
ſeyn koͤnnte. 

Arnbey wäre auch nicht unbillig, daß bie Off» 
cianten des Lombard, als: Buchhalter, Caſſirer 
und Pfandverwalter, ihre freye Wehmangen in ſol⸗ 
chem Haufe, und zwar die erſten beyde in denen 
öberften Stockwerken oder Seitengebäuden, der 
Pfandverwalter aber in dem Hofe, nahe an ber. 
Thuͤre felbften hätten, damit fie insgefammt fertig 
And geſchwinde im Nothfalle bey der Hand fenn , der. 
Pfandvermalter aber auf die Aus. und Eingehenden 
eine beflere Aufficht haben, und auch den Eleinen 
Lombard, von welchem wir hernach reden wollen, 
befto beffer abwarten koͤnnte. 

. Endlich wuͤrde auch noch ein geraumes Zimmer 
auf ebener Erben erfordert werden, in welchem 
monatlich aber quartaliter bie Auctignes (welche der 
Somnbard über die nicht eingelöften Pfänder anftellet) 
könnten gehalten werben, und fopiel von der Situa⸗ 
tion und dem Gebäude eines tüchtigen und bequemen 
Vandhauſer ober Montis Pieuch, 

| 
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Bon denen 

zur Verwaltung eines ſolchen oͤffent · 
lichen Leih⸗ oder Pfandhauſes erforderten Per- 
fonen und ihren Bedienungen, auch zu weicher 
Zeit und in welcher Ordnung, fie folchezu 
— verrichten Haben, u 

Sie zur. Verwaltung eines Möntis Pietatis era 
forderte Perfonen theilen wir fuͤglich ein in 

zwey Claſſen, als in befehlenbe und gehorchende, in 
Herren und Diener, in Borfteher und Minifter ; 
und diefe letztere, nieder in befolbete und unbeſoldete. 
Die Herren und Worfteher eines ſolchen Montis, 
Lönnten, in großen Republiquen, beftehen, aus 2 
"Herren des Raths, 2Patriciis, 2 vornehmen Kaufe 

leuten, 2 Krämern und.4 Handiverksälteften , ſon⸗ 
derlich folcher Handwerker, derer ihre Arbeit am mein 
ſten verpfändet wird, als 1) ein Goldſchmid, 2) ein 
Schneider, 3) ein Woll-und Leinenweber und 4) 
ein Schufter, wegen des vielerhand Leders, fo zumels 
len in ben Monte zu verfegen gebracht wird, zu wel⸗ 
henPerfonen man noch nehmen möchte 2 derer aͤlteſten 
Kleiderſellers, ober Trödler, als von welchen prä- 
fumiret wird, dafs fie Zeit währender ihrer Profefa 
fion vielerhand Hausgeräch und Mobilien unter 
Haͤnden gehabt, und dahero u deren Werth im 



6 . Das V. Rapitel. 

bendthigten Safle,- am beften urteilen Fönnen ©). 
Diefe Perfonen insgeſammt, als Herren und Vor⸗ 
ſteher zum Theil auch dis Deputite und Affeffo- 
res, von wegen der Bürgerfchaft confiveriret, müß- 
ten bem Daterlande, und dem Armurh zu tiebe, dies 
ſem Haufe umfonft vorftehen. Dann, wie ich ſchon 

Staats und Republit Wohlfahrt, und innerlicher 
guten Ordnung angeleget werden müffen) meine Mey- 
nung jederzeit dahin gehen wird, daß A ohne 
Beläftigung des gemeinen Defens ‚, follen aufge 
richtet und angeleget, und nicht gleich durch Foftba- 

te beftimmte’Salaria der Buͤrgerſchaft beſchwerlich 
und confpquenter verhaßt gemachet werben, an ⸗ 
geſehen, daß eben nicht allezeit wichtige und große 
Dinge, durch die Vielheit derer Menfchen, fondern 
Durch wenige und tuͤchtige, ſonderlich bey guter Ord · 
nung, ausgerichtet iverden, zu dem 'auch ein jeder 
Buͤrger ohne dem verbunden iſt, einen Theil ſeiner 
tebensʒeit, dem gemeinen Beſten und finen Mit 

k) Diefe vielen Perfonen, weiße fer Anter — 
Pr größtentheils unnöthig. Die Tare der Waaren 
and Kleider kann der Lombardvermulter leicht ſelbſt 
verrichten; weil feine fo ‚genauen Toren erforden 
werden, da man gemeiniglih kaum die Sälfe 
des Werthes darauf zu geben pflenet. Silber und 
Gold wird nad) der Probe und Gewichte leicht taris 
rei. Es.bürften alfo nur ein Juwelier und Kein: 
uhrmacer als befendere Taratores nothig ſeyn, die 
‚por ihre Bemuͤhung etwas weniges > €. ein halb pre 
Cent zu erhalten pflegen, 
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bürgern aufzuopfern; immaßen wir, (daß feiches 
tige in vielen Republiken gluͤckiich practiciret 
werde) zur, Öenüge fehen; alfo fönnen auch ſolche 
Vorſteher eines Montis Pietatis, welches Haus oß« . 
nedem zum Dienfte des Armuths gewidmet, fein 
Salarium oder Recompeng prätendiren, ſondern fie 
Baben ſich vielmehr zu gratulicen, daß Gott ihnen _ 
Weg und Gelegenheit zeiget, feinen armen Glied⸗ 
maßen und iprem Nächften zu ‚dienen; dann was 
etwan jährlic) ı oder 2 Mahlzeiten zu ihrer Ergög« 
lichkeit betrifft, welche jedoch) auch gemäßiger feyn, 
und nicht höher als ı Kehl, vor die Perfon ſich bes 
Jaufen müffen,' oder, daß man auch zum neuen 
I% denen präfibirenben Herren bes Raths, und 
in Refidenzftädten, denen von det hohen Obrigfeit 
wegen, darzů committirten einen ober zweyen fürfte 
lichen Raͤthen, einen Eleinen filbernen Becher 
von etlichen Loth, denen aus der Bürgerfchaft Des 
putirten aber ; eine Eleine, auf Koften des Pfand» 
hauſes gefchlagene Medaille austheile, ſolches has 
be feine gewiſſe Wege, und wird darum das Leih⸗ 
Baus nicht reicher oder Ärmer werden. Eine andes 
m Befbaflenhet hingegen ar es mit been Ber u 
dienten, . bie Tag und Nacht dem- Leihhaufe zu 
Dienften ſtehen muͤſſen, dieſe, wie fie dem Altare 
Bienen, alſo muͤſſen fie unbe leben). Solche - 

find 

1) Der Berfafter fhlägt die Einrichtung eines Leihehau⸗ 
ſes viel zu groß und weitläuftig und mit fo ‚vielen 
Directeurs und Bedienten vor, daß eine folhe An⸗ 
Fakt dergleichen Koften unmöglich ertragen inner, 

. , e 
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find nun 1) der Buchhalter ,:2) der Caffiter und 3) 
der Pfandmeifter , ſammt einem Aufwaͤrter. Diefe 

- nennen wir beſoldete Diener, weil fie anders feine 
Source oder Gelegenheit haben, ſich und die Ihriĩ⸗ 
gen mit Ehren zu ernähren, als was fie an’ dem 
Lombard, durch ihre ftetige Aufwartung verdienen ; 
unbefoldete Diener find: bes Leihhauſes Actuarik 
oder Protocolliften, und dann die Ausrufer ober 
Auctionarli, von,welchen und warum fie unbefol« 
det fegn müffen, wir bald ein mehreres hören wer⸗ 
ben. Die Zunctiones aller biefer jegt erzählten 
Perfonen, und zivar derer Herren und Deputirten 
erft belangend,, fo würde ihnen obliegen, 1) auf bes, 
Leihhauſes Angelegenheit infonberheit, 2) auf die 
Actiones und Klaghändel, fo aus und über denen 

ver. 

Die Hannoͤveriſchen Leihekammern verdienen hier zum 
Beyſpiel angefuͤhret zu werden, mit was vor weni⸗ 
gen Koften dergleichen Anſtalten verwaltet werben 
koͤnnen. ‚Ein Rathsherr iſt allemal Directeur · und 
Verwalter der Leihekammer, der außer feiner ordent⸗ 
lien Befoldung als Rathshere, deshalb nur eine _ 
ſehr mägi, 7 Zulage genießt. Außerdem ift ein bes 
fonderer Schreiber" Bey der Leihefammer, der ſonſt 
feine andere Bedienung bat, und zugleich als Eons 
teolleur zu betrachten it. Sein Gehalt mit denen 
Accidentien wird ſich Über 150 Rthl. nicht erſtrecken, 
und die ganzen Koſten der Leihekammer werden ſich 

. Über 200 Rihl. jährlich nicht belaufen. Daher and) 
die Hannoͤveriſchen Leihelammern das allermäfigfte 

intereffe nehmen. Der Magiftrat führet die Obere 
aufficht, unterſuchet und juftificiret die Rechnungen. 
Alles aber Hänge von denen ai fehlen des geheimten 
Rathscollegil ab. 

\ 



. Von der Verwaltung eines MontisPietatis, 65 

. verfegten Pfändern entftünden , 3) auf- die fo ge 
—8 Fripplers ober Kleiderſeller und Troͤdelwei⸗ 
ber, 4) auf die in der Stadt vorkommenden Aus- 
rufe oder öffentlichen Auctiones, 5) auf die Kleider⸗ 
ordnung, 6) auf die Wucherer, und fonderlich an 
denen Orten, wo Juden geduldet werben, auf die 
bey ihrem Schachern und Wuchern vorgehenden Er · 
ceſſe, und 7) auf die Einfuhre derer von verdaͤchtigen 
Orten kommenden Kleider und anderer Waaren, 
welche ſich leichtlich inficiren laſſen; item: auf vers 
dachtiges Hausgeraͤth und Haushaltungen in der 
Stadt ſelbſt acht zu geben *). 

Die beſoldeten Bedienten wuͤrden die eialen 
Affairen des Leihhauſes felbft, und zwar der Buch⸗ 
Halter die Rechnung und Activ · und Paſſivſchulden, 
item: bie Ein-und Ausgabe dererfelben, die ver- 
fegten und tieber_eingelöften Pfänber, der Caflis 
rer die Wartung folder Pfänder, und dag Auslel- 
hen und wieder Einnehmen des Geldes, der Pfand«- 
meifter aber, die Verwahrung und Confervation 
derer Pfänder und den kleinen Lombard zu beforgen 
"haben ; ber Aufivärter aber bey denen Sombards: 
geſchaͤfften, Handreichung thun müffen. 

€; Die 

an) Alles diefes kann Ih keinen Betracht kommen, tell 
es allzuviel Schwierigkeiten und B ichteiten fins 
det, einem Leihhauſe dergleichen Juriedictionen zus 
zugeſtehen; wie denn auch dieſe Vorſchlaͤge des Ver⸗ 
faffers nirgends angenommen und jn Erfͤllung geſe⸗ 
det worden.” 
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Die unbefoldeten Bedienten, als: Schrei⸗ 
ber und Ausrufer , haben bey denen Herren 
Deputirten Berfammlung und des Lombards Aus« 
rufe, ihre Occupation, von welchen Fundtioni- 

- bus wir edenfals hernach mit mehrerm handeln 
wollen. 

. Die Form diefes befegten: Lombardscollegii 
betreffend , fo haben die fuͤrſtlichen oder Stadt- 
raͤthe, als Pröfides den Vorfig. Hiernaͤchſt fol⸗ 
gen die Patricii oder Junker, nad) ihnen, die 
Kaufleute. ins Groß; alsdenn die Krämer, des 
ven der eine ein Geiben. oder Tuchhändler, der 
andere ein Eifenkramer fenn Fönnte, und endlich 
die Handwerksleute und Frippierer. Ein jeder die« 
f Derfonen 1, bat auf des Praͤſidis Vortrag ih⸗ 

welche von bes Lombards Actuario 
aber Buchhalter protocoflirt, und hierauf fecun- 
dum majora' decretiret wird. 

Bey einem folennen Collegialtage, ober & 
neralverfammlung, balten ſich der Buchhalter und 
Caffirer; item: der Pfandmeifter und die-Aus- 
rufer parat, auf Befehl derer Herren und Depus 
titten vor ihnen erft im Zimmer zu erfcheinen, 
und über des Sombards Angelegenheit Red und 

Die Zeit der Generafverfammiung zu des 
Sembarde Angelegenpeiten , fönnte (wann alles 
erſt in Bang und gute Ordnung gebracht) ale 

ier⸗ 



Von der Verwaltung eines Montis Pietatis. 75 

Biertheljahre von denen ſaͤmmtlichen · Herren und 
Deputirten geſchehen, und in folder Berfammlung - 
die Rechnungen nachgeſehen, die das Biertheljahr 
über vorgefallene, Gravamina .erörtert, remediret 
und becidiret, wegen bes Sombarbs Auction des 
ver umabgelöft gebliebenen Pfänder eine Refolution 
geg ſolcher Ausruf auch allemal 8 Tage nach 

Generalverſammluug gehalten, und durch ges 
— öffentliche Zeddel, item: auch von denen 
Kanzeln publiciret werden. Extraordinaire Ver⸗ 
ſammlungen koͤnnten geſchehen, fo oft Sachen zu 
erörtern und zu becidiren vorfallen, welche. feinen 
Verzug leiden, dannenhero der Präfes, bey wels ' 
chem alles erft angegeben werden müßte, entwe ⸗ 
der proprio motu, oder, auf Anfuchen derer ans 
dern Herren Deputirten und Affefforen, ben Tag 
einer ſolchen aufßerordentlichen Zufammenkunft 
dur den Pfanbmeifter könnte anfagen laſſen. 
Damit auch die Dfficianten oder Bedienten bes - 
Lombards deſto eiftiger in Ihrer Pflicht erhalten- 
würden, föhnten außer denen Herren bes Raths, 
die übrigen Deputirte vom Patricio ar, bis auf 
den benfigenden: Troͤdler, es wöchentlich umges 
ben faflen, um in ‘dem Sombard ab» und zu” zu 
schen, und durch fleißige Aufſicht Die Officianten 
fo in ee Schuldigkeit und:int Furcht zu er- 
— auch müßte derjenige, an dem die Wo- 
che wäre, ſich des Zuftändes des Trödelmarfts, 
item: ob Privatwucherer in der Stadt zu fins 
den, erkundigen, er müßre N gureiln in der bi 

E 4 8 in 
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gerlichen Yuctionen ſich finden laſſen, und. auch 
dafelbft Unordnung präcaviren, und etwan fonft 
ausrichten, was ihm diefelbe ganze Woche zu obs 
ferviren und ad executionem zu bringen commit« 
tiret worden. Bey des Sombards Yusrufe, müßs 
ten ebenfalls jedesmal 2 ats denen Deputirten 
figen, nämlich der, den die Woche trifft, und 
der nachfolgende nach ipm, damit es auch bey 
folchen richtig zugehe, und kein Unterfchleif zwi⸗ 
ſchen dem Auctionario und den Käufern, oder auch 
auf andere Weife, dem Lombard zum Schaden, . 
vorgehe. 

Die Verſammlung über die Kfeiderorbnung, 
und derer dabey vorfallenden Dinge, Fönnte wenn 
folche , nad) denen darüber abgefaßten Statutis, 
erft in Gang gebracht,) äuch alle Auartale gehals 
ten, und bie, von denen beftraften Uebertretern 

“ eingefommene Strafen, dem Monti Pietatis ein- 
verleibet, und deſſen Caſſirer überliefert werden. 
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Das VI. Kapitel. 
Bon benen, 

zur Erhaltung des Lombards, nöth 
gen Statuten, wobey noch etwas ausführlis 
er von denen Hülfsmitteln „mit welchen dee 

Eombard foll angerichtet werden, gehans · 
. delt wird, . 

J dem zten Kapitel dieſes Tractats, iſt eine 
Methode vorgeſchrieben worden, durch welche, 

dem Monti Pietatis, ein beſtaͤndiges Capital zu 
ſammlen wäre, welches durch die ftets anwachſende 
Zinfe endlich könnte gemehret und dadurch dieſem 
‚Haufe ein felbfteigenes Capital gefammlet ‚auch die, 
zu Anfange auf Intereſſe genommene Capitalien, 
nad) unb nach wieder abgetragen, und alfo die, ba= 
für zu gebende Zinfe, Binfüro dem Monti zum: en 
fen, erfparet werden; folhe Mittel find nun erfka 
üd, unferm Vorſchlage nach, eine Generalcollecte, 
weiche mit ‚Genehmbaltung ber hohen Landes oder 
Stabtobrigfeit, von allen Kanzeln koͤnnte publichs 
vet, und folglich darauf, in denen, vor Die Kirch- 
thuͤren geftsliten Becken, ober auch von Haus zu 
Haus duch. = Deputisten eingeſammlet werben. 
Bann nun vielmals eine ſolche (vor abgebrannte, 
und durch Krieg, ruinirte Städte, auf kräftige 
Recommenbation berer Bee Geifttichen) gefamm- 
—W 5 te 
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lete Collecte, in’ großen Beiden, als: Hamburg, 
- Amftedam, Danzig, $ übe, Berlin, und dergleis 
den, viel taufend Reichsthaler nur in einem Sonn- 
‚tage und auf einmal gebracht, als swäre fein Zmeis 

«fel, daß (wenn man den Mugen, welcher dem Ar. 
= muthe von der Anfegung eines ſolchen Lombards ent» 

FHünde, einer chriftlichen Gemeine recht vortrüge, 
und als ein Gott wohlgefälliges Werk, von denen 
Kanzeln recommanbirte,) gleich zum Anfange ein’ 
ſchoͤnes Capital würde können gefammlet werden, 
mit welchem man einer guten Partey armen Seuten 
aus Nötherdeifen Fönnte. . 

Die, von „unterfchieblichen Stadegerichten, dem 
Monti auf einige Monate, oder ein ganzes Jahr zu- 
Meine Strafgefälle (von weichen das in einer ge» 

flen großen Reſidenzſtadt anzulegende Invaliden- 
str Quetſchhaus, vor elende und gebrechliche Sole 
daten, ſich in kurzer Be ‚bey nahe fo viel di gefamm, 
Te, als zu deffen Aufbauting nöthig ift,) wäre eben. 
falls fein gerluger Font, der dem Monti zufließen 

. Eönnee. Ob nun wohl dergleichen Strafgefälle, 
auch andere Armenhäufer zu ihrer Anrichtung und 

Unterhaltung gleichfalls anſprechen, fo hätte doch 
der Sombatd bie, aus Uebertretung der Kleiderord« - 
nung herrüßtende, zu ewigen Tagen zu genießen, 
weil diefes Collegium demfelben, der Affinität hal. 
ber, auch incorporiret, und wie wir fehon oben ges 
meldet, von einerlen Vorſtehern befteflet wird. 

> Bon deren bürgerlichen Yusrufen oder Auctioni⸗ 
bus, müßte der Sombard ein in gioenfaches Emolumen- 
un haben, al i6 

Erſt⸗ 
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Erſtlich: daß derjenige, der über feine Güter 
einen Ausruf, wegen zugetragenen Sterbefalls, oder 
Abnahme der Nahrung , oder anderer Urſachen hal⸗ 

. ber, machen wollte, ſich bey dem Lombard angeben, 
und von demſelben einen Freyzeddel, gegen Erlegung 

eines Reichsthalers, löfen müßte, daben ihm dann 
der Buchhalter , als welcher Rechnung und Regifter 
über folche Auctiones hält, den Tag benehnen fönns 
te, wenn dee Ausruf follte gehalten werden, damit 
alfo nicht an 3 Orten zugleich auf einen Tag, dera 
gleichen Ausrufe einfielen,. welches die Käufer nur 
diſtrahiren und dem Ausruf haltenden feine Auction 
verfhlimmern würbe; es fönnte aud) der Buchhale 
ter dabey andeuten was für ein Ausrufer oder Aus 

ctionarius (weil deren billig mehr als einer in einee 
großen Stabt ftabilieet ſeyn folten,) ſolche Auction, 
dirigiren follte, und weil gemeiniglich in Concurs« 
fachen, oder weil diejenigen, welche aus dem Aus⸗ 
rufe kaufen, vielfältig, fonderlich, wenn es beglaub« 
te und befannte Leute fü nd, anfchreiben laffen, und 

‚nicht gleich paratam pecuniam mit fich bringen, viel 
Gelder auch nad) dem Ausrufe noch einzufordern 

‚find, oder doch dem Principal‘oder denen Erben 
nicht in Händen gegeben werden; als könnte deren 
"Niederfegurg bey dem Mohte Pietaris,_mofelbft fie 
ficherer, als bey manchem Ausrufer ſtehen, gefche- 
ben, und alfo auch in Diefem Falle, wegen der gu- 
ten Ordnung, denen buͤrgerlichen Auctionen ein gu⸗ 
ter Mugen geſchaffet, und fonderlich ihnen damit ge⸗ 
dienet werden; daß die Audtionarii, auf Befehl 

-* bes Montis (mern ſie etwan tergiverficen oder vor- 
Cie 
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‚ feglich ſaumſelig ſeyn wollten, bey Bedrohung, daß 
fie, einige Audtiones über, foitten ſuſpendiret ſeyn) 
leißner als ordinair gefchlcht, die ausftehenden Au· 
etionggelder eintreiben, und bey Zeiten denen Erben 
Rechnung und Reliqua praͤſtiren müßten. ° 

Zweytens: ift befannt, daß an denen Orten, 
wo bie Civilchargen, Aemter und Bedienungen, 
verkaufet werden, auch die Audtionarii die ihrige oſt 
mit großem Gelbe, weil es nämlich eine austräglie 
che Charge ift, erfaufen müflen; ) da nun ein fl« 
her Mann mit läuter Mobilien und Hausgeräthe, 
eben als der Lombard, umgeht, und alfo mit Recht 
von demfelben,, (vornehmlich um denen Auctioni- 
bus felbft eine beffere Ordnung zu geben,) kann der 
pendirend gemacht werden; als ift ja höchft billig, 
daß dem Monti, das, für den Ausruferdienft kom⸗ 
mende Geld, yugeeignet werde, und zwar müßten in 
großen Städten ſoicher Ausrufer, zu bürgerlicher 
Sausgerächsauctionen, ‚2 ober mehr feyn, damit 5 

e 

n Dit iſt noch einer von den beſten Worfätägen des 
Verfaſſers. Die Verkaufung, die in andern Bedie⸗ 
nungen ſchwerlich angerathen werden kann,“ würde ” 
bier kein großes NachtHeil verurfahen. In einigen 
Landen z. E. in Dänemark iſt es ohnedem eingeführet, 
daß von jedem Thaler, was öffentlich verauetioniret 
wird, außer denen Gebüßren vor den Auctionsver⸗ 
walter, an den König etiwas abgegeben werden muß. 
Eine ſolche geringe Auflage, z. E. ĩ Gr. vom Rthlr. an, 
das Leihehaus, wuͤrde zu den Koſten dieſer Anſtait viel‘ 
beytragen, und dem Public ein wohifeies Intereſſe 
verſchaffen koͤnnen. 
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he alterniren, und einer eine Woche. um die ande⸗ 
re:die Auctionen bedienen fönne, fo befämen beyde 
ihr Brodt, und der, welcher die vorige Woche Aus . 
ction gehabt, bringe in der freyen Woche die Rech⸗ 
nung davon in Richtigkeit, ſammlet die ausſtehen⸗ 
den Reftanten ein‘, und thut dem Principalder Aus 

ction um fo viel eher Rechnung. Sa wird er auch 
vor dem Collegio bes Montis Pietatis in. Eid und . 
Pflicht genommen, und wiſſen diejenigen, weiche mit . 
m zu thun haben, an wen fie fich halten follen, 
Vor diefem Eollegio müßte er auch feine Caution 
zum wenigſten von 1000 Rthlr. beftellen, und zwar 
Diefes wegen der Auctionggelder, die ihm vielfättig zu 
berechnen unter Händen kommen, fein Salarlum 
Lönnte'von dem Thaler Auctionsgeldern 13 Grofchen 
ober 38. Luͤbiſch, oder 6 Kreuzer, und in Summa 
6 pro Eent feyn, davon müßte er + bem Monti zu⸗ 
ftellen, das übrige für feine Mühe behalten; fir bie 
verborgten Mobilia Buͤrge feyn, und bie Auctionge 
gelder, ſammt richtiger Rechnung über die ganze Aus 
etion, innerhalb 14 Tagen, längft in einem Monate, 
auf feine Unkoften, einfchaffen, ausbenommen, daß 

‚ ber Herr des Ausrufes ben Schreiber, welchen ver 
Ausrufer mitbringt, täglich, fo lange der Ausruf 
waͤhret, mit einem halben Neichsthaler, und nebft dem 
Ausrufer mit behörigem Effen und Trinken des Mit⸗ 
tags vegalire, im übrigen müßte auch dieſen Aus⸗ 
eufern, in ihren Beftallungen fcharf eingebunden 
werden, bes. Herrn des Ausrufes Mugen, in allem 
zu fuchen, deflen Schaden aber, ayf alle Weife und 
Wege, abzuwenden; mit niemand , ſonderlich —* 

en 
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alten Tröbelmeibern, feine Colluſion, ihm zum Praͤ⸗ 

jnudij, zu haben, ſolchen die Waare (ehe ſie zum drit⸗ 
tenmal recht aufgeboten und denen umſtehenden Bür« 
‚gern und Bürgersfrauen zur Genuͤge gezeiget, ihre 
Frequenz abgewartet, und ihr Yuctionsbiethen an⸗ 
gehöret worden,) nicht zufchlagen , vielmeniger felbft 
öffentlich, ober unter ber Hand, (außer ‚ was er aufs 
richtig zu feinem eigenen Gebrauche haben will, je⸗ 
doch anders nicht, als daß fein Geboch gleich eines _ 

Fremden das höchfte Geboth ſey,) an ſich Faufem, 
fintemal folches gleich die Sufpicion eines eigenen 
Mobitienhantels, (welcher ihm durchaus verboten ift) 
und daß er des Auctionsherrn Mugen nicht, nad) 
allen Kräften, geſuchet, nach fich zieht; es märedenn, 
daß ihm folches der Auctionsherr, in Mangel ande 
ver Käufer, freywillig wollte. zukommen laffen. Ende 
lich fo müßten auch dieſe alfo beeidigte Ausrufer den 
Montem Pietatis, oder Lombard, aternatim in feis . 
ner Quartalauction, oder wenn foiche etwan wegen 
berer vielen unabgelöften Pfänder , monatlich) follte 
gehalten werden, umfonft, nebft ihren Schreibern 
bedienen. 

Was die Buͤcherauctiones betrifft, muͤſſen ſelbl⸗ 
ge gelehrten Leuten, als etwan ohne Dieuſt lebenden 

‚alten Studiofis, oder auch Buchhaͤndlern und Buche 
bindern, und zwar unter diefen dreyen denenjenigen, 
die am meiften davor bieten würden, auf eben die 
Beftallungsconditiones, welche oben denen Haus« 
Geraͤths - Audtionariis vorgefchrieben worden, zus 
geflogen m werden. 

. ‚Mit 
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Mit kaufmaͤnniſchen Audtionibus, da entweder 
Actienſchiffe, oder Güter, öffentlich. im Becken, oder 
bey brennender Kerze, follen verauctioniret werden, 
haͤtten unfere bürgerliche umb gombardsausrufer niches 
ju thun; würde auch der; in die wege. zu mainteni⸗ 
wenden Freyheit des Commereii, höchft zuwider feyn, 
wenn man ſolches unter die verdammlichen Monopo- 
la ziehen, oder ihnen gewiſſe Leute. wider ihren Wile, 
len aufdringen wollte; zudem gefhieht oft, mit ei⸗ 
nem Worte, bey. diefes-oder jenen Schiffs - oder Par⸗ 
teyroaaren Auction, ein Geboth, welches auf ein 
mal die ganze Auction vollzieht. Wenn nun dafür 

. ein-folcher Sombardsausrufer , fo er ja als Anctiona- 
rius gebraucht ‚werden follte, 6 pro Cent Auctions. 
Gebühr, als wie beym Haucgeraͤthe, fordern wollte, - 
wuͤrde er ſich ſehr proſtituiren, und mehr Profit als 
ber Kaufmarm felbft Haben, dahero dergleichen fauf- . 

. männifche Auctionen unter des Sombards Jurishi- 

derbaren Tractote gewieſen wird, in der Freyheit 

ction nicht zu ziehen, ſondern denen Kaufleuten frey⸗ 
ſtehen muß, wie fie beſtens mit dem Auctionario 
accordiren koͤnnen, und welchen fie darzu 
oder erwaͤhlen oder ob ſie ſolche durch beeidigte fe - 
ler verrichten laffen wollen °). ö 

Wann auch das Adreßcomtoir, wie in einem fon, 

ſeyn 

0) Durh dergleiben beeidigte Maͤtler geſchehen auch 
dergleichen Lichtationen von Schiffen, Waaren und 
Haͤuſern in Hambarg und andern großen Handelspla⸗ 
gen’ wirklich, und der Antor hat hier vollkomınen 
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ſeyn muß, über die bey ihm zum Verkaufe nieberges 
feste koſtbare Mobilien monatlich, oder quartaliter, eis 
nen Austuf oder Auction zu halten, als koͤnnte ihm 
folches gleichfalls, mwarın eg dem ‚Monti einen ges 
wiffen jährlichen Candneni dafür erlegte, nicht ver« 
fg werden. 
* "Für die. Conferirung · des Buchhalter, Caſſirers, 
und Pfarbverwalters Dienft, bey dem Lombard 
konnte ebenfalls ein ziemliches, dem Monti zum Be= ' 
ften, zu heben ſeyn, Doch koͤmmt auch, geroiffer mafe 
fen, die Capacitee derer Competenten darzu in Conſi ⸗ 
beration, von welcher wir hernach in einem eigenen 
Kapitel mit mehrerm handeln wollen. 
- Ein anderer ficherer. Weg, dem Monti pietatis, 
zu jaͤhrlicher Vermehrung feines Capitals, oder doch 
zum wenigften zue Abtragung eines Theils feiner 
Unfoften, ju verheffen, wäre das Verkaufen der Trö- 
delfrey heit/ und daß der » oder diejenige , fo folcheöfe 
fentlich treiben wollten, jährlich ein gewiſſes davor 

entrichten und ihren Namen dem tombardsregifter 
einverleiben müßten. Denn fo jemals eine wichtie 
ge Urſache bes einreißenden Wuchers, und der ſchaͤnd⸗ 
lichen (zu großer Deshonneur mancher vornehmen 
Familie ausfchlagenden) Kuppeley, item : des Dieb» 

ſahls, und der Verhehlung geſtohlener Sachen ger 
weien , fo iſt es gewiß, das, fo promifcue einem je⸗ 

. ben, in großen Städten freyſtehende Trödeln und 
„alte "leider verfellen, P) ale durch, welches Füderlie 

de 
;D — hat bier volllommenen Grund; und das 

ein erfordert mehr, als eine andere Sad, Fr 
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he Burfche, Juden, und. Spigbuben, item: alte 
Kuppelweiber und Segenfpredjerinnen · Gelegenheit 
bekommen, ſich in die beſten Haͤuſer, und deren in⸗ 
nerſte Gemaͤcher einzuſchleichen, bie Gelegenheit zum 
Stehlen daſelbſt abzuſehen, unſchuldige Kinder zu 
verbotener Correfponbenz und Rendevous zu verfuͤh ⸗ 
ven; Buhlenbriefe zu uͤberbringen, verbotenes Hans 
deln und Beſtehlen derer Männer, Aeltern und Herr⸗ 
ſchaft einzuführen, und was vergleichen ſtrafwuͤrdi⸗ 
ge Dinge mehr feyn, welche alle nachbleiben wür« 
den‘, warn der Tröblerzunft, unter gewiſſe Zahl und 
Regeln verfaſſet, rg an 
5* competirende Richter fuͤrchten und erkennen 
müßten. \ 

Dieſemnach müßte niemand: zum Trodeln zuge⸗ 
laſſen werden, als der wirklich Buͤrger in der Stade 
wäre, und fein Teuer und Heerd bafelbft hielte, 
“auch, bey feiner Einzeichnumg zwen glaubtwürbige 
Dieger "mitbringen koͤnnte, bie von feinent-guten 
bisherigen Comportement, $eben und Wandel, Zeug« 
niß geben fönnten. 

„gend müßten fe Den, fiefen Mann, 
der Weib, dociren, womit fie ihren Tröbelpandel 

anfangen wolle, und zugleich, fo ihr folcher u 

fit und Ordnung. Alein da es fehr bedenklich if, 
bem Leihehaufe: eine Jurisdietion einzuräumen; fo 
‚gehöret diefe Aufficht vordie Policey. Vielleicht aber 
Tönnte'dennodp denen Trödlern eine jaͤhrliche a . 

von ofngefähr = Rebe. zu —5 des Let 
bauſes aufgeleget werden. 

5 
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geben mirb,,rc Reichsthaler dem Lombatd für ben 
Freybrief oder das Decretum erlegen; anbey ſich 
eidlich anheiſchig machen, und ins Lombardsproto⸗ 
coll verzeichnen laſſen, daß fie, wiſſentlich, Feine ger 
ſtohlene, oder inficirte, oder auch ſolche Guͤter, die 
derjenige (der ſie ihr zu verkaufen bringt) nicht zu 
veralieniren oder zu.verfaufen Macht hat, an ſich 
kaufen/ oder vor Lohn verkaufen, -fondern ihn, ente 
weder, wann Suſpicion vorhanden, gleich damit zu⸗ 
ruͤck weiſen, oder auch, fa die Suſpicion (daß es ges 

ſtohlene Guͤter) zu merklich waͤre, ſolche an ſich hal⸗ 

«en,: und ber. Obrigkeit zu ferngrer Unterſuchung, 
Hinterbringen, und uͤberliefern, auch desjenigen ber 

folche gebracht , feine Eontenance „ Perfon, Geſtalt, 

Kommen und Weggehen, wohl obſerviren und bemer« 
ten, und zugleich unverzüglich mit anzeigen mollte. 

Im Falle fie. hier. oder dar zu Tarirung einiger 
Mobilien follte-bey Inventarlis, oder andern Fällen, 

"gerufen werden, wollten fie niemand zu Siebe noch 

zu Lide, weniger ober mehr Das Mobile ober Hause 
geraͤthe anſchlagen, als es in der That werth wäre, 
und fie felbft dafür zu geben gebächten, und was et« 
wan dergleichen Präcautiones. mehr feyn möchten, 

Durch welche der Bosheit gefteuret und die Furcht 
entdecket zu werden, je mehr und mehr geftärfee wird. 
Wobey dann noth , dem Publico ‚ und fonderlich de⸗ 

nen Reiſenden, zum Beſten, der Lombard einen ge⸗ 

wiſſen Platz, miethen oder kaufen, und ſelbigen mit 

commoden Stellen aptiren und bebauen koͤnnte, auf 
welchen · Mittwochs und Sonnabends, oder auch 

Troͤd⸗ 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends, bie 
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Srödfer insgefammt ‚ oder doch eine gute Parten de 
werfelben, ihren Kram auslegen und feil ftellen fönn« 
ten, Damit derjenige, ber was zu verfaufen hat, fie 
bey” einander finden, und ben Meiftbietenden . 
bald auffuchen fönne, oder auch derjenige, der etwas 
kaufen will, gleich alles zufammen und primo in- 
tuitu vor fich fee, und nicht lange erft bie Stadt dar⸗ 
nad) durchlaufen bürfe. Gewiß ift es, daß ben eis 
nem fo wohl angeorbneten Troͤdelmarkte mandyer 
durch das Anfehen fo vieler Meublen, nach dem 
Spruͤchworte: Objedta movent Senfus, oder: Ans 
febn, thut gedenken, bewogen werben würde, et⸗ 
das zu faufen, das er fonft wohl bleiben ließe, ober 
nicht daran gedacht Härte; es müßte aber auf / elnem 
ſolchen Krempel- oder Trödelmarfte, auch gute Och 

. nung regieren, und bie alten Buͤcherjuwelierer, an 
einen, die Schuhflicker am andern Orte ftehen, an 
diefem Drte müßten zu finden ſeyn, biejenigen , weis. 
che allerhand Hausgeräte, an jenem aber, welche 
alte Lumpen und Lappen, (von welchen oftmals das. 
geringfte Laͤpplein ſeinen Herrn finder} zu verkaufen: 
haben, wie num ein ſolcher Trövelmarft unter bes 
Lombards Jurisdietion fteht, alfo müßten auch die 
Stellen derer Trödler, Ihre jährliche Dlierhe, und 

voch barzu 2 oder.2 Rthlr. jährlich für die Freyheit 
beyahlen, welches abermal dem Monti Pictatis wi 
en geringes ragen würde, 

Sa Setzen 
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Folgen nunmehro die Statuten ſeltzſt, nach 
welchen ein wohlbeſtallter Lombard oder 

Eeihhaus einzurichten, und zu dirigi⸗ . 
ren ſey? 

u D Sollen die Vediente des Lombards, ls: der 

Buchholter, Caßirer, und Pfandverwalter, ſich ale: 
le Werkeltage, des Morgens von 8 bis 12, und des; 

Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, fleißig auf dem 

geihhaufe finden laffen, und dafelbft, jedem der et⸗ 

1008 verfegen will, beſcheidentlich Rede und Antwort‘ 
‚geben, . . 

2): Im Herausgehen, follen die Zimmer , von dem 

Caßirer und Pfandverwalter,, wohl verſchloſſen iver« 

den, und der eineden Schlüffel zu der Thüre, der an 

dere zu dem Vorlegſchloſſe haben, des Buchhalters 
Zimmer aber, in welches er durch die andern gehen 
muß, wird von ihm ſelber verſchloſſen. 

+ 3): Die Verantwortung derer Pfänder, koͤmmt, 
wegen des, was davon von abhänben koͤmmt, auf 

Den Eafirer und. Pfandverwalter an ; was aber dar⸗ 
am zu Schaden koͤmmt, und verwahrloſet wird, dafuͤr 
muß der Pfandverwakter alleine ftehen, . 
di) Weder vom Gelde, noch denen Pfaͤndern, fo 
in dieg Haus kommen, fol Feiner, derer obbemeld« 

ten Officianten, etwas entlehuen, nutzen oder ge⸗ 
brauchen, noch auch, ohne Vorwiſſen derer deputir⸗ 
ten Herren und Buͤrger kaufen, oder ſonſten was 
es fen, an Verehrung Geld oder. Geldes werth ges 
nießen, weder durch fich felbft, noch andere, fondern 
ſich mit feinem Salario, welches ihm alle Quartale 
Dee von 



. Von der Erhaltung eines Möntis Pietatie, 85 

von denen Herren und Deputirien gereichet wir, 
genügen. laffen. 

5) Keiner unter ihnen, foll, auch fein eigen Sen, 
auf Pfand ausleihen, oder diejenigen, welche Pfäne 
der zu verfegen bringen, perfuadiren, daß fie ihm 
ſolche verkaufen möchten 9). 
6) Reinem Minderjährigen noch kunbbaren Bere 
ſchwender, foll etwas auf Pfand geliehen werden. : 
D Auf kein Pfand ‚welches verderbliche Waa⸗ 

- ven find, foll mehr , als die Hälfte des. Werths aufs 
hoͤchſte, und zwar länger nicht, als auf 3 Monate, ges 
Lehen werben; auf. umverderbliche Waaren aber, 
mag man wohl auf 6 Monate lehnen, jedoch a Rro- 
Portion des laufenden Werths deſſelben, als auf 
aleth Silber 10Groſchen oder 20.Schillinge, ") auf 

3 3 Pfund ” 

. ‚D Unteren würde man 1 do Selegenfeit ‚geben, daß 
der Pfandnieifter fein'eigen Geld mit ausleihen koͤnn⸗ 
tes wenn man ihm die Eleinen Pfänder allein zu be⸗ 
forgen anvertrauen wollte, wie der Verfaſſer oben, 
vorſchlaͤgt. Diefes. ift aber ganz unnoͤthig, fondern 
„alles muß in · der Erpedition des Leihehauſes gefchehens 
wenn auch nur ı Rthlr. Darlehn verlanget würde. 

x) Eine der größten Klagen über die Leihehäufer ift, a6 
fie fo wenig, und gemeiniglich nicht viel Über den drits ._ 
tem Theil des Werthes, auf die Pfänder leihen. - Die 

Unngewißheit des Verfaufes in denen Apetien macht 
dieſes nochwendig, wenn dergleichen Anſtalten beſte⸗ 
ben follen. Alein dieſe lürſache fällt. bey denen Mes 
tallen weg, die allemal ihren feftgefegten Preiß has 
"ben. Folglich kann das Addreßhaus allemal fo viel 

darauf leihen, als. der feftgefette Preiß, nach Abzug 

ve. des Intereſſe auf ein. Jahr auetraͤgt, Jedoch ae 
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Pfand Kupfer und Mefing 3 Groſchen, auf eng · 
liſch und Hamburger Zinn 4 Groſchen, auf Meng ⸗ 

gut 23 Groſchen; wenn aber. weniger darauf begeh⸗ 
vet wird, ſoll ſolches auch nicht gewegert werben. 

8) Auf Kleider und anderes KHausgeräthe müß- 
te, nach Ermäßigung des Werts ; die Hälfte, auch 
wohl nachdem es viel abgebtaucht, Das Drütel, oder 
noch wohl darunter, gegeben werden. 
9) Keinem müßte unter zwey Hachechaler ges 
lieben, und dafür von ihm fattfam Pfand geſchet 
werden. 

10) Wer weniger als zwey Reichsthaler ver⸗ 
langt, müßte ſich des Morgens oder, Mittags in 
des Pfandvermalters Hauſe angeben °) der zu fol 
hen Kleinigkeiten, Geid aus der Lombardscaſſe em⸗ 
pfangen, und ſolches quartaliter derfelben verrech · 
nen koͤnnte, was aber von zwey Reichsthalern in⸗ 
cluſive an, "und darüber iſt, wäre an dem Lombard 

iſen. 
u ve I 1) Was 

Arbeitslohn, oder die Bacon in Betracht zu ziehen. . 
Dergleichen Pfänder von Metallen müffen zwar in 
die Auctionen gebracht werden, ob jemand wegen der 

. Bacon mehr bezahlen will, fie muͤſſen aber ſogleich mit 
dem Werthe, den das Gervichte zeiget, eingefeget wer⸗ 
den, ohne ein niedriges willkuͤhrliches Geboth zuzulaſ⸗ 
fen. Denn da dergleichen Metalle in denen Münzen 
und bey denen damit handthierenden Gewerben fo 
fort vor den feſtgeſetzten Preiß verkaufet werden koͤn⸗ 
nen: ſo würde es ungerecht feyn, den Eigenthuͤmer 

:, ber Gefahr eines willtaͤhrlichen Geboths auszüfegen, 
wenn eben eine Liebhaber vorhanden wären. 

- 9 Daß diefes nicht rathſam, habe ich In der naͤchſten Ans 
mierkung q) erinnert. 
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1) Was baar von ‚denen Herren Deputivten, 

dem Eafirer in die tägliche: tombardausgabecaffe 
geliefert, ober ſonſt vor eingelöfte Pfänder bezahlet 
wird, das müßte der Caßirer feinem Cafienbuche in 
Empfang oder Debet, die auf Pfand ausgezahlten 
Gelder aber, mit des Pfandes Numer und Speri« 
fication, dem Caffenbuche in die Ausgabe ober Cre- 
die bringen. Wovon mit mehrern in dem vu.  . 
pitel Unterricht gefchieht. . 

12) Täglich, oder, fo nicht viel zu chun geweſei, 
woͤchentlich, muͤßte der Buchhalter des Caßirers feine 
Caddecaſſe und Pfandbuch vor ſich nehmen, und die 
vor ausgelöfte Pfande eingefommenen, "oder auf 
"Pfand ausgeliehenen Gelder refeontriren, ob jedes . 
unfer feinem gewiſſen Nuntero gebracht, und _die 
Gelder in Deber.oder Cost gebißrenb- ab-und zus 
serdeicen worden.’ - J 
3) Bey der Senna. Ouartälsufammenfünft, 

müßte der Buchhalter ‚eine Speeification derer vor⸗ 
handenen Pfänder, denen Herren Deputirten, wie _ 
auch einen Specialbilanz des‘ Verhaltens des Som» 
bards, jährlich aber und beym Schluſſe des Jahres, ei⸗ 
nen Generalbilauz, von dem ganzen Etat deſſelben, 

‚und was das Jahr über dedudtis deducendis, daran 
verbienet worden, der Verſammlung üergeben. 

14) So bald, ein Pfand gebracht wird, foll es 
der Pfandvermalter an gebührendemi Orte, in Ver⸗ 
wahrung bringen, jedes Pfand ordentlich unter feis 
‘nem Numero halten, damit es glei), bey der Auge 
loͤſung, wieder fönnte gefunden werden, \ 

$ 4 15) Einem 
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15) Einem jeben müßte, gegen fein Pfand, ein 
Zeddel (darinn neben der No. das verſetzte Stück und 
Die gelichene Summe Geld ,-fammt der. Zeit, auf 
wie lange es geliehen worden, und dem dabep bes 
rechneten Intereſſe vor ſolche Zeit, welches alsdenn, 

- mebft'dem Capital, wieder zu bezahlen ift, verzeich- 
net re ‚folgendergeftalt gegeben werben. 

N. I. 

dieſes iſt ſchuldig dem Leihhauſe in 
Den onaten, und alfo den 12 Julii zu 

bezahlen. 

Kefle.ag. 9Gr. 3Pf. — davor er heute, als den 
3F 12 San. An. 1708. zu Pfand gebracht, welches fol 

gendermaßen berechnet worden, als: 
ı Silbern Becher mit H. B. gegeichnet ‚ 

wiege 14 ford, darauf er 10 Grʒ po 
Loth empfangen: Seht, $. 20. — r 

. 12 br Loͤffel wägen 25 —* pro 
10. 10. — 

2 Paar Pisten zu Maſtrich gemacht 6. - 
1Slinte, ſo ſauber mit Silber eingelegt 5. — — 

Summa f er in ‚allem empfangen 
ö Kehle. 27: 6. — 
alayon pro 6 Monate Rent-und 

Schreibegebühr zufammen 1Gr. 
pro Kehle. thut 1.3.3, 

Fple.28. 9. 3. 
mi Fall obbemeldtes Pfand auf vorgefegten Termin 

prächfe nicht eingelöfet wird, wird felbiges ver- 
on j Ds kauft 
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kauft und ferner damit, vermoge Leihhauſes Ten 
ordnung verfahren. . 

Eingeſchrieben im Pfanb · 
J journal. fol. i. J 

Johann Titius, Caſſter des beihhauſet, 
oder privilegirten Lombarde. . 

NB. Aus diefem vorgefegten Formular des in dem 
Lihhauſe ober Lombard, über die barinnen verfegte 
Pfänder zu gehenden Beweis (cum annexa com- 
minatione, daß, wann das Pfand zu rechter Zeit 
nicht eingelöfet wird, folches verfauft werden ſoll) 
iſt zu erſchen, daß die Rente vor 6 Monate t) auf 
2.guten Graſchen pro Rthl. gefeger worden,. weh 
ches vor ein ganzes Jahr 2 Grofchen und alſo in 

- eirca 8 pro Cent in allem betragen möchte, welches 
dann gar wohl paſſiren ann, wenn man 6 pro Cent 
‚vor ordinaire Rente und 2 pro Cent vor Schreibe 
„gebühr, weil man mit den Pfändern Mühe haben, 

Bediente und Häufer darauf halten, und zu allen 
Stunden mit dem Gelbzäßlen. ſich parat halten 

muß, ze J 5 
© Daß das Intereſſe allemal auf S oder 3 Monate ents 

tichtet werden Toll, wie es des Werfaffers Meynung 
Aft, iſt unbillig, und dem Mugen des gemeinen We⸗ 
fens nicht gemäß; indem öfters jemand nur auf we⸗ 
mige Tage Geld nöthig hat. Es ift daher näthig, 
das kürzefte Intereſſe nur auf einen Monat zu ſetzen⸗ 
welches aber dezahlet werden muß, wenn auch daß 
Pfand nur wenige Tage ſteht. Dieſes ift auch die 
Verfaſſung der meiften Addrephäufer, ;infonderheit in 

denen preußlſchen Landen. u. med 

N 



9d Das VI. Rapitel. 

muß, rechnen will, zu dem kommen dieſe 8 pro 
Cent noch lange nicht bey, dem unchriſtlichen Ju- 
denwucher, der in dem sten Kapitel erzaͤhlet wor⸗ 
den; fie haben auch vor fich die Autorität, daß in 
vielen großen Städten nicht weniger genommen 
werde, alfo lautet der XIV. Artifel der Hamburgi- 
ſchen Leihhauſesverordnung: voreinen Mark Luͤbiſch, 
ſollen monatlich 13 Pfenning, und vor 4 Monat 
2 Pfenning Sohn oder Schreibgeld gegeben werben, 
welche 18 Pf. ſchon über 9 pro Cent jährlich maͤ⸗ 
‘hen, bas Schreibegeld nicht mitgerechnet, daß als 
fo diefe Rechnung 8 pro Eent, oder 2 Grofchen vor 
12 Monate, ı Grofchen vor 6, und 6 Pf. vor 3 
Monate, weit fürzer, richtiger und gelinber. Auch 
Billiger ft, in Anfeung des, dem mit 27 Reichs« 
thaler in feinem Nothfalle frads ohne Beſchwer, 
oder Aufhalten aufgeholfen wird, und ſolche zu fei- 
‚nem fcheinbaren Nutzen anwenden, oder Eh aus 
Noͤthen damit retten kann, noch wohl dem Monti 
1 Rthl. 3% Gr. vor die ganzen 6 Monate gönnen 
mag, ſonderlich da folcher Rente ihr Ueberſchuß, zu 
‚feiner Zeit, von dem Monte Pietatis, wann deſſen 
"Kapital erſt befeftiget und ſtark genug ift, zu Ver⸗ 
mehrung, Erhaltung und Dotirung anderer Armen⸗ 
haͤuſer hingegeben, und alfo ein Siebeswerf durch 
‚das andere befördert wird, die in die 8 pro Gent 
eingefchloffene 2 pro Cent "Schreibegebüßt ‚ bienen 

.. zum Beytrage derer Bebienten Unterhaltung, und 
Laß weder Diefe, "welche das Pfandweſen admini ⸗ 
ſtriren, noch die Verſetzere viel. Mühe und Kopfe 
brechens mit dem ‘Berechnen... des a 

, m 
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haben bürfen, ſondern foldyes alles in dem ı oder 
2 Grofchen einbefchloffen, und der ausgeliehenen 
Summe leicht beyzufegen ift, ſonderlich weil . 

16) Kein Pfand fürger als auf 3 oder länger als - 
auf 6 Monate müßte gefeget werden ; wer es unter 
3 oder 6 Monaten 'einlöfen wollte, würde doch die 
volle Rente vor 3 oder 6 Monate, nachdem ers ver⸗ 
feget, und es im Lombard angenommen worden, 
geben müffen. 

- NB. Die uUrſache, warum es nicht weniger als auf‘ 
3 Monate, oder länger als auf 6 Monate, kann ver» 
feet werden ,, iſt, weil in jenem Falle das Ausrede 
nen berer Zinfen befchwerlih und der Mühe des 
Einſchreibens nicht werth wäre, warn etwann einer 
nur auf ı Monat oder 6 Wochen fein Pfand verſe⸗ 
gen wollte. Hingegen iſt 3 Monate eine ebene ges 
meſſene Zeit, da man 6 Pfennige, ober ı Schilling 
Luͤbiſch, oder 2 Kreuzer vor den Thaler füglich berech⸗ 
‚nen kann, und fteht es dabey doch dem Verſetzer 
frey, wann er nächft dem Capkal, feine 3 monate 
liche Rente zu voll zahlet, das Pfand vor Ablaufe 
folcher Zeit abzuholen, wann er will, länger als auf 
6 Monate wird aud) fein Geld ausgelehnet) , weil 
erſtlich gar billig und unter Kauf-und Bürgerleme - 
ten, auch andern Standesperfonen, welche. ihr 
Geld auf Zinfe austhun, gar gebräuchlich, br 

u) Diefes iſt heute zu Tage in allen Leihehäufern auf 
ein. Jahr gefeßt: nämlich nach Ablauf eines Jahres 
muß der Schuldner die Intereſſe entrichten, oder ges 

waͤrtigen, dag fein Pfand-vertaufet wird. 



%- Das VI. Rapitel, 

alle # Jahre die Zinfe erleget werden, denn da’ ei⸗ 
nen jeven Tag, wegen des an jemand ausgeliehenen 
Capitals an Intereſſe ſchon etwas zuwaͤchſt und des 
Ausleihers eigen wird. Als iſt ja eine 6 monatliche 
Zeit von einem ſolchen Spatio, nach deſſen Ablaufe 
man noch wohl eine verfallene halbjaͤhrige Rente 
fordern, und ſo man deren viel einzufordern hat, 
ſelbige zu einem Capitale machen kann, welches for 
gleich die uͤbrigen 6 Monate darauf ſchon wieder 
Rente tragen muß, welcher Vortheil dann vornehmm - 

li) dem Monti zu gönnen, und. dannenhero fein 
Ga länger als auf 6 Monate aus zuthun, infonder« 
heit weil folches auch dienet, den Verfeger in guter . 
Wigikance und Sparfamteit zu. Halten, und ben 
ſelben immer feines verfegten Pfandes zu erinnern, 
auch unter den. Pfändern felber gute und beffere 
Wichtigkeit dadurch zu Halten; wer hernach, nach 
Ablauf folcher 3 oder 6 Monate, ein gut Pfand 
flohen bat, weiches nicht verderblich ift, der bes 
gahlet dem Lombard die dafür verfallene halbjährige 

"Bent und& pro Cent Zeddelgeld welches bis auf 
tz5 · Rthl. 3 Grofchen, von 25 auf 50, 6 Groſchen, 
Won so bis 75 Rthl. 9 Grofhen, und von 75 bis 

"400, 12 gute: Örofchen feyn müßte, davor bekaͤme 
er einen neuen Pfandzeddel von dem Dato an, da 
der alte Zeddel exſpiriret, oder zu Ende gelaufen, bis 
wieder auf 6 Monate, gleich als wenn er fein altes 
Pfand eingelöfet, und baffelbe aufs neue wieder 
Derfeget gätte, Cs Binnte auch wol der Pfahd« 
verwalter nur auf des alten Zeddels Rücken fchreis 

ben, daß, da folder ausgerufen gerorfen, vr ver 
. , allene 

D 
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fallene Rente bafür bezahlt, und das Capital pro⸗ 
longiret worden. Was von ſolchem Lmfchreib- oder 
Zeddelgelde, an dem halben pro Cent einkoͤmmt, 
könnte in eine befondere Caſſe geworfen, und mo 
natlich überzählet, und des Caſfirers Caſſe /Einnah ⸗ 
me inſeriret werden. 

17) Wer einen, im Lombard, uͤber verſetzte Pfan. 
ber, ausgegebenen Zeddel bringt, umb das dapinne 
enthaltene Capital und Intereſſe zahle, dem’ müßte 
das dafür verfegte Pfand ausgeliefert werben, es 
fen gleich zwifchen oder‘ in der abgelaufenen Bade 
Iungstermingek jedoch önnten hierbey auch der 
Caſſirer und Pfandverwalter genaue Achtung ges 
ben, -fonderlich wenn das Pfand conſiderabel iſt / 
ob nicht ein unbekannter Fremder, dem bag Pfand 
nicht zugehötete, den Zeddel von ungefähr gefun⸗ 
den, und auf folhen das Pfand, welches oft weit 
höher von Würden iſt, als darauf gegeben worden; 
abholen möchte. . Faͤnden ſich nun hierzu einige 
Muthmaßungen, fo koͤnnte man der unbefannten 
Perfon, das Pfand’ fo lange binterhaften, bis fie 
mehrere Kundſchaft, wo ſie anzutreffen, oder andy 
gar Caution vor das, mas das Pfand mehr werth 
äft, (im Fall etwan Nachfrage darnach gefchehen folle 
te) gebracht, -gleichergeftalt müßte es auch 

18) Mit denen geftohlenen Guͤtern, dis zu Pfan . 
de gebracht würben, gehalten werden, daß, entwe⸗ 
ber die verdaͤchtige Perfon, wann genugſame In 
dicia vorhanden, angehalten, ober. ige nur ein we⸗ 
niges auf folches gegeben, und wann hernach ber 
rechtmaͤßige und bekannte Eigenthaͤmer en 

. kaͤme, 



4 n Das VI. Kapitel. 

“käme, foldhes ihm, unter genugfamer Caution vor 
« allem Anfpruche, ausgefolget würde; jedoch derge⸗ 
ſtalt, daß er Dem Lombaͤrd, dasjenige, fo folder 
auf das Pfand (ſonderlich da es als ein ehrliches wer» 
feßet worden) gethan, mit Intereſſe wieder erſtatte, 
weil der Lombard als ein Armen ⸗ und privilegirtes 
Haus, dem gemeinen buͤrgerlichen Rechte, in dem 
Falle nicht unterworfen iſt, daß er ſollte geſtohlene 
Sachen, auf die er unwiſſend Geld gelehnet, ohne 
Erſtattung des darauf gethanen Capitals, wieder 

heraus geben, oder man adtionem in Rem utilem 
vel condidtionem furtivam gegen denfelben anftels 
ken dürfen, am allerwenigften hätten ſich Aeltern 
des Senatus Confulti Macedoniani in ſolchem Falle 
zu bediegen, warn etwan von ihren ungezogenem 

. Kindern, ihnen follte etwas entwendet und dem 
Monti verfeget worben feyn, fonbern fie müßten 
Kapital und Intereſſe richtig bezahlen, wollten fie 
ühre verfegten Güter wieber haben. Ein vorgefeg- 
ter Bedienter des Lombards, als nämlich Caſſirer 
und- Pfandverwalter, wird oßıtebem, feiner Pflicht 
gemäß, ſchon zuſehen, daß er nicht indiftindte je- 
dermann auf Pfand hingebe, daß er nicht.babey 
(falva tamen libertate. montis,) auf einige. muth« 
maßliche Circumſtantien fehen, uud darüber behut« 
ſam gehen folte. Thut er folhes, fo iſt weder er, 
noch der Lombard, in -feiner Verantwortung; wird . 
er aber des Gegentheils überzeuger, fo iſt er um fei» 
me Rechnung , wie alfo der 23 Artifel des Hambur« 
giſchen Leihhauſes Verordnung exprefle redet: 
Sollten wider Verhoffen WBG 

geſtol 
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geſtohlene Guͤter verfeger feyn, woferne fol, 
ches des Leihhaufes Verwalter. ift angemel⸗ 
det, welches durch einen Zeddel (dafür dem, _ 
Verwalter 4 ß. gebuͤhret) zu beicheinigen,, 
und nach der Anmeldung dennoch) drauf ge· 
lieben, das Stück aber in der Sorm geblies 
ben, daß es davor bar Eönnen erkannt wer⸗ 
den, hernach aber fich ein Kigenchümer am 

. giebt, folches foll auf die Charte des Pfan _ 
des gefchrieben. werden, und wo fich keiner: 
“mit dem- Seddel angiebt, nach Verlauf derer 
4 oder 6 Wionate, dem Ligenthümer, ohne 
Entgeld, wieder ben werden, und muß 
der Derwalter den aden erflatten; ift es 
aber nicht angemeldet, ober das Pfand der⸗ 
geftalt verändert, daß eg davor nicht wohl: 
3u erkennen  gewefen ‚ welches von denen 
deputirten Herren und Bürgern. zuerken⸗ 
nen ſteht, ſo muß der Eigenthuͤmer, was 
darauf af geliehen ift, ſammt der Penfion erle⸗ 
gen und besahlen; und zwar nicht unbillig, denn- 
ſo einige Legislatores und Rechtslehrer denen Ju⸗ 
den zuſprechen, daß, wann fie auf guten Glauben 
unmiffend und auch öffentlich, ein geftoplen Gut 
gekauft, folches auch nach der Hand nicht heimlich 
— ſondern öffentlich wieder feil geboten. has 

daß fie ſolches ohne Entgeld nicht wieder her· 
aus geben duͤrfen, ſondern der Eigenthuͤmer, der 
das geſtohlene Gut in Anſpruch nimmt, müfe dem 
Juden fein dafür ausgelegtes Geld wieder bezahle, - 

+ (Panormit. in c. quod Clericis de foro compet. Jah 
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+ de Ansnia. conicl. jo. Item: im Sachſenrechte art. 7. 
ib. 3. Kaufe ein Jude oder nimmt zu Pfande, Kel- 
che, Buͤcher, oder Kirchengeraͤthe, da er feinen Ge⸗ 
wäßren an hat, findet man es in feinen Gewaͤhren, 
man ſoll über ihn richten, als über einen Dieb, 
darum er feinen Gewähremann muß haben ; oder 
er verliere fein Seben; was aber der Zube anders: 
Dinges kauft, oder zu Pfande nimmt, unverhofen 
und unverftohlen, bey Tageslicht, und nicht in bee 
ſchloſſenen Häufern, mag er daffelbe zeugen, felb 
Dritte, er behätt feinen Pfenning daran, die er dare 
un gab, oder darauf thät,-mit feinem Eide, ob 
es wohl geftoßfen ift; gebricht es ihm-aber an Ges 
jeugen, er verliere fein Pfand.) wie vielmehr wird 

ſich der Mons Pietatis-folches Privilegii zu erfreuen 
Baben, ber dem Armuthe zum Beften, und nicht die 

Bos heit zu hegen, eingefeget, indeffen aber, ſowohl 
als-Privarperfonen, in dergleichen Verſetzen, kann 
"betrogen werben, ds occultis enim. non judicat . 
Ecclefia. ” 
$ 19) Miüfte es mit denen durch Feuersbrunſt, 
Gewalt, oder andere Ungluͤcksfaͤlle von abhanden 
gekommenen Pfaͤndern, alfo gehalten werben, daß 
ber Eigenthümer das Pfand, der Lombard aber das 
darauf haftende Geld entbehren müßte. 

'20) Wann jemand, ber fein Pfand auf 3 oder 
5 Monate verfeger, und ſolches nach verfloffenem 
Termin nicht einlöfet, ober mit Abtragung der ver⸗ 
fallenen Zinfe, warn es ein unverderblih Pfand 
iſt, aufs neue prolongiret, und den Zeddel verneu« 
ven täßt; fo wird ſolches in dem nächften Ausrufe 

oder 
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ober Auction des Lombards verfauft, was es als⸗ 
denn mehr gilt, als es eingefeget worden, und 
Rente davauf vertaget feyn, das befömmt ber Eis 
genthuͤmer, nad) abgezogener Xuctionsgebühr, wieder, 
hingegen muß er auch) tragen und erftatten, was dag 
Pfand weniger verfauft wdrden, ift aber der Eis 
genthuͤmer weder in dem erflen noch andern Falle 
zu finden, fo wartet das Leihhaus nach ihm zwölf 
Monate, oder ein ganzes Jahr, koͤmmt er alsdann 
nicht, fo ift der Ueberſchuß feines Pfandes dem 
Leihhauſe heimgefallen, den Berluft aber daran muß 
der Caffirer dem Monti erfegen, weil er mehr auf 
das Pfand gethan, als es werth geweſen, oder 
weil er nicht judiciret bat, daß es in der, dem Vera 
feger vergönnten Zeit, von 3 oder 6 Monaten, dag 
Pfand. dem Abnehmen und Verderben unterworfen 
wäre, welches den Verfeger, ſonderlich wo er ein 
Fremder und Unbekannter ift, leicht bewegen koͤnn⸗ 
te, fein Pfand nimmermehr wieder abzufordern, 
daß alfo hierinn der Cafliree wohl zufehen muß, - 
wie viel, und auf welche Pfänder er Geld austhue, 

u babey er aber auch die Diferetion haben muß, Leu⸗ 
tedie in Noth ſeyn, allzuungebüprlich nicht in War⸗ 
dirung und Schäßung derer Pfänder zu tractiren, 
fondern ihnen darauf zu geben, wobey er vermeynt, 
daß er ohne Schaden und Verantwortung bleiben, 
der Verfeger aber auch zufrieden feyn koͤnne. 

21) Der Ausruf des Lombards fönnte alle Mos 
nate oder Viertheljahre gefchehen, nachdem nämlich 

viel unabgelöfte und verfallene Pfänder vorhanden 
wären, biefen Ausruf müßte der Gtadtauctiona- 

G rius 



8 Das VI. Rapitel., 

tlus, ‚welcher von dem Monte Pietatis feinen Dienft 
gekauft, und etwan diefelbe Woche feine Yusrufswo- - 
he unter denen Bürgern nicht hätte, umfonft, mit 
feinem Schreiber bedienen, der Lombardsbuchhal⸗ 
ter aber, Gegenfchreiber oder Controlleur ſeyn. 
Wann nun jemand’, da der Tag des Ausrufes ſchon 
von denen Kanzeln, und durch gedructe an denen 

Ecken der Stadt angefihlagene Zeddel notificiret 
wäre, fäme, und fein zur Auction deftinirtes Gut 
einlöfen und haben wollte, ber müßte die Auctiong« 
gebühr, fo hoch er nämlich ſein Gut dem Sombard 
verfegt, nämlich vom Rthl. 13 Grofchen oder 3 ß. 
Luͤbiſch bezahlen *), und folches theils als eine Stra⸗ 
fe, daß er bey der Verfallzeit fich nicht angemeldet, 
theils als ein Intereſſe vor die Zeit, die zwiſchen 
dem Ablaufe feines Zahltermins und dem angefeg- 
ten Auctionstage verfloffen ift, es fen ſolche gleich 
lang oder kurz, da er, wann er fich zu rechter Zeit 
um fein Pfand zu prolongiren angemeldet häste, 
mit 6 Pf. vor den Thaler, auf 3 Monate hätte 
prolongiren fönnen, es wird aber ein Pfand zur 
Auction verfallen zu feyn geurtheifet, warn 14 Tas 
ge, nad) verfloffenem Termin, niemand fid dar: 

- um 
2) Diefes von dem Verfaſſer vorgeſchlagene Geſetz iſt 

zu hart, beſonders da man in ſolchen Anſtalten alles 
mal die Armuch der Schuldner voraus fegen muß, 
und da die ganze Anſtalt die Abſicht Hat, die Armuth 
zu unterflügen, nicht aber zu bedruͤcken. Faſt in 
allen Leihehäufern werden auch Feine Auctionsgebüße 
ven bezahlet, wenn das Pfand vor wirklich angehens 
der Auction eingelöfet oder erneuret wird. . 
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m anmelbet ;’-fölches einzulöfen;, ober zu prolon · 
giren. RER Bu 

22) Bey des Lombards Ausrufe muͤßten allezeit 
2 deputirte Bürger mit zugegen ſeyn, und auf das 
Verkaufen und Anfehreiben Acht geben. 
223). Denen Bedienten des Lombards wuͤrde bag 
Stiliſchweigen ſonderlich zu recommandiren ſeyn, 
damit nicht mancher wohlangeſehener Buͤrger, wel« 
her etwan in Nothen feine Zuflucht, zu dem Monte 
nimmt, und‘ feinen Namen fpenbirer, dadurch 
verkleinert werde, Ihnen will auch obliegen ;-mag 
fie zu des Leihhauſes Beſtem nügliches zu erinnere 
baben, ſolches denen Herren Deputitten gebüprend : 
und beſcheidentlich anzumelden, auch ſich im übrl« 
gen mit fleißiger Aufwartung jederzeit ihres Eides 
und Beſtallung gemäß zu verhalten, . 

34) Wann des Lombards oder Montis Pietatie 
Kälber einiger Streit vorfallen follte, gehöret folcher 
vor bie Herten Wochendeputicte, und ſo dieſe ihn 
nicht entfepelden fönnen, vor die Generalquartale 
verfammlung, welche ſich auch vorbehalten muf, 
bes Seißhaufes Statuta vermindern oder vermehren 
In önnen, F BE l 

! 

6» . Das 
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Das VII. Kapitel. 
Von derer ..* 

beſoldeten Bedienten des Leihhauſes, 
als: des Buchhalters, Caſſirers, Pfandver« 
walters und Aufwaͤrters ihren Officiis, wo⸗ 
bey dann vornehmlich angewieſen wird, wie 
uͤber das, was in dergleichen Leihhaͤuſern 

vorkdimmt, Buch und Rechnung zu 
wen Saltenfen. - 

pasım ohne gute Ordnung nichts In ber Welt 
B «beftehen kann, als wird-felbige vornehmlich 
in einem folchen Werke erfordert, da man mittäg« 
licher Ausgabe und, Einnahme umgeht, und viel 
"Ju veraneworten hat, wie es bann hieran. inj;dege 
gleichen Öffentlichen Leihhaͤuſern nicht ermangelt, 
“und derohalben zuförderft ein, guter Buchhalter n⸗ 
thig iſt, deffen Salariim jäprlich 200 Rthl. nebft 
freyer Wohnung und Befreyung. von bürgerlichen 
Derfonaloneribus ſeyn Fönnte, dafuͤr an ihm eine 
gründliche Wiffenfchaft des Buchhaltens, fleigige 
Aufwartung und Verſchwiegenheit, und ein guter 
natürlicher Verſtand erforbert wird, daß er in derer 
Hrn. Deputirten ihrer Generalquartalverſammlung, 
das Protocoll führen‘, und ſich in Abfaflung derer⸗ 
jenigen Scripturen, welche zu des Montis Juris- 
diction dienen, Fönne gebrauchen laffen, alsda find: 
Pa — die 
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die Ausfertigung derer Auctionariorum ihrer Bes 
ſtallungen, die Privilegia der Trödelfreyheit, de⸗ 
zer Deputirten Berfammlungsreceffe, und daraus 
zu verfertigende Eptraete, Die Zrey- und Orbnungss _ 
zeddel über die bürgerlichen Ausrufe und Auctiones, 
und was etwan mehr an foldhen Scripturen und 
Documenten vorfalen möchte, von welcher ihrer 
Ausfertigung die Gebühr dem Monti Pietatis, als 
ein Städt. feines mehrgefchafften und vermehrten 
Einkommens , - etwas weniges an Schpeibegelde 
aber, dem Buchhalter bey der Ausfertigung zu er- 
heben, fönnte zugeleget und gegoͤnnet werden; 
Nächft biefem müßte fein Hauptwerk ſeyn, über 
das Pfandweſen, und des ganzen Montis Picta- 
&s Revenuͤen, bifponirten Capitalien, Einnahmen 
und Ausgaben, Buch und Rechnung zu Halten, 
und alſo ein perpetuirlicher Controlleur des Caſſi⸗ 
rers zu ſeyn; hierzu nun beffere Anleitung zu ge⸗ 
ben, fo wäre hauptſaͤchlich nöfhig, ein Journal 
und · Handbuch, in welchen vom Anfange des 
Montis Zundation an, alles nad) buchhalterifcher , 

Weiſe müßte eingetragen werden, was in allen 
Affairen bes’ Leihhauſes paffirte, um beym Schluſ⸗ 
fe des Jahres, denen Herrn Deputirten ein volle 
ommenss Syftema und Bilanz (das Verhal⸗ 
ten ihres Montis- betreffend) proͤſentiren zu koͤn⸗ 
am. 3. E. 

Es haͤtte der Mons Pietatis feinen Fundum 
und Kapital ſormirt aus gottſeligen Collecten, ge⸗ 

63 : wiſſer 
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wiſſer Gerichten, Steafgefällen, verfauften Aus 

etlons: und Tröbelbienften, gezogenen Lottetien, und’ 

andern bergleichen Geldern, welche feines Wieder- 
gebens bedürfen, fo würde es‘ m ſange derer Di 
her heißen ): 

Möntis Pietatis Cafla Debet. Kfte 13848 an ge 
fammtetes Capital Conto, welches der Mons zu - 

Anfange feines Exabliffemenes an baarem Ene 
zuſammen gebracht, als naͤmlich: 

pro aus geſammleten Kirchencollecten, 
(VNB. davon die Acta, Rechnungen und 
Quittungen, bey des Montis Regiſtra⸗ 

. tur beybehalten worden) Kehle. 4568.—, 

pro_aus denen Stabrgerichten selidein 
Strafgefällen 890 — 

pro bag Verkaufen 4 Audionariorum F 

Dienſte 1890 — 

pro 50 Troͤdlers Freyheiten A 10 Rehlr. 500 — 

pro aus der über 60000 Rthlr. aufgerich« " 
teten J 

Diefes "Schema fann in fo weit feine Dienfe un; 
als man daraus Überhaupt die Arc und Weiſe des 
Buchhaltens bey einer ſolchen Anftalt daraus erſehen 

an. Auf die meiften Nubriquen ſelbſt aber iſt 
wenig Staat zu machen, wie ich fan» oben erin⸗ 
wo base 
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teten Sotterke iſt a 10° m Gent Ueber: ° 
ſchuß geweſen 6000.— 

ö 75. Rete, =. 13848 — — 

Sollte der Mons noch etwas darzu auf - 
Intereſſe nehmen, , . 

Mons Pietatis Cafla bat Rthlr. 3000 
an hieſiger Stadtbanco Conto, iſt aus 
ſolcher dem Monti gegen 4 pro Eent 

ggdruche Iaterefe porgefchoffen wor⸗ 
Rthlr. 3000 — 

Was der Mons, des Jahrs über, bey nunmehro 
wohl fundirtem Capital, an Revenuͤen einhekoͤmmt, 
als Troͤdelſtandmiethe, Trödelfrenheitstöfung, Straf⸗ 
gefaͤllen aus dem Kleiderordnungscollegio, Inter⸗ 
eſſen vor bie Pfaͤnder, Ausruf-Freyheitsgelher, 
verkaufter Pfaͤnder Ueberſchuß, und anderer Zus 
risdictionsſachen, das bekoͤmmt in denen Haupt ⸗ 
buͤchern ſeine gewiſſe Rubriken, damit man beym 
Schluſſe des Jahres, und alfo von Jahren zu Jahren, 
ſehen fönne, was an biefen oder jeneit Revenuͤen 
dem Monti zugewachſen, und wie es ſich, von 
Jahre zu na vermehret oder vermindert habe, 
alfo fegt zum Epempel der Buchhalters . 

Montis Pietatis Caffa Debet. Rthir. 1838 an fol« 
gende Ereditores; al: _. - . 3 

Standmierhe- Como 
haben: Dato dieſen Johanni folgende Tiöblers 
ihre Mierhe vor den Stand, den fie auf N. N. 

64 Platz 
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Plag haben, dem Monti vor & Jahr abgetragen, 
als: 

N. N. proN. 6. Rthir.5 — 
N. N. pro N. 7. 9 5— 
N. N. pro N. 8. 8— 

Rthl. — — 13 — 
Troͤdelsfreyheit Loͤſung 

haben in dieſem Jahre 6 neue Tröblers 
ihre Freyheitsbrieſe ausgeldſet, und da. 
für dem Monti bezahlt a 10 Rthlr. 60 — 

Derer fämmtlichen Trödler Jahrgeld- 
Rechn. ift beym Schluffe diefes Jahres 
von 50 privilegieten Tröblern à 2 Rihlr. 

Jahrgeld von jedem, eingefommen 100 — 
Strafgefaͤllrechnung 

hat das hieſige Stadtgericht einge⸗ 
ſandt Rthlr. 170 — 

>: basColleg.ber Kleiderordn. 265 — 
das Hofgericht > 346 — 

Apr, — — 3 
Extraordinaire Einnahmrechnung 
aus N.N. Teſtamente zahlen die Erben, 
fo dem Monti Pietatis vermacht worden 

Rthlr. 100 — - 
ſandte eine unbefannte Perfon ein und 

verehret dem Monti 50 — 

in dem Armenkaſten des Montis gefun⸗ 
den 72 — 

Rthlt. — — 222 — 

> Stadt 
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Stadt: Ausrüfegelder. - 
Zahlt den 9 Martii N.N. pro eigen 
Freyzeddel auf feinen Ausruf ¶ Rthlr. n. 

“noch N. N. den 6 April, 
noch 20 andere NB, roeiche alle müf- 
fen fpecificire werden. 20. 

\ Rift. 2. — 
Verkaufte Auctionariendienſt 

pr.anN.N. einen Buͤcher· Auctions⸗ 
dienſt verkauft vor Rthlr. 635. — 

— 
Dieſe obige Rechnungen insgeſammt werden alſo 

ſummariſch, des Montis Hauptbüchern einverlei⸗ 
„bet , erfordern aber dabey jede ihre befonbere Ne⸗ 
benbücher und Rubriquen , welche dem Buchhals 
ter ebenfalls zu führen obliegen, und zwar die 
Stände derer Trödler (welche der. Lombard in 
foro publico zu vermierhen, und woſelbſt fiend« 
chentuůch 2 oder 3 mal oͤffentlich feit Haben muͤſ⸗ 

“ fen) unter ihren gewiffen Nummern und Benen« 
Fe der Perfonen, welche ſolche in Miethe ba⸗ 

en z. E. 
NL "Standmieche, worauf Hanf Reinhold 
So Soll haben 

» 1708. 1708 . 
Dec. ult. zahlte er Dec.ult. pro 1 Jahr 

Rthlr. 8. — Miethe Kehle. 8. — 

. Diefe zu Ende des Jahrs zuſammen addirt, unv 
der großen Caſſe einverleibet, bringen als obenſte- 

bend mit eins die Summe der eingenommenen 
5 Stande ' 
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Stanbmierhevor das ganze Jahr. Man koͤnnte auch 
wohl denen Troͤdlern insgeſammt auflegen, daß ſie 
die 50 Staͤnde, welche der Mons zu vermiethen hat, 
in generale Pachtung nehmen, und dem Monti des 
Jahrs die Gelder dafuͤr in einer Summe liefern ſoll⸗ 
ten, fo Eönnten fie quartalisee oder monatlich ihre 
Stände verwechfeln, und alfo in den guten und 
ſchlechten wohl oder übel,gelegenen Ständen und 
Stellen, umfegen, welches ihnen ebenfalls commo⸗ 

de ſeyn, dem Monti Pietatis aber die Mühe, die 
Gelder einzeln einfarnmlen zu laffen, erfparen wür« 
de. Auf ſolche Weife befämen fie ein Collegium 
und regulirtes Corpus, welches unter denen. Herren - 
und Deputirten des Montis ftehen, und von ihnen 
ihre Statuta empfangen, hingegen auch wieder an- 
dere, bie fich des Tröbelns unterfangen, gefhüget 
werden müßten, welches dann viel Gutes nad) ſich 
ziehen, und vielen bisanhero vorgegangenen, auch 
zuvor ſchon erzählten intricaten Diebs- Kuppel» und 
DBetrughändeln, Einhalt thun würde: nur müßte 
"fein Monopolium daraus gemacht, und der Obrig⸗ 
keit die Macht vorbehalten werben, daß, nad) Pros 
portion des Anmachfes der Bürgerfchaft, auch ihre 
Troͤdelzunft vergräßert, und ihre Statuta vermehret 
und verringert werden fönntens was aud) oben, 
wegen der Stand. Mierhegelder gemeldet worden, 
koͤnnte auch mit denen jährlichen Recognition = oder - 
Freythums⸗ Geldern, die fie dem Monti, von et⸗ 
man ı ober 2Reichsthafern zu erlegen ſchuldig feyn, 
verftanden , und ſolche ebenfalls von denen Tröblern 
unter fich eingefammlet und in einer Be dem. 
— lonti 
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Monti bezahlet werben, oder ber Du alter muß, 
wie bey denen Standmiethen, jedem Troͤdler eine 
Rubrik in denen Nebenbücjern halten, und ihn auf: _ 
folcher vor das jährliche Freyheitsgeld debitiren, 
und wann ers bezahlet, crebitiren; was dann fol« 
chergeſtalt, bey: gemachten Rubriken, entweber . 
an Standmiethen, oder Jahrgeldern, vor Reftarı« 
ten bleiben , die werden in ſolchem Mebenbuche auf 
Reftantenrechnung von dieſem ober jenem Jahre 
aufs neue vorgetragen, und fo nach gerade, von des. 
Montis Pictatis Aufiwärter eingeſammlet. 

Ben auch in dem Nebenbuche, eine Tröbele« 
Freyheits · Loſumgsrechnung gehalten wird , fo fieße 
man daraus, wie viel, und wenn, bes Jehro uͤber, 
neue Troͤdler gemadit, ob ihre Zahl nermehret, 
neue eingenommen, etliche abgeftorben, und bie 
Witwen oder Kinder bey ihres. Vaters Privilegio 
continuiret worden , welche Dann, wann dergleichen 
vorhanden ſeyn, vor. Fremden zu der Tröbelfrey« 
heit und an ihres Manns, Frauen, ober eltern 
Stelle zu treten, Pörinten 1bgelaffen, item: auch ih« 
nen vergoͤnnet werden ; ihre Trödeffrenhelt an Frem⸗ 
de zu verfaufen , welche‘ dann eben fo groß Recht, 
als die, fo lange dabey hergefommen, haben; je= 
doch, in dieſem legtern Falle, dem Monti,-vor die 

neue Belehnung aud) gerecht werden müßten, 

Ueber bie einfommenben Strafgefaͤlle, hält ber 
Buchhalter ebenfalls in denen Nebenbuͤchern, eine 

"eigen 
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eigene Rehnung, damit man wiſſen möge, wann/ 
und von wem/ auch wie viel, des Jahrs, anſolchen 
Strafgefaͤllen eingekommen. 

Es werden aber alle dergleichen Gelder ‚biein 
vorigen Rubriquen erzaͤhlet worden, anders nicht, 
als an einem gewiſſen Tage in der Woche, an wel⸗ 
chen die zwey Wochendeputirte, in des: Buchhalters 
oder des Lombards Verfammlungsftuben figen, ber 
zahlt; und hat der Buchhalter nichts anders dabey 
zu thun, als das Einfchreiben, und Ausfertigen 
derer Documente, die etwan darzu benöthiget ſeyn, 
zu verrichten, bie Deputirten aber zählen die Gel« 
der, und verwahren ſolche in des Lombards Wo⸗ 
chencaſſen, worzu jeder von ihnen einen —— 
Schlüffel, als der eine zu dem Vorlegſchloſſe, der 
andere zu den Kaften feibft hat; bey diefeni Actu. 
Bat nun der Lombardscaßirer nichts zu thun, als’ 

- welcher zu nichts arders, als auf bie e Pfanbgelber 
beſtellet iſt. 

Ertwaordinelre dem Monti aintkommend · Gelder; 
finden ebenfalls in dem Neben » Sauptbuche-(bey wel⸗ 
chem der Buchhalter auch fein täglidyes Protogoll has 
ben muß) ihren Platz, und werden hernady, beym 
Schluſſe des Jahres, gleich denen andern, dem großen 
Sombards- Hauptbuche in einer Summe inſeriret. 

" Nun, auf das Pfandweſen ſelbſt zu kommen, 
. ß iſt bey ſolchem beftellt, der Caßirer, welches ein 
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im Gelbzahſcu und Rechnimgsfahren geilbter, da» 
bey aber auch auftichtiger, nüchterner und fleißiger 
Mann ſeyn muß, der 1) feinen Dienft dem Sony . 
hard zum. Beften vor baar Geld, eben wie der 
Buchhalter, erkaufe, und 2) Caution vor die ihm 
anvertrauten Gelder ftellen könne, daß er ſolche 
— veruntrauen, und den (in allem Fall durch fe 

chuld) dem Monti zugefügten Schaden, wie- 
Br erſetzen wollte, vor bie Gelder, welche ihm die 
Herten und Deputirte bes Lombards, zuir Pfand 
di ſpoſition unter Händen geben, wird Au des 
Lombardse — — Cala .Debet, z. E. Rthlr. 
1000, -an Montis Pieiatis· Caſſa. Solche Geh 

ber Bringt er „ber Laßirer, feinem Caffabüche in 
Debet. Wann er hingegen Duvon auf Pfand aus⸗ 

> fehnte, zum Ererapelz nady ‚vorn bemeldter Res 
ung „auf füberne Becher und Loffel, Piſtolen und 
Flinten Rtolr. 27. 6 Gr. fo. bringt er folches ſeſnem 
Taſſabuche in, Credit / und wann ber Verſetzet, 
bey Verfallgeit, . an Capital und Syntereffe wieder 

„ bezahle ab dichir. g Gr. 3 Pf. Bringt er foldhes feiner 
Laſſe wiede aAn die: Einnahme. ober. Debet, folgen- 

“der geftalez 

Pfand ⸗ 
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Pfand /Caſſa⸗/gechn Debet. 
1708. 

den 2 Januar. von denen Herren De⸗ 
putirten empfangen Rthir. 4000: — 

item, . 

April, 16. vor die Poſt im Journ. fol.2, ° 
» N. 2. empfangen zi. iu. un 

26 d. vor die Poſt Journ. fol.. 
N. 4. empfangen 185. 19. — 

May 6. vor die Poſt Journ. fol, 3. oo. 
N.5.empfangen 229. 16. 6. 

Jul. .12.'vor die Poft Journ. fol, %, . 

._ N.nempfangen . 28. 9. 3. 
Sul, 24. vor die Poſt Journ. fol, 2. 

N. 3. empfangen 78. 3. — 

Aug. 10, vor die Poſt Journ. fol. 4. 
N.6. empfangen 370. 20, — 

Aug. 20. das den 9’Xuguft verfallene 
: Pfand laut Journ. fol.6.N.7. ver⸗ 

kauft in der Auction pro 108. — 
MET — 

Rh; 3051. 20, 9 
vo. | 

1709. San. 2. tragevom Schluſſe vo⸗ | 
rigen Jahres und Monats aufs \ 
neue hier vor, fo mir baar in der 
Pfandeaffe reſtiret, nämlich . 

Rthlr. 3704: 14. 9 

Panda 

\ j 
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Pfand» Eaffa Eredir. 
1708. . 

‚Ian. 12. laut Pfand. Journal fol, r, 
auf N. r.ausgerfan - Rthlr. 27.6. — 

16 d. laut Pfand- Journal fol, 2, N. 2 
ausgethan auf 3 Monate .—— 

24 d. laut Pfand-Journal fol.a, N. 3. 
ausgethan auf 6 Monate 75. — — 

26 d. laut Pfand-Journ. £.2. auf N, 4. 
auf 3 Monate ausgethan “ "182. — — 

Gebr. 6. laut Pfand-Journ.fol, , auf 
N. 5. auf 3 Monate ausgethan 2235. — — 

10 d. laut Pfand-Journ, f. 4. aufN. 6, 
auf 6 Monat ausgethan 356. — — 

Man 9. [aut Journal fol. 6, N.7. auf 
3 Monate 92. — — 

Jul. 18. laut Journal fol.6.N.g. auf 5 
6 Monate 240. — — 

ug. 18. laut Journal fol.g, N. 1, auf . 
6 Monate, 100, — — — — 

Rthlr. 1347. 6. — 
Decembr. ult. pr. Saldo dato baarin . 

Eaffe befunden 3704. 14. 9% — Tl 15 
. Rthir. 5051.20, 9. 

Nebſt obbemeldten Caſſenbuche, hat der Lombards⸗ 
eaßirer auch ein fo genanntes Lombards + Yournal, 
Tagebuch , oder Eladde, in welche er, fo bald als ein 
Pfand gebracht wird, die vielen oder wenigen Stüs« 
cke beffelben anſchreibt, was jedes gervagen oder 
B , . an 
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an Ellen Maaß gehalten, und. wie viel, auch auf i 
tie viel Zeit darauf gegeben worden; darbey rech⸗ 
net er dann auch gleich das.Agio, undfegetin Sum« 
ma alles fo vollfömmlich,-als ein Kramer, der Waa⸗ 
ren von einem andern auf Zeit gefauft, oder an einen 
andern verfauft, folche in feine Handels · und Kram̃⸗ 
Cladde, Hand oder Tagebuch, mit allen Umſtaͤn⸗ 

den fpecificiven fönnte, oder auch fo, wie er den Zed⸗ 
del (davon vorhergehend ein Formular vorgefchries 

ben) an den Verfeger gegeben hat, erzahlt aber fein 
Geid auf gebrachte Pfänder eher, als bis er ſolche 

berechnet, und in dag Journal eingefchrieben ; dies 
fes ift die erfte Handlung. Hierauf fehreibt er die 
‚Summe, fo et darauf geben will, ins Caſſabuch 
"ein, und zahle fie alsbann erft aus. Mac) diefem 
hat er das große Pfandbuch in Folio, davon eben, wie 
in Kaufmanns. Hauptbuͤchern, jede aufliegende a Co⸗ 
lumnen vor Debet und Credit gelten und mit einer 
Numer in der Mitte -begeichnet werben, und zwar 

- wie fie auf einander folgen N. 1. 2.3.4. 5. ꝛc. Wer 
nun am’erften Geld. aus dem Leihehauſe auf Pfand 
bekoͤmmt, der befümme einen Zebdel mit N. 1. bee 
zeichnet, dafelbft fteht in dem großen Pfandbuche 
in Debet wie viel Geld N. x. auf. feine Pfänder be⸗ 
kommen, und tie viel er auch wieder dafür zu bes 
zahlen ſchuͤdig ſey, item: wo bie Poſt im Jour⸗ 
nale ausführlich ſpeciſiciret zu finden, in dem Eredit 

‚ aber ftehr, wenn, und wie viel er wieder bafür bes 
zahlt Habe; fo fange nun der Zeddel N. 1. unabges 
loͤſet bleibt, fo fährt man immer fort, und giebt ' 
dem, der das zweyte Pfand bringt, einen Zeddel 

N.2. 
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N. 2. dem. dritten N. 3. und fo fortan, immer nach 
der Reihe fort. Hat aber indeffen N.ı.fein Pfand - 
eingelöfet, und daß alfo fein Blatt leer und die Poft 
faldo worden, f giebt man dem nächften dem Be⸗ 
fin, der wieder ein Pfand Bringt, ein ſolch ledig 
Numero ‚auf welche Weife dann das Pfaudbuch 
viel Sabre zu gebrauchen, und allegeit große Riche 
aka im Pfandwefen gebaften werben kann. Wels 
ches defto. beffer zu beweifen, haben 'wir hier ein 
Feines Zormular , eines folhen Folio Pfandbuchg, . 
mit anführen wollen, kuͤrzlich alſo ſtehend: 

N. 1. N. 1. 

170s. lr.gr.pf. ſthle.ſgr. Ipf. thlr. jgr. pſ. 
Jau . ia. laut ſahlt 1708. 
Jour. f. 1. mies 
ausgethan) der. |. Jul. 12. be⸗ 
siehe s M.27 |6 28 \9 |3 dahlt. 28 |9 Is 

Auguft: 18. 
Jour. £.18. B 
auf 6 M. 100 1044 || _ L 
verfällt 16) \ 
geb.1709.) 
N. 3. 

1708. \ 1708. 
Jan.ı6.laut 
Jour. fol.a. April. 16. 
aeheaMon.Iso I-i—Ise | TI besaßle Tor Ir T— so J-l—1st —! bezahle 51 _ 

‚aus welchen beyden Fermufarien, bie Formirung 
‚des. Pfandbuchs, leicht zu erfehen ift; bis hieher 

9 geht 
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geht dann auch nur des Caßirers Verrichtung, 
nämlid) vor die Pfänder Geld auszugeben und eins 
zunehmen, felbige in eine Cladde, Manual,“ oder 
Sournal, und folglich) das eingenommene und aus- 
gegebene Grid, in fein Caffabuch einpufchreiben, 
Zeddels über die Pfänder denen Verfegern zu geben, 
die Pfänder , nebit dem Pfandmeifter zu wardiren 
und unter ihre gewiffe Numern ins Pfandbuch ein- 
zuſchreiben; dafür befümmt. er, nebft freyer Woh« 
nung, 200 Rthlr. baar Geld, und etwas von denen 
Sporteln derer umgefchriebenen und prolongirten 
Dfandzeddel. . 

Wann nun diefe des Caßirers Arbeit gefchehen, 
und das Jahr bald zu Ende läuft, oder daß fonft 
auf Befehl derer Herren Deputirten ein Quartals 
billanz foll gezogen werden, fo nimmt der Buchhals 
ter des Caßirers, Cladde oder Sjournalcaffe und 

Pfandbuch vor ſich, und nachdem er ohnedem vors 
hero ſchon alle Monate nachgefehen, ob der Eafi« 
rer die Zinfen zu denen ausgeliehenen Capitalien ger 
rechnet, auch fi) fonft in andern Ausrechnungen 
nicht verfehen und hierauf recht aus dem Journal in 
das Caffa» und Pfandbuch übergetragen, und wie 
die Pfänder, nad) gerade, find nieder eingelöfet. wor⸗ 

den, dem Caſſabuche richtig in Empfang gebracht, 
fo gehen fie endlich, bey Schluß des Jahres, alle 
dreye, nämlich der Buchhalter, Caßirer, und Pfand« 
verwalter, nebft denen ziweyen Herren Wochendepu⸗ 

" tieten, zum Inventario derer Pfänder, und feben, 
ob’ die, welche in dem Pfandbuche offen ftehen, no 

alle 
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alle vorhanden ſeyn, und von dem Pfandvermalter, 
in guter Orbnung gehalten, auch vor Schaden bes 
wahret worden; mann diefes gefchehen, und alles 
fich richtig befindet, der Caßirer auch feinen Caffa- 
reſt richtig beweifet, und vor Augen ftellet, fo nimme 
der Buchhalter das Pfandbuch, und ertrahirt aus 
ſolchem, was die, auf Pfänder ausgeliehenen Gel- 
ber, das verfloffene Jahr, vor Intereſſe getragen, 
wie viel davon in des Caßirers Caſſe geſchloſſen, und 
in ſeinem Caſſabuche zu finden, auch, ob ſolches ale 
les, mit dem Pfandbuche accordire, und die, in 
dem Journale angegebene Pfandpoſten, theils rich⸗ 
tig daſelbſt bezahlet, theils noch offen ſtehend ſeyn. 
Wenn nun ſoiches alles geſchehen, und, zum Exem ⸗ 
pelz auf denen eingelöften Pfändern, nach dem: 
Pfandbuche und des Caßirers Caſſa Deber, fih 
Rthlt. 44. = 14 Ör.- 9Pf. gewonnene Intereſſe vor 
den Lombard befinden, fo wird in des Montis Haupte 
büchern des Lombardscaßirers Caflarechnung De⸗ 
bet Rthlr. 44. 14. 9. an Intereſſe Eonto pr, fo dieß 
Jahr auf denen ausgeliehenen Pfandgeldern, an 
Zinfen erhoben worden, nämlich: =» =» = » 

Rthlr. 44. 14. 9. melde, aus folgender Billanze 
e, gar leicht zu erſehen: 
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Des Lombards Caßirers Caſſa⸗ 
Rechnung. 

Sol Soft haben 
1708. 1708, ’ 
Januar. von Monte ult,Dec. berechnet er nach 
Pietatis Caſſa em» dem Pfandbuche I an 
pfangen Geldern, fo auf Pfänder 

Kehle. 4000. — | ausgethan worden 
ergo ift pr. Saldo an Rthlr.340. — 

Intereſſe gewon⸗ hat noch baar in 
nen Rthlr. 44. 14. 9. Caſſa 3704. 14. 9. 

Rthlr. 4044. 14.9. Rthlr. 4044. 14.9. 

wärees, Daß der MonsPietatis hätte Unfo- 
ften das Jahr über gethan, als pr. Intereſſe 
an bie Banco vor 3000 Rthlr. a pro Eent 
gezahlt . le, 120, — 

Dem Buchhalter Salarium 2 200. — 
Dem Eaßirer. B 200, — 
Dem Pfandverwalteer . ', 150, — 

. Dem Aufmwärter _ 100. — 
‚ Extra- Unfoften. 130. — 

Sm, Rthlr. 900. — 

fo ftellet der Buchhalter vor folche ausgezaßfte Un⸗ 
foftengelder, des Montis Pietatis Revenuen » Conto 
Debet, an desMontis Caffaconto vor goo Rthlr. 

Hergegen aber auch wieder zu Saldirung derer 
Standmiethen - Rechnung groß Rthlr. 18. — 

der Trödelsfreyheit Loͤſung 60 — 
derer 
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derer Tröbler Zahrgeld Rthlr. too. — — 
derer Strafgeider 2 73.0 

derer ertraordinairen Einnahmen - 222. — — 
der verfauften Huctienariendienfte 635: — — 
der Intereſſe Conto 44. 14. 9. 

Sm. 1882, 14. 9% 

* Alle diefe Rechnungen Debent an bes Montis dieße 
jährige Revenüen CTonto, damit würde diefer Rech · 
nung in Debet goo Rthlr. in Tredit aber Kehle. 1882. 
14. 9. fomınen, und alfo noch Rthlr. 982. 14. 9. per 
Gewinn überbleiben, wovon zu des Revenuͤen Con« 

to bießjährigen Saldirung die legte Schlußpoſt, 
von dem Buchhalter, folgendergeftalt, muß gemas - 
het werden: 

Revenuͤen, ober Gewinn-und Verluſtconto des 
Montis Pietatis ſoll Rtfr.982. 14. 9. an beffen Ca⸗ 
pitalconto ſchreibe pro Saldo des Revenuͤen Conto 
demfelben in Debet, dem Capital Conto aber in 
Eredit, mas felbiges dieſes Fahr durch Gott 
©nade vermehret worden, nämlich . 

® s Rthlr. 982.14. 9. 

und hiermit praͤſentirt der Buchhalter ſeinen Herren 
Obern den Billanz, ſo hat er, wenn alles richtig 
eingeſchrieben und ausgerechnet , feinem Amte, in fo 
weit, ein Genuͤgen gethan. Es ſteht aber folcher 
Billanʒ folgendergeftalt: u 
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- Montis Pietatis General; Schlußbillanz. 

Soll Soll haben 
Mont. Pietat. große Caſſe 

Kehle. 13786. — j Capital: Conto 
Des Sombards Cafirers | Rchlr. 14830. 14. 9. 
fleineCaffe 3704.14. 9. > 
Verfegter Pfänder Banco 3000: — 
Rechnung 340. — 

’ 

‚Sm. Rthlr.17830.14.9.| Rthlr. 17830. 14. 9. 

Des Pfandverwalters Bedienung beſteht Hier- 
innen: die Pfänder dem Caßirer mit wardiren zu 
helfen, fetbige ordentlich) an.ihre gebührende feuchte 
ober trockene Derter zu verwahren, von Zeit-zu 
Zeit, darnach zu fehen, fie vor Staub und Roſt, 
‚Motten, Feuer , Dieben und andern Unfall, fo viel 
als ihm möglic) ift, zu bewahren, und nad) dem 
Berfegzeddel folche jederzeit prompte wieder hervor 
zu langen, in welcher Ordnung und Reinlichkeit, 
fonderlich die zu Brüffel und Gent angeordnete Leihe⸗ 

haͤuſer oder Lombards gerühmet werden, wofelbft 
die Manier feyn foll, daß wann jemand etwas zu 
verfegen bringe, ſolches Pfand durch ein von oben 
herunter in bas Haus an einem Stricke hangenden 
Käftgen oder Korb in die Höhe durch ein in dem 
Boden gefchnittenes Loch gezogen, daſelbſt taxiret, 

“ und fo viel als der Lombard darauf zu’ geben wile 
lens ift, Geld dafür, (amme dem Zeddel, was Ca- 
piral und fünftig Intereſſe betägt, wieder dafür 

- herun« 
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herunt⸗r gelaffen wird, fo nun, über lang ober kurz, 
der Berfeger fein Pfand wieder einlöfen will, und 
ſich zu dem Ende wieder in dem Lombard einfindet, 
kommt das Käftgen wieder von oben herunter, in 
welches er fein Geld und Zeddel legt, und flugs 
dagegen fein verfegtes Pfand, fauber und wohl con» 
fervirt, wieder herunter kommen fieht , welches meh⸗ 
rentheils fo verdeckt zugeht, daß der Verfeger, den, 

der das Geld auf das Pfand giebt, nicht einmal zu 
ſehen bekommt, oder viel. Wortwechſelns bedarf, 
wiewohl auch auf folche Weife, weil Eein Anſehen 
der Perfon ift, viel Geftohlenes um fo viel freyer 
Tann verfeßet werden.‘ Aber wieder auf unfern 
Pfandverwalter zu fommen, fo müßte demfelben 
obliegen, .des Pfand» oder Leihhauſes Gebäude und 
‚Sicherheit zu reſpiciren, und desfalls Tag und 
Nacht zu Feuer und Licht, und daß alles wobl.ver« 
fchloffen werde, gut acht zu haben, ihm wäre auch 
der Eleine sombard anzuvertrauen,, wären arme Leu⸗ 
te, die unter dem Werthe eines Reichsthalers ver⸗ 
fegen wollten, daß er ober feine Frau, folches in ih« 
rer Wohnung adminiftrirten, und ju bem Ende 
von dem fombardscaßirer, ein oder mehr 100 da ⸗ 
vor empfingen, bie fie ihm zu Ende des Jahres, 
mit ſo viel getragener Intereſſe, wieder berechnen, 

- er aber folhe, als eine andere, auf Pfand ausge 
thane und wieder eingefommene Poft, zu Buche 
ftellen koͤnnte. Des Pfandverwalters Gage fönnte 
ſeyn: 150 Rthl. jährlich, ſammt freyer Wohnung, 
und wäre zu Erkaufung Di Fiefes Dienftes, ein ehrli» 
ar Handwerkemann zuzulaſſen, ob er gleich der 

94 Feder 
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Feder nicht allerdings mächtig wäre, warn er nur 
fonft noch gefund und munter zur Arbeit, und. dar« 
bey derer Waaren, die verfegt werben, kundig waͤ⸗ 

re, allein es heißt hier, wie hey allen Profeßionen, 
üfus facit artificem. ' 

Iſt noch fehlieglich übrig, des Sombards Auf⸗ 
waͤrter: dieſer müßte bey einer Befofdung von 100 

Rthl. das Laufen, Citiren und Bearbeiten derer 
. Pfänder mit verrichten helfen , und ſonderlich thun, 
wasihm die Herren Deputirten , in- und außer ihren 
Verfammlungen, item: der Buchhalter und Cafe 
firer, fammt dem Pfandmelfter zum Dienfte des 
tombards, möchten anzubefehten haben. 

Und alfo iſt verhoffentlich auch diefem Kapitel, 
ja der ganzen Materie, von ſolchen Leihehäͤuſern, 
(da nothpedürftigen Seuten, auf ihr Pfand, gegen 
eine chriftliche Intereſſe, naͤmlich 8 pro Cent Geld 
vorgefchoffen , ihr Pfand wohl bewahret und jedes. " 
mal bey Wiedererlegung des darauf empfangenen 
Capitals, ohne Abgang, wieder geliefert wird,) 
ein Genuͤgen gefchehen. Hier frage ſichs nun noch 
jum DBefchluffe: Ob dergleichen Montes Pietatis, 
nächft denen beweglichen Pfändern, auch auf lies 
gende Gründe ?), als: Käufer, Gärten und Sande 

- güter, 
2) Ob man gleich kaum erwarten kann, daß ein Leihe: 

haus jemals in die Umftände tommen wird, daß es 
allen und jeden, die es verlangen, auf unbetvegliche Guͤ⸗ 
ter Geld darſchießen kann; fo follte doch ineinem jeden 
wohleingerichteten Staate wirklich eine ſolche Anftalt 

“ vorhanden ſeyn. Ein Leihehaus ift eine fehr heilſame 
Anſtalt zu Unterflügung der Armuth und in fir 

drin⸗ 
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güfer, item: Adtiones und Nomina, (worunter 
95 wie 

dringenden Fällen. Allein zu Beförderung des Rabe 
eungsfandes, und infonderheit der Manufactuten und 
Eommercien, ift es nicht zureichend. "Hierzu wird eis 
ne Anftalt erfordert, wo jedermann auf unbewegliche 
Säter fo fort ohne Aufenthalt Geld erlangen Fan. 
Denn die benöthigten Summen erſt bey andern zu 
ſuchen, Hypothekenſcheine und Documente ausfertt⸗ 
gen zu laſſen, die oͤfters eutgegen ſtehenden Schwie⸗ 

rigkeiten von aͤltern oder ſtillſchweigenden Hypotheken 
aus dem Wege zu räumen, verurfachet viel Zeitver⸗ 
luft, und geht ohne anſehnliche Koften an Gerichts 
gebühren und Beſchenkungen ber Unterhändfer und 
Mätler felten ab. in jedes anſehnliches Land ſollte 
demnach eine Leihebanco haben, wo jedermann: auf 
unbewegliche Güter fo fort Geld erlangen könnte, 
Eine folche Anftalt würde ..einen gedoppelten Nutzen 
haben, weil fie zugleich denen vermögenden Lenten 
Gelegenheit verſchaffen würde, ihr Geld ſicher unters 
zubringen, die öfters aus Mangel derſelben, ihr 
Beld in auswärtige Banken legen, zum 'großen - 
Nachtheile des Nahrungsftandes, der alles Nugens 
von ſolchem Gelde beraubet wird. Sch babe in deren 
neuen Wahrheiten gezeiget, daß eine ſolche Leihebans - 
co am beften mit denen Feueraffecuranzanftaften ver⸗ 
bunden werden kann; welche ſowohl denen Glaͤubi⸗ 

> gern die beſte Sicherheit geben, ale auch ſich in Ans 
ſehung ihrer Schuldner alle erforderliche Sicherheit 
verfchaffen können. Ich kann hier nicht das Aus⸗ 
fuͤhrliche diefes Vorfchlages wiederholen. Allein fo viel“ 
will ich nur erinnern, daß zum Behuf einer ſolchen 
Anftalt eines der: vornehmften Geſetze feyn müßte, 

"daß feine Hypothek, ſowohl ausdrädlihe, als fill 
ſchweigende, gültig ſeyn Eönnte, die nicht bey der 
Zeueraffecuranzanftalt und der damit "verbundenen 
Leihebanco angemeldet und regiſtriret worden wäre, 
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wir gute acceptirte und endoſſirte Wechſelbriefe, 
gültige Obligationes und dergleichen verftehen), ei 
nen · Vorſchuß thun fönnen. Wir fagen, und zwar 
auf die erfte Frage, ja. 

. Denn fo andere Gottes: und Armenhaͤuſer, Kfö- 
ſter und Spitale, ihre Capitalla mehrentheils auf 
liegenden Gründen beleget haben, warum follte es 
dem Monti Pietatis nicht auch frey ftehen, jedoch 
dergeſtalt, daß fein principalftes Abfehen und der 
Zwed feiner Zundation nicht dadurch verhindert 
werde, armen und nothbürftigen $euten, in ihrer. 
Moth, beyzufpringen, felbigen bey Kleinigkeiten mit 
Geld auszuhelfen, und durch folche Wohlthat den 
himmelſchreyenden Wucher, derer getauften und 
ungetauften Juden zu flillen; wenn aber ein folcher 
Mons Pietatis, (deflen Capital etwan so000 Rthlr. 
wäre, welches mehrentheils von gottfeligen Seuten, 
zum Mugen des Armuths gewidmet worden,) folche 
Summe nehmen und auf liegende Gründe auschun 
wollte, würde er zwar dadurch jährlich eine fichere 
Rente und gewifles Einfommen haben, was märe. 
aber armen nothdürftigen Leuten damit gedient, 
wenn man fie unterdeffen zum Raube denen geldgie- 

‚rigen Wölfen, die folhe Schafe bis aufs Blut 
ausſaugen, überließe, hölzerne und ſteinerne Ge- 
baͤude erhiefte, und die armen Tempel und Glied» 

maßen Chrifti, welche unfere Mitbrüder auf Ers 
den ſeyn, nackend gehen, und ihnen von dem Wu- 
cherer einen Stoß über den andern beybringen ließe, 
big fie endlich gar zufammen und. über einen Haufen 
J fallen; 
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fallen ; waͤre alfo ber befte Rath, man ließe denen 
Sinanzirern, und andern Armenhäufern, welche 
große Capitalia haben, und ſolche gern ficher belegen 
wollten, ihre gewöhnlichen Wege, und abminiftrir- 
te die. Montes Pietatis Gelder, worzu. fie geftiftee 
worden, und von gottfeligen Seuten gegeben find. 
Wobey dann incidenter aud) zu erinnern fteht, daß ' 
“ein ſolcher Berg der Gortfeligkeit, ober auch ein 
anberes wohldotirtes Armenhaus, nicht eben gar 
zu wohl thue, feine oft fehr große Revenuͤen, jähr 
lich zum Capital zu ſchlagen, und dadurch zu fuchen, 
folhes zu vergrößern, dabey aber das Armuth 
nothleiden laͤſſet, fondern wenn man des Montis 
Pietatis, oder eines andern Armenhaufes Zundum 
fo weit gebracht hat, daß man überfehen kann, wie 
mit dem vorhandenen Capitale die Nothdürftigkeiten, 
zu welchen ber Fundus, oder die Stiftung gewidmet 
iſt, können befirieten werden, fo thut man wohl, 
daß. man alsdenn das Uebrige heraus fließen lafle, 

+ auf bie großen und-andern nothbürftigen neu ange= 
legten Fundationibus, zu ihrer Aufnahme, ober ein- 

* zelnen Individuis, und armen nothleidenden Men 
fchen, Witwen und Wänfen, Studirenden, Erus 
Vanten und Kranken, damit aufpelfe, wovon aber 
künftig, wann wir von Anrichtung und Unterhals 
tung allerhand Armenhäufer ex profeflo handeln 
werben, ein mehreres zum Unterricht erfolgen foll. 

Belangend, noch Fürzlich die andere Frage : Ob 
auch gültige Adtiones und Nomina, als: Obligas 
tiones , Wechfelbriefe, Privilegia, Diplomata und 

ö ’ ‚ der» 
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‚dergleichen, in unferm Monte Pietatis, als Pfaͤn- 
der können eingefegt und angenommen werben, fo 
antworten wit: daß, wann ſolche auf einen ſeßhaf⸗ 
ten Mann allhier in Loco gerichtet, von demfelben 
ausgegeben, ober endoffiret worden, alfo, daß 
zwey in Solidum vor die Schuld haften, der Mons 
Pietatis gar wohl-im Nothfalle, einem guten ehrli⸗ 
chen Mitbürger darauf aushelfen koͤnnte; jedoch 
müßte erftlich bie Sache vor dem ganzen Diredto- 
io des Montis, oder der völligen Verfammlung 

"derer Herren Deputirten abgehandelt werden, wel - 
che dann wohl Acht zu geben hätten, daß fie bie 
‚Armengelder in eine Gefahr ſetzten, folches auch 
ohne Verminderung des Vorraths, der zur Noth⸗ 
durft des Armuths gewidmet ift, gefchehen koͤnne. 
Ferner müßte e8 an einem Orte ſeyn, wo feine 
gehnbanco, ober Kaufleute, Seihehäufer, Börfen, 
Marke Copitaliften zu finden, als welche vielmals 
felber parati find, auf ſolche fichere Documente ih« 

“re Gelder vorzufchießen, wenn es nur mit etwas 
Nutzen gefchehen kann, dahero dann auch, derglei- 
chen Anſuchungen, hoͤflich dahin zu verweiſen ſind. 

Das 
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Das VIII. Kapitel. 
Von denen 

beſondern Huͤlfscaſſen derer Hand» 
werkszuͤnfte, aus welchen fie ihren nothleis 

denden Mitbrüdern aufs und auszuhel: 
‘ fen pflegen, 

DIS gar fehr die Handwerksleute und deren 
> Zünfte, wo foldye ordentlich angerichtet, auf 

alte Gebräuche zu halten pflegen, und wie fie ſteif auf 
ihren Privilegiis, oftnials zu ihrem und des ganzen 
Publici merflihem Schaden, fehen, folches ift welt« 
befannt, und in unferm neu eröffneten Manufactus 
venhaufe zur Genüge gewieſen worden; indeſſen 
ſteht doch nicht zu laͤugnen, daß einige ihrer alten 
Gebräuche ſich fehr wohl nach der alten Zeit accom⸗ 
modiret haben, in welcher fie find eingeführet worden, 
einige hingegen nody bis auf den heutigen, Tag dem 
jegigen Zuftande des bürgerlichen Lebens zuträglich 
feyn, unter welchen wir fonderlid die Siebeswerfe 
und Eprendienfte‘, fo fie im Leben und Sterben ein- 
ander erzeigen, rechnen wollen; folche-beftehen nun 

- vornehmlich darinnen: daß fie ihre Amt-und Men 
benmeifters'nicht gern befchimpfen laflen, in Noth 
und Tod einander benftehen, in Freud und Seid zu⸗ 
ſammen halten, und fonderlich in diefem letztern 
dalle, ihr Licht vor denen Leuten leuchten laſſen, 

warn 
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mann fie ihren verſtorbenen Mirbrübern ein ehrlich 
Begräbniß ausrichten,die ganze Zunft ober Amt fiezu 
Grabe begleitet, auch wohl ihren hinterlaffenen Wit- 
“wen, noch) einige Beneficia , nach ihrer Männer Tode 
wiedetfahren läßt. Unter die fonderlichen tiebesdien. 
fte, die fie einander im Leben erweifen , ift vornehmlich 
au zählen, daß von mancher Handwerkszunft, (mollte 
Gott , es möchte bey allen feyn,) ihren.armen Mit« 
meiftern, aus der gemeinen Handwerkslade, mit 
Geld ausgeholfen wird, daß fie Materialien und 
Inſtrumente kaufen Fönnen, ihr Handwerk redlich 
und ehrlich fortzufegen; denn weil heutiges Tages 
wegen des vielen Betruges, fo in der Welt vorgeht, 
die Liebe faft in aller Menfchen Herzen erfaltet, der 
Eredit aber gar erftorben ift; als lernet es theils 
Handwerker die Noth wohl, daß fie zufammen ſte⸗ 
ben, und einer des andern Saft tragen helfen muß, 

wollen fie nicht, als einzelne Pfeile, leicht zerbrochen 
werden; ba es hingegen, bey vereinigter Macht, 
heißt: vis unita fortior, eine dreyfache Schnur 
reiſet nicht leicht entzwey. Cs beftehen aber 
folche Handwerkscaffen, oder Laden, theils in einem 

ziemlich zufammen geſammleten Capitale, theils in 
gutem und durchdringendem Credite; jenes ift von 
langer Zeit in der Zunft, durch freymilliges Einle⸗ 
gen und-angefegtes Contribuiren von Strafgefällen, 
und gewiſſen Ceremonielgeldern, geſammlet worden; . 
diefen hat ſich ein ganzes Amt dadurch erworben, 
daß 1) die Kaufleute ihrer nicht entbehren können, 
2) weil fie jederzeit redlich mit ber Bezahlung ein« 
gehalten, 3) viel wohlhabende Leute unter ihnen zu 

finden, 
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finden, und 4) daß fie ſich in Soliduni vor einander 
verſchreiden, und alfo weniger Gefahr bey ihnen zu 
beforgen iſt. Das Aushelfen ihrer Kameraden und 
Mitmeifters, mit Gelde, gefchieht auf unterfchiede 
liche Manier, entweder ‚ daß fie dem bedürftigen 
Amtsmeifter aus der Amtslade mit Gelbe aushelfen, 
daß ev felber hingehen, „und von dem Kaufmanne, 
(was ihm noͤthig thut) erhandeln kann; oder daß bie 
ganze Zunft zufammen ſteht, und’eine Parey Waa- . 
ren auf einmal aus der erſten Hand an fich Faufer, 

dadurch fie ſolche in befferm Preiße befümmt, und 
ſelbige hernach unter ihren Neben und Mitmeiftern 

austheilet, mit der Condition, daß fie den Werch 
dafür zu gewiſſer Zeit wieder bey der allgemeinen 
Handwerkslade oder Caſſe bringen follen*); oder 

. fie 

je) Diefe gemeinfchaftliche Unterftägung der Meifter von 
einerley Handwerke gegen einander, wäre eine vors 
treffliche und fehr heilfame Sache , wenn fie wirklich 
ſtatt fände. Allein heutiges Tages weiß man wenig 
‚oder nichts davon; und die Zeiten des Verfaſſers find 
weit glüdliher getvefen, wenn die Handiverker fo 
‚liebreich gegen einander gefinnet efen find; de 
man Bingegen zu anfern Zeiten wahrnimmt, 
daß ein Meiſter den andern eher zu unterdrücken, ale 
aufzubelfen geneigt ift. Unterdeſſen, wenn eine fols 
che gemeinfchaftliche Unterftügung der Handwerker 
von dem Negenten und der Policey ordentlich und 
weislich eingerichtet werden könnte, fo wuͤrde ſolches 
dem Nahrımgsftande fehr zur Aufnapme gereichen, 
und dem ganzen gemeinen Weſen erfprießlih feyn. 
Diejenigen Handwerker inſonderheit, die mit denen 
Lebensmitteln und andern unentbehrlichen Nothrvens 
digkeiten des Lebens zu thun haben, follten Kr 

⸗ 
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fie verlegen auch einander ſelbſt ſolchergeſtalt, daß 
Der Reichere des Aermern feine Arbeit abnimmt, und 
ihm dagegen Geld und Materialien fourniret. Im 
Eredite kommen fie einander dadurch zu Hülfe, daß 
fie, wann etwan das Geld in der Amtslabe mans 
gein ſollte, fich alle.vor einen und einer vor alle ver⸗ 
ſchreiben, hernach die erfaufte Waare friedlich, un« 
ter fich.theilen,, und zu rechter Zeit die Gelder zur 
Bezahlung zufammen bringen, oder auch einer oder 
given, derer bemitteltften unter ihnen, felbige vor- 
ſchießen und fucceflive fid) aus der. Amtslade wies 
der bezahle machen. Ob nun diefes. nicht rechte 
Montes Pietatis find, gebe ich einem jedweden Vers 
ftändigen felbft zu bedenken; und wäre nur. zu Peg 
- en, 

duͤrfniſſe in großen Summen und an folgen Orten 
« einkaufen, wo ſie am roohlfeileften zu haben finds 

. md es {ft gewiß, daß ſolches mit vereinigten Kräfs 
ten viel leichter und beſſer geſchehen kann. So koͤnnte 
z. €. das Fleiſcherhandwerk in einer jeden großen 
Stade ihr benoͤthigtes Vieh an wohlfeilen Orten und 
in großen Heerden einkaufen, in dafiger Gegend zum 
Einkaufe beftänbig jemand unterhalten, und unter 
Weges in Eleinen Stationen Wiefen miethen, um 
das Vieh dep der Fortfchaffung von Orte, zu Orte 
darauf zu weiden. Auf diefe Art würde das Fleiſch 
viel wohlfeiler gegeben werden Finnen, und diefes iſt 
niche allein. dem gefammten Publico näglich, Tondern 
der wohlfeile Preiß der Lebensmittel und anderer uns 
entbehrlichen Nothwendigkeiten, hat einen gar großen 
Einfluß in den wohlfeilen Preiß der Landesproducte 
und Banren, folglich auch in dem Debit derfelben, 

‚und mithin in das Aufnehmen des gefammten Nah⸗ 
sungeftandes. ji 



Don Aülfscaffen dererHandwerksʒůnfte. 129 

ſchen, daß “diefes Lebrswerk unter denen Hand⸗ 
werksleuten in eine rechte Ordnung gebracht wuͤrde, 
daß, anſtatt des unnuͤtzen Freſſens und Saufens, 
fie Geld-in.ihre Amtsladen ſammleten, benoͤthigte 
Materialien in Quantitaͤt, auf des Amts Credit und 
Geld, ſich aus der erſten Hand anſchaffeten, und 
ſolche unser die armen Amismeiſter, ohne Profit, 
wieder austheileten , und alfo jedem, fo viel als mög« 
lich, zu Inſtrumenten und Materialien verhuͤlfen, 
die Arbeit auch einander nicht ſchaͤndeten, oder ſol⸗ 
che in Verachtung bringen ließen, jedoch auch kein 
eigennuͤtziges Monopolium dabey erpreſſeten, ſondern 
es alſo, machten, daß der Kauf- und Handwerks⸗ 
mann , beyde mit einander zurecht fommen, und ihr 
Brodt an der Waare haben könnten. Denen, mit , 
vielen Kindern, und wenig Geld, beladenen Meis 
ſtern, müßte man die Onera, welche diefer ober je= 
her bemittelter Amtsbruber trägt, fo viel leichter mas 
en; Geld müßten fie, im Nochfalle, bey der 
Zunft, und zwar ohne Intereſſe, oder-doch auch, - 
gegen ein geringes, aufnehmen fönnen, Damit auch 
in dieſem Stücke, die armen Leute, denen Wuches 
tern entriffen würden, als welche denen Handwerks- 
leuten am meiften naghzuftellen, und ihres Schweiſ⸗ 
ſes und Blutes zu genießen pflegen. Voraus thäte 
eine loͤbliche Zunft wohl, wann fie, zur wohlfeis 
len Zeit, Korn auffchücteten, um, ben vorfallender 
Thourung, ihren Mitmeiſtern und Zunftsgenoffen 
damit auszuhelfen. e Wann alle diefe heilfame Er. 
innerungen zur Prari gebracht würden, was mey⸗ 
net man, follte nicht vor Nugen in.einer: Bemeine 

oder 
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oder Republik daraus entſtehen koͤnnen? Es ver- 
pflichtet uns aber zu diefer Reflerion, der Vorſchlag, 
welcher ſchon hin und wieder in vielen $ändern und 
Städten, von unterfchieblichen Handelsverſtaͤndi⸗ 
gen, fonderlich aber won Doctor Bechern, von Aufs 
eichtung eines Öffentlichen Kauf / und Werkhauſes 
geſchehen; weil man aber gemeiniglich mit demfel« 
ben zu weit in den Eoncepten gegangen, und das 

"Wert nicht ohne Verdacht eines darunter ſteckenden 
Monopolii geweſen, als ift es niemals zum Effect 
gefommen ; ob wohl nicht zu läugnen ftünde, daß, 
warn die Sache mit reifem Beachte, und nach 
der Maaße, die wir fünftig in unferm zuegwartens 
‚den vollfommenen Commercienrathe vorfchreiben 
‚vollen , angegriffen würde, foldhes von einem herrfi« 
hen Erfolge und großen Mugen vor das gemeine 
Wefen ſeyn follte, wie dann jegtbefagter D. Bes 
cher, in feinen politifchen Difcurfen, vom Auf: und 
Abnehmen derer Städte und Republifen, davon 
alſo fhreibt: Was foll ich von den nüglichen Ver⸗ 
fag und Raufmannseompagnien, auch allgemeinen 
Kaufhäufern reden? Wie dünne find folche bey ung 
Teutſchen gefüet? hingegen. die Waag-und Zolle 
haͤuſer behält man fleißig, diefe find beſchwerlich, 
und tragen ber Obrigkeit ein, Gott gebe die Nego- 
tia fahren dadurch wohl, oder übel. Man. weiß 
wohl in Teutſchland von einer Cammer , aber da iſt 
feine Banf darinnen, fondern wir Teutfehen figen 
auf Stühlen. Wie gut wäre®es aber, wann aus 
der Cammer einmal eine Stube und aus dem Stuhle 
eine Bank würde. Mit einem Worte: der Mans 

gel 
5 
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gel derer Provianthäufer-b) in einem Sande, ift ein 
Zeichen der Unvorfichtigfeit einer Obrigkeit; der 
Mangel von denen Werfpäufern, iſt ein Zeichen 
der Faulheit; der Mangel derer Kaufhäufer, ein 
Zeichen der Unachtfamfeit; der Mangel einer Banf, 
ein Zeichen des verlornen Eredits, und ber Armuth 
ines Dres ©); der Mangel eines Montis Pietatis, 
ein Zeichen bes Geringachtens derer Bedraͤngten; 
dieſes find gewiſſe Indieia einer verdorbenen unacht ⸗ 
famen Stadt, wenn gleich ſolche, von oben bis un⸗ 
feit aus, ganz.neu angeſtrichen wäre, und mit göld» 
nen Buchſtaben auf denen Thoren Ründe: Salus 
populi fuprema lex efto, bis hieher befagter Autor; 
Was meines Bebünfens. viel dergleichen nügliche 
Sachen ins Stecken bringt, iſt unter andern auch 
diefes: daß (mie der Handelsverffändige Savarii 

. In feinen Pareres ou avis et Conleils fur le Com- 
merce, Parere IX. fchreibt, ) ſich hin unb wieder 

:  geute finden, welche auf nichts anders denken, oder 
ſich appliciten , als wie fie fi) bereichern und. Mit⸗ 

J2 tel 
bvy) Die Setreidemagazine gehören allerdings zu einer 
niothwendigen Vorſorge einer weiſen Regierung wi⸗ 

der bie Ungluͤcksfaͤlle wie ich in den Grundfägen der 
Police. ausführlich gezeiget Habe. Man muß fie von 
der Regierung erwarten, nicht aber von denen Hands 
werkern, wie der DVerfafler auf der vorhergehenden 
129 &eite verlanget. Die Handwerke thun alles, was 
man von ihnen fordern farm, wenn fie auf Vorraͤthe 

% von ihren Handwerksmaterialien bedacht find. 
. 2) Zumeilen aud) ein Zeichen eines noch nie genugfam ges 

gründeten Eredits, und einer großen Unachtſamteit 
und Sorgloſigkeit. 
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tel finden mögen, ſich aus der Armuth, in welcher 
fie leben, heraus zu ziehen, ohne ſich weiter zu be⸗ 
kümmern, ob ſolche Mittel dem Staat und Publis 
co. präjubiciabel feyn, oder nicht; fondern, wann fie 
ſich nur erft einmal was in Kopf gefegt, fo gehen 
fie hin, und wiſſens mit fo weitläuftigen Memorias 
lien dermaßen füße vorzuftellen,, bey dem Beſchluſſe 
aber, ſich vor ihre: nvention, und.Eifer vor das 
gemeine Beſte, fo viel Ehren-umb reichlich einbrin ⸗ 
gende Chargen, Prärogativen,, Recompenfe und 
Characteurs auszubitten, daß der Landesherr von 
ihren Propofitionibus, in Meynung , feinem Sande 
einen großen Mugen. dadurch zumege zu bringen, 
eingenommen, ihnen, was fie zu ihrem Vortheile 
fuchen , gleich concedirt, da doch hernachmals folche 
Borfhläge, wann fie heym Lichte befehen und ge⸗ 
nau eramihiret werben, nicht zum Effecte zu brine 
gen, ober body von ſich felbften hätten geben müf« 
fen , ohne daß man ſolcher koſtbarer Donneur d’Avis, 
ober Rathgeber, (mie er fie nennet) Darzunöthig ge · 
habt hätte, Alfo meldet er, daß A. 1678 gewiſſe 
Donneur d’ Avis, dem Prinzen de Marfillac vorges 
bracht hätten, daß er dem Könige vortragen follte: 
wie es feiner Stade Paris, und andern Städten des 
Königreichs, höchft nuͤtzlich feyn würde, eine Com« 
pagnie von Preft und Vente, das ift: vom Leis 
ben und Verkaufen aufzurichten , welche, als eine 
Art eines Montis Pietatis, auf Waaren Geld leh⸗ 
nen, und denen in Noth ſteckenden Raufleuten, auch 
ihre Waaren abfaufen follten. Allein er, der Sa- 
varii, habe, als ihm fein Sentement von Die On 
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de zu geben‘, befohlen worben, gleich baftinben; 
moran es denen Herren Donnenrs d, Avis gelegen,- 
naͤmlich, denen Sechs Corps des‘ marchands, wel« 
die zu Paris etablire ſeyn Eintrag zu thun, die 
gute Ordnung aufzuheben, und eine völlige Liberti⸗ 
age in denen Commerciis einzuführen‘, alſo, daß 
Fremde und Bürger, ungeſcheut unter einander 
handeln, und’ jene dieſen das Brodt vor. dem Muys 
de wegnehmen wuͤrden; es wuͤrden, über Das, ſehß 
viel geſtohlene Sachen der Tompagnie zugebracht 
und verkauft, und verſetzt werden, weil fie felde, - 
ühres Profis halber , begierig an ſich Faufen torte; . 
die vechten Patifer Kaufleute würden ihre Commif- 

ſiones, die fie von Ausländifchen haben, baräbıy 
quit eben, und die auf dem’ Sprunge flünden, 
Banquerot zu machen, würden geſchwind vorhero Ihre 
Waaren In dies Kaufhaus dringen, quid pro quo 
dafür nehmen , und fih hernach mit der Geide, zum 
böchften Nachtheile ihret Creditorum, faloiten ; und 
mas etwan bergleichen Inconvenientien mehr wäs 
ten, welche an obangezogenem Orte ausfuͤhrlich zu 
leſen, tie dann dieſe Remonſtration auch von dem 
Effret⸗ geweſen, daß dieſes proponirte Kauf haue 
keinen Fortgang gewonnen. 

ah 
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Das IX, Kapitel, 
Bon denen - 

MontibusPietatis, in welchen ein dar⸗ 
inn gegebenes Eapital, auf eine gewiſſe Zeit, 

reichlich verzinfet wird‘ wobey zugleich der fo 
genannten Braut: oder Jungferncaffen, item, 
der Sterbsund Begräßnißladen, und wie fol: 
‚He, auf unterfchiedliche Meife einzurichten ' 

fenn, Meldung gefchieht. 

7 )er erfte Urfprung ſolcher Montium Pietatig 
ſchreibt fich aus Stalien her, und zwar, wie 

in dem erften Kapitel diefes Tractats gemeldet wor⸗ 
den, aus der Borforge gewiffer Aeltern vor ihre jun« 
ge Töchter, vor welche fie eine gewiffe Summe Gel- . 
des von 100 oder 1000 Reichsthalern, mehr oder we · 
niger, in dergleichen zu Rom, $ucca, Senis und 
Florenz, aufgerichtete Montes Pietatis einbringen, 
folches Geld dafelbft in Sicherheit liegen laſſen, auch 
feine Zinfe davon erheben, bis das Mägdgen 18 

Jahre alt werden, da man ihr zehenmal fo viel, als 
ihr Vater eingelegt, als etwan vor hundert Keiche- 
thaler, taufenb, vor taufend zn taufend wieder. 
giebt, welches Capital Ihr hernach, anftatt des Hey« 
rathguts, bienet, mit weichem fie vielmals eine gu⸗ 
te und vertheilhaftige Partey treffen kann, und hin» 
dert ihr nichts, ob gleich ihr Water in mitee, Beit 

» . iz 18 
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bonis cedirt, und verborben wäre, fintemal: obbe . 
meldtes Geld feiner Toshter und niemand anders zur 
gehört; ſtirbt aber das Maͤgdgen in der gefegten 
Zeit, und der Bater hätte ein.ander Töchterlein, nody 
im Seben, ſo kommt ſolches, nad) Zahl derer Jahre, 
an ber vorigen Stelle; wo nicht , fo bleibt das Geld 
dem Monti, oder gemeinen Sedel und Ærario zu 
eigen, es darf fich aber feine unter ı8 Jahren ver- . 
beyrathen, wie hiervon Befoldus £r. de arario cap. 
3.0.3. cap. 6, n.16. item: Bodinus L 6. de Re- 
‚Bubl. cap. 2. pag. 1039. Ic. mit mehrerm zu lefen., 

Diefen italieniſchen Montibus Pietatis fönnten, 
‚was bie Töchter anbelangt, nicht unfüglich an die 

* "Seite geſehet werben, Die heutiges Tages fo genann 
“ ten Braut: oder Jungfernladen, weldye auch wohl 
Ehe: und Sterbecaffen genennet werden, da naͤm⸗ 
lich in gewiſſen Städten und Republifen, ein ge 
wiſſer Numerus von Jungfern und jungen Töchtern, 
zuſammen gefuchet wird, vor welche. ihre. Aeltern 
oder Vormuͤnder, denen Diredtoribus folcher Jung · 
fern · und Brautladen, ein gewiſſes an Gelde, beym 
Einſchreiben ihrer Toͤchter oder Pupillinnen zahlen, 
hernachmals noch jaͤhrlich ein gewiſſes darzu contri· 
duiren, und dafür, wann ihre Töchter bermaleinft * 
zur Ehe und Ehrenftande ſchreiten, oder ſich in ein 
Kloſter oder in eine Pfründe faufen, oder aud) als 
Sungfern abfterben follten , ein gewiles Geld, von 
100 oder mehr oder weniger Keichsthalern, zu ihrer . 

Ausſteuer, Bekaufung, oder Begraͤbniß, auf ein« 
mal empfangen , wie folches ber hier nachgefegte Ex⸗ 
tract einer folchen, in einer vornehmen Reichs. und 

. 3a, fe 
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Anfeeftabt aufgerichteten Braut- oder Jungſerneaſſe, 
"mit mehrerm zu vernehmen giebt, in deffen : 

Erften Puncte'oder Artikel, die Abminifttatores 
" ober Auffeher folder: Caffe, (welches gemteiniglich 

\ 

wohlangeſeſſene, ehrliche und bemittelte Buͤrger ſeyn, 
die ihre Töchter oder Pupillinnen in die Fuhgfernlar 
be haben einfehreiben Aaffen,‘Y’mit- Namen genennot 
werben, und zwar 6 Xeltefte, und 6 Beyſitzer, die 
dann fo lange bey ihrem Officio bleiben ‚ als fie‘, ih⸗ 
rer Tochter wegen, mit Jnteteffenten Mon; fo bald 
aber folche aus der Caffe, entweder dutch Heyrathen, 
oder Sterbefälle ausgefommen , höret auch ihr Of⸗ 
ficium auf, und wird aus denen Aſſeſſoribus einer 
wieder zum Aelteſten, und aus denen Bruͤdern einer 
zum Aſſeſſore genommen. Dieſe 12 Perfonen ins⸗ 
geſammt haben einen Schreibet, der in ihrer Quar⸗ 
tal. ober ſo es nothig iſt, niomatlichen Berfommlung 
protocollirt und das, Caſſetuch hält, dafuͤr er jaͤhr⸗ 
lich einen gesöiffen Recompens, ober ben einer jeden 
Zufammenfunft ‘einen halben Reichsthaler zu em⸗ 
pfangen hät, ſintemal folche bürgerliche Pietatis- 
Eoffen , feine großen Unfoften tragen fönnen. Die 
Aelteften und Benfiger felbft, haben bey ihren Duar- 
talzufammenfünften, nichts mehr an Bier ober 
Wein, nach des Sandes Gelegenheit, als 1 Rthlr. aus 
der Lade zu vertrinfen; vollen fie etwas darüber has 
ben, muß es vor ihr Geld gefchehen, das eingefom» _ 
mene Geld legen fie in eine Schloßfefte Lade, zu wel- 
her 6 Schlöffer Fönnen verfertiget werden, alfo, daß 
ein jeder Xeltefter eines nimmt, und den Schlüffel dar 

zu verwahret; bie Lade aber mit dem Gelde, wird bey 
dem 
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dem Worthabenden Aelteſten, oder an dein Orte der 
Tompagnie Zufammenfunft verwahrlich niedergeſe⸗ 
‚get, und geben hierbey, foot die Aelteften, als 
Benfiger ‚auf das, was in ihrer Gegenwart aus: 
und einkommt, wohl acht, fehen die Bücher felb 

" ach‘, und nehmen alle von dee Einnahme und Ausl 
gabe Wiſſenſchaft, ſonderlich, wann etwan die it 
einer ſolchen Jungferneaſſe muͤßig liegende Gelber, 
ſollen auf Zins beleget werden, daß es an ſichere 
Oerter, und mit aller Eonfens- und Wiſſenſchaft, 
vorſichtig gefchehe, fonften fie dem ganzen Corpori 
bavor refponfables werden. möchten, wie dann ſol⸗ 
ches ohnedem die Mathr behält, ben tragenden 
Zweifel und Verdachte, das Collegium derer Aelte⸗ 
ften und Beyſitzer, durch ihre Deputirte glimpflich 
beſchicken zu laflen, und ihnen über ein und anderes, 
Erläuterung und Rede und Antwort abzufordern, 
welche Aelteften und Beyſitzer auch hingegen mohls 
thun, daß fie, in wichtigen Geldfachen, das ganze 
Eorpus’derer Intereßirenden, convociren, und ihe 
Sentiment und Willen, über das vorhabende, ſich 
geben laflen, foldyes aud) gleich in ihrer aller Ge- 
genwart zu Protocol bringen, damit heut oder mor⸗ 
gen folches nicht fönne verlaͤugnet werden. : 
In dem andern Puncte 9) wird die Einfage zu 

i 35 ſolcher 

d) Bey dieſer ganzen Abhandlung bes Verfaſſers von 
denen Brqutcaſſen wuͤrde gar vlel zu erinnern ſeyn, 
welches in Anmerkungen, ſchwerlich deutlich ger 
nug bewerkſtelligen Hißt. Wir wollen alfo lieber im 
Anhange eine eigene Abhandlung Hiervon liefern. 
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ſolcher Caffe, in wie vielerley Fällen ſelbige geſche⸗ 
. ben.müffe, fpecificiret und namhaft gemacht, als 

erſtlich: daß eine jede berer ntereffentinnen 1. 2, 
ober mehr Rthlr. zum erften Eintritte, hernach quare 
taliter einen Orths - oder jährlich einen ganzen Reiche» 
thaler, auch fo oft eine Mitſchweſter verhenrachet 
wird, ober ſich einerwegen einfäufen will ‚:oder gar 
ſtirbt, eben fo viel, naͤmlich einen Keichsthaler ‚bie 
aber, fo fäumig damit ift, noch, über diefes, eine 
gewiſſe Strafe bezahle. 
In dem dritten Puncte wird abgehanbelt, was 

hingegen jede Intereſſentinn wieder daraus zu hoffen 
babe, als nämlich: wenn fie fi) verheyrathet oder 
einfauft, 100 Rthlr. warn fie ſtirbt, (weil fie ale. 
denn fo viel nicht mehr nöthig hat) so Rthlr. item: 
wenn fie krank wird, ober eine zeitlang die Caſſe mit 
gehalten, und eine genife Intention vor fi; haͤtte, 
—8 ſie, wenn ſie ein Stuͤck Geld in Haͤnden, ſich 
beſſer fortzuhelfen gedaͤchte, als entweder mit Hand⸗ 

lung, oder Pachten gewiſſer Laͤndereyen, oder der⸗ 
gleichen, auch ein gewiſſes, jedoch, daß ſie alsdenn, 
nach empfangenem ſolchen Gelde, welches ihr, als 
ein Brautſchatz zugerechnet wird, der Jungferncaſ⸗ 
fe nicht mehr beſchwerlich falle, oder ferner daran 
was juprätendiven habe“); alle diefe Auszahlung 

des 

©) Diefer Punct farın ſchwerlich in einer wohleingeride 
teten Brautcaffe ftatt finden; . er iſt wider den Ends 
pweck derfelben, nämlich wider die Vefoͤrderung der 
Verheyrathung und der Bevölkerung des Landes; wie 
denn auch diefe Bewilligung gar ai gemisbraudet 
werden werde: 
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des Brautfchages, Einkaufs, oder Begraͤbnißgeld, 
läßt ſich nun gat leichtlich hun, denn find 100 In⸗ 
tereffentinnen in der Cafle, und jede giebt einen 
Reichsthaler, fo hat eine ſolche bürgerliche Tochter 
ſchon ihre Ausſteuer; hat. fie dann das mehrers vor 
ſich, oder fteht in mehr als einer Brautcaffe einges 
ſchrieben, fo iſts vor fie defto befler ; ſtirbt eine, und 

„jede giebt nur einen halben. Thaler, fo läßt fih auch 
ſchon ein ehrlich Begraͤbniß davor ausrichten ; will 
eine ſolche Caſſe nun mehr als 100 Intereſſentinnen 
nehmen, 5. E. 300. fo koͤmmt jede zu ı Rthlr. Zus 
ſchuß oder Brautſchatz auf 300. Rthir. und fo fortan 
beſteht aber die Caffe aus „vornehmen und rei 
Intereſſentinnen, deren eine 100 Krplr. Einlage giebt, 
fo wäre ſolches von 100 Perfonen 10000 Rthle,und 
der Zuſchuß ben jeder Braut wäre aud) 10 Kehle, 
ſo hätte eine ſolche, 1000 Rthlr. Brautſchatz zu em» 
Pfangen ; die Repartition der Zulage zu einer Braut, 
koͤnnte auch geringer kommen , wann man die jährlis 

" ndhe Rente, welche die 10000 Rehle. a 5 pro Cent 
nur" gerechnet, nämlich 500 Rthlr. darzu nähme, 

wiewohl man faſt beſſer thaͤte, Daß ſolche zu Ber 
gräbnißgelbern , weil man Davon 5 foldhe vornehme 
Jungfern, wenn fich der Fall zutragen follte, in ei⸗ 
nem Jahre fönnte begraben laffen; ober man theis 
le Die 10000 Rthlr. Anlagsgeld in 10 Brautfchage 
Portionen, fo darf fo lange feine Zulage von ıo 
Rthlr. gegeben werben, weil doch font ein fo groß 
Eapital einmal gefährlich laufen möchte, in. unge 
treue Hände zu gerathen, und alfo nicht ſicher zu ber 
legen iſt; es wäre denn, daß es zu einer rn 
, j \ tife 
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Stiftung gedeyen, und wenn einige Jungfern durch 
Heyrathen oder Sterben (ven denen, welche bie 
10000 Rthlr. zuſammen gebracht) abgiengen, bie 
wieder an ihre Stelle in die Caſſe aufgenommenen, 
Polhe 10000 Rthle. in fo weit mit zu genießen haͤt⸗ 
ten „daß fie eben feine neue Anlage oder Eintritts« 
eld, wie die andern geben , und doch, mann die Zin⸗ 
— denen 10000. Rehie fielen, fiefolche ‚ jähre 

„mit in ihre Repartition, nebſt denen, der Caſ- 
fir son abgeftorbenen Jungfern, zugefalfenen Gel⸗ 

dern, ziehen, und alfo weniger Anlage zum Braut⸗ 
ſchatze oder Sterbefalle geben, und doch ihre 1900 
Rihir. warn fie heyrathen wollten, erheben koͤnn⸗ 
ten, ja es würde endlich dahin kommen, ba diefer 
too Jungfern ihre Eaffe , durch die, durch die erfteh 
Fudatrices gelegte 10000 Rthlr. item : durch die 
übgeflorbenen Jungfern, und jäßrliche Zulagen ; eb 
wan aud) per Teftamenta, fo hoch fämen , daß fie, 
etliche Bräute, des Jahres ausfteuren Anne, oh⸗ 
ne einen eller Beytrag zu thun. 

| dem vierten Puncte, wird von denen Geſe · 
PR und Statutis gehandelt, welche die ntereffen- 
innen, einer geringen ober hohen Jungferncaſſe, 
obſerbiren muͤſſen, als: 1) daß Diejenigen, welche 
heyrathen wollen/ fich ein Viertheljahr vorher bey 
denen Xelteften der Caſſe angeben, unb venenfelben 
ihr Verlobniß und bevorſtehende Hochzeit kund ma- 
chen, auch in folcher Zeit ſich bemühen müffen, eine 
andere Jungfſer ‚in ihre Stelle, wieder in die Caſſe 

zu 
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zu btingen, f) und dieſes zwat vor der Hochzeit, 
ober zum wenigften ehe ihr, ihr Brautfchag audger 
zahlet wird.. 2) Daß ihr, wenn fie unter 4J 

ren, vom Eintritte in die Callam, an zu rechnen 
beyräthet, ſich von den aus der Caffe einer jeden 
Braut deftinirten Brautfchages, 6 pro Cent vor 
jedes Jahr, nach Propottion, abkürzen Laffe, in 
dem es fonft unbillig wäre, daß, da fie nur en 
Zeit der Cafle Onera getragen, fie fogleich derfelbeg 
böchfte Beneficia genießen folkte 8). 3) Daß fie ipreZur 
lagen richtig, abzahle, ober mann fie zum dritten ober, 
viertenmale damit nicht einhielte, alsdann ihrer Stel⸗ 
le in der Caſſe verluſtig waͤre. 4) Daß, ſo ſie auſ⸗ 
ſerhalb Landes heyrathen würde, fie vorhero, guͤlti- 
gen Beweis von ſolcher Heyrath, und zwar erlich 
Wochen vorher, einbringe. 5) Daß ihre Henrat 
nit ihrer Aeltern oder Freunde Confens gefchehe, 
font würde ihr zu hoffender Brautſchatz ebenfallg 
der Caſſe verfallen feyn. 6) Daß fie fih ihr Eh» 
renkraͤnzlein nich rauben lafle, welches fie ſonſt eben» 
falls derer Braut s oder auch Begraͤbnißgelder ver⸗ 

luſtig 

) Diefe Bedingung iſt nicht anzurathen. Wenn die 
Einrichtung der Anftalt gründlich und ſicher iſt: fo 
werden fich genug von felbft melden, um aufgenoms 
men zu werden. Iſt die Einekgtung aber ſchiecht be⸗ 
ſchaffen: ſo iſt dieſes vor diejenigen, fo heyrathen, eis 
ne ſehr beſchwerliche Bedingung. 

5) Diefe Unbilligkeit muß nicht durch einen A6; ug, fons 
dern gleich bey der erfien Einrichtung verhätet wer⸗ 
den; davon unten In dem Anhange ein mehrere, 
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luſtig machet 9). 7) Daß fie, bey Einfaufung und 
Eintritt in die Caffe, noch nicht Braut fen, weil 

* folches ebenfalls zum Präjudiz der Caſſe gereicher. 
8) Sollten derer’ Jungfern Väter, oder Freunde, wel« 

che etwan in Schulden vertiefet, Beinen Anfpruch 
auf ihrer Töchter oder Pupillinnen, Gelder, weiche 

, fe aus der Cuſſe zu hoffen, machen, vielmeniger ſel⸗ 
bige mit Arreft belegen können, fondern fie bleiben 
wohbewahret vor die Intereſſentinnen liegen; zu 
welchem Ende 9) von eines jeden Ortes Obrigkeit, 
100 dergleichen Jungferncaffe aufgerichtet, Conſir⸗ 
mation obbemeldtes und anderer dergleichen Articu- 
lorum follte gefordert‘ werden. 

Diefes wären nun kuͤrzlich die vornehmſten Pun- 
ete, welche bey Aufrichtung ſolcher Jungfernladen, 
in Obacht zu nehmen, und, nach Befinden, zu ver⸗ 
mehren und zu yerminbern epn, wie dann noch an? 
dere Methoden fihh leichtlich ausfinden ließen, da⸗ 
Durch manchem ehrlichen Maͤgdgen zu einem ‚ans 
ſehnlichen Brautfchage zu verhelfen flünte, wovon 
man, fonderlic in Ftalien, ein opus operatum mä« 
chet, und dafelbft , zu geroiffen Zeiten, eine gewiffe 
Anzahl armer Töchter ausfteuret, Die ohne folche 
Külfe nicht leicht an eine anftändige Heyrath wür- 

den 

h) Sle wärden in folchem Falle um fo. eher einen Braut 
Aha nöthig Haben, um eine Verheyrathung zu fine 
den. Es liege der Republik daran, daß die Verheye 
rathung gefchieht; fie mag geſchwaͤcht feyn oder nicht. 
Wenn ber Theologe nicht allemal als ein Policeyvers 
Mändiger denken muß; fo muß der Policenverftändis 
de eben fo-wenig allemal als ein Theologe denken. 
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den gekommen ſeyn. Es iſt aber ſolches, wie wir 
in unſerm Seminario hominum bewieſen, zu Popu⸗ 
lirung eines Staats um ſo viel noͤthiger, als ſonſt 
manches paar Leute, aus Armuth, im eheloſen 
Stande wuͤrde ſitzen bleiben, welches, wenn man 
ihnen freye Hochzeit eines Jahres fine Wohnung 
und andere kleine Douceurs mehr verfchaffte (die 

wir an bemeldtem Orte weitlaͤuftig angewieſen) noch 
wohl zum heyrathen ſich reſolviren, und folalich dem 

"Sande oder der Stadt, mit der Zeit, nügliche-un® 
ſtreitbare Bürger geben ſollte. 

Wollte man auch ſolche Brautcaffen, per mo» 
dum derer‘ $eibrenten einrichten, alfo, daß 100 
Töchter, z. E jede nur zu so Rthlr. gleich von der 
Wiegen an, von ihren eltern, in eine folche Caſſe 

eingekauft, und folchergeftalt 5000 Rıfir. zuſammen 
gebracht würden, die auf Zins gelegt, zu 6 pro Cent 
Jährlich 309 Rthlr. tragen koͤnnten, würde ſolches 
Capital in ı8 Jahren weit über das alterum tantum, 
Zins auf Zins gerechnet, tragen fönnen; ftürben- 
auch etwan in währender Zeit 25 davon, ehe fie 
mahnbar worden‘, fo hätten die 75. welche noch blie⸗ 
ben, ein Capital von 12000 und mehr Rthlr. uns 
tee fh au theilen, welches nach. Verfließung 18 Jah⸗ 
ten; von der erften Fundation der Caffe anzuredh« 
nem, unter biefen noch iebenden 75. als unter einem 

* gefehloffenen „Numero (es möchten gleidy die In⸗ 
tereffentinnen verheyrathet fern oder nicht, genug, 
daß fie ihre mannbaren Jahre erreichet haben) konn. 
ten ausgetheilet werben, wornach eine jede 260 Thlr. _ 
"dor ihre eingelegte so Kıple, bekommen fönnte, Jar 

B _ N 
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Doch in währender-Zeit, Feine Zulage gehabt Hätte, 
welches ſchon mit worlieb zu nehmen wäre. 

Eine noch andere Art einer Braut » ober, Jung · 
ferncaffe wäre auch diefe: daß 100 Töchter, von 
ihrer Wiegen an, jede 50 Rthlr. legend , in 18 Jah⸗ 
ven ein Capitaf von 12000. Rthlr. und mehr haben 
mürden ; mann nun, obige 100 Jungfern, oder zum 

. wenigften 75 davon, zu ihren mannbaren Jahren 
‚gefommen, und entweder heyrathen, ober ſich ein- 
faufen, oder doch fonft im ledigen Stande verblei⸗ 
ben wollten, fo fönnte unter 50 bererfelben, worun⸗ 
ter Diejenigen, die ſich verheyrathen, ven Vorzug | 

. haben, nad) diefen aber, die ſich einfauften, und end» | 
kich der Ueberreſt von denen übrigen, die aus Mangel 
der Gelegenheit, noch nicht geheyrathet, oder fich einges 
kauft, ober auch. vor fich felbft im eheioſen Stande weg: 
leben wollten, wenn fie nur ihr ıgtes Jahr erreichet, 

+ kiezuöpro Cent von 12000 Rthlr. fallende 720 Rthl. 
Rente jährlich lebenslang ausgetheilet werden, wel⸗ 
ches zwiſchen 14 und 15.Rthle. bringen würde, ſo 
zwar eine Fleine Huͤlfe wäre, womit aber doch eine buͤr⸗ 
gerlihe Hausmutter, oder Iediges Frauenmenſch, 
ſchon zur Zubuße ihrer Ausgaben, vorlieb nehmen 
koͤnnte. So oft nun von diefen 30. eine ftürhe, fo 
täme allezeit eine Schwefter aus der Jungferncaſſe, 
wann fie ihr ıgtes Jahr erveichet, wieber zur jaͤhr⸗ 
fichen Hebung der obbemeldten Zinfe; dann aber 
wäre diefe Condition dabey, daß, damit die Cafe 
perpetuiret würde, und nicht. ausftürbe, eine jebe 
Schweſter, fo bald fie unter die Zahl derer so. und 
alfo zur Seibrenten Hebung gelanget, eine andere I 

ihre 
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ihre Stelle, in die Caffe, und zwar folchergeftalt ein» 
fhreiben laffen müßte, daß diejenige, twelche fie als 
fo einſetzet, e8 mag diefelbe gleich viel oder wenig 
unter 18 Jahren feyn, ihre 100 Rthlr. Dafür bezah- 
ke „damit hätten. die erfien Jungfern bie, von der 
Wiegen an barein gefthrieben worden, ipreso Rthl. 
mit 18 Jahren Intereſſe wieder, die zu einem Braute 
ſchahe, oder auch andern Bedürftigfeiten, dienen koͤnn⸗ 

"ten, und haͤtten dabey noch ad dies vitæ ihre jaͤhr⸗ 
lichen $eibrenten, welche fich vermehren koͤnnten, 
warn nicht fo viel Jungfern von 18 Jahren wären, 
daß die Zahl derer 30 allegeit Könnte woll gehalten 
erben; indeſſen müchfe denen, bie unter bie so 

- SHebjungfern.gehören, bie Rente derer abgehenden 
mit zu; bis’ pon benen neuzugefommenen Jungfern 
eine wieder bas ıgte Jahr erreiche Hätte, welches , 
bald gefchehen Eönnte, weil nach der erften Funda⸗ 
tion derer 100 Töchter, von ber Wiegen an, felbie . 
ge, wann fie erft ihr Wtes Jahr erreichet, umd'so 
dappn zur Hebung fommen, ſolche Jungfern an ih⸗ 
re Stellen wieder Fönnen einfchreiben laſſen, welche 
“3,.ja bis 17 Jahr alt feyn, wenn es mur unter 18 
iſt, weil fie Deswegen Doch nicht eher zur Hebung 
gelangen, als bis die vor eingefchriebene abgeftorben, 
Alſo, Daß fie in Die Zahl derer 50 gelangen können. 
Sieht man alſo Hieraus, wie gar vortheilhaſtig ei⸗ 
ner ſolchen jungen Tohrer iht Geld In eine fo frucht⸗ 
bare Caſſe zu belegen ſey. 
Noch eine andere Methode, jungen Töchtern zu 
‚einer ehrlichen Heyrath zu verhelfen, waͤre auch dieſe: 
daß ale Strafen, die in Eonfitoril- und — 

gerich⸗ 
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gerichten vor Ehebrüche, Eheſcheidungen, Hurereyen, 
Winkelehen und Verlobniſſe, Entführungen und ders 
gleichen dictiret und bezahfet werden, zur Ausſteuer 
armer Dienftmägte, angervandt würden ; worzu man, 
quartaliter einmal, die Becken vor -die Kirchthuͤren 
fegen, item: eine freywillige Collecte durch die Stadt 
hun, und jedes Paar‘, Braut und Bräutigam, die 
ſich abfündigen ließen, nach Proportion ihres Ver⸗ 
mögens, zu einer gewiſſen Beyſteuer vor - arme 
Dienftmägde, oder Bürgerstöchter anhalten Könn« 
te ); warn nun hierauf folche, Dergeftalt, aus einer 
Montis Pietatis-Cafla, ausgefteuerte Töchter , ih⸗ 
ren hochzeitlichen Ehrentag halten follten, müßten 
fie, in Proceßion nad) der: Kirche, in Beglektung | 
jedes feiner'näheften Sreunde, geführet, und duſelbſt 
gratis, alfe auf einmal, von ben Prieftern copuliet, 
- on werden, 

; D Der Verfaffer vergißt hier, daß er oben wider die 
Unkoſten, fo denen netwerheyratheten aufgebuͤrdet wers 

den, fo fehr geeifert hat, weil er fie Hier ſelbſt vermeh ⸗ 
ren will. - Die Eollecten „die er bey allen Gelegen⸗ 

heiten vorfchlägt, taugen gleichfalls nichts. . Einemee 
. fe Regierung-fol dergleichen Eallecten, die im Gtua⸗ 

de nichts als Betteleyen find, eben fo forgfältig abzw | 
ſchaffen fuchen, als fie das Betteln vor den Türen 
au unterdrüdten bemüßet feyn muß. Wenn auch det⸗ 
gleichen Collecten fo häufig kommen; ſo / hat man obs 
neben wenig oder nichto davon zu gewarten. Daß 
aber der Vorfchlag von denen Strafen, die derglei⸗ 
hen Anftalten zufließen ſollen, nichts taugt, Habe ih 
ſchon oben erintert. Dergleihen Strafen haben ſchon 
allenthalben ihre feftgefegte Anwendungs und ders 
gleidyen alten Wegen die Strafgelder zu entreißen, 
iſt eine eitle Erwartung. 
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werden, hierauf moͤchte jedes Paar hingehen, und 
ſehen, wo die Mahlzeit vor fie zubereitet waͤre; das, 
zu ihrer. Hochzeit erhobene Geld aber, Fönnten fie - 
zum Anfange, ihrer Nahrung und Hausweſens em» 
ploiren, jedoch müßten fie, ebe fie ſolches Beneficii 
Könnten theilhaftig werden, an Eides flatt ausfa- 
‚gen‘; daß fie, beyderfeits , nicht hundert Reichstha- 
der Geld und Geldes werth. zufammen braͤchten; in⸗ 
deſſen aber ſich ehrlich zu ernähren gedächten,. und ' 
alſo diefes Beneficii. wohl benoͤthiget wären, weil 
es fonft unbillig ſeyn würde, Daß, was vor Das Ar⸗ 

much geftifter, unter falfchem Vorwande derfelbigen, 
von denen, ‚bie es nicht noͤthig haben (mie leider 
bevm Almofenaustheilen taͤglich mehr als zu viel ge⸗ 
ſchieht, ) ſollte weggerafft merden. - 

Endlich wäre auch diefes eine Art von einer vors . 
‚theilhaftigen Jungferncaſſe, wann. felbige, nach 
Form der Sotterien, von welchen in dem XI Capi« 

‚tel foll gehandelt werden‘, eingerichtet würden, alfo 
daß die höchften und folgenden. Preife, zu lauter 
Braut» Schaggelbern gemarhet, und wann feldhe - 
Summen ·gleich baar ausgezahfet. würden, fo muͤß⸗ 
te, nach Abzug 10 pro Cent, folder Abzug, zur Auge 
ſteuer anderer armer Töchter zuftatten kommen, oder, 
fo eine Obrigkeit, die etwan Geld bebürftig, oder 

gls oberfte Vormuͤnder, folches Geld, bis zu derer 
acer Mannbarkeit behalten wollte, müßte ſolches, 
bey Einzeichnung derer Looße, in -dem Zeddel, wie 
alt die Tochter waͤre, gemeldet, und dann von fol= 
ger Zeit an, bis zu ihrem ıgten Jahre, ihr, von 
ber Obrigkeit, Zins gereichet werden, alſo, daß ei« 

. 8a" ne . 

J 
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ne folche Tochter, welcher in der Wiegen, ein Looß 
von 2060 Rchlr. zugefallen, alsdann, nad) polls 
brachtem ıgten Jahre, dasalterum Tantum von der 
Obrigkeit nämlich) 4000 Rthlr. oder auch jährlich 
a 5 ober6 pro Cent Rente 100, oder 120 Rthl. Zins, 
nachdem die Obrigkeit mit denen Aeltern oder Bors 
münderneins würde, Ju empfangen haben ). Hier⸗ 
bey koͤnnte nun auch in Conſideration kommen: 
ob nach Leibrenten Art, derer Abgeſtorbenen 
Portion, denen andern, in der Lotterie glͤck⸗ 
lich gewefenen ntereffentinnen, zuwächfen; . 

. "oder der Obrigkeit heimfallen ſoll? welches ale 
les auf die Convention und Conditlonen, welche zu 

- Anfange derer gotterien gemachet worden, ankom⸗ 
men muß, Diefes ift nur, bey diefer, und ande 
ver Art Taſſen, ſonderlich bey folchen, bie, als 
hriftliche Liebeswerke zu confidericen ſeyn, anzumer⸗ 
ten: daß man durch überhäufte etablirte Bedien⸗ 
ten, und deren Vefoldungen, bie Portionen ber 
Caſſe nicht dünne mache, und was zu Gottes Eh- 
ren; und Mugen des gemeinen Beften aufgerichtet, 
eigennügigen und muͤßigen $euten in den Hals jage, 
fondern vielmehr , ehrliche Männer aus Rach und- 

Din 

%) Auch dieſer Vorfchlag taugt micht viel. - Ein jeder 
Gewinner will feinen Gewinnſt felbft anwenden, wie 
er es vor gut befindet. Man hat ohngeachtet dies 
fer Freyheit Muͤhe, eine nur etwas betruͤchtliche Loe⸗ 
terie complet zuſammen zu briugen; und wenn die 
Gewinnſte lediglich den Töchtern verbleiben follt 
fo wuͤrden gewiß in einem großen Lande nicht | 
Looße untergebracht werden. - 
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Buͤrgerſchaft, darzu beftelle, welche ihr Gewiffen 

. und Ehre höher, als unrechtmäßige und unwuͤrdig 
h “ erworbene Güter zu fhägen wiflen. , 

Folget ein vollftändiges Formular einer fols 
her Brautcaſſe, welche An. 1712. unter der 
Direction ded Prediger zu St. Gertraut 
in Berlin, Herrn Johann Heinrich Haus 
manns, mit Conſens eined Hochedien Hochs 
weiſen Rath daſelbſt, aufgerichtet worden, 
und lautet ſelbiges, als folget: . 

Di, der koͤnigl. Preußiſchen Haupt und Reſi⸗ 
denzftädte Berlin, verordnete Bürgermeifter 

und Kath, thun hiermit und: was maßen, einige 
von der Bürgerfchaft, eine fo genannte Heyraths ⸗ 
und Begräbnißcafle, für ihre Töchter, auch andere 
ehrbare Frauensperfonen jungfräulichen Standes, 
aufgerichtet,, und einige Artikel, zu Unterhaltung ver 
Geſellſchaft guter Ordnung, entroorfen , deren Eon- 
firmation von Uns fhuldigft bitten; wenn Wir 
denn die, von ihnen übergebene Artikel nachfehen 
laſſen, und folgendermaßen gebilliget: 

Art. I. 
Es follen 330 Perfonen, jungfräulichen Stan- 

des, guter Aufführung , ehrlicher Geburt, und 
wohl conditionirter Leute Kinder, in dieſe Heyraths. 
caſſe recipiret werden, da fü fü ie fo fort, zum Angelde, 
20 Groſchen geben, umd, fo.oft eine Perfon heyra-· 
de, 16 Orofhen; ſo oft aber eine ftirbe, 8 PR s 

83 hen 



150 "DasIX. Rapitel, - 

ſchen contribuiren, zur Hochzeit 206 Reichethaler; 
zum Begräbniß aber, (welches wohl und honer an- 
äuftellen) 100 Reichsthaler bekommen follen'). Unb 
find die igo beliebten Vorſteher: 

Herr Cafpar Krackau, Stabtverordneter. 
Here Gotthard Schlechtiger, koͤnigl. privil. 

auch der Societaͤt derer Wiſſenſchaften Buch⸗ 
drucker. 

herr Johann Jacob Knabe, Materialiſt. 

J Art. II 

Fremde, die hier angefeffene Bekannte haben, 
werben nicht eycludiret, wenn fie einen Bürgen fer 
gen, der Zahfung wegen, und Zeugniß von ihrer Ge. 
burt und Lebensart bringen. 

Art. 

1) Diefe Brautcaffen / Anſtalt ift fehr. fehlecht eingerich- 
tet; daher fie auch natürlicher Weiſe nicht lange Bes 
fand haben koͤnnen, wie es der Erfolg gezeiget- 
Denn da kein Alter zum Beytritt in die Geſeliſchaft 

beſtimmt iſt; fo wird fih niemand eher hinein beges 
ben haben, als bis er bald heyrathen wollen, um ſich 
des Beytrags zu entſchuͤtten. Hernach aber, wenn 
die Verheprathete ihren Brautſchatz weggehabt; foift 
fie ohne Zweifel zum fernern Beytrage verdruͤßlich ges 
worden. Es wuͤrde auch niemand dabey ctivas ges 
wonnen haben. Die Zeit von ı2 Jahren, in welcher 
der Beytrag dauren follen, ſchickt fich zu einer ſolchen 
Anſtalt gar nicht, und hält gar nichts Gruͤndliches in 
fih. Denn da fih niemand wird hinein begeben has 
ben, als bis er bald heyrathen tollen; fo Fönnen in 
32 Jahren mehr als soo Heyrathen vorgefallen ſeyn, 
fo daß man weit mehr zahlen muͤſſen, als man er⸗ 
halten Hat, ’ \ 
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Art. III. 

Weoer ſich mit herein begiebt, miuß noch nicht ver⸗ 
lobet ſeyn, und Zeugniß eines guten Wandels ha⸗ 
ben; ſonſt, wo ihm etwas zu erweiſen, das wider 
Ehrbarkeit und Ehre läuft, wird er ausgeſchloſſen; 
fo auch, warın die Perfon ſchon wirklich verlobet ges 
weſen, da fie fih.angegeben, has diefelbe feine Ben · 
fteuer zur Hochzeit und Ausſtattung zu genießen. 

Art. IV. 

Die Intereſſenten, follen hier Aeltern oder An⸗ 
verwandte haben, von gutem Ruhme und guter 
RMahrung, welche, wegen des : Varage caviren 

koͤnnen. 

Ari. V. 
Die Lade ſoll, bey den erſten Vorſteher, ge⸗ 

ſetzt werden mit dem Gelde, in welcher nur 200 
Reichsthaler Hauptſumme iſt, nämlich ſo viel eine 
Braut ausgezahfet befümmt, und, wann eine ihr 
Quantum hat, wird wieder auf die künftige, von 
jeder Antereffentinn 16 Groſchen eingefammlet, das 
mit wieder 200 Reichsthaler Capital zu finden, und 
davor muß der erfte Vorfteher ftehens der aber kei· 
nen Schlüffel zur Lade hat, fondern die zwey an⸗ 
dern Vorſteher Haben jeder einen Schluͤſſel, muͤſ⸗ 
fen Die Rechnung führen, alle Yahre, in Gegenwart 
eines Deputirten von E. Hochedl. Magiftrate, -ablen 
gen, .bafür jeder, von einer Hochzeit 2 Reichstha⸗ 

ler von einem Begräbnilf aber x Reichsthaler 
beldment. 
J en gta At 
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: Art, VI, 
Was ; über die Hauptſumme / einkoͤmmt, ſoll in 

eine a parte Buͤchſe gethan werden, und bekommen 
die Vorſteher das ihrige, der Bote kriegt 2 Reichs⸗ 
thaler aus der Cafe, und ‚einen Reichsthaler von 
demjenigen, dem das Gelb ausgezahlet wird; ber 
Reſt des Geldes, wird, zum Nutzen der Seraute 
ſchen Kicche ; angewendet, 

Art. VII, 
Die Coͤllniſchen Armen im Hofpitale, befommen, 

bey jeder Auszahlung, ı Reichsthaler, welcher von 
dem Ueberfchuffe genommen, und ihnen gleich aus⸗ 
gezahlet werben fol, 

: Art, VII, 
Wenn ein Vorſteher das Amt, nicht mehr ver⸗ 

- walten will, ver fann es an bie Intereſſenten mel» 
ben, fo wird ein anderer gefegt, und mann ber erfte 
Vorfteher die Lade nicht.mehr haben darf, (wie fie 
dann alle Jahre fort geht,) fo wird fie an ben ans 

„bern und dritten gebracht. 
Art. IX. 

Wann eine ober mehr derer Intereſſenten verrei⸗ 
fen, müflen fie fich bey dem erften Vorſteher und 
auch bey dem Boten , durch ein paar Zeilen, anmels 
den, aud) hernach ein Zeugniß bringen, wo fie ges 

‚ wefen, und mas fie zu verrichten gehabt, auch unters 
deffen jemanden wegen der Bezahlung beftellen. . 

- Art, X. 
Welche ſich verlobet, muß es gleich, und zwar 
ſchriftlich melden, deegleichen muß ſie thun, wann 

ſie 
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" fe ſich das erfte mal will aufbieten laſſen, Damit zu 

ber Bezahlung (weiche den Tag nach, der Copula- 
tion gefchieht, ) könne Anftalt gemacher werden, fo- 
muß auch ein Todesfall ſchriftlich gemeldet werben, 

2000 Am Kl 
Ein jeder wird auch vorher überlegen, ob et ſuf⸗ 

ficienten Vermögens fen, den Zutrag derer i16 Gro ° 
fen alleniat willig und gern beyzutragen, denn, 
wo zwey ober brey mal Klage kommt, wird derjenis 
ge, der entweder umwillig bepträgt, ‘oder nicht ver⸗ 
mögend ft, beyzutragen, excludirt und ausgefchloffen. 

. Art. XII. I 
Einem jeden wird eine gedruckte Quittung, mit 

cdes erſten Vorſtehers Unterſchrift, geſchickt, wann 
er die 16 Groſchen zur Hochzeit, oder 8 Groſchen 

ium Begraͤbniſſe beytraͤgt. 

Art. XIII. 

Weilen auch nicht jedem gefällt, daß fein Name 
Öffenelich herum getragen werde, fo follen die Arti⸗ 

kei, nebft einer Vorrede, gebrudt, und jedem In⸗ 
tereffenten communiciret werden ; die Namen aber, : 

follen in ein Protocol gefchrieben, und dabey dag 
Alter, Geburtsftadt, Aeltern und was fonft zu mer» 
fen ‚gefeget werden, Damit au) fein Unterfchlag 
ober Betiug vorgehe, fo kann jeder Intereſſente ſich 
das Protocol zeigen laffen, davon auch, einige Ab» . 

ſchrift, dem Caſſaſchreiber und, Bothen gegeben- 
wird, . ü 

, 

K5 J Art. xiV. 
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* Art. XIV. . 
Der Bothe foll ein Buch in Quarto haben, bey 

welchem bie Namen, das Datum und-ein Zeichen, 
daß die 16 Groſchen zugetragen , zu ſchreiben iſt. 

Art. XV, B 

Bor die Vorfteher, und auch vor den Caffabo- 
then, ift zwar Fein Gefeg gemacht, es verfteht ſich 
aber von fich felbft, wann fie dem Amte nicht ges 
treulich vorftehen, daß fie ihres Amtes zu entfegen, 
und andere, an des removirten Stelle, anzuneh« 

, men find. j 
Art. xvir. 

Der Bothe ſoll dasjenige, was er einſammlet, 
dahin bringen, wo die Lade ſteht, und es nieman- 
ben in.die Hände geben, fondern die zwey Schluͤſ⸗ 
fel von denen Vorſtehern abholen, das Geld zaͤh⸗ 
Ien, auffchreiben laffen, und in Gegenwart des 
Vorſtehers, wo die Lade fteht, einfchliefen, die 
Schluͤſſel unterdeflen zu ſich nehmen, und hernach 
denen Vorftehern wieder zuruͤck geben. ' 

Art. XVII, 

Was in die Nebenbüchfe geſammlet wird, fell, 
au in ber $abe bleiben; und, wann von denen. 
übrigen: Einnahmen und Ausgaben, alle Jahre ges 
druckte Rechnung 3 
wird, foll auch mit fpecificiret werden, wie in’ Ges’ 
genwart eines Deputirten aus €. Hochett. Magie! 
ſtrate, das Ueberbleibenbe aus ber ade genommen,“ 

- und zum Mugen der Gertrautiſchen Kirche anges 
wendet werden ſoll. 
oh Ton Art. XVII. ° 

Hochedl. Magiftrate abgeleget 
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Art, VOL... :* i 
Wer zwölf Jahre zugetragen, und heyrathet nicht, . 

fann austreten, und befömmt bey feinem · Sterben 
100 Reichsthaler. zur Beerdigung; . follte ex aber, 
nad) einiger langen Zeit, heyrathen, wird es niche 
excludiret, fondern bekoͤmmt noch 200 Reichsthaler. 

"Art, XIX. = ö 
Gleichwie aber diefes alles zu Gottes Ehren, ver 

Kirchen und Schulen Beten, und eines jeden Wohl⸗ 
fahrt gereichen fol, fo wird ein jeder, nicht allein 
Gott dem Heren danken, und bitten, daß er feinen 
Segen und Gnade hierzu verleihen wolle, fondern | 
auch willig und beftändig betragen, auch gefeßt, 

..baß ers eben vor ſich nicht nöthig hätte, weil ihn 
Gott fonft mit zeitlichen Gütern gefegnet, fo würde 
er doch, mit empfangener Summe, feinem Näch« 
ften, wie auch Kirchen und Schulen dienen koͤnnen. 

Als confirmiren und beſtaͤtigen Wir, Bürgermeks * 
ftere und Rath der Haupt- und Refibenzftädte Ber. 
lin , tragenden Amts halber, vorftehende Artikel, in 
allen Puncten und Claufuln, wöllen auch die Im⸗ 

. petranten,, fo viel an Uns iſt, dabey, nach Mögliche 
keit „ fhügen und erhalten; jedoch Uns und Jeder⸗ 
männiglihen, an feinem Rechte, ohne Schaden. 
Uhrkundlich unter derer Städte Innſiegel gegeben. 
Berlin, den 19 Februar 1712, 

(L.S.) 
Johann Heinrich Schluůͤter, Synd. 

Diefe 
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Diefe Artikel wurden nach der Zeit noch einiger 
maßen eptenbiret, und anders eingerichtet, als: bey 
dem erften Art. diejenige, fo heyrathen würde, ehe 
man ihr das Geld auszahlte, follte eine andere tuͤch · 
tige Perfon an ihre Stelle wieder an bie Caſſe ver⸗ 
ſchaffen, oder 5 Thlr. davon zuruͤck laffen =), 

Bey dem zten Art. daß dasjenige, was darinnen 
von öffentlicher Verlobung gedacht worden, auch 
dahin zu ertendiren, daß, wenn eine Perfon mitder 
andern, vor geſchehener Einfchreibung die Ehe 
wirklich abgerebet, ob gleich noch feine öffentlichen 

"Sponfalia cefebrivet worden, ſolche ebenfalls. eyclu⸗ 
diret feyn follte. 
Bey dem izten Art. behielt ſich E. E. Magiftrat 
vor, daß, wegen derer ertraordinairen Ausgaben, 
der befagte Prediger jährlich Rechnung ablegen follte. 

Die chriſtliche Erinnerung , welche dieſer Predi⸗ 
‚ger in ber Vorrede der vorgefegten Brautcaſſaord⸗ 
Bung an Das, derſelben einverleibte Srauenzimmer, 
gehen ließ, beftand fürzlich in folgenden: 
: Daf 

m) Diefe Veränderung Hat vollends die Sache verdote 
‚ben. Wenn eine jede Vetheyrathete noch fo fans 
ge In det Geſellſchaft hätte bleiben muͤſſen, bis fie zu 
einer getoiffen Anzahl Fällen beygetragen hätte: fo 
wuͤrde die Anftalt eher haben. beſtehen können. Als 
lein diejenige, diefie an ihre Stelle geſchaffet Hat, iſt 
der Geſellſchaft gar bald wieder durch) ihre Verheyra⸗ 
thung befchroerlich gefallen. Die Einfiht muß das 

mials fehr geringe gewefen feyn, tern man ſolche 
über die Maaßen einfältige u hat öffentlich 
sifligen koͤnnen. 
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Daß eine jede ſich eines Gott wohlgefaͤlligen Le⸗ 
bens befleißigen, und mit ihrem Geelenbräutigam 
Chriſto Jet, ſich vorher wohl im Glauben vereis 
niget PR ehe fie fich einen leiblichen Ehe» 
gatten ausſuchte. Ferner: follte fie, in Erwäß« 
hung biefes, mehr auf einen tugenbhaften, frommen, 
als mit andern vergänglichen Qualitäten begabten 
Ehegatten, ihre Abſicht führen; fie follte ſich auch 
mit niemand heimlich, eder ohne Eonfens und Eins 
willigung ihrer Aeltern, Freunde und Angehörigen 
verfoben ; weil fonft, nicht allein folches Eheverlöb- 
niß null und ‚nichtig, fondern ob es gleich fortgienge, 
ungluͤcklich und ungefegnet feyn mirbe, - Nicht 
weniger follte fie auch auf das Geld, welches ige _ 
aus ber Caffe wuͤrde gezahlet werden, Fein großes 
Bertrauen fegen, indem 200 Thlr. zwar.aller Ehe 
ven werth, aber fich in der Haushaltung und einer 
anzufaugenden Nahrung, bald ausgeben ließen, 
Die Heiden hätten allezeit mehr auf Tugend, als 
auf Reichthum umd Schönheit gefehen, weil jenes 
ein beftändiges But, diefes aber leicht Sinfätige 
Güter wären. Endlich follte fh ja feine einbil⸗ 

* den, daß, in Eheftande, lauter Honig und Zuder, 
. und fleter Sonnenfchein, vorfiele, fondern mannmiße \ 

te vielmals auch Wermurh und Galle foften, und 
Pre Ungewitter der Trübfal über fich ergehen j 

Nicht lange ,. nachdem obige Brautcaſſe, ober 
Jungfernlade aufgerichtet worden, machten auch 
unverheyrathete Junggeſellen eine vergleichen unter 
Me, und zwar war. ber Numeru"aud) 330 Pal n, 

Ds 
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nen, bie zum Angelde jeber 1 Rthlr. legten, davor 
ihnen fünftig bey ve Verheyrathen 200 Rehlr. 
zur Hochzeit, oder fo einer von ihnen verſtuͤtbe, ſei⸗ 
nen: Freunden 100 Thlr. zum Begräbniffe follten 
ausgezahlet, und nach ſolchen Yusgaben, welche die 
Bunggefellencaffe haben würde, die Eollectirung un⸗ 
ter der Societät gemacht werden; wobey dann noch 
eitige befondere Artikel waren, weldye auf die gute 
Ordnung und löblichen Wandel; den ein Intereſ⸗ 

* fent führen ſolle, zielten, theils ‚auch mit der vori⸗ 
gen Brautcaffa- Artikeln in etlichen übereinfommen. 
Aus gewiffen Urfachen aber follen , dem Bernehmen 
nad, beyde Eaffen feinen fangen Beftand gehabt 
aben. \ 

. ’ Ein kurzes Eonmpendium, einer guten Anzahl ehr · 
licher Mägdgens, zum Heyrathen zu verhelfen, Hat 
in Rom, die fo genannte Brüberfchaft , de I’ An- 
aunciata, eingeführet, ba ihrer 60 von Adel, aus 

-  göttfeligern Eifer und freywilligem &emüthe, unter 
fid) ein folches Capital zufammen gebracht , von def 
fen Zinfen jährlich 350 Jungfrauen, entweder koͤn⸗ 
nen verheyrachet, oder ins Kloſter eingefaufet were 
ven, ben Namen der Annunciata führet diefe Brü- 
derfchaft von dem Fefte der Verkündigung Mariä, 
als an welchen Tage jährlich diefe Ausfteurung ges 
ſchieht, Die Dabey vorgehenden Eeremonien find 
folgende: 

Wann der beftimmte Tag vorhanden, fo begiebe 
ſich der Papſt, nebſt dem ganzen. Collegio derer 
Cardinaͤle, in die Kirche, della Minerva, und cefe« 
Beier allea das: hohe Amt, oder eine große Meſſe, 

iſt 



Don reichlich verzinſeten Capitalien, 159 

iſt er aber nicht da, fo verrichtet.es ein Carbinal an 
- feiner Stelle; alle, an diefer Solennität theilneh⸗ 
mende Töchter, müffen alsdenn beichten und com« 
municiren. Die Kleidung, ſo fie dabey tragen, ift ei⸗ 
ne ganz, „fenberbars Art, dann der Rod ift vom 
weißem wollenem Zeuge; obenher find fie auch mic 
“einer folhen Kappe um den Kopf verhüflet, dag 
ihnen nur eine Eleine Ausſicht überbleibt. So bald 
fie die Communion vereichtet, gehen fie paarweiſe 
in den Chor der Kicchen, wo alle Cardinäle ver 
ſammlet find, und legen ſich bafelbft zu denen Fü 
des Papfts, oder des, vor ihn, meßhaltenden Car⸗ 
dinals, auf die Knie nieder; auf der Seiten ftehe 
der Küfter, der in einem Becken eine gute Anzahl 
Kleiner Beutel von meißem gewaͤſſerten Taffent hält, 
in deren jedem ein Zebbel entiveder von 50 Seu⸗ 
:bi vor die, fo den Eheftanb, oder von 100 Scudi, 
vor die, welche das Kioſter erwaͤhlen. So bald nun 
eine folche Jungfrau, mit gebührender Demuth, 
ihre Meynung und Refolution zu verftehen gegeben, 
wird berfelben ihr. zufommenber Beutel an einem 
leinen Bande gereichet ; welchen fie mit einem Kuf 
empfängt, und darauf. ihren Reverenz macht, und 

"davon geht. Diejenigen, welche Nonnen werhen 
wollen, haben voraus, daß fie mit einem Blumen⸗ 
:feange von denen Eheftandsliebenden unterfhieben 
„werben; fo haben fie auch bey der Procefion dem 
:Borgang. Diefem allen aber ungeachtet, ift bie 
‚Anzahl dererjenigen, welche ſich verheyrathen wol⸗ 
‚fen, allezeit größer, als derer, die ins, Klofter ges 
ben. , Und. ſoget Miſſon in feiner Reife un as 
on jen, 
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lien, daß A. 1088. von 350 nur 32 geweſen, bie Luſt 
gehabt haͤtten, Nonnen zu werden, oder, wie es die 
Jialiener ausſprechen, di Monacarſi, alle bie an-⸗ 
bern hingegen, haͤtten das Maritarfi erwaͤhlet. 

In unſerm fünftig zuerwartenden Seminario ho- 
winum, wird, wie ſchon gemeldet, gewieſen werden, 
wie auch nur in einer mitteimaͤßigen Stadt, die eben 
nicht allzugroßen Vermoͤgens iſt, zum wenigſten 
zjaͤhrlich 100 arme Maͤgde und Knechte fönnen zu⸗ 
ſammen verheyrathet, mit einem zulaͤnglichen Gel⸗ 
de zum Brautſchatze verſehen, und zu einem guten 
Aufange ihrer Nahrung verholfen werden. 

© Denen jegt gemeldeten Brautcaffen,, ſind an die 
Seite zu fegen, bie fogenannten Todtenladen, ver⸗ 
mittelſt welcher, abermal eine, gewifle Anzahl Bür« 
.ger jufammen-teitt, und bey ihten Lebzeiten, ba fie 
es noch unvermerft und ohne Abbruch ihrer: Nab- 
‚rung. ehun fönnen, ein gewiſſes Stuͤck Geld zufam- 
‚men legen, unb nach und nach, Durch fernern Bey⸗ 
strag felbiges vermehren, von welchem fie hernach, 
in ihrem ober. berer ihrigen Tobesfalle, die Begraͤb⸗ 

nißkoſten wieder erheben, und ſich alfo nicht außer 
Stand, ehrlich zur Erden zu kommen, befinden mds 
gen. Dergleichen Ordnungen, mann fie einmal. 

" abgefaffer,. merden nun ebenfalls von der Obrigkeit 
vonfirmiret, und differiren, in ihrem Directorio, 

« von denen Jungferncaffen im geringſten nicht; man 
erwaͤhlet naͤmlich 6 Xelteften und fo ‚viel Beyſiher, 
fo es gut befunden wird, welche bie Todtencaffe, 
oder Lade, adminiſtriren und unter Händen haben, 

derer 
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derer Brüder oder Familien in folcher Lade, koͤnnen, 
100 und auch wohl noch ein oder mehr mal fo viel 
ſeyn, mann fie nämlich unter andern auf ein groß 
Gefolge bey ihrem Seichenbegängnifle ihre Abficht has 
ben, welches dutch ftarfe Todtencaffen erhalten wird, 
da fonft ein jeder, der nicht mitfolget, und deffen zum 
Verweis unter der Kirchthuͤre fein gewiſſes Caſſazei⸗ 
hen nicht abgiebt, in etliche Grofchen oder Schil⸗ 
linge Strafe, zum Profit der Todtencaffe, condem» 
niret wird; fo dienet Auch die ſtarke Anzahl eines 
Theils darzu , daß warn, z. E. 50 Rthlr. zu einem 
Todten gegeben .wird, wann Ihrer 200 Brüder 
darzu contribuiren, es jeden tur einen Ortsthaler, 
beftünde aber die Caffe nur aus 1006 Öliedern, als⸗ 
denn jeden einen halben Rthl. koͤmmt. Hinge⸗ 
gen kann aud) unter 200 Caffabrüdern, eheein To⸗ 
besfall, als unter 100 ſich ereignen, und läuft es als 
fo auf:eins hinaus, ob ich zwey mal einen Orte» 
oder einmal einen halben Rehaler bezahle: Die 
Einlage zu ſolcher Todtencaffe ift, 1 oder 2 Rthlr. 
vor die Perfon, ſowohl Mann als Frau, wann fie: 
25 bis 30 Jahr alt find, jede 5 Jahre aber, fo fie: 
darüber find, fteige fieum ı Rthlr. alfo, daß eine zz · 
jägrige Perfon 3, eine gojäßrige 4, eine 4sjährige 

- 5, eine sojährige 6 Rthlr. gebe; was über so bie 
60 Sahre-aber iſt, jedes Jahr einen Rthlr. ſtelge, 
und alfo eine Ssjährige iu Rehir. eine 6öjährige abet 
16 Rthlr. gebe, die Über 60 feyn, müßten noch hd» 
ber taxiret werden, weil bey folchen Leuten zu befuͤrch⸗ 
ten ift, daß fie bald fterben, und alfo des Beneficii 
der Todtencafle, ohne berfelben Onera getragen zu 

j —W haben 
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‚haben, nöthig haben möchten "). So oft nuũ ein 
Bruder oder Schweſter ſtirbt, ſo legt die Perſon ei⸗ 
nen Drts- ober halben Thaler zu, um bie, zu den Be— 
graͤbnißkoſten erforderten so Rihlr. auszumachen ; 
dabey dann auch die Männer, welche zu Weg und 
Steg gehen konnen, gehalten feyn, mit langen Män« 
teln, ober, fo die Cafle nur. unter geringen geuten 
aufgerichtet ; mit kurzen Mänteln zu folgen, findet 

ſich, daß aus dem erften Eintrittsgelde ein Capital 
von etlichen hundert Neichsthalern bey der Caſſe ges 
ſammlet worden, ſo wird ſolches entweder bis auf 

ein 
m € iſtl zu verwundern, daß der Verfaſſer hier fo ges 

nau auf das Alter fieht, bey denen Brautcaſſen aber, 
wo die Sache viel nothivendiger war, gat nicht dar⸗ 

an gedacht hat. Es iſt gewiß, daß keine dergleichen 
Anftalten gruͤndlich und dauerhaftig eingarihtet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn man nicht auf das Alter und die 
Sterblichkeit Betracht nimmt. Allein das Verhaͤit⸗ 
niß des Verfaffers ift zu hoch getrieben, und went 
ein Sojähriger 16 Rthir. erlegen follte; fo würde er 
ſich gar fehr bedenken, darein zu treten, da er noch 
20 Jahre leben und noch gar viele Beyſteuern erles 
gen kann. Da die Sterblichkeit von 20 Jahren bis 
au 45 am geringften ift; fo £öunten Leute von dieſem Als 
ter etwan Rthl. erlegen. Von 45 bis zu ss ift fie ſchon 
größer , und diefe koͤnnten 4 Rthi. zahlen. Wonssan 
wird fie am größten, und diefe haͤtten etwan 6 Rthl. zu 
entrichten. Ueberhaupt haben die Todtencaffen ;feis 
nen fonderlichen Nutzen. Es ift ein: viel ficherer 
Mittel vorhanden, denen Bürgern die Befdrverlichs 
Et bey denen Begrähniffen zu erleichtern, nämlich, 

> wenn man den großen Aufwand dabey ganz und gar 
abſchaffet, da er eine, der unndtgigften Sagen 
von der Welt If. 
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ein paar Hundert Thaler nach, (die allezeit bey ber 
Caſſe in Reſerve bleiben müffen,) zu vorfallenden - 

Seichenansgaben angewandt, unb haben alsdenn fo 
länge die Bruͤder keines Zufchuffes- von Nöthen, 
ober man legt es auch auf Zinfe, und theilet von 
foichen denen Kranken nothleidenden Mitbrädern in 
ihrer Krankheit, zur Argenen md Labſal etwas mit; - 
fo koͤnnte auch ein fauber Sterbetuch über den Sarg 
zu decken, dafür angeſchaffet, und die Fleinen Un⸗ 
foften , welche die Caſſe erfordert, als einen Schreis 
“ber zu halten, dem man jährlich 12 Rthlr. geben 
fönnte, item: Die Miethe vor das Zufammen« 
kunfthaus davon bezaplet werben. Go bald alsein 
Mitbruder verftorben; fo müßte von dem Wort has ' 
benden Xelteften das Geld, nämlich die so Rthl. 
feinen Hinterlaffenen Erben bezahlet werben, damit 
fie, aus Mangel deffelben, nicht aufgehalten, fo 
‚gleich Anftalt zu deſſen Begräbniß madjen könnten, 
Zu welchem Ende bey derer fämmtlichen Aelteften 
Zufammenfunft, als welche insgefammt jeder einen 
Schlüffel zu der Hauptlade haben, dem vorfigen« 
den Aelteften jederzeit zu einer Leiche fönnte in Bors 

rath ausgelaffen, und ihm dabey committiret wer⸗ 
den, durch den Kaflafchreiber, oder Einfammler, 
von jedem Caſſabruder, des Tages nach einem jeden 
Leichbegraͤbniſſe, das Zufhufigeld wieder einfordern: 
zu laſſen, und bey der Caſſa Aelteften Zuſammen⸗ 
Zunft Kednung von der Einnahme und Ausgabe 
abzuſtatten. 
Was armer und in feiner Caſſe ftehender Seite 

te Desräbniß betrifft, dv tritt entweder Das Die 
‚ia recto·⸗ 
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- rectorium des Armenwefens, oder bie Kirchen und 

 tazavethe, oder bie Montes Pietatis zu, und laffen 
einen ſolchen Armen, oder auch unbekannten Fremd⸗ 
ling begraben ; und ift hierzu der befte Weg, daß 
es denen Spitälern ober Sazarethen, Gaft- und. 
Waifenhäufern abfolute committiret werde, in An⸗ 
fehung des veichen Almoſens, fo fie aus der Stabe 
ziehen , fo wäre biesfallg fein eigener Fundus nöthig, 
diefe Armenhaͤuſer, wie ſie theils ihre Prediger, Vor⸗ 
hether, eigene Kirchhoͤfe, Todtenlacken, und ſelbſt ge⸗ 
machte Saͤrge haben, kaͤmen auch am naͤchſten und 
beiten davon ab, und wäre alſo auch in dieſem Stü« 
Ce vie Armuth vor, in und nach dem Tode, unver» 
laſſen und wohlverſorget. 

Eine andere Art einer Todtencaſſe vor etliche 
Bürger, iſt auch diejenige, welche gewiſſe Hand⸗ 
werker unter ſich haben, alſo, daß es wenig koſtet, 
ihre verſtorbenen Mitbruͤder ehrlich zur Erden zu 
beſtaͤtigen, indem ſie eigene Graͤber und Stellen 
auf denen Kirchhoͤfen, wie auch eigene Todtenlacken, 
Saͤrge und Todtenbitter haben, und alſo das übris 
ge dem Sterbehaufe wenlg Unfoften bringt ; zumal, 
weil auch der Leiche alle Amtsmeifter zu folgen ſchul⸗ 
dig find, dadurch das Begräbniß, fo viel reputirli⸗ 
her, und bey wenig Unfoften vollzogen wird. : Ein 

„gleiches ift auch bey der Gefellenlade, daß ein frem⸗ 
“ber armer Handwerfsburihe, in Noth und Tod 
ebenfalls nicht verlaffen,, auf feinem Siech⸗ 
bette mit Speife, Trank und Arzineymitteln, auch 
nad) dem Tode, mit einem ehrlichen Begräbniffe 
verfehen wird, welches eineg derer gröften a 

iſt, 
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iſt, daß die wohlhergebrachten Aemter und Hand⸗ 
werkszuͤnfte noch bey ihren Privilegiis und Frenheis 
ten geroiffer maßen, warn nämlich die Misbräuche 
davon abgefondere werden, zu [hügen, und wo ſol⸗ 
he heilfame Ordnungen und Statuta unter ihnen 
noch niche eingeführet, felbige ernftlich dahin zu hal« 
ten feyn, daß fie noch eingeführet, und ein gewiſſes 
Geld, welches manchmal füderlich verſoffen wird, 
fonderlich aber die Strafgelder, darzu deftiniret 
werden. 

Die Inferiptiones, welche denen Statutis ei- 
niger gedruckten Todten- oder Sterbecaffen 
vorgefeßet worden, find folgenden Inhalts: - 

leichwie wir, nackend ſeyn von Mutterleib gekommen, 
So hat uns nackend auch, das Grab dahin genommen. 

Daß aber unfer Leib komm ehrlich in das Grab, 
Legt bier der Sterbliche, zum Sterben feine Gab. 

*2 

eym Leben, auf das Sterben denken, 
Und ehrlich in das Grab zu fenken, - , 

Den, von der Seel getrennten Leib, 
Iſt Urſach, daß ich mich ingleichen 
Eh nod) mein Leichnam wird zur Leichen, 
In diefes Sterbregifter ſchreib. 

*2 
In die Neu-Begraͤbnißladen, 

Ss Woͤchentlich was einzulegen, 
* Macıe ſchon mancher Sorg entrathen, 
Wann der Tod uns koͤmmt entgegen. 

€3 Item: 
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Item: 
mM: Leſer, ber du diefes iß't, . 0. 

Erwaͤge, dag man bey dem Leben, ' 
Des legten Endes nicht vergiß't, 
Duck) dieſes Todtenladengeben. 

Item: 
in andrer legs auf Saus und Praus; 
Wir Brüder dieſer Todtenladen, 

Wie denken auf das letzte Haus, \ 
Und wie wir zue Begraͤbniß rathens 
Drum leg ein jeder nach Gebühr, 
Eh ihm der Tod koͤmmt vor die Spär. 

Folget nun abermals ein vollftändiged For⸗ 
. mular einer folchen Sterbecaffe, Begraͤb · 
niß · oder Todtenlade, welches A. 1710 zu 

Berin, von der ſo genannten, ſich zum 
Tode bereitenden Geſellſchaft, mit einer 
erbaulichen Vorrede Hrn, Johannis £yfii, 
Paſtoris zu St. Georg. in der Koͤnigſtadt 
vor Berlin, unter eines Hochedl. Raths 
Eonfirmation heraus gefommen, 

Vorrede. 
I. N. J. 

Geehrteſte Herren und Freunde! 
8 iſt allerdings ein nachdenkenswuͤrdiges Wort, 
welches der Prophet Efaiasim 38 C. feiner Weife, 

\ fagung 
©) Diefe ganze Vorrede, die in einem, denen Policege 

anftalten geisidmeten Buche ziemlich kei, 

. 
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ſagung v. 1. auf göttlichen Befehl dem Könige His 
"  Bia zurufen muß, und womit ihre neulich aufgerich« 

tete Societät, alle ihre Glieder der Sterblichkeit 
erinnert, und fie zur Vorbereitung zum Tode er- 
muntert: Beſtelle dein haus \ denn du wirſt 
ſterben, und nicht lebendig bleiben. Cs hält 
die Rebe in fich eine Anfündigung, was gefcheben, 

und einen Befehl oder Kath, waser thun foll. Die 
Ankündigung Heißt: Du wirſt flerben, und nicht 
lebendig bleiben. Wäre diefe Ankündigung von ei⸗ 
nem bloßen Menfchen gefchehen, oder nur aus ber 
Muthmaßung eines Medici hergefloffen, hätte der 

gute Hiskias ſich noch deſſen geröften koͤnnen, daß 
Gott uͤberſchwenglich mehr thun koͤnne, als Men⸗ 
ſchen verſtehen. Da aber Gott, der ein Herr iſt 
bes Lebens und des Todes, durch einen wahrhafti⸗ 
gen Propheten, ihm fagen läßt: du follt ſterben, 
und nicht lebendig bleiben; fonnte er leichtlich 
fließen, daß weder fein junges Alter, fo fich noch 
nicht auf 40 Jahre erſtreckte, noch feine königliche 
Wuͤrde, ihn fie dem Tode fchügen koͤnne; wo nich 
bie erbarmende Liebe Gottes, durch feine ernfliche 
Buße, herzliches. Geber und heiße Tränen ,- fic) 
würte bewegen laffen, feinen Tagen noch einige 
Zeit zuzulegen ; und ob wohl aud) biefes gefchehen, 
konnte er doch die zugelegten 15 Jahre nicht an⸗ 
ders anfehen,,. als eine Geigenbek, dem gegebe⸗ 

4 > nen 

*  Hätteganz können wegbleiben. Sch Habe aber aus 
. denen in meiner Worrede gemeldeten Urſachen, am 

der Arleit des Hrn. Matpergers nichts ändern mögen. 
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nen Rathe, von guter Beſtellung feines Haufes, 
defto beffer nacdyzufommen. Der gegebene Rath 
und Befehl war: Er follte fein Haus beſtellen. 
Zwar ift fein Zmeifel, es werde ihm hiermit ans 
befohlen,. fein Teftament zu machen, und zu ord⸗ 
nen, wie eg mic feinem, Begräbniffe und Berlafr 

" fenfchaft gehalten werden, infonderheit, wer nach 
einem Tode, weil er zur felben Zeit noch keine 
Kinder hatte, dem. Regimente vorftehen folke. 
Jedennoch iſt auch nicht zu läugnen, er werde 
äugteich erinnert „- ſich zu feinem feligen Abſchiete, 
in Buße und Glauben, zu bereiten, und bie noch 
Übrige kurze Zeit des Lebens, in der Gottfellgkeit 
binzubringen, ’ 

Wertheſte Herten und Freunde! Hiskias iſt 
nicht der einzige, dem Gott auf dergleichen Art 
den Tod ankuͤndigen, und zur Vorbereitung anı 
mahnen laffen. Alte und neue Civil» und Kir 
chengeſchichtſchreiber, erzählen ung dergleichen merk 

- Hehe Erempel. Was dem hohen Priefter Aaron, 
Mum, 20, 23. 29. dem Fürften bes Volkes Iſroæl, 
Moſi, Deut: 33,49. und 34, 1.4. dem Körlge 
Belſazer, Dan, 5,1 feq. und dem: reichen Korn⸗ 
bauer, Luc. 12, 20. gefchehen, ift uns hoffentlich 
allen aus dem lieben Bibelbuche bekannt, Von 
dem Rönige.in Dännemark, Chriſtian IM. 
wird glaubwürdig erzäbler: bap ihm den 25 
Decembr. im Traum ein Engelerfchieren, der 

ihnm geſagt: Wo er etwas zu beftelln, wie 
es nach feinem Tode im Rönigreide follte 
gehalten werden, fo möchte ers hey Seien 

" thun, 
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tbun, denn uͤber acht Tage würde er fein 
Leben enden, und in ein ſolch Reich gefe- 
ger werden, welches weit ſchoͤner und herr⸗ 

'* licher wäre, als das Dänifche; Welchen 
dann zur beſtimmten Zeit, als er nach Em⸗ 
pfahung des heiligen Abendmahls, das 
-Sprüchlein, wie fich ein Vater über feine 

. Rinder erbarınet, fo erbarmer ſich der Here 
über die, fo ibn fürchten, bethete, erfüller 
worden P), (Sembachs hiſtoriſche Todespoft p. 2.) 
Im Jahre 1655 ift zu Busow, im Herzogthu · 
me Wieclenburg, ein alter Wann, fo 28 
Jahre ſtumm und lahm gewefen, kurz vor 
feinem Ende vedend worden, da er deut; 
lich erzähle, wie in ‘der vorigen Yacht, 
ibm eine ſchoͤne Stimme in die Ohren ges 
rufen: Sey getroſt mein Sobr, deine Suͤn⸗ 
den find die vergeben, du follt bald aufgelöfer 

. werden. Worauf er noch felbigen Abend fes 
lig geftorben. ( Schulzens Chron, ad ann. 1655.) 
Ob nun gleich viele hundert dergleichen Erempel er. 
zaͤhlet werden kͤnnten, da Gott Frommen und 
Boͤſen, ihren Tod und Ende, auf-unterfchiedliche 
Art anfündigen: laſſen, fo geſchieht doch folches 
denen wenigſten Menſchen, auf dergleichen außer · 
ordentliche Weiſe, wir ſollen auch, daß ſolches ge» 
ſchehe, nicht bitten, damit wir Gott nicht verfus 

25 chen/ 
P) Dieſes iſt wohl weiter nichts, als elne erbauli⸗ 

che Fabel, ‚davon vernünftige Geſchichtsſchteiber 
nuichts erwaͤhnen. 
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chen, ober ung dem Betruge-böfer Geiſter aus ſetzem. 

Gott hat ſeine heiligen Urſachen, warum er uns den 

Tag des Todes nicht allezeit vorher wiſſen läßt, da⸗ 

mig wir nämlid uns deſſen alle Tage verſehen ſol- 

len’ Latet unus dies, ut obferventur omnes, (Au- 

guftinus.) Die öftern Todesfälle unferer Bekann⸗ 

“ten, guten Freunde und Anverwandten, fo dann 

Die mancherleh Zufälle, und Krankheiten unfers elen« 

den Körpers , find gnug Vorboten des Tobes, und 

- Eönnen ung fattfame Erinnerungen unferer Sterb⸗ 

lichkeit an die Hand geben, uns wird dadurch alles 

mal von Gott zugerufen: Beſtelle dein Haus, denn 

auch du wirft fterben, und nicht lebendig bleiben. 

Aus jeglichen Grabe oder Sarge, -rufen uns die 

Xobten gleichfam zu: Memento mori, gedenfe an 

dein Ende.: So fehlets auch nicht an göttlichen Er« 

innerungen, durch Sprüche der Schrift, und treue 

Knechte, die in ihren Predigten ung oft zurufen, mie 

wir bedenken follen, daß wir ſterben · müffen, auf 

daß wir flug werden, und ung bey Zeiten zum Tos 

de bereiten. ‘So gewiß nun unfer Tod iſt, fo nö» 

thig ift bie Vorbereitung des Todes‘, und wird fein 

Yernünftiger Menſch derſelben Nothwendigkeit laͤug ⸗ 
men; nur möchten ſie darinne nicht alle gleiches Sin« 

nes ſeyn, mann man anfangen folle, fh zum Tode 

au bereiten , und worinnen bie Vorbereitung befter 

ben müffe?? Gewißlich treffen es Diejenigen ſehr übel, 

bie fich nicht eher zum Tode bereiten wollen, bis fie 

ſchen , daß fie nicht mehr (eben Rönnen ‚- pber bie ih⸗ 

ve ganze Vorbereitung darinn fegen, daß fie aus dem 

Geberhbuche eirige Gebether leſen, einige Sieber fin- 

. sen, 



Don reichlich versinfeten Eapitalien.- 172 - 

‘gen, und fich von dem Prediger bas Abendmahl ge» - 
ben laſſen, gleich als ob diefe Stüde einen Menfchen 
ex opere operato ſelig machten. Warn wir ans 
fangen zu leben , fe fangen wir an zu fterben, und 
ob wir auch wüßten, daß wir lange leben würden, 
fo ſollten wir ung billig bald zum Tode ſchicken, weil dies 
fer das Ende unfers natürlichen Lebens ift, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß es mit Wahrheit heiße: Mors cer- 
@, hora mortis.incerta; der Tod iſt gewiß, die 
Stunde des Todes aber ungewiß, Ein Mas 
leficant, der aus feinem Öefängniffe herans nach dem 
Nichtplage zu geht, wird um destoillen nicht weni» 

“ger an feinen Tod gedenken, daß er noch einen ziem⸗ 
“lichen Weg bis dahin hat, denn er weiß, jeglicher 
Schritt führer ihn näher zu feinem Ende: und mar« 
um foltten denn wir nicht erwegen, daß wir, fo 

bald wir zu leben anfangen, zum Tode gefuͤhret 
werben? wollen wir aiſo felig ſterben, fo muͤſſen wir 
von Jugend auf ung zum Tode bereiten, denn es 
heiße insgemein: Qualis vita, talis mors. - 

Wie du glaͤnbeſt, fo ll 
Wie du lebeft, flicbeft du, 
Wie du ſtirbeſt, fo faͤhreſt du, 
Ins ewige Wohl oder ewige Weh. 

Sd kann alſo niemarb wohl leben oder ſterben, er 
habe dann den wahren Glauben. Von der im Pa⸗ 
radieſe gehabten, durch Adams Fall verlohrnen, und 
durch Chriſtum · den Heiland der Welt, wieder er- 
worbenen Seligkeit, muß er eine ‚gründliche Er⸗ 

kaͤnntniß haben, mworinuen-eine folche Get te 
r 
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fiehe, wo fie herfomme, und wie man darzu gelan- 
‚gen müfle. Mac) dem Genuffe folcher Seligfeit 
und derer Güter des Heils, als da find: Vergebung 
derer Sünden, die Gerechtigkeit Jeſu, Gemeinfchaft 
mit Gott, Ruhe der Seelen, Freude in dem Heili- 
gen Geift, Gewißheit von der Kindfehaft Gottes, 
und der zufünftigen Herrlichkeit, muß er ein fehn- 
liches Berlangen tragen, ſich diefelbe in der Ord⸗ 

. nung der wahren Buße zueignen, und daran fein 
böchftes Vergnügen haben, ‘fie aud) aller weltlichen 
Sluͤckſeligkeit weit vorziehen. Denn ohne Glauben 

iſts unmöglich Gott gefallen; Denn wer zu Bor 
kommen will, muß glauben , Daß er fey, und 
denen, die ihn füchen, ein Dergelter feyn wer ⸗ 
de. Hebr. in, 6. Es iſt nöthig, daß man von Ju⸗ 
gend auf feinen Taufbund wohl verftehen lerne, und 
demfelben gemäß, in feinem ganzen eben, den als 
ten Menſchen mit allen Sünden und böfen Luͤſten 
töbte, damit täglich wieder heraus komme, und aufs 
erftehe ein. neuer Menfch,, der in Gerechtigkeit und 
Reinigfeit für Gott ewiglich lebe, und ſich im Glau⸗ 
ben, Siebe und Gortfeligkeit beftändig übe. Inſon⸗ 
derheit wird erfordert, daß man fich im ganzen Le⸗ 
ben hüte, daß man. niemand -beleidige, ober mit 
jemanden in Feindſchaft lebe und alfo der göttlichen 
Ermahnung nachkomme, Iſts möglich, fo viel 
an euch ift, fo habet mir .allen Menſchen 
Friede. Roͤm. ı2, 18. Zuͤrnet und fündiger 
nicht, laſſet die Sonne nicht über eurem Zorne 
untergehen. Ephef. 4, 26. Sey willfertig deis 
nem Widerſacher bald, dieweil du noch bey 

‚ihm 
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ihm auf dem Wege bift, auf daß dich der . 
Widerfächer , nicht dermaleins überantwors ' 
te dem Richter, und der Richter überantwors 
te dich dem Diener, und werdeft in den Rer- 
ter geworfen. Matth.5, 25. Weil aber der Frie⸗ 
de nicht erhalten werden kaun, ohne Geduld, und 
Sanftmuth, muß man fi) auch derfeiben, alles 
Ernftes befleißigen, daß man nicht ſchelte, wenn 
män geftholten wird, nicht Böfes mit Böfem ver- . 
gelte , fonbern fich lieber Unrecht thun lafle, ats um 
kleiner Urſachen willen, einen Streit anfange, ge» 
denfenbe an die Worte: 

Wann böfe Zungen ſtechen, 
Mir Slimpf und Namen brechen, 
So will ich zähmen mich. 

Das Unrecht will ich dulden, _ 
Dem Näcften feine Schulden 

Berzeihen gern und williglich. 

Als welche wir oft geſungen, und uns: bamit zur 
hrifttichen Geduld amd Sanftmuth verpflichtet ha- 

- ben. Keinem mird auf feinem Todbette gereuen, 
daß er zu viel erduldet, aber mancher beklagen, daß. 
ee um derer Dinge willen gezanket, die er fo bald 
verlaffen muß.- 
* Wer dem Sreffen und Saufen ergeben ift, iſt 
zum Tode nicht bereit. Deswegen warnet unfer 
liebfter Heiland, Huͤtet euch), daß eure Herzen 

nicht befchwerer werden, . mit Steffen und 
Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, 
und komme diefer Tag ſchnell Über euch, 

« $uc. 21, 34, hingegen vermahnet uns Pitrus rd 
follen 
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folfen mäßig und nüchtern ſeyn. 1 Petr. 4, 8. 
und Cap. 5,8. Für allen Dingen muß man ſich 
hüten, in feinem ganzen Leben, für Diebſtahl und 
Ungerechtigkeit, für falſchem Eide und Berläums - 
dungen des Nächten. Denn, ob gleich alle Sün. 
den das Gewiffen auf dem Todbette zu ängften pfl 
gen, wie wir fingen: ’ 

. Meine Sünden mich werden kraͤnken ſehr, 
Mein Gewiffen wird mich nagen, * i 

Denn ihrer find viel, twie-Sand am Meer. 

So lehret doch "Gottes Wort und bie tägliche Er⸗ 
fahrung, daß diefe Sünden, infonderheit das Ger 

wiſſen zur Ruhe nicht kommen laflen, bis (fo ferne 
es noch in unferm Vermögen ſteht) Das ungerechte 
Gut und der ehrliche Name erftastet, und der Mein⸗ 
«id am gehörigen Orte revociret wird. Nonremit- 
titur peccatum, nifi reflituitur ablatum. Es ift 
„aber nicht zu befchreiben, wie ſchwer es hergehe, daß 
ſich der geängftete Sünder darzu reſolvire, darüber 

" denn fo viel taufend Menfchen verloren gehen. Die 
tägliche Betrachtung Morgens und Abends, wie 
dieſer Tag, diefe Nacht die legte feyn fönne, ift 
demjenigen auch fehr heilſam, der dermaleinft wohl 
fterben will; denn wer. da ftirbt, ehe er ſtirbt, der 
ſtirbt nicht, wann er ſtirbt. Diefelbe bewahret dann 
das Herz, daß es nicht klebet an der Welt, und ih⸗ 
ver Eitelfeit, fondern, daß der Menfch alles bes 
fisst, ale befäße er es nicht, dieſer Welt brau⸗ 
het, daß er derfelben nicht misbrauchet. 
3 Cor. 7,29.30, Sie machet, daß der Menfch fich 

. . als 
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„als eisen Pilger anſieht, der eine Keife für fich hat 
"nach der feligen Eroigkeit, und ſich deswegen ent« 
haͤlt derer fleifchlichen Lüfte, welche wider die 
Seele fireiten. Wer fo gläubet und lebet, kann 

„nicht anders denn wohl fterben; wenn gleich fonft 
einige Umftände des Todes der Vernunft bedenklich 
fallen möchten. Wie aber, möchte jemand denfen, 
zu thun, wo jemand bie Zeit der Jugend, in Une 
wiſſenheit, Unglauben , Sünden und Lüften zuges 
bracht, und erft im Alter, da fein geben ſich enden 
will, zur Erkenntniß kommt, mag ber nicht felig 
fterben? Ich antworte: Es redet die Schrift und 
die Kirche von folcher fpäten Buße, und Vorberei⸗ 
tung zum Tobe fehr.hart. Paulus faget: hr En⸗ 
de wird feyn nach ihren Werken. 2 Cor. in, 15, 
Die’ Weisheit draͤuet: Weil ich) denn rufe, und 
ihr wegert euch: So will ich auch lachen in 
eurem Unfall, und euer fpotten, wenn da 
tömmt, das ihr fuͤrchtet. Prov.s, 24 ſqq. Und 
die Kirche fingt: 

Die Belt erzittert 06 dem Tod; 
Wann einer liege in der legten Noth, 
Denn til er erfi-fromm werden, . 
Einer ſchafft DIE der ander das, 
Sein arme Seel er ganz vergaß 
Dieweil er lebt auf Erden. 
Und wenn er nicht mehr feben mag, " 
So hebt er an eine große Klag, 
Will ſich erft Gott ergeben; 
Sc) fuͤrcht fuͤrwahr, die goͤttlich Gnad/ 
Die er allzeit verſpottet hat, 
Wird ſchwetlich ob ihm ſchweben. ö 

Z Jedoch, 
a . x 
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Jedoch, wo eine wahre Buße vorher acht, kann 
gieichwohl ein ſeliges Ende folgen. 

Sera pæœnitentia raro quidem vera, 
Sed vera penitentia nunguam fera. 

Späte Buße iſt zwar felten eine Lenſtliche Buße, 
aber eine ernftliche Buße koͤmmt niemals zu ſpaͤt. 

Darzu gehöret aber, daß man über feine Sünde er⸗ 
ſchrecke, diefelbe lerne. groß achten, daran einen Ekel, 

" Gräuel und Abfcheu habe, und ſich mehr Darüber‘ be 
trübe, daß man den gütigen Gott erjürnet, als.über 
die verdiente Strafe. Welche görtliche Traurigkeit 
ſich in unterfchiedlichen Kennzeichen offenbaret, die 
Paulus alfo —* zuſammen faſſet. Siehe, daſ⸗ 
felbige, daß ihr g örtlich ſeyd betrüber worden, 
welchen Fleiß bat es in euch gewirket, darzu 
Verantwortung, Zorn, Succht, Verlangen, 
Lifer, Rache. 2 Cor. 7,1. Sonderlih Außer 
ſich diefelbe Reue, in bittere Bußthraͤnen, wie die 
Epempel Davids, Petri und der armen Sünderinn 
zeigen. - Eine wahrhaftige Reue bringe auch mit 
fih, daß man bie Beleidigten um Vergebung bitter, 
das ungerechte Gut dem rechten Herrn wieder giebt, 
und auf afle mögliche Art zu redreßiren ſuchet, was 
in voriger Zeit verfäumet worden. Iſt dergleichen 
Reue im Herzen? Darf fein Sünder verzägen, 
ſondern foll vielmehr auf Gottes Verheißung und. 
Eidſchwur: So wahr ich lebe, ich) will nicht 
den Tod des Suͤnders, fondern daß er fich 
bekehre und lebe, Ezech. 33, ıı. ſich verlaffend, ſich 
zu Jeſu nahen mit kindlicher Zuperſi ſicht, und ſich in 

deſſen 
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deſſen Blute abwafchen und reinigen, nad, Pauli 
Ermahnung: Laffer ung binzutreten mit Freu· 
digkeit zu dein Gnadenſtuhle, auf daß wir 
Barmberzigteit empfahen ‚und Gnade fin 
den, auͤf die Zeit, wenn uns Huͤlfe noch ſeyn 
wird. Ebr. 4, 16. t nun ein folcher 
Sünder, durch vieles Bethen, Ringen und, 

‚ Römpfen im Blauben , die Derficherung der 
Vergebung der Sünden, der Kindſchaßr 
Gottes und das Erbe des ewigen Lebens, fo wirder 
der Reinigung feiner vorigen Sünde “nicht - 
leicht vergeffen. fondern vielmehr feine Se 
ligteit mit. Zittern auswirken. 2 Pet. 1, 9. und 
mit Petro fagen: Es ift genugY daß Wir die 
vergangene Zeit des Lebens zugebracht has 
ben ‚nach heidniſchem Willen, da’ wir wars 
delten in Unzucht, Lüften, Eruntenbeit, Freſ⸗ 
ſerey, Sauferey, und gräulichen AbgSttereyen. 
ı Petr. 4,3._ Nahet das Alter heran, oder zeigen 

ſich einige Schwachheiten und Krankheiten des 
teibes, als Vorboten des Tobes, fo muß man ſich 
noch näher zum Tode fchichen. Iſt bey gefunden 
Tagen kein Teftament gemacht, ift nuͤtzlich in fole 
hen Schwachheiteh, . gleich anfangs zu ordnen, 
wie es mit der Verlaſſenſchaft gehalten werben foll. 
Alte in» und ausftehende Schulden foll man, fo 
viel möglich, in Richtigkeit bringen, und verhüten, 
daß durch das aufgerichtete Teftament, niemanden 
zu billigem Seufjen über uns, oder zu weitlaͤufti⸗ 
gen Proceffen und Streitigkeiten, Gelegenheit geger 
ben werde. . In welchen Bermachungen, nad) dem 

: M Erem- 

’ 
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Exempel derer Alten, billig derer Armen, Kirchen 
x und Schulen nicht vergeffen werden follte, fonderlich 

von reichen und bemittelten Leuten. Chriſtliche Ael⸗ 
tern pflegen auch ihre Kinder, andere Chriften ihre 
Freunde und Anverwandte, zu vermaßnen und zu 
fegnen, Eheleute einander, und Kinder ihren Aeltern, 
fie die erwieſene Treue zu danken, und die Fehler 
abzubitten. . Ordnet jemand hierbey, wie und mo 

‚ er, cheiftlichem Gebrauche nad), begraben werden 
will, fündiget er Daran nicht; ob wohl die. Hinters 
bliebenen ſich ſolches billig mehr angelegen feyn laſ⸗ 
fen ſollen. Wann folches gefchehen, foll man ſich 
allein zu Gott wenden, demfelben, für alle, im gan⸗ 

. zen Seben erzeigete geiftliche und leibliche Wohltha⸗ 
ten danken, ihn um Vergebung derer Sünden noch⸗ 
mals fleißig anrufen, feinen Willen in den göttlis 
hen Willen ergeben, und deffen Offenbarung in 
Hriftlichee Geduld erwarten. Billig läßt auch ein 
Kranker , die Aelteften von der Gemeine zu ſich 
rufen, und uͤber fich bethen, nach Jacobi Ermah⸗ 
nung. Jac. 5,14. Sich auch zur Staͤrkung des 
Glaubens nad) genugfamer Borbereitung, zum Ger 
daͤchtniß des Todes Jeſu, das heilige Abendmahl 
geben. Nach deffen würdiger Genteßung, ein froms 
mer Chriſt feine felige Auflöfung, mit Verlangen und 
Freuden erwartet, dem Tobe entgegen fingend: 

Mit Fried und Freud ich fahr dahin 
. In. Gottes Willen 

Getroſt ift mie mein Herz und Sinn 
Sanft und file, 

Wie Gott mir verheißen hat 
Der Tod iſt mein Schlaf werben. 

Meine 
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” Meine Herren und Freunde ! Ihre aufgerichtete 
Societaͤt, darinn fie ſich verbunden, in Todes- und 
Sterbensfaͤllen, einer dem, andern huͤlfliche Hand 

zu leiſten, kann feinem froͤmmen Chriſten misfal+ 
len. Am löblichften ift, daß fie deren fͤmmtlichen 
Sliedern, noch im leben diefe Heftellung des Hau⸗ 
fes und Vorbereitung des Todes, ſo ernſtlich 
recommandiren, auch zu ſolchem Ende, im erften 
Artikel erfordern, daß ein jedes Mitglied diefer. 
Gerlkh aft, nicht allein fidy mit einer ehrli⸗ 

ö ce Profeßion und Berufsarbeit ernähren, 
fondern auch eines ehrbaren Wandels, und 
chriftlichen Lebens qute Nachrede haben folle, 
Was fonft mehr zur hriftlichen Vorbereitung erfor⸗ 
dert wird, habe ich, ob zwar bier niche völlig aus⸗ 
führen koͤnnen, doc) auf dero Begehren, in biefer 
Vorrede kuͤrzlich anzeigen ſollen. Ich bin des in 
Gott gewiß, daß dem, welcher dieſer kurzen Anleis 

tung folgen wird, ein feliges Simeonsftündlein nicht . 
entftehen werde. . 
© Gott aber, ber ein Sort aller guten Ordnung iſt, 
laſſe ihm dieſe aufgerichtete Societaͤt in Gnaden ges 
fallen. Er regiere alle Glieder mit feinem Geifte, 
daß fie fich befleißigen der reinen. Lehre und. eines 

B heiligen rLebens, damit dieſe Sterbegeſellſchaft mit 
recht eine gottſelige Geſellſchaft genannt werden koͤn⸗ 
ne. Er gonne ihnen ſaͤmmtlichen, nad) feinem hei⸗ 
ligen Willen, Geſundheit und langes geben, er ſegne 

. ‚fie mit allerley geiftlihen Segen, in himmlifchen 
“ Gütern, durch Chriftum, Er verleihe jeglichen, 

‘ iu Bu ser Zeit, ein fanftes, fg, vernünftiges “ 
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de. Er laffe fie im Glauben auf ihrem Tobbette, 
mit Stephano den Himmel offen, die Herrlichkeit 
Gottes und Jeſum zur Rechten bes Vaters ſtehend 

" +fehen, und nehme fie fodann in fein ewiges Reich. 
Er laſſe alle Glieder diefer Gefellfchaft, zur Geſell⸗ 

ſchaft afler Heitigen Engel und Yusermählten kom ⸗ 
mer, Himmelsbürger werden, und bermaleinft mit 

" einander, das Heilig, Heilig, Sig ‚Im ewigen fe 
ben fingen. . 

Welches von Henen wuͤnſchet 

der ganzen Kblichen Societaͤt, 
Gebeth und dienſtwilligſter 

Johaunes Lyſius. 

Koͤnigſtadt an Berlin, 
1709. am Tage Stephani 
bes Deärtyrers, 

DIR Buͤrgermeiſter und Rath derer fönigl. Preuß, 
K ’ Haupt »und Refidenzftäbte Berlin, Uhrkun⸗ 
den Hiermit: . daß einige unferer Einwohner und 
Bürger, Uns gebührend zu vernehmen gegeben, 
daß fie gefonnen, eine Sterbecaffe unter ſich aufzus 
richten, wie fie denn zu dem Ende gewiffe Artikel 

unterworfen, und Unfere Confirmation gehorſamſt 
gefucher; 

Marin wir denn gemeldete Artikel in folgender 
Drönung genehm gehalten: : 

Im 
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Am Namen der Hochheiligen Dreyeinigkeit. 

Na hdem ſich abermal einige Buͤrger und andere 
Einwohner dieſer koͤnigl. Reſidenzen Berlin 

und Coͤlln, deren Namen im Buche verzeichnet, 
und eigenhändig eingefehrteben, unter göttliche Vor⸗ 
fehung vereinbaret, eine Begraͤbnißcaſſe aufzuriche 
ten, welche alfo, in der Ordnung, die andere, fo 
bier aufgerichtet; fo wolle der viel fromme Gott, 
als Stifter und Urheber der chriftlößlichen Ordnun⸗ 
gen , feine Gnade und milden Segen verleihen, daß 
dieſes Wer gereichen möge zufoͤrderſt zu göttlichen 
Ehren, und derer fämmelihen Intereſſenten Beſſe⸗ 
rung zur Buße und fellgem Sterben, durch ftetige 

“ Erinnerung des unvermeidlichen gewiſſen Tobes; 
damit aber auch gute Drdnung gehalten werde, und 
ein jeglicher wiſſen moͤge, wornach er ſich in biefer 
Societät zu achten; fo find folgende Artikel zu Pas 
piere gebracht, follen auch, zu mehrer Urkunde, zum 
Drude befördert, und einem jeden Intereſſenten ein 

Erxemplar hiervon zu Händen geſtellet worden. 

. Ar, I -— 

- Von der Eigenſchaft derer Tntereffenten, 
und ihrem Alter. 2 

Derjenige , fo ein Mitglied dieſer Societãt werden 
will, ſoll ſich mit einer ehrlichen Profeßion und Be⸗ 

rufsarbeit naͤhren, auch eine gute Nachrede eines 
ehrbaren Wandels und chriſtlichen Lebens haben, 
und ſoll die Anzahl derer Intereſſenten auf hundert 

und fiebengig Poor fi ef; lau, fe ed; Anfang 
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Anfang dieſer Caſſe, Feiner, fo über 56 Jahre alt 
üft, eingenommen werben , es fen männlidhes oder 
weiblihes Geſchlechts; dafern aber jemand, fo hör, 
bern Alters, mit eingefchrieben feyn mollte, fo foll 
derfelbe gleich bey der Angabe, jegliches jahr, als 
ex älter ift, mic einem Thaler vergüten D. Wann 
auch die Zahl einmal complet, fo foll Feiner über so 
Jahre eingenommen werben, es fey dann, daß vor ' 
bie übrigen Jahre, wie gemeldet, bezahlet werde. . 

Art. II 

Don der Einlage, wie auch derer Vorſteher 
Pflicht und jährlichen Veränderung. 

Welcher fich nun willens, bey diefer Caffe einzu⸗ 
» Saufen, der fol zu Anfang ber Einfchreibung erle⸗ 

gen i5 Gr. Ein paar Eheleute aber ı Thlr. 6 Gr. 
davon denn der halbe und ganje Thlr. in der Lade 
verbleiben , die übrigen Grofchen aber, zu Anfchafe 
fung einer Lade und Bücher, wie auch andere er- · 
heifchenden Ausgaben angewendet werden ſollen. 
Hiernächft werben hierzu‘ 4 Borfteher erfordert; wel⸗ 
che die Adminiſtration diefer Caffe, und andere da⸗ 
bey vorfallende Berrichtungen über ſich nehmen müfe 
fen; und dazu haben ſich zu Anfangs Herr Jo⸗ 

bann George Weßling, Jar Corte 

" g) Diefe Einrichtung ift viel beffer, als diejenige, fo der 
Verfaſſer oben vorgefchlagen hat; indem eines Theils 

auf die größere Sterblichkeit Betracht. genommen, ans 
dern Theile aber der Eintritt in die Geſellſchaft nicht fo 

var ſchwer gemachet worden. n 
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Schäfer, Herr Ehriftian Wartins, und Herr 
Heinrich Cloſe, als erſte Stifter Diefer Caſſe er= 
"Hläret , die eine gute Caffe, benöthigte Bücher und 
andere erforderte Sachen angefchaffet, daß .alfo das 
zuſammen gelegte Geld, wie auch die Bücher bey 
der Caffe aufgehoben werben. Zu denen vier Schloͤſ⸗ 
fern, wovon 2 am Kaften und 2 Vorhängefchlöffer, 
iſt einem jeden Vorſteher ein Schlüffel anvertrauer, 
die Caffe aber ‚bleibt in des Alteften Vorſtehers Haus 
fe, und muß derfelbe davor haften. - Die Abwechſe⸗ 
lung ſoll alljährlich folgendergeftalt geſchehen, daß 
der ältefte Vorſteher, in Beyſeyn eines Deputirten 
vom Magiftrate alsdann, nad) abgelegter Rech 
mung, abtritt, und -alfo von dem Rathsbeputirten 
und denen 3 übrigen Vorftehern, im Namen derer 
ſaͤmmtlichen Intereſſenten, quittivet wird, der fols 
gende nimmt die Rechnung wieder an, und wirb 

alsdann ein neuer aus benen Intereſſenten hierzu er⸗ 
woͤhlet, welcher hierzu tüchtig, der des’ Juͤngſten 

Stelle vertreten muß. Die Ermählung geſchieht 
im Namen derer fämmelichen Intereſſenten von de⸗ 
nen vier Vorſtehern, da dann ber ältefte und ab» 
gehende ; 2 Stimmen, und die übrigen dreye, jegli» 
her eine haben, und durch die meiften Stimnien 
ben Vorſieher erwaͤhlen. 

Weil nun die vier Vorfteher, bey einer Leiche al⸗ 
lemal, wie auch ſonſt bey erheblichen Urſachen, zu⸗ 
fünmen kommen müffen , ift ihnen zu ihrer Ergoͤtz⸗ 
lichkeit bewilliget, daß, auf den letzten Fall, üsnen 
ı Rthlr. zu verehren frey (ey. 

Ma Ber 
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\ Act. I, 

don der Todtenzulage und was derjenige zu 
genießen, der eine Leiche bekoͤmmt. 

Wann alfo der Allerhoͤchſte ein Mitglied diefer 
Eafle, durch-einen, natürlichen Tod aus diefer Welt | 
abfordert (davon alfo diejenigen, fo fich böslicher 
Weiſe felbft ums geben bringen, ausgefchloflen find) 
fo find alle und jede Zntereffenten verpflichtet, eine 

. einzelne Perfon 4 Gr. ein paar: Eheleute aber ð Gr. 
an den hierzu verordneten Boten, welcher es abfor- 
dern wird, gegen Quittung zu entrichten. Dafern 
aber einer bey des Boten Ankunft nicht zu Haufe, 
ſoll felbiger gehalten feyn, des andern Tages feine 
Zulage in des älteften Vorſtehers Haus zu bringen, 
zwiſchen 2 und 3Uhr. Wenn dann der Todesfall 
dem älteften Vorſteher angemeldet wird, foll ihm 
gleich durch die zwey jüngften Vorſteher ins Haus 
gebracht und gezahlet werden, 50 Rthlr. an guter 

" gangbarer Münze, da derjenige, dem es gezahle 
wird, folches in einem hierzu verordinirten Auittungse | 
buche des richtigen Empfangs mit feinem Mamen 

* befcheinen muß. So auch einer des Schreibens un, 
erfahren, muß er folches durch einen andern verriche 
ten laffen, und mit feiner Hand ein gewiſſes Merk- 
mal bezeichnen, damit folches bey der Jahresrech · 
mung kann gejeiget werden. Dafern’ aber ein ges 
genwärtiger Intereſſente ohne gegenwärtige Erben 
abfterben follte, foll demfelben vor die 50 Rthlr. 
durch die Vorſteher ein ehrlich und bürgerlich Be⸗ 
graͤbniß, mit öffentlichem Geläuse und Gefange bes 

ö ſttellet, 
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ſtellet, und davon Rechnung gethan werden; doch 
müffen diejenigen, fo ſich in folhem Stande befin⸗ 
den, ſolches bey guter Zeit unfern Borftehern mel 
den, werden auch shrift- freundlich erfucher, von. , 
dem Segen, fo ihnen der liebe Gott verliehen, an: 
die Caſſe etwas , nach willführlicher Beliebung, zu 
vermachen. Dasjenige, was nun auf folhe Arc. 
an bie Caſſe verordnet, ſoll an die Armen, und 
ſonderlich wie im ı2ten und 13ten Artikel ausge» 
druͤckt, verwandt werden. 

Art. IV, 

Don Strafe derer ſaͤumigen Zahler. 
Sollte aber einer oder der andere von denen In⸗ 

tereffenten, in Entrichtung der Todtenzulage fih . 
-füumig bezeigen, daß ihnen der Bothe anderwärtig 
müßte zugefändt werden, foift felbiger fhuldig ı Gr. 
unſerer Armenbüchfe zu bezahlen ‚, wie auch unferm 
Bothen ı Gr. vor feinen Gang zu geben, kehret 
ein folcher ſich audy hieran nicht, und ließe alfo 8 
Tage vorüber lauferi, ehe’er fich bey dem älteften 

- Borfteher einfinde, obmentionirten Abtrag davor 
zu thun, foll felbiger von diefer Caſſe erchudiret, und 

Statt eine andere Perfon eingefchrieben 
werden , auch ſoll er ganz Leine Prätenfion mehr, 
haben an alle dem, was er nach und nad) unferer 
Caſfe bepgetragen. Es muß aber auch der Bothe 
nicht verfäumen, die andermalige Anforderung zu 
Yun, bey Strafe 1 Thlr. wovon bie Hälfte denen 
Armen, die andere Haͤlfte unfirer Caſſe heimfal⸗ 
len ſoll. 

Ms; . Art, 

! 
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Art. V. 
wi⸗ eine erledigte Stelle zu beſetzen, und 

diejenigen zu beſtrafen, fo ihr rechtes Al- 
* ter verfchroeigen. 

Wann eine vacante Stelle vorhanden, fo wer⸗ 
den die Vorſteher erinnert, ſich äußerften Fleißes zu 
bemühen , damit folche mit einer Perſon, fo nicht 
über 50 Jahre alt ift, wieder erfeger werte. Es 
ſollen auch diejenigen, fo dem Eaffaregifter wollen 
einvetleibet werben, bey dem aͤlteſten Worftee 
ber erfeheinen, damit er fehen koͤnne, ob fie noch 
frifch und gefund feyn, und alfo die fämmtlichen 
Intereſſenten mit allzu zeitiger Auflage nicht mögen 
beſchweret werden, welcher aber fein rechtes Alter 
nicht anzeiget, und alfo beym Einfchreiben ſchon uͤber 
obgenannte Jahre alt ift, ben deſſen Abfterben ſoll 
dur Strafe 10: Thlr. weniger als andern gezahlet 
werben, welches Geld laut Art. 12, und 13. fol ans 
gewandt werden: . 

Art. VI. 

Von’ der Einlage derer, ſo nach erfüllter Zahl _ 
fich einkaufen. 

Wer hinfünftig Belieben träge, ſich bey / uns din. 
—E „der fol zum Antritte geben ı Thlr. 6 Gr. 
und ein paar Eheleute 2 Thlr. iꝛ Gr. verheyrathet 
ſich aber einer an eine bey der Caſſe ſchon aͤtereßir⸗ 
te Witwe oder Witwer, ober an eines deflen Kine 

der, fo giebt er nicht mehr, als wie wir anfänglich 
gegeben, nämlich 15 Gr. wie dann der Intereſſen⸗ 
ten Kinder, wenn die eingefchrisben ſeyn mollen,- 

Bu nicht - 
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nicht mehr als i5 Gr. geben, alle obgenannte find 
auch denen Fremden vorzuziehen, 

Art. VII, 

Von der Zulage derer Intereſſenten Witwer 
und Witwen. 

Wann nach des Hoͤchſten unwandelbarem Rathe 
einer derer Intereſſenten mit Tode abgeht, ſo giebt 
der uͤberlebende Ehegatte bey einem Sterbefalle 
nicht mehr als 4 Gr. Zulage, zu deſſen eigenen 
Ehegatten Abfterben aber giebt er nichts, fondern 
es werden ihnen bie yölligen 50 Thlr. bezahlt. 

Art, VIII. 

Don der Leichenbegleitung. 
So nun unter denen Intereſſenten eine Leiche 

vorhanden, wird maͤnniglich ermahnet, und chrifte 
freundlich erfuchet , demfelben ober derfelben , chrifte 
löbtichen Gebrauche nach, die legte Ehre zu bezei« 
gen , und zu deffen Nuheftäte zu begleiten, warın fie - 

sebuͤhrlich dazu erbethen worden. 

Art, IX. 

von der jährlichen Zufammenkunft und derer 
Ausbleibenden Strafe. 

Dieweil nım viel Zufammenkünfte nicht: von nd⸗ 
then, als ſoll ſolches jährlich nur einmal, und zone 
im Benfeyn eines Deputirten des Raths, geſchehen 5 

* die Zeit und der Ort wird alsdenn von denen Vor⸗ 
ſtehern denennet werden, da denn ein jeder ſchuldig, 

. an dem Drte, af: beflimmten Biodenfäla, 6 
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ches ihnen der Borhe auf Ordre derer. Vorſteher am. 
deutet , zu effcheinen, bey Strafe 2 Gr. oder allen 
falls, ſo einer nicht erfeheinen kann, foll er ſoiches 
einem unſerer Mitglieder andeuten, damit ſelbiger 
bey Verleſung derer Namen, "feines Ausbleibens 
ihn entſchuldigen moͤge; was aber die gegenwaͤrti⸗ 
gen Intereſſenten beſchließen, und was vor ein Vor ⸗ 
ſteher erwaͤhlet wird, muͤſſen die Ausbleibenden uns 
widerſrechuch vor genehm halten. 

Art. X. 

wie die caſ in Feuersgefahr zu 
ſalviren. 

Wann auch (weiches jedoch der gütige Gott in 
Gnaden verhiiten wolle,) unfere Cafle in Feuersge 
“fahr gerachen follte, fo muͤſſen die naͤchſtwohuenden 
Intereſſenten äußerften Fleißes bemuͤhet ſeyn, als 
denn nicht zu verſaͤumen, daß die Caſſe in ſichen 
Verwahrfamfeit gebracht werbe. 

Art. XI, 

don Bevollmächtigten eines Scemden auch 
Abreifenden. 

Wenn auch einer unfers Miteels, ſich von bier, 
in einen andeen Ort oder Gebiete begeben wollte, fo 
iſt felbiger gehalten, einen unferer Mitglieder dieſer 
ag vor ſich zum Bürgen zu ſtellen, welcher vor 
ihm allen Beytrag treulich entrichte, und kann er, 
nad) wie vor, ein tuͤchtiges Mirglied unferer So⸗ 
cietät verbleiben, auch die Seinigen , auf vorgezeig⸗ 
ses glaubwuͤrdiges Gezeugniß des Drtes Obrigkeit, 

“ j wo 
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100 ein folcher geftsrben, und chriftlich ‚begraben, 
aus’ unferer. Cafle 50 Thlr. empfangen, ber Gevoll- 
mächtigte und Buͤrge aber, wenn er nicht alles, der 
Gebühr nach, wohl ebferniret, fell feines eigenen . 
Rechts an der Caſſe verluſtig ſeyn. 

Art. XII. 

Wie es in gefährlichen Sterbensiäufien 
zu haken, 

\ Sollte uns der ha Gott mit-anftedtenden 
Krankheiten oder Peſtilenz, unferer Sünden halben, 
heimſuchen, daß alfo (welches doch der barmperzige 
Gott in Blabe abwenden wolle,) von dieſer So⸗ 
cietaͤt viele dahin ſterben moͤchten, ſo werden zwar 
die so Thlr. nicht völlig fallen, oder praͤtendiret wer« 
den können, jedennoch follen fammeliche Intereſſen⸗ 
ten dahin. bebacht-feim, daß die Todten norhdürftig 
und ehrlich in Särgen begraben, vornehmlich aber, 
"daß die Kranken nochduͤrftig unterhalten und ver 
pfleget werden, weil die Erfahrung genugfam ges 
lehret, ‘daß in folchen Zeiten, mehr aus Mangel des 
Unterhalts und Pflege, als an der Seuche zu fler 
den pflegen, zu ſichem Ende follen fich bie Inter» 
“effenten in-unterfehlebliche Claſſen teilen, und über - 
jede Claſſe einen befondern Auffeher beftellen; ſo⸗ 
dald nun jemand aus folcher Elaffe mit der Seuche 
befallen werden follte, dem es am Unterhalt und 

Pflege fehler, foll der Auffeher folches denen Bor« 
ſtehern melden, welche dann aus der Caſſe dem 

Kranken, nach Nothdurft und Möglichkeit, Zuſchub 
‚un follen, -die Liebrigen insgefayums werben aud, 

außer 
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außer dem chriſtlichen Gebethe, vor kranke Mitglie- 
der, Aufſeher und Pfleger derſelben, ein jeglicher 
nach dem Triebe ſeines Chriſtenthums, zur Ver⸗ 
pfleg und Wartung derer, fo Theil an der Caſſe 
haben, aus ihrem Vermögen mit zutragen. 

Art. -XIH. 

Wie esmit unſern Derarmten zu Halten, 

Sollt auch jemand, durch ſonderliche Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, in Armuth gerathen, wofür der liebe Gott eis | 
nen jeden in Gnaden behüten wolle, alfo, daß er 

die Todtenzulage nicht entrichten koͤnnte, fo foll ee 
deshalben aus der Caſſe nicht verftoßen werben, 
fordern es foll die Zulage vor ihn aus der Neben⸗ 
buͤchſe gegeben werben, auch, nach Befinden ber 
Sade, und nad) dem Stande, wie fi) unfere Ar⸗ 
menbüchfe bey Gelde finder, wirkliche Hüffe, nad 
Gurbefinden derer fänmtlichen Intereſſenten wieder⸗ 
fahre, auch follen diejenigen, fo diefer Caffe bis 
36 Jahre getreulich ihren Beytrag gethan, und als» 
dann etwan, bey herannahendem Alter, in Abgang 
der Nahrung geraten, ihre Todtenzulage aus ber 
Nebenbüchfe zu genießen haben, und ſo auch jer- | 
mand mit Schulden behaftet, daß alfo die Credi⸗ 
tores einen Befchlag oder Arreft: auf die so Tpir, 

”  Xodtengeld verlanget würde, wird foldyes nicht ges 
fattet‘, fondern mögen ſich biefelben an des Schule 
digen anderwärtigen Gütern erholen. 

Art, 
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Ast. XIV. 

von des Bothen pflicht und ſeinem 
Gebalte. 

Es foll auch der Bothe, wann. er die Tobtenzue 
lage einfordere, die Büchfe mit dem Gelde feine 
Nacht ben fich behalten, fondern fofore den Abend 
in bes älteften Vorſtehers Haus bringen , bey Strafe 
ı Thlr. auch foll er einen gewiffen Bürgen aus uns 
fern Mitintereffeneen für fich ftellen, und fo ihm et⸗ 
waswon denen Vorſtehern unferer Geſchaͤffte halben 
anbeſohlen wird, foll er folches treulich ausrichten, 
vor die Einforderung der Todtenzulage, auch fonfl, 
wenn er die ſaͤmmtlichen Intereſſenten zufammen 
fordere, bekommt er jebesmal ı Thlr. und derjenige, | 
fo das Todtengeld befömmt, giebt ihm auch 16 Gr. 
davor muß er aber auch die Intereſſenten zur reiche 
einladen, wann es verlanget wird. \ 

Art. XV, 

Wie ſich die fämmtlichen Intereſſenten bep 
der Zufammenkunft zu verhalten. 

Bey denen Zufammenfünften follen ſich die In⸗ 
tereffenten der Ehrbarfeit und Befcheidenheit befleife 

" figen, und niemand den andern mit efrenrüßrigen 
Worten angreifen, bey Strafe ı Thle. fo oft er da« 
wider handelt, davon die Hälfte in bie Armenbiich 
ſe, und die andere Hälfte in die Nebenbüchfe kom », 

men foll!); warn aber einer über den andern einige . 

¶ 3) ER an allgemeiner Fehler, Daß fi fat. ale &er 
ſellſchaften einer Gerichtsbarkeit Über: ihre witglieder 

, 
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Beſchwerde zu führen, foll, er folches den Deputie- 
ten des Raths und den Vorſtehern gebührend vor⸗ 
tragen‘, welche fich dann zu bemühen, die Parten, 
fo viel moͤglich, in Güte auseinander zu fegen. 

Art, XVI. 

Von Veränderung der Wohnung. 
‚Wann aud) einer derer Mitglieder feine Wohe 

nung verändert, fo ift felbiger gehalten, dem Altes 
‚fen Vorſteher zu melden, wo er wieder hinzieht, 
damit er es dem Bothen fund thue, daß derſelbe, 
bey Einforderung einer Todtenzulage, nicht lange 
fragen darf, ober verhindert, und alſo die Vorfter 
Ger nicht über Gebühr aufgehalten werden, widri⸗ 
genfalls ift der Säumige in 4 Gr, Strafe verfallen. 

. Art. XVII 

Von Strafe der Austreter diefer 
aſſe. 

Sollte ſich auch einer unſerer Mitglieder dieſer 
Caſſe unterftehen, von uns auszutreten, wann er 
einen Sterbefall gehabt, und alfo das Todtengeld 

genoſſen, 
anmaßen wollen. Daher iſt der Handwerkezwang 
und taufend Misbraͤuche unter den Handwerkern ent» 
fanden. Gerichtsbarkeit und Strafen find ganz wi⸗ 
der die Natur der Sefellfhaften. Alles, was eine 

Geſellſchaft thun kaun, iſt, daß fie ein widerſpaͤnſti⸗ 
ges und unmürdiges Mitglied ausftögt. Ein Rthaler 
Strafe ift auch von fo geringer Erheblichkeit, daß ſich 
vielleicht viele finden würden, die denfelben mit Ver⸗ 
gnuͤgen entricteten , wenn fie ihren Feind vor einer 
‚großen Verfammlung praf ausſchimpfen dürften. 
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genoſſen, ſoll ſelbiger gehalten. ſeyn, bie Hälfte naͤm⸗ 
lich 25 Thal. wieder in die Caſſe zuruͤck zu geben, fo 

er ſich hierinn widerfegte, find fämmtliche Intereſ- 
ſenten dahin verpflichtet, durch obrigkeitliche Huͤlfe 

denfelben zu vermögen, daß er dieſem Artikel ein 
©nügen leiſte. Ebenmaͤßig iſt auch ein Bürge vor _ 
einem Fremden, diefem Artikel ein Gnügen zu lei⸗ 
fin, ſchuldig und vor denſehen h in Bien Stüs 
de zu caviren. 

Art. XVIII. 

Von Haltung dieſer vorgeſetzten Artikel. 

Schließlich ſind alle und jede Intereſſenten dieſer 
Soeietät verpflichtet, vorgeſetzte Artikei, ſowohl die 
gegenwaͤrtig unterſchrieben, wie auch diejenigen, ſo 
nachher unterſchreiben werden, feſt und unverbrüch« 
lich zu halten, und ſich, ohne —8 Urſache 
nicht aus einander zu trennen, wie fie bann zu dem 
Ende im Original alle woßlbebächelic ihre Namen 

" unterfchreiben, und ſchreiben laffen.  . 

Yıs confirmiren und beftätigen mir biefelben hier⸗ 
mit, Amts halber , dergeftalt, daß die Antereffenten 
uͤberall fich darnach achten, auch, forviel an uns ift, 
dabey gefhüget werden follen. Uxfundlich unter 
Unferm Stadt» Innſiegel, und geſchehen, Berlin, 

- ben gten Januarii 1710, 

(LS) 

.- Johann genrich Seht, Synd._ 

N Zuletzt 
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Zuletzt einer ſolchen Verordnung, werden die Na⸗ 
men derer ſaͤmmtlichen Intereſſenten, ſowohl maͤnn⸗ 
lichen als weiblichen Geſchlechtes, geſetzet, und hat 

ein jeglicher Intereſſent, alsdenn eine folche gedruck⸗ 
te Ordnung zu empfangen , aus welcher er die Nas 
men dererjenigen erfehen fann, mit welchen er in 
ſolchem Todesangedenfen, und löblichen Sterbecaf: 
fen verbrüdert oder verſchweſtert iſt. Diejenigen, 
welche fi) in mehr als eine ſolche Lade eingefchrie- 
ben, die haben (mann fich ein Todesfall in ihrem 
Haufe, welcher mit von der Caſſe participirt, zuträgt,) 
oft ein Anfehnliches von ein bis zwey hundert Thlr, 
zu empfangen, welches ihnen gleich des andern Tas 
ges ins Haus gebracht wird, mofür ſich alsdann 
die Trauer und Begraͤbnißkoſten noch wohl aus« 
sichten laffen. j 
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Bon dem 

Einfaufen in gewiſſe Stiftungen, 
Pfruͤnden und Leibrenten, wie auch denen 
fo genannten Witwencaſſen, und welcher 
Geſtalt diefelben einzurichten find, wann fie 
Beftändig Bleiben follen, daben dann auch) von 
dem rechten Gebrauche und von dem Mis⸗ 
Brauche folcher geiklicher Pfruͤnden, gottfelis 
gen Stiftungen, Stipendiorum und milden 

Gaben, gehandelt wird. 

& )ß das fo genannte Pfründen, oder Leibrenten 
kaufen, mit denen abbefagten Montibus Pier 

tatis, feine Verwandtſchaft habe, (wann nämlich 
die Aeltern, gleich bey der Geburt ihrer Rinder bey⸗ 
derley Gefchlechts, dahin gefliffen find, denen Kna⸗ 
ben ein Bicariat oder Canonicat, denen Mägbleing 
aber eine Stelle in einem Kloſter, oder fonft derglei⸗ 
hen privilegirten Gottes und Armenhäufern, zu faus 
fen, beren fie hernach bey ihren erwachfenen Fahren -. 
mögen zu genießen haben, ) foiches ift außer allem 

- Zweifel. Ob nur wohl hierüber nicht unbillig die 
Frage entfteht: ob es zuläßig fen, mit dergleichen 

“jährlichen Einfünften und angelegten Gülten, ſich 
und die. Seinigen zu ernähren ? fo fagen doch meh⸗ 
rentheils alle Theologi und guriten, Sa, daß es ie 

B 2 recht⸗ 
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rechtmaͤßiger und zugelaſſener Contract ſey, welchen 
bie Verkaͤufer halten müßten, wenn es nur auf ei⸗ 

„ne rechtmäßige Summe gefchehe, und des Orts 
Gewohnheit dabey obferviret würde, vide Befold. 
de Ærario Cap. 3. p. 38. Heig. 1. quefi. illuſt. 34. 
‚Der tot. Latherum de Cenſu lib. 3. cap. 23. in fin, 

nur erinnert Scipio Ammiratus lib. 3. differt. Polit. 
in Tacitum dift. 8. daß ein Hausvater, der alfo ſei⸗ 

‚ ner Kinder Wohlfahrt, durch Belegung eines an» | 
fehnlichen Capitals. zu befördern gebenft, wohl zu. | 
fehen müfle, daß er es nicht in einen löcherichten 
Beutel gebe, ſintemal felbiges oft ſolche Admini⸗ 
fratores unter Händen befommen, welche es in ih⸗ 
ren eigenen Mugen verwenden, und die Anfangs 
hoch verfprochene Rente, von Jahren’ zu Fahren 
vermindgen und geringer machen, endlich wohl gar | 
aufheben, welches eben dasjenige iſt, was wir zus | 
vor ſchon gemeldet, daß nämlid) viele ad pias caufas -| 

legirte Gelder, ad ufum privatum plane irreligio- 
fün, & profänum angewendet, viel auch dererfels 
ben fo gar zerſtreuet worden, daß man feine Velli- 1 
gie oder Documenta mehr davon findet, indem | 
mandjes Acmenhaus durch feine Vorſteher dergeftale | 
beftohfen worden, daß es fichlheutiges Tages kaum 
tm baulichen Stande mehr erhalten, oder etliche 
wenige alte kuͤmmerliche Leute, Witwen und Way⸗ 
ferr unterhalten fann; da doc) die gottfeligen erſten 
Fundatores, ven ganzen Foftbaren Bau aufgeführet, 
und noch fo viele Capitale dabey vermacht, ‚daß ein 
gewiſſer Numerus franfer und bürftiger’ feute, ihe 
Auskommen und Sebensunterhalt, in denen erften 

Zeiten 
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Zeiten reichlich -davon Haben ziehen können, dieſer 
Zeit aber ſolcher Numerus fich nicht allein ſchrecklich 
vermindert, fondern auch diejenigen armen Perfo- 
sten, aus welchen folcher jegund befteht, „bey weitem 
nicht die Tractamente derer vorigen Zeiten erhalten. 
Daß aber:fölche Malverfationes mit den Kitchen: 
amd Armenhäufern» Geldern, mehr als zuviel vor- 
‚gegangen, bezeuget nicht allein die tägliche Erfah⸗ 
rung und der Augenfchein an folchen Perfonen, de⸗ 
ren Vorfahren, Adminiftratores und Vorſteher fol- 
cher Häufer gewefen, und davon Mobilia und Im- 

‚ mobilia abgezwackt, und ihren Nachkommen, im 
erften und andern Öliede, (dann auf das dritte pfle= 
gen dergleichen zu heiligem und gottfeligem Gebrau- 
she geroibmete, bernachmals aber-entiwendete Gel. 
der ‚fetten zu fommen,) hinterlaſſen; fondern ich 
erinnere mich aucheiner gewiſſen vornehmen teutfchen 
Stadt, in welcher die hohe Obrigkeit, nach fleißi« 
ger Inquiſition, auf dergleichen untergefchlagene 

Kirchen und Armengelder, deren fo manche und 
eonfiderable Summen entdecket, und aufs neue her- 
vorgefuchet, daß davon ein Fundus beynahe von 

. Hundert taufend Reichsthalern hat fönnen gefomm- 
let, und in einen heitfamen Montem Pietatis ver 
manbelt werben, aus welchem noch diefe Stunde . 
arme Profelyten und andere nothleidende Familien 
und febige Perfonen , zulänglich unterhalten werden ; 

dannenhero auch. fehr merkwuͤrdig ift, was in des 
,  Lanfii Confultationibus:, ds provinciar. Europ. 

* -principat. p. 719. gelefen wird, alfo lautend: Majo- 
zum pietas, pofteros inflammare debet, ut, quod , 

N 3 2 illi, 
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mi, religionis contemplatione, Eceleſiæ elargiti 
“ fünt, ifli procurent, ne in voluptates, luxum, & 

alios profanos ufus difperdatur , fed totum zdifi- 

cationi Eeclefix, & Chriftianz religionis propa- 
gationi ınaneat confecratum. Was unfre lieben 

Norältern, zu Gottes Ehre gefliftet, das follten ih- 
re Nachkommen, niche zur Woluft, Pracht und 
weltlichen Dingen , fondern zur Erbauung der Kits 
hen, und Fortpflanzung der chriftlichen Religion ans 
wenden*). Der Religionsfrieden Kaifers Ferdi: 
nand de anno 1555. zu Yugfpurg aufgerichtet, Hält 

2 in 

®) Ich wollte vielmehr fagen zum Nugen, Wohlfahrt 
und Aufnehmen des ganzen gemeinen Wefens. Die 
jenigen duͤrſten, welche die Reformation annahmen, 
und die gottfeligen Stiftungen der Alten fo fort zu- .: 
ihren Kammereinfänften ſchiugen, haben meines Er⸗ 
achtens fehr übel getban. Außer, dag fie der Refor⸗ 
mation bis zu ewigen Zeiten den Vorwurf zugezogen 
haben, daß der Raub der Kirchenguͤter der vornehms 
fie Bervegungsgeund geweſen ſey, fo haben fie ihren 
Landen einen Fond entzogen, womit unbeſchreiblich 
viel Gutes hätte geftiftet werden koͤnnen. Es waͤre 
zu wuͤnſchen, daß alle evangelifche Fürften, wie das 
Haus Hannover verfahren hätten. Diefe ſeculariſir⸗ 
ten zwar die Klöfter und Stiftungen: Allein fie vers 
mengten fie nicht mit ihren Cameraleinkuͤnſten, fons 
dern fie ließen fle befondere_ erheben , und beſtimmten 
fie eigentlich zum Mugen und Aufnehmen des Landes. 

Noch heutiges Tages werden diefe anjegt fo genann⸗ 
ten Klofterämter nicht von der Finanzkammer, fons 
dern von dem geheimten Rathscollegio dirigiret, und 
die Einfänfte davon werden nicht mit den Kammer⸗ 
einkünften vermenget. Es entfteht daraus der fo ges 
nannte Kloſterſchatz, womit fo viel Gutes im pe 

Er geſtif⸗ 

\ 
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in des. damaligen Reichs Abſchied p: 428. $. Als - 
auch xc. folgendes in fih: Sollen demnach von ſol⸗ 
hen obgenannten Gütern bie nothdürftigen Mini-. 
ſieria derer Kirchen, Pfarcherren und Stufen, 
auch die Almoſen und Hofpitäler, wie fie vormals 
beſtellet, und zu beftellen ſchuldig, auch nachmals 

. beſtellet und verfehen werben, ungeachtet wes Relie 
gion biefelben feyn sc. Quicquid enim femel Deo 
confecratum eft, illud eft fandtum ſanctorum, 
Deo dicatum ,, was einmal dem höchften Gotte ges 
weihet ift, das ift heilig, und. bleibt ihm auc) ge= ' 
widmet und geweihet, wie Danz. lib. 3. polit. . 
Chrifl. C. 2. p. 176. gar nachdenklich fpricht, Kaifer 
Friederich IL in feiner Sandtione in fin. lib. 5. tit. 
de flatut. & confuetudin. .cont.libert. Ecclefie edi- 
is F. 3. will, daß diejenigen, welche die Kirchen⸗ 
güter angegriffen haben, diefefben dreyfach erfegen, 
und noc) darzu deß in des Reichsacht feyn follen; 
alſo nennet auch das canonifhe Recht, diejenigen 
Mörder, qui Chrifti pecunias & Eccleſiæ aufert, 
fraudat & rapit, C. 1. cauf. 12. q. 2. wollte Gott! 
fagt Schurfäus, er. 5.9 17. vol. 4. daß derglein 

Na, hen 

geſtiftet wird. oiewen wird die Univerſitaͤt Göttine 
gen unterhalten, und die Manufacturen im Lande 
haben beimfelben hauptſaͤchlich Ihe Aufnehmen zu dans 
ten. Wenn ein Manufacturier 4, 9, 6 und mehr 
taufend Thaler, drey und mehr. Jahre aus demſelben, 
ohne alles Intereſſe gelehnet erhält, und diefe Sum⸗ 
me hernach gegen’2 Bis 3 pro Cent ferner behalten 
kann ; fo liegt die Schuld gewiß lediglich an im, 
wenn er ſich nicht: aufhilft. 
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chen Ausſpruͤche, obrigkeitliche Perſonen allezeit in 
"Herzen und vor Augen haben möchten, fo würden 

nicht fo viel Landplagen, als: Krieg, Hunger und 
Peſtilenz, über uns kommen, fintemal das. gemeine 
Spruͤchwort nicht ohne Wirkung bleibt: Pfaffens 
gut, Asffengur; Pfaffengut hat Adlersfedern, 
item’: es, koͤmmt nicht auf den dritten Erben ; und 
der fel. Lutherus fpricht an einem Orte, in feinen teute 
ſchen Tomis: Unrecht Gut, ift wie ein Funke in eis 
nem Kleiderfaften, davon das andere alles angezuͤn⸗ 
det und zunichte gemacht wird, 

Was von unfern heutigen Canonicis ober Dom- 
herren, in der proteftantifchen Religion, welche ber 
Kirchen Einfommen genießen, und gar nichts dafür 
hun, zu halten fey, ſolches ift beym Lathero de 
Cenfa lib. 3. Cap. 18. $. 55. folgender geftalt- zu le⸗ 
fen, da er fpricht: daß vor dieſem, bie Collegia Ec- 

Eeleliaſtica, Schulen geweſen, welche geroiffe Gradus 
derer Sehrenden und Dienenden in ſich beſchloſſen; 

dahero auch bey denen Canonicis der Name gekom ⸗ 
men, a Canonica Scriptura, vide Holfteinifche Kir⸗ 
chenordnung Tit. von Bifhöffen und Viſitationen. 

" Allein heutiges Tages ift diefe Definition leider um« 
gekehret, und.will es von vielen unter beyden Re⸗ 
ligionen Canonicis beißen, daß ein folcher fey Crea- 

-tus Ad Nullum Opus Nifi In Curam Ventris Sui, 
wie etwan die Anfangsbuchftaben diefer Worte das 
Wort Canonicus heraus bringen, daher auch Abbas 

Volcuin (wie in Cent. 14. Lect. memorabil p.725. 
zu lefen, ) nicht unbillig gefchrieben: Quis canonice, 
id eft: redte & regulariter vivit? üquidem rara 

“ B avis 
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avis in Terris hodie Canonicus a canone vitz; un- 
de ergo? Audi unde, eft namque Canon vita, ve 
dictum eſt & el Canon pecuniz, videlicetalieujus 
penfionis certz, unde folet dici, folvemihiCanonem- 

„ meuın, ideft penfionem velflatutam pecuniaın mo- 
am, Ejaergo oCanonice, invenimus Canonem tu- 
um, aquoderivatur, idefl: a CMone pecuniz, non 
a Canione vitæ; id eft: aCanonsregionis,.non a Ca- 
‚none Religionis. Quis jaın in mundo ambitiofior, 
quam Canonici? Und AeneasSylv. in Germ. five re- 
Joon/. ad gravamina Nation. German. cap. 44. er- 
zaͤhlet vornehmlich dreyerley Urfachen, durch welche - 
die Deutfchen Kiöfter und Kirchen ‚meiftentheils In 

Abnehmen gerathen, die erfte ft, fpricht er: ber 
lange anhaltende Krieg, die andere: daß die Prä« 
laten ihren armen Freunden von denen Kirchengü« 
teen aufhelfen, und, die dritte: daß fie alle (nach 
Art der Fürften) Pferde, Hunde und KHofnarren, 
Schmeichier, und Tellerlecker Halten, und mit grof« 
ſem Comitat einhertreten, ja fürftlich auf ihren Ta⸗ 

feln tracktirt ſeyn wollen. Sehr. fehön fehreibt auch 
Auguftimis: Aliena poflidentur, cum. ſuperflua 
poffdentur, der befigt fremdes Gut, (melches denen 
Armen gehöret,) der einen Lieberfluß beſitt; und 
der heilige Hieronymus fagt an einem Orte: Quic« 
quid haben Cleriei, pauperum eft; was die Geiſt⸗ 
Hichfeie befige, das find afles Armengüter, jedoch 
foricht er wieder fur; darauf; Clericos autem illos 

convenit Ecclefiz flipendiis fuftentari, quibus pa- 
rentum & propinguorum nulla fuffragantur, qui 

autern bonis parentum, & opibus fuftentari pof- 
° . N5. ‘ 
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fant, fi quod pauperum eft, ‚accipiunt, facrile- 
ium profedto conmittunt, & per. abufionem ta- 

Fam, judicium-fibi manducant & bibunt. Das ift: 
- diejenigen Geiftlichen, find von ber Kirche zu un. 

terhalten,, denen ihre Aeltern und Bermanbten nichts 
‚geben können, welche aber reiche Aeltern haben, und 
doch der Kirchen Güter verzehren, Die begehen einen 
Kirchenraub, und effen und trinken ſich felber das 
Gericht. Won denen päbftlichen Prälaten , welche, 
da fie reiche Pfründen, noch) ungefränft und unver« 
mindert befigen , derofelben aber zu allerhand Uep⸗ 
pigfeit und wolluͤſtigem geben misbrauchen, fchreibt 
des heilige Bernhardus Epiftola 42. Si non Curia 
legum, tamen penuria pauperum clamat, Sileat 
licet fama, ſed non fames, clamant vero myndi, | 
clamant famelici, conqueruntur & dieunt: Dicite 
Pontifices, in fræno quid facit aurum? Numquid 
aurum a freno repellit frigas five efuriem? -Nobis | 

. frigore & fame laborantibus, quid conferunt tot | 
mutatoria vel extenfa in particis, vel placata in 
“manticis? noſuum eft quad effunditis, nobis eru- 
deliter fubtrahitur, quod inaniter expenditis. Et 
:nas Dei Plasmatio & Nos fanguine Chrifli redem- 
pti fumus, nos ergo fratres Veftri, Vita Noflra 

cedit vobis in fuperfluas copias, noflris Neceflita- 
tibus detrahitur, quicquid accedit Vanitatibus ve- 
firis. Das ift: fo nicht das richterliche Amt vor uns 
ſpricht, fo-fchreyet doch unſere Armuth, unſer Hun⸗ 
ger ruft, ob gleich niemand vor uns rebet, es ſchreyen 
die Nackenden, und die Hungrigen, fie rufen und 
klagen: faget uns ihr Pähfte, was macht das er 

. eo auf e 
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auf euren Pferbejäumen? iſt es vor ben Hungen 
oder vor die Kälte? da wir unterdeffen in Hunger 
und Kälte verderben; und worzu dienet alle der 
Pracht eurer Kleidung, da es doch von dem Unfri⸗ 
‚gen gehe, was ihr folchergeftalt verthut. Uns wird 
es entzogen, was ihr unnuͤtzlich verwendet, wir find 
ja auch Gottes Geſchoͤpfe und mit Chriſti Blute cheuer 
erloͤſet, derohalben ſind wir eure Bruͤder, von un⸗ 
ſerm eienden Leben nehmet ihr euren Ueberfluß, un ⸗ 

ſeret Nothdurft wird es entzogen, was euren Eitel. 
und Ueppigfeiten zuwaͤchſt ꝛc. Diefe Rede und 
ſcharfer Vorwurf, wie er die. Befchaffenheit des 
römifchen Hofes und feiner Prälaten mit lebendigen 
Farben abmaplen will, alfo hat folcher Hingegen fei« 
nen großen Abfall, was die feither der Reformation, 
unter. denen Proteftanten noch beybehaltene Canonis 
cate und» wenige Stiftungen betrifft, denn, außer 
dem, daß der dreyßigjaͤhrige und andere vielfältige 
und ſchwere deutſche Kriege, denen Kirchen, Rlds 
ſtern, Schulen, und Stiftungen, (über das, was 
tempoteReformationis ſchon davon fecularifirt und - 
eingezogen worden) noch viel abgenommen, ruiniret 
und in fhlechten Stand gefeget, und alfo denen, die 

jetziger Zeit Davon participiven, bie Flügel ziemlich 
beſchnitten, daß fie, als mehrentheils noch darzu vere 
ehligte, nicht fo gar der Augenluft, Fleiſchesluſt, 
und hoffärtigem Leben dienen können; fo ift es auch 
geroiffermaßen, noch als etwas wohl angewandtes, 
und religieufes,. die Eonferirung folcher Pfruͤnden 
und Präbenden an feculaire Perfonen umter denen 
Proteftanten anzufehen, wenn man bebenfet, daß 
B : es 
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es mehrentheils an adeliche und an theils Orten auch 
an vornehnme bürgerliche Gefchlechter gefchieht, der 
ven Xeltern beyderfeits um das Land und die Republik 
fi) wohl verdient gemacht, und damit etwan bey 
Anwachſung ihrer Familien, deren Luftre (durch 
bie dadurch zertheilte und abnehmende Mittel) nicht - 
möchte verfleinert, oder folche dem Sandesheren zur 
Laſt gebracht werden, als dienen nunmehro ſolche 
Stiftungen, glei) denen Montibus Pietatis, in fa- 

. vorem generofz profapiz & pro Confervatione in- 
crementöve einsdem, wie Befoldus lib. 1. de Re- 
gni füccef]. dijert. 6. nu. 18. vebet, ut nempe fami- 
diz generofz, numerofa prole abundantes, ha- 

beant receptum, cui tuto- & commode liberas 
committere queant, ne paternæ hæreditati fimul 
omnes incumbant. Nur ftehen daben Kirchen, 
Schulen, und Armenhäufer nicht zu verabfäumen, 

daß ıyan es nämlich folchen entziehen, und denen ges 
ben wollte, qui bonis parentum & opibus fuflenta- 
ei poflunt, wie oben allbereit, an fast eines Epi- 
phonematis gemeldet worden; chriftliche proteftantie 
ſche Canonici befcheiden ſich ohnedem ſchon, daß fie 
In Kirchenguͤtern ſitzen, und von dem Brodte, das 
Gott geweihet worden, mit denen Ihrigen leben, 
weswegen auch viele dererſelben, ſolches mit Dank 
erkennen, und ob ſie gleich ihre Horas nicht mehr in 
der Kirche ſingen, dennoch die lebendigen Tempel 
Chriſti, das iſt: arme Witwen und Wayſen, Schule 
bediente und Studenten, (als welche manche ſchoͤne 
Stipendia und Huͤlfsmittel von ihnen zu empfangen 
haben ) ſolches genießen laſſen, dergleichen Gripen 

J dia 
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dia vor arme Schuͤler und Studiofos, fließen ja bil 
fig von ſolchen Bergen der Gottfeligkeit her, als von 
welchen allein Hülfe zu gemarten ſteht, zu reden aus 
dem 1ar Pfalm, aus denen Thälern (das ift, von 
geringen, niedrigen Seuten) haben fie ſolches Zufluſ⸗ 
fes ſich nicht zu getröften, wiewohl bey vielen unſe⸗ 
ver teutſchen Handwerkszuͤnfte, Collegiis und Aem⸗ 
tern, welches ſonderlich denen in denen Reichsſtaͤdten 
mit Kufm nachzufägen ift, noch herrliche Stipen - 
dia vor arme fiubirende Jugend zu finden ee 
ich mich dann untere blichee dergleichen, "welche 
allein bie Beckerzunft in einer gewiſſen Reichsſtabt 
Jährlich ausgiebt, und welche zufammen gerechnet 
über 1000 Rthlr. betragen, erinneen kann, ohne 
was fie fonft noch an ihre Witwen und Wayſen, 
fremde Epulanten, und andere nothbürftige Perſo⸗ 

‚nen ſonderlich an der Stadt Publiques Atmenhaͤu⸗ 
fer wenden, was gefchieht nicht erft von andern und " 

reichern Collegiis und Zünften-in dergleichen twohle 
-beftalten Republiten? deren Eypempel aber wenig » 
nachfolgen, und was vor biefem- nicht geftiftet wor⸗ 
den, wird wohl’ heutiges. Tages. fehrwerlich geſche⸗ 

‚kaum daß bie alte loͤbliche Ordnung noch bey⸗ 
alten wird; doch, hat es, unter Handwerksleu⸗ 

ten, mit folcher Defraudirung derer, zum Mugen 
des Armuths und Kirchengebrauchs vermachten Le⸗ 
gaten nicht fo große Gefahr, als in den Händen ſol⸗ 
her Leute, die ihre Bamilien gern Inder Welt wohl⸗ 
begütert Hinter fich per-fas ober nelas laſſen wollen; 
da hingegen ſolche Handwerksleute, warn fie zu der 
Wetermannsiigaft in ihrer u tommen, füns 
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ben Begriff haben, daß fie auf das Honeflum; und 
was vor Gott und der Welt verantwortlich iſt, fer 
ben, und unfer fich bfe wichtige Capitalia mit gpter 
Drönung, und ohne einigen Eigennutz, difponiren 
müffen,, weswegen fie, auch von bürgerlichen Ehren» 
ämtern,, ſonderlich Die der Stadt Finanzien und das 
Armenwefen refpiciren, feinesweges auszufchließen 
ſeyn. Zu münfchen wäre nur, daß alfo auch ande⸗ 
we bürgerliche und auch höhere Staatscollegia, ent⸗ 
‚weder en general, ober en particulier.einige Mitglie« 
der dererfelben, non. dem, mas Gott unter ihre Haͤn⸗ 

de gethan, und worüber er fie zu Haushaltern ges 
machet, (und ob es zwar feine Güter feyn, ihnen Boch 
wie Ehre gelafjen, daß fie in deren Abminiftration, 
wann folche nach feinem Willen feyn würde, ſich 
ſollten eine Stufe in den Himmel bauen fönnen,) 

Armen und hülfbebürftigen Seuten Gutes tdun, und 
dadurch Berge zufammen häufen möchten, aufwels 
chen fie ein Zoar bauen könnten, welches ihnen Zus 

flucht gebe, wann ein gorlofes, Sodom mit Feuer 
verbrennet wird, es bleibt doch bey dem Ausfpruche 
unſers Heilandes: daß über unfere gute und Liebes- 
werke, der Bater im Himmel gepriefen werde; wie 
manches armes Kind, welches von frommen und 
ehriftlichen feuten zur Schule und Studiren gehalten 
wird, preifet Gott dafür, der ihm folche Wohlthä- 
der auf Erben erwecket hat; und ‚wie würden nicht 
derer in fo vielen Winkeln figenden Witwen und 
MWayfen, ihre Efends« und Kammerthränen merks 
lich geftillet werden fönnen,- warn man ihnen eins 
„mal rechtſchaffenen Unterhalt, Schug und er 

afe 
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ſchaffen, und ſich ihres Leides annehmen wollte. 
Die Sache iſt gang leicht und nicht fo ſchwer, als 
man ſich einbildet; denn wie wir, dieſes unſer Leih⸗ 
haus auf einen Fond etabliret und, gegründet, der,. 
"wenn man bas II Capitel aufieht, niemand ‚bes 
ſchwerlich feyn kann, fo getrauete ich mir auch, naͤchſt 
Gottes Hülfe, mit denen: übrigen Armenhäufern, 
wie fie auch Namen haben mögen , folche Wege ans 
zuweiſen, die auch die ärmfte Gemeine, will.gen 
fehweigen große und reiche Reſidenz » Reichs- und. 
Handelsſtaͤdte leichtlich gehen, und das unter ihnen ' 
woßnende Armuth, und böfe Buben, jene reichlich 
follen unterhalten, dieſe aber gewaltig bändigen, 
zahm machen und ausrotten koͤnnen, ohne daß es 
der Bürgerfchaft oder Obrigkeit, weder zur Anriche 
tung. und Fundirung ſolcher Häufer und Stifter, 
‚ober zu deren Unterhalt, eines Hellers werth, koſten 
folkte, außer was freywillig gefchieht, und wovon fie 
etwan wieder ihren Nutzen zu gewarten haben. 

Wir gehen aber-weiter, -auch noch die übrigen . 
Arten unfers Pfründenfaufs zu befehen, biefe beſte ⸗ 
hen nun darinnen, find auch von vorbemeldten we⸗ 
sig unterfchieden: warn naͤmlich verarmte Buͤrger, 
welche der Stabt Onera fange getragen, item: gte 
me, kranke, alte und gebrechliche-geute, Witwen und 
Wayſen, die ſich diefer Welt entziehen wollen, mehr 
rencheils in der Abſicht, Gott ruhig zu dienen, und 
Zeit ihres Sehens nothduͤrftigen Unterhalt zu haben, 

f in Kiöfter, Hofpitäle, Gaft » Siechen- und 
f —8 einfaufen, ein gewiſſes Stuͤck Gele 
1 eines elchen Aemenhauſes — 
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erlegen und hierauf lebenslang, in einem folchen 
Haufe, nothdürftig mit Speife und Trank, Holz, 
Licht, und Wohnung,” entweder in Natura unter» 
halten werden, ober jährlich ein gewiſſes Geld da« 
für zu genießen haben, mofür fie fih alsdann in⸗ 

> und -außer ‚dem Armenhaufe felbft. verfoften, und 
nebenher ſich etwas verdienen mögen. Wie dieſes 
alles nun gleichfalls Montes Pietatis find, zu wel- 

chen ſolche preßhafte, nothduͤrftige und elende Per⸗ 
ſonen gegen ihr herannahendes Alter, in ihren Lei⸗ 
besſchmerzen und hochdringender Armuth fliehen 
koͤnnen; alſo liegt auch desfalls einer jeden chriſtli⸗ 
hen Obrigkeit ob, iſt auch ein Eck-und Grund⸗ 
fein, an einem wohl angelegten Policeygebäude, 
daß dergleichen Häufer vor allen Dingen beforget 
werben’, und dee arme Lazarus nicht Fänger vor uns 
fern Thüren liege, oder Ehriftus unter Teppichten, 
oder vielmehr unter zerriſſenen &umpen in ſeinen ar⸗ 
men Gliedmaßen zu der Zeit wohne, da wir, in 

Cedernhaͤuſern, unſere tägliche Luſt und Beuem· 
lichkeiten haben. | 

Eine andere Art derer Montium Pietätis, weihe 
unter einzelnen Buͤrgern und ganzen Societäten des 
verfelben aufgerichtet, find auch die fehon vorgedach⸗ 
se Yustheilung berer Stipendiorum , item: geroiffe 
Speiſungen und Kfeidungen derer Armen in denen 
Armenhäufern, und denen, die vor wenig Jahren erſt 
in Gebrauch gefommerien fo genannten Witwencaſſen. 
Von ben dtipendiis erſt ʒu reden, fo ift foldher wegen zu 
erinnern, daß man 1) diefelben nicht vermindere, oder 
var einziehe ſondern vielmehr chriſtliche Ba 

J ermah⸗ 
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ermahne, daß fie in ihren. Teftamenten, Kirchen 
und Schulen, und zwar folchen, die noch feine 
‚große Capitalia haben, gutes zu thun nicht vergefe 
fen, auch wohl in ihrem Leben fhön darzu den An⸗ 
farıy machen , und nach ihrem Tode folche Execu- 
tores Teflamenti benennen mögen, won welchen, 
ober deren Nachfommen, nicht zu befürchten ift, daß , 
fie dvem Teftamente fein Gnuͤgen leiften ſollten. ) 
Daß man . dergleichen Stipendia ſolchen Subje- 
Ais.gebe, welche es Armuths halber nöthig haben, 
und von denen man verſichert iſt, daß fie es wohl 
anwenden werden; ſonderlich, wenn fie auf Trivial⸗ 
ſchulen, ſchon gute Speeimina deßfalls abgeleget, 
und von ihren Preceptoribus darüber zulängliche 
Tefimonia aufzuweiſen Haben, denn die bloße Ar- 
much allen machet keinen einesStipendii fähig, fon 
dern es muß auch dee: Beweis und Murkmaßung 

dabey fern , daß, wann ihm, folchergeftalt:, auf Pi 
ben Schulen, mit Stipendiengeldern follte geholfen 
werden ‚daß er ſolche wohl anwenden und dermal⸗ 
einſt Got und ſeiner Kirche zu Ehren, zum Mugen. 

des Baterlandes und feines eigenen, : wie auch zum 
« Preis feiner Wohlthaͤter, was rechtſchaffenes präfti« 
zen und fich dankbarlich dafür erzeigen werde. 3) 
Daß man ſolche Stipendia einem folhen armen 
Subjects nicht länger Lafft, als bis «x ſich damit 
aufgeholfen, und fo weit in Studiis gekommen, daß 
er ſich feibft etwas verdienen und helfen Eönne, wor· 
auf es dann einem andern wieder zu conferiren iſt, 
der. deſſen auch, und etwan noch groͤßer, nothig ha» 
ben mine A) Daß feinem mehr Siendi a 

feriret 



210 Das X. Kapitel. 

feriret werden, als er deren zu ſeinem nothduͤrftigen 
Auskommen bedarf, denn was der alte Practicus 
Petr. de Ferrar. for. lib. opponed. contr. in ſtrum. 
gloſ. 18. n. 2. von denen Clericis ſchreibt: Quod ha- 

‚ beant quatuor & plura beneficia ſimul, quod:to- 
tum operatur ‚extrema infatiabilis eorum avaritia, 
iyi deceperunt antiquos noflros laicos, a quibus 
& fpecie.bene difpenfandi inter pauperes,.& ſub- 
ftinendi-defolatos, perceperunt, & eis collata ſunt 
tot & tang..bong;immobilia, quibus abutuntut, 
pafcendo, sorm egnos, familiares, ‚parentes mere: 
trices, & filios.. Dasmbchte man. auch von ſolchen 

“hie Stipendiis.überflüßig verfehenen Studiofis fagen; 
als welche derfelben gemeiniglich-miisbrauchen, und 
da fie Stipendiaten feyn , es doch denen Stugern in 
der Lebensart gleich thun wollen, welches man am 
beften gewaht werden fan, menn man ſich 5) nach 
folcher Leute ihrem auf hohen Schulen führenden Ser 
ben und Wandel oft erfundiget, fie Specimina ihres 

- Studirens einſchicken läßt, .und nach deren Befin- 
den mit Auszahlung. ber. Subſidien entweder conti⸗ 
nuiret, ober qurüd hält. . 6) Muͤßten auch ſolche 
Stipendiati, warn fie eine gewiſſe ihnen in des Te- 
ftatoris Teftamente .vorgefchgiebene . und beſtimmte 
Zeit das Stipendium ‚genoffen, und nunmehro da⸗ 
von abtreten, in laudem des: Tieltatoris *) eine for 

. . BE 0. denne . 

© Diefe Lobreden find nicht fo uneingeſchraͤnkt zu billi⸗ 
gen, weil dadurch der niederträchtigfte Boͤſewicht, 
wenn er / nur milde Stiftungen macht, der Nachwelt 
ais dee. rechtſchofferſt und vortreflichfte m 
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lenne Dration öffenslich halten, felbige der Univerſt⸗ 
tät, ober, fo fie es aus einer Reichs. oder Munich . 
palſtadt erhalten; denen Executoribus Teftamenti, 
oder andern ihren Patronis & Evergetis,’ welche; 
zur Erhaltung eines ſolchen Stipendii, ihre Opera 
und Recommendationes contribuiret, zu Bezeus 
gung ihres dankbatlichen Gemäths, dediciren; wie 
ich mic) dann, daß es alſo auf einer wohlbefannten 
teutſchen Univerfität gehalten werde, noch wohl erin» 
nere , wofelbft ein, denen drey Facultäten, ald der 
theologiſchen, juriſtiſchen und medichnifchen Facule 
tät zum beften, legirtes Stipendium (von welchen 
ein Studiolus Theologix 60 Rthir. ein Studiofus . 
Juris eben fo viel, und ein MedicinzStudiofus jäßt« 
tich gleiche Summam erhält) ea lege & Conditione, 
drey Jahre lang, einem deffen bebürftigen, und auf 
der Univerſitaͤt ſich wirklich aufhaltenden Studiofo 
\ 93 © gegex 

gebildet wird. Dergleichen geſchieht noch täglich. 
\ In der Stadt & s » in Thüringen mar ein gewiſ⸗ 

fer Rath WM = +, der fein anfehnliches Vermögen 
burch taufend Ungerechtigkeiten, falſche Eidfhwüre, 

und die nieberträchtigften Bosheiten zufammen ges 
bracht hatte; wie es in der ganzen Stadt gnugfans 
befannt ivar. Als er farb; fo vermachte er faſt als 
le fein Vermögen zu milden Stiftungen und zu Vers 
mehrung der Befoldungen der Geiftlihen und Schuls 

bedienten. Dieſer nichtswuͤrdige Mann wurde fo 
fort von allen, die aus ſeinen Stiftungen Nutzen zo⸗ 
gen, in Reden und Gedichten bis an den Himmel er⸗ 
hoben, ohngeachtet kein einziger unter feinen Lobred⸗ 
nern war, der nicht von der Bosheit dieſes Mannes 
in feinem „Kerzen gnugſam uͤberzeuget warı 
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gegeben wird, daß er i) drey Jahre a termino Col- 
lati & inchoati Stipendii ſich noch-auf derſelben Uni⸗ 
verſitaͤt aufhalte, 2) deſſen beſcheidentlich genieße, 

und 3)in Honorem des Tellatoris, wenn die 3 Jahr 
re nunmehr verfloffen ſeyn, publice perorire; wos 
bey ich denn nicht umhin gehen fan, den Madum, 
wie diefes Stipendium conferiret werde, allhier kuͤrz ⸗ 

lich anzufuͤhren; es werden namlich(da es 180 Rthi. 
groß, und von ſolchen jedem derer drey obbemeldten 
Sacultäten 60 Rthlr. legirt feyn,) aus jeder folcher 
Zacultät 12 Studioſi, von welchen der Senatus Aca- 
demicus die Muthmaßung haben; daß fie es am 
meiften bedürfen, aber auch dabey deffen am meis 

ſten würdig wären, erwaͤhlet. Diefe müffen, jeder in 
feinem Eoflegio, darum looßen; wem alsdenn ſolches 
Gluͤck zufaͤllt, der Hat 3 Jahre lang, bemeldtes Stis 
pendium zu 60 Rthir. des Jahres zu genießen. Sol« 

chergeſtalt, wird allen Intriguen und neidifchen 
Empfindlichkeiten entgegen gegangen, und muß es je⸗ 
dermann denjenigen gönnen, benen es Gott und 
das Gluͤck gönnet. Wir machen aber hierbey nur 
die kleine Reflerion, wie wenig es fen, ſolchergeſtalt 
denen armen Stubirenden zum Beften etwas Heilfa- 
mes und Nügliches zu ftiften; indem kaum 1000 
Rthlr. Capital erfordert werden, fo ift a 6 pro Cent 
Intereſſe fchon ein Stipendium vor. einen armen 
Studiofum ausgemacht, )) welcher folches vielleiche 

—* 

t) Man kann hinzuſetzen, daß ſich der Stifter des Stis 
pendii mit fo geringen Unkoſten verewigen, oder ſich 
wenigftens ein viele Jahrhunderte nach feinen Tode 

dans 
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ſo wohl anwenden kann, daß heut oder morgen ein, 
der Kicche oder dem Vaterlande nügliches, Subje- 
ctum aus ihm wird, "welches diejenigen genoffenen 
Wohlthaten, die ihm , nähft Gott dazu verholfen, 
nimmermehr in Vergeffenheit ftellet; da hingegen 
oft lachende Erben, mit eines reichen Mannes feir 
ner Verlaſſenſchaft Durchgehen, und ihn und feines 
MNamens leicht vergeffen, auch die, oft per fas & 
nefas, jufammen geſchartten Güter, ſchaͤnblich durch⸗ 
bringen, die ohne dem in dieſem letztern Falle, wie 
Spreu von dem Winde zu zerftäuben pflegen. 

‚Die Speifung und Kleidung derer Armen aus 
einem geroiffen Zundo, jährlich auf gewiſſe Zeiten 
ober Tage betreffend, dergleichen in unterſchiedlichen 
Reichsftädten vielfältig, kraft gewiffer Teftamente, 
geſchieht, ift ebenfalls’ein gutes Mittel, denen Ar⸗ 
menhäufern einiges Soulagement zu ſchaffen; und 
mann felbige, ſonderlich mit Armen überhäuft,, und 
die Einfommen’ nur fparfam find, ihnen dadurch 
unter-die Arme zugreifen , daß fo viel Mahlzeiten. 
von ihnen fönnen’menagiret werden, als etwan an 
Speifungen (aus Teftamenten herruͤhrend) jährlich 
ein ſolches Haus zu genießen hat; mie mir, bannein 
gewiſſes Armenhaus in piner vornehmen. Reiche. 
ſiade betannt ift, welches son bis 140 und mehr 

3... ders 

daurendes Lob erfaufen kann. Diefes iſt der wich⸗ 
tisfte Bewegungegrund; und man ſellte kaum glau⸗ 
ben, daß das Lob deu Nachwelt, weshalb viele Men ⸗ 
fen unausfprecliche Mühe, Arbeiti und Gefahr uns 
ternehmen / fo fpott wohlfell zu Haben wäre. " 
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dergleichen Speifangen zählen kann, daß es alfo faſt 
das halbe Jahr über, auf hriftlicher Herzen Koften, 
unterhalten wird, welche dermaleinſt den Gnaden⸗ 
lohn dafiir werden zu gemarten haben, den unfer 

\ Heiland, der feinen. Trunk kalten Waſſers unbe 
lohnt läßt, beym Matthaͤo amz5.allen denenjenigen 
verfprochen , die feine armen Brüder und Schweftern 
allhier befteides, gefpeifet und getränfet haben. 

Die fo genannten Witwencaſſen, find eigenes 
lic) eine. Art von Leibrenten °), da ein Ehemann, 
ex fen geiftlich- oder weltlichen. Standes, ein gewiſ⸗ 
fes, in eine folche aufgerichtete Caſſe, als so oder . 
100 Rthlr. giebt, ‚und Jernaß jährlich noch ein ger 
wiſſes dar zu contribuiret, damit feine Witwe, nach 
feinem Tode, ein jaͤhrliches Einkommen, wovon ſie 
zur Noth leben koͤnne, moͤge zu gewarten haben. 
Es geſchieht aber die Einrichtung ſolcher Witwen⸗ 
caſſen auf unterſchiedliche Manieren. Entweder, 
es ſtehen 100 Perfonen und Ehemaͤnner zufammen, 
und legen unter ſich jeder ein gewiſſes Geld, als 
20, 30, 50 oder 100 Rthlr. nachdem es vermoͤgende 

Zamis 

u) Man kann ſchwerlich fagen, daß die Witwencaſſen 
eine Art von Leibrenten find. Leibrenten fegen ein 
Eapital voraus, davon der Entrichter eine höhere 
Intereſſe genießt, als gewoͤhnlich; dahingegen das 
Eapital mit deſſen Tode verfallen iſt. Man könnte 
eher fagen, daß die Witwencaſſen eine Art von Aſſe⸗ 
enranzgefellfchaften waͤren; indem ſich die Geſellſchaft 
verbindet, der Witwe eines Sefellfchafters nach defs 
ae einen gewiffen nothduͤrftigen Unterhalt zu 
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Hamilien ſeyn. Diefes Capital von fimf oder zehn⸗ 
«aufend Reichsthalern belegen fie auf Intereſſe von 
‚welchen hernach ihre Witwen unterhalten, und bes . 
fagte Intereſſe, unter ihnen, pro Rata jährlich auge 
getheilet werden. Kommt etwan auch ein folcher . 
Mann zum fterben „fo legt jeder derer Intereſſenten 
a Rthlr. weniger oder. mehr ju, welche dann gleich, 

"feiner Hinterlaffenen Witwe zu Begräbnißfoften, in 
das Haus geſchicket werden, daß fie ihren Manns 
Davon könne. ehrlich begraben laffen. Hierauf bes . 
kommt fie noch alle Jahre ein gewiſſes von denen 
fallenden Intereſſen, welche son 10000 Kehle. a 6 
pro Cent (welches die; höchfte Intereſſe ift, ‚wenn 
man anders die Öelder noch etwas ficher belegen will) 
600 Rthlr. austragen, fo erftlich, - wann. nur eine 
Witwe unter denen 100 Intereſſenten fich finden foll« 
te, ein ziemlicher Nothpfennig vor fie: feyn würde, 
wann fie jährlich 600 Rthlr. ſollte zu genießen ha⸗ 
ben. . Weil aber alle Menſchen fterblich; und ſolcher⸗ 
geftalt zuſammen intereßirte 100 Haͤuſer ſchwerlich 

‚ein ober 2°$ahre hinbringen werben ‚daß fie nicht ein 
oder mehr Todteunter ſich haben follten.; als möchten: 
endlich derer Witwen ſo viel kommen, daß, wenn z. E. 
mur 12 waͤren, jede von den 600 Rthir. nicht mehr als 
jährlich z50 Rthlr. participiren koͤnnte; kaͤmen ihrer 
24, fo würde auch Die Hebung auf eine jede nur 25Rthl. 
und alfo die Portiones immer geringer werden, alfo 
daß manche kaum ihr ausgelegtes Geld wieder bekaͤ⸗ 
me, wäre alſo das beſte Mittel, daß, wann fo ein Ca» 
pital belegt worden, welches 5 oder 600 Rthlr. In⸗ 
tereffe trüge, daß von folchen nicht mehe- als die 12 

j D4 erften 
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erften Witwen participirten *), die andern aber nach 
-ber Ordnung, als fie in Witwenftand gekommen, 
wann eine von den-erften zwölien abflürbe, wieder | 
aufftiegen ,, und zu Molcher Hebung gefangen, fo 
Härte eine ſolche Lohnwitwe doch noch eines gewiſſen 

Stück Geldes fich zu erfreuen, und würde zugleich 
der Fundus nicht erſchoͤpfet, oder die übrigen Mit 
intereffenten zur Ungebühe beſchweret. So bald 
auch ein Intereſſent verſtorben, und feine Frau zur 
Witwe worden, fo müßte wieder eine andere Dax 
für eingenommen werden; wann nun folder Ge 
ſtalt alle 100 erſte Fundatores ausgeftorben, und 
100 neue:wieder an ihre Stelle gefommen ; fo wuͤr⸗ 
de fehon ein Capital, (zu 100 Rithlr. Einlage) von 
20000 Kehle; vorhanden feyn, welche 1200 Rthir. 
Intereſſe tragen, und folglich. a4 Witwen erhalten 
koͤnnten, umd. weil oftmals diejenigen rauen, wel⸗ 
chen ihte Männer dieſes Beneficium. der Witwen: 
caffe erkauft, ehe als ihre Männer fterben, die 
Männer auch ſich nicht wieder verheyrathen, ſon ⸗ 
dern Witwer bleiben, item: auch viel Witwen - 
wieder heyrathen, und dadurch des gehabten Bene- 
fici der Witrvencaffen verluftig gehen ; als hätten 
die übrigen Witwen fo viel’ eher Hoffnung, bald zue 

° . : Hebung 
x) Diefes würde wider ben Endzweck folder Witwen ⸗ 

eaffen , und Überhaupt eine ſehr unbillige Einrichtung 
feyn. , Denn. wenn nur die zwoͤlf erfien Witwen einen 
Witwengehalt zu geniegen haben ſollten, fo würden 
viele nachfolgende Witwen darüber verfterben, ohne 
etwas zu erhalten, und fie würden mithin ihre Eins 
lage und Veytrag vergeblich geleifter haben, , 
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Hebung zu gelangen, wenn ja Gott ben betrühten 
Witwenftand über fie verhängen ſollte. Ob nun 
biefe Hebung in baarem Gelde beftehen ſoll, oder 
ob die Fundatores Ihre 10000 Rehlr. in liegende 
Gründe und zu Erbauung geroiffee Witwenwoh⸗ 
nungen anwenden wollen, das fteht in ihrer Will: 
kuͤbr, und fömmt auf plurima vota derer Intereſ- 
.fenten, und auf Öle erſte Einrichtung einer ſolchen 
Wit wencaſſe an. ; Sicherer wäre es, erftlich vor 
der Witwen Wohnungen zu forgen?), und dannen · 
hero einer bequemen: Plag der Stadt damit zu bei 

‚ bauen... Diefe Wohnungen koͤnnten hernach die zur 
Hebung, fepnde Witwen entweder felbft bewohnen, 
ober vermiethen; — wuͤchſe der Stadt dadurch 

ein Zierrath an Gebäuden zu, und das an ſolche 
Haͤuſer verwandte'Geld wäre zum wenigſten auch 
ſicherer belegt, als wenn es in Natura burch fo dies 
ler Adminiltratorum ihre Hände geben, oder an. 
bermärts follte beleget werben. Mas von Capitat- ’ 
noch überbleibe, fönnte auf andere liegende Gründe, 
darans die Witwen ihr Kotn und So ziehen Lönns 

" 5 ken, 

Y) Das halte Ich gar nicht vor athfam. Die 
ME 896 geringfte zum Unterhalte einer Witwe, und 

iſt ihnen damit wenig gehplfen, auch den wenigſten 
damit gedienet, die bey Ihren Kindern und Anver 
wandten leicht Wohnung finder koͤnnen, oder ‘den 
Ort ihres jeitherigen Aufenthaltes’ nicht gern verlaffen 
wollen. Dennoch; erfordern Gebäude großes Gelb, 
und die Geſellſchaft wwürde ihr zuſammengeiegtes Ca⸗ 
pital verbauen‘, ohne daß die Witwen außer der Woh⸗ 
nung das geringfte zu ihrem Unterhalte Hätten, 
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ten, gelegt, ober Ihnen auch jährlich baar ausgethei⸗ 
det werden. Auf folche Weife haͤtten die Proteftan- 
een ſchon eine aufs nene wieder eingeführte Art Got · 
tes und Armenhaͤuſer (von denen in vorigen Secu- 

„lie zuviel fecularifirten ) retabliret, welche vielen 
frommen Herzen zur Retirade und Pflege in ihrem 
Alter dienen, und eben alfo mit..proteftaneifchen 
Jungferkloͤſtern Unnten ins Werk gerichtet werben, 

. Solkte aber einigen Fundatoribus derer Witwen. 
caffen, obiger Vorſchlag nicht anftehen, oder auch 
von ihnen Witwencaflen etabliret werden ,. welche 
gar fein Geld, oder doch nur etwas weniges zum 
erften Gintritte und Anlage geben wollten; folche 
fönnten zu einem jeben Tobten, wann derer Inter⸗ 
effenten 100 wären, ı Rthlr. oder auch nur einen 
halben zum Begräbniffe,. und dann jährlich eben. 
foviel ; feiner Witwe zu ihrem-Anterhalte. geben”). 
Hingegen würde ſolches, wann · derer Witwen viel 
wuͤrden, manden ſtark beſchweren, foviel Zubuße 
u geben, und nieht einmal. verfichert zu ſeyn, ob. 

ine Frau dermaleinſt, als Witme, diefes Bensficii 
uch theilhaftig werden würde. Wann auch ferner 

den diefer Art derer Collecten, die Witwen nod) dars 
zu frey ſeyn, und nicht confeibulren ſollten, fo konn · * te 

2) Auch diefer Vorſchlag taugt nicht viel; weil denen 
anmnoch lebenden Gefellfchaften, die Unterhaltung fo 

vieler Witwen gar bald fo ſehr zur Laft- fallen wuͤrde, 
daß ſie es nicht aushalten könnten. Da des Verfafe 

ſers Vorſchlage von denen Witwencaſſen überhaupt 
wenig gruͤndlich find ; fo werde ich im Anhange eine 

eigene Abhandiung davon liefern. 
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te es ſich endlich treffen, daß von deneh 100 erſten 
Fundatoribus, so Witwen angewachſen, und dar⸗ 
zu nur 50 contribuirende Olieder am Leben waͤren, 
follten nun dieſe die 50 Witwen allein unterhalten, 
würde es ihnen eine ſchwere Saft ſeyn, nahme. man 

‚ aber immer neue ein, fo würbe fich mancher beden⸗ 
ten, ob er ein Mitglied einer ſolchen Wirwencaffe . 
fen wollte, welches viel Witwen allbereit zu ver 
Aorgen hatz wollte man aber die Witwen mit Con« 

tribution ſelbſt belegen, fo würde endlich ihre. Por⸗ 
tion dünner werden, und ihnen wenig überbleiben, 
Iſt alfo das beſte Mittel, man lege zu einer folchen 
Witwencaffe einen beftändigen Fundum, wende ſol⸗ 
hen zu Erkaufung liegender Gruͤnde, und gewiſſen 
Zehenden, und Pfruͤnden an, behalte dabey ein 
baar roulirendes Capital zum jährlichen Zuſchuffe 
voor die in Hebung ſtehende Witwen, collectire Bei} 
einem Tobesfalle einem jeden Intereſſenten um ei 
nen ganzen ober halben Reichsthaler, zu welchem 
hernach die in Hebung figende Witwen ebenfalls 
<ontribuiren müßten, und gebe folches dem Sterbes 
Haufe zu den Begraͤbnißkoſten, fo ann man eine 
befchloffene und ordentliche Witwencaſſe immer er⸗ 

- halten, die äkteften und vertrauteften Glieder derſeln 
ben zu Adminiſtratoren nehmen, ben ereignenden 
Stecbefällen eines Ehemannes, gleich einen andern 
wieder. an. feine Stefle einseeren laſſen, ber ebenfalls 
Das ;: bey der Funbation gefegte Einlagsgeld, von 
so ober 100 Reichsthalern, oder fo er ein Valetudi- 
narius, und von abgänglichen $eibesfräften und Al⸗ 
ter wäre, und bie Präfumtion und Indieia da waͤ⸗ 

ren, 

/ —— 
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ven, daß er bald ſterben, und alſo die Caſſe bald 
mit feiner Witwe beladen werden-möchte, vor ein 
jedes Jahr, fo er über zo alt, noch ein gewiſſes mehr 
bezahlte; als für das erfte Jahr 4, vor das andere 
6, wann er 3 Jahre über so, ift ir und foallezeit 
mit 2 Rethlr. weiter aufgerechnet,, bis vor das 6oſte 
Jahr 130 Rthlr. über welche Zahl feiner müßte ein- 
genommen werden, welches dann bie Witwencaffe - 
immer in gutem Stande erhalten würde , wiewohl 
‚barum und wegen ber neu zulommenden ntereffen- 
ten, bie jährlichen Subfidiengelder denen Witwen 

nicht dürften verhöher werden, alfo , daß fie, wann 
von 20000 Rthl. 1200 Rehlr. Intereſſe kaͤmen, je⸗ 
de Witwe, die zuvor nur 50 Rthlr. befomnien, 100 
Rthlr. haben follte; fondern es müßte. billiger mit 
anwachſendem Capitele und Intereſſen, die Zahl des 
rer Hebungswitwen, aus denen Erpectanz haben« 
den, vermehret, und entiveder mehr Witwenwoh · 
nungen gebauet, ober auch das Gelb unter 24 Wit 

. wen, bey: einfommenben 1200 Rehfr. Intereſſe aus- 
getheilet werden. Was bie Übrigen Statuta und 
Arcikel dergleichen Witwencaffen betrifft, beftehen 
felbige gemeiniglich: barinnen; daß ein Mann, der 
feine Grau in die Witwencaſſen hot einſchreiben laſ⸗ 
fen, wann,felbige, yox- ihm verſtirbt, z0 oder 100, 
unter feinen Mitinteveffenten collectirte Rthlr. zu ihe 
rem Seichenbegängniffeempfängt „item: daß, wann 
gr. zur andern, Che fhreitet , feine neue Frau in der 
Abgeftorbenen Stelle in der Witwvencafe wieber ein- 
sreten Bann, vermittelft daß er eine Kecognition von 
20 oder 20 Krir. (nachdem er alt ift, und feine 
u: neue 
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neue Frau auch · das Anfehen Hat;;:daß fie nach ſei⸗ 

nem Tode nicht leicht wieder heyrathen möchte, ) der 
Witwencaffe erlege. : Ben ereigneidem Tobesfalle 
müffen auch alle Intereſſenten mit langen Mänteln, 
wo dergleichen Procefliones gebräuchlich ſeyn, mis 
zur Leiche gehen, dey Strafe eines gewiffen Geldes 
vor die Ausbleibenden. Wann. auch jährlich oder 
quartaliter die Caffe eine Coltecte.von ı oder * 
vor, bie Perfon einfammien läßt, koͤnnte ſolches zu 
der Cafe Unkoſten, item: unter die Erpectanzpas _ 
benden ausgetheilet werden. Legirten einige guchers 
sige Caffainterefienten.ihrer hinterlaſſenen Societär, 
item : denen wirklich zur Hebung feyenden Witwen, 
oder denen noch in Erpectanz flehenden, etwas, fo 
wird es zu Dank angenommen. Mit der Ordnung 
und BBeftellung derer Adminiftratorum;; wird es wie 
bey denen Todten » oder Jumgferncaffen gehalten. 
Sollten auch einige Intereſſenten größere Summen, 
als 100 oder wohl 1000 Rthlr. und mehr, einlegen, 
und hernad) die Frucht des ganzen von 100 Famir 
lien zufammen gebrachten Capitals, per modum derer 
Seibsenten , auf ihre Witwen, und ſo auch in Jung ⸗ 
fernladen , auf ihre Töchter , in denen Städten oder 
Provinzien bringen wollen, diefönnen es gleichfalls 

thun, ja ganze kleine Landguͤter, Meyer: und Bauer⸗ 
Döfe zufammen werfen , und Eleine Witwenſitze dar- 
aus machen, auf welchen ihre Witwen lebenslang 
wohnen, und das ihnen aus denen Leibrenten zu- 
wachſende jährliche Geld, mit Ruhe und Standes 

"gemäß, fo lange fie unverheyrathet bleiben, verzeh⸗ 



x 
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ren koͤnnen. und ſo vie: von: Or bürgerlichen 
Mitiwencaffen..- 
Unter denen Seren Seiſtichen pn weichen es 
insgemein heißt, daß, wann fie ſterben, fie nichts 
als Bücher und Kinder hinterlaſſen; "welches dann 
bey denen ſchlechten Einkünften ;-diecheils Prediger 
unter denen Proteftivenden haben, gar wohl zu glaus 
ben iſt, und nur mehr als zuviel eintrifft, ift nun⸗ 
mehr aud) ſchon an etlichen Orten die lobiiche Ord⸗ 
nung eingeführet, daß fie bey ihren Lebzeiten fich 

- felbft unter einanher collectiven, und eine Prieftere 
witwencaſſe aufrichten, aus welcher dieſelben, nach 
ihrem Tode fönnen unterhalten werden. Nur moͤch · 
te mancher. Priefter- und bürgerlichen Witwe diefes 
Morale eingebunden werden, daß, warn fie Gott 
ohne ſolche Huͤlſe aus dem Monte Pietatis,, oder der 
Witwencafle, mit zeitlichen Mitteln gefegnet, daß 
fie davon ihres Lebens Unterhalt haben fönne, ſie 
das Werk der Barmherzigkeit an ihren übrigen Mit« 
ſchweſtetn oder Intereſſentinnen an der Witrvencaffe, 
(welche nichts. im Vermoͤgen haben, ) ergeige, und 
ihnen ihre Portion zukommen laffe”), welches ihr 
dermaleinfteinen nicht geringern Ruhm im Himmel 
zuwege bringen wird, als derjenige geweſen, den die 

) Hier, erwartet oder wuͤnſchet der Verfafler zu wich 
Wer einmal durch feinen Einkauf und. Veytrag ſich 
das Recht zu einem Witwwengehalte erworben bat, 
der wird ſchwerlich foldhen der Geſellſchaft überlaffen. 
Dean wenn er Yiebeswerfe thun will, fo wird er 

' allemal feinen eigenen Neigungen und Abfigern date 
innen zu folgen geneigt feyn. 

L 
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Witwen zu Joppe von der Tabea gegen ben. Apo« - 
ſtel Petrum abgeftattet, wie hiervon das gte Kapi⸗ 
tel derer Apoftelgefchichte , am 36 und folgenden Ver⸗ 
Ten zu leſen if. Gemeine und arme Witwen ber 
treffend, finden ſolche ihren Unterhalt, von denen, 
in allen wohl 'policitten Städten argerichteten Ars 
mencaffen , in Spitälern und andern Armenhäufernz 
wie dann Fein Legatum Bott angenehmer feyn kann, 
als welches auf Witiven und Wayſen, Fremde und 
Kranke, arme Studierende, Exulanten und Profes 
“Igten , Nackende, Dürftige, Ybgebrannte, Berjagr 
se, in Schulden. und Elend ohne ihr Verſchulden 
fiedende und bergleichen, (wiewohl bey einigen die⸗ 
fes jegt Erzaͤhlte cum grano falis; zu verſtehen, das 
iſt, daß man wohl’zufehe, mo man fein Almoſen 
Bingiebt,) gewendet wird, brffer , als daß es an far 
chende, ober fonft ohnedem genung habende Erben 
komme, welche oft daffelbe lüderfich anwenden , und 
wohl gat außer Landes unnäglich verzehren, : Die 
Handwerksʒuͤnfte ‚betreffend, haben einige dererſel⸗ 
ben ebenfalls ihre Witwen chriſtlich und wohl be· 
dacht, nachdem durch folhe Witwen, oder" auch 
durch ihre Töchter, ein junger Meifter, zur Mel 

ſterſchaft gelangen kann, welches je fo gut als der - 
befte Sunbus zu einer Witwencaſſe mag genennet , 
werden ) 

Ends - 

b) Wider diefe Beguͤnſtigung der Witten wäre gar 
vieles zu erinnern. Die Witwen muͤſſen niche zum 
Nachtheile des gemeinen Weſens verforget werden ; 
und dem gemeinen Weſen liegt ohne Zweifel Dan 

x 
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Endplich ift bier als etwas höchft nörhiges, bey 
allen oberzählten Sterb / und Witwencaffen zu erins 
nern: daß diejenigen, welche ein ſolch Collegium, 
ober vielmehr Sroternität (denn alfo.nennet das car 
nonifche Recht diejenigen, welche in einer Kirche, 
Stiftung, oder Kapitel, zufammen leben, und gleich⸗ 
fom aus einem Brunnen, feu Petaros, Waſſer 
ſchoͤpfen, daher hernachmals das Wort Deuirogen, 
Fratres, Brüder., und @gerreisy , wie Bodinus;z. de 
epiib. c. 7. will, 'entfproffen,‘) aufeichten wollen, 
wohl thun, daß fie es mit Eonfeng und Confirma 
tion ihrer Obrigkeit hun; dann, nach ber gemeinen 
Rechtsregel · Omne Collegium eft. reprobatini, 

quod non fpecigliter vel a jure, vel a Principe feu 
Magiftratu eft approbatum 4, 1. fı.de Colleg. illicit. 
4.1. f. quod Cui.usiverf. nom. nicht zwar, daß es 
eben nörhig fen, zu erwarten, bis der Magiftrat ein 

ſoilch Collegium von ſich felbft, und proprio motu 
aufrichte, (morauf bey. dem heutiges Tages faft 
durchgehends verfallenen Policeymefen , ange müßte 
gewartet werden, ) ſondern, daß diejenigen, welche 
ſolche in guter Abfiche unter ſich aufgerichtet, dem 
Magiftrate ihr Vorhaben entdecken, ihm die des⸗ 
falls ſchon vorgaͤnglich unter fich errichtete Statuta 
vorlefen, und folche zu confirmiren bitten; fo haben 
fie ſich, im Falle, daß Irrung und Spalt ſich dar⸗ 

. über 

+ tätige und geſchickte Handwerker zu haben. Auf 
Bier —— —8 ſtrenge — Ba 

1, ohne darau nehmen emar 
eine Witwe heyrathet. m uehmen,/ ap 
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über ereignen follte‘, deffen Schug und Handhabung 
zu gerröften. Sie müffen auch, wann ihr Colle- 
glum oder Srafernität, die ferneren Requiſita eines 
-Gollegii liciti haben ſoll, ihre Rectores und. Senid- 
res, das ift, DBorfteher und Xeltermänner haben, 
ben welchen alle Direction und Autorität ftehe, Paul 
de Caſtro in 1.1. $. in li ff. ad S. C. Trebell: 
item ein gemeines Siegel in ihren Frafernitätsacten 
gebrauchen, einen geroiffen Ort ihrer Zufammenfunft, 
und gemeine Lade haben, in welche fie ſowohl die 
einkommenden Revenien des Collegii, als auch die 

Geldſtrafen colligiren; wobey ihnen dann auch ob⸗ 
liegt, ihre Leges und Statuta dergeftalt zu Balten, 

daß nichts wider: ‚die Eprbarkeit, gute Sitten, ober 
die Rufe der Republik in ihrem Colegio gehandelt 
werde." ¶ Sollte aber jemand darwider zu hun, ſich 
en der wird arbitrarie, ober "auch gar mit 
der -Ausfchließung aus der Fraternitäc, beſtrafet. 
Siehe hiervon mit mehrerm Bodinum“ Kb, 3. de 
Republ. cap. 7. præcipue p. 539. & fegg.- wie auch 
derer · meiſten hin und wieder aufgerichteten Witwen 
caffen , ihre Statuta, unter welchen eine in einer ge⸗ 
wiffen Keicheftadt aufgerchtete, 28 Artikel in ſich haͤlt, 
deren Innhalt kuͤrzlich ift, als folget, nämlich: 
In dem erſten, wird gehandelt, ven denen Stiftern 

diefer Wieweneaſſe 
In dem andern, von denen Direetoribus, Aelte⸗ 

ſten und Benfiß ‚gern. 
In dem dritten , wo derer Intereſſenten baare 

Geldeaſſe in Verwahrung ſtehen, and wer ben 
Sctüffe zu ſolcher haben ſoll. 

P In 
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In dem vierten, von Abwechslung derer Director 
rum und Adjunetorum. 

‚ In dem fünften, von Ablegung ihrer Rechnung. 
Syn dem ſechſten, von der Zahl derer ſaͤmmtlichen 

Intereſſenten. 
In dem ſiebenten, wie die Intereſſenten ſollen bes 

ſchaffen ſeyn? naͤmlich: Es ſollen ſeyn ehrliche, 
geſunde, mittelmaͤßig alte, und derſelben Stadt 
Religion zugethane Leute. 

. In dem achteft, wie hoch derer Jntereffenten hoͤch⸗ 
ſtes Alter ſeyn muͤſſe, wann ſie wollen recipiret 
werden, naͤmlich 60 Jahre, als über welches kei⸗ 
ner angenommen wird, weil er bald fterben, und 
alſo die Caffe zeitig mit feiner Witwe beſchweren 
möchte, wie er Dann auch ſchon, wann er über 
so Jahr alt if, vor ein jedes darüber ein gewiſ⸗ 
fes mehr, an Anlaggelde, als die in diefer Caffe ge, 
fegten 100 Rtplr. geben, und desfalls damit Lein 
Unterfchleif. gefchehe, entweder feinen Parhenzed« 
del, ober auch einen Eptract aus dem Kirchen⸗ 
buche, mitbringen muß. 

Su dem neunten, ob ein Unverheyratheter auch 
bieran Theil haben könne, He. Ja, in fo fern er 
die erfte Einlage, und dann die jährlichen ordi⸗ 

"naiven und ertraorbinairen Zubußen erlegen wol⸗ 
fe, fo könne er wohl recipiret werden, fonderlich 
wann ers in Hoffnung und Abficht einer künftig 
dadurch beffer zu treffenden Heyrath thut, weil 
es ſchon eine Motive ift, die Aeltern oder Sreun« 
de in bie Heyrath einer Tochter eher einmilligend 
zu machen, warın fie verfichert find, daß felbige 

. nad 
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nad) dem Tode ihres Mannes, einen reblichen 
Unterhalt finden. Dannenhero aud) etliche an .-, 
ſich felbft ſchlecht bemittelte Männer, warn fie 
Witwer worden, und etwan in ein ober zwey - 
Tobtencaffen intereßiret ſeyn, aus welchen ‚ihre 

- Witwen etwan nad) ihrem Tode ein hundert 
Thaler insgeſammt zu heben haben, ſolche kuͤnf⸗ 
tige Hebung flugs als eine Rente von 2000 Rthl. 
Capital ausgeben,’ und daß fie foviel, und zwar 
geroiß, ihren Frauen nad) dem Tode hinterlaſſen 
tönnen;, fich berühmen dürfen. 

In dem zehenten Artikel, wird gehandelt, wo bie 
Zuſammenkunft feyn fo.” 

Sn dem eilften, von denen dabey vorfallenden Un ⸗ 
£often, welche ben allen dergleichen bürgerlichen. 
Lebesſtiftungen, billig ganz gering, oder gar von 
denen, die ſolche machen, aus eigenem Beutel be⸗ 
zahlet werden ſollten. = 

In dem zwölften Artikel, wie es (mann etwas: in 
der Societät zu proponiren waͤre,) mit denen 

Votis gehalten werden foll, und wird gefchloffen, 
doß 10 und 10 einen Gevollmächtigten aus ihren 
Mitteln unter fih machen, und ſolchen in der 
Socletät Verſammlung ſchicken, und ihm ihr 
Votum mitgeben follten, damit die ganze Go. 
cietät, von 100 ober mehr Perfonen nicht allezeit 
zuſammen zu fommen nöthig. habe. 

In dem dreyzehenten, von dem Bothen, ober 
Aufwärter bey der Societät ‚-der mic Fa — 
aͤheli iret wird, und auch genugſam feine jobelch far Ar Duales a 

D \ 
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"Rechnung dabey findet, weil ein folder Geſell- 
haft: Amts- oder Zunftborhe und Anfager, ſei⸗ 
ne Profeßion Darneben treiben, mehr dergleichen 
Collegia bedienen, und alſo wohl dabey zurecht 
kommen kann. 

In dem vierzehenten, von Strafe derer Ausblei« 
benden, folche geht entweder die Directores und 
. Affeffoces, oder auch die ganze Gocietät ‚ober . 
auch ihre Deputirtean’; es ſeh dann, daß fie Ehe⸗ 

+ haften oder Leibesunpaͤßlichkeit vorzuwenden, und 
+ felbige zu beweifen hätten. 
Zn dem funfzehenten, "von ausheimifchen Inter⸗ 

eſſenten, welche ebenfalls in Mangel derer ein« 
ländifchen,, angenommen werden ;- doch, "daß fie 
ſich einen befannten Mann zur Stelle anfchaffen, 

der die ordinairen und erfraordinairen Zubußeh, 
richtig und zu beftimmter Zeit, gleich andern vor 
ſie erlege. 
In dem ſechzehenten, von der erſten Einlage, 

welche in dieſer Caſſe, darüber dieſe Artikel auf⸗ 
gerichtet worden, nur 10 Rthlr. iſt, wuͤrde auf 
100 Perſonen 1000 Rthlr. ſeyn, wovon 5 auf 
Jutereſſe gelegt, die andere zu ber Societaͤt blaas 
ten Ausgabe behalten werden. 

In dem fiebenzehenten Artikel, von Belegung des 
obbemeldten Capitals, defleg Sicherheit denen 
Directoribus anbefohlen wird. . 

In dem achtzehenten Artikel, von der jährlichen 
Zubuße, folche wurde quartaliter auf 2 Rthlr. oder 
fo der Witwen mehr ſeyn, auch höher gefegt: 

. gIn 
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In dem neunzehenten Artikel, von denen Saum- 
ſeligen in der Zubuße, wie hoch an Geldſtrafe fie 
dafür follen angefehen werden. , 

In dem zwansigften Artikel, von der Mebenbüch« 
fe, zu Aufbehaltung derer einen Strafgelder und 
töglichen Ausgaben. . 

In dem ein und zwansigfien Aruikel, von der 
Zunahme des Capitals, und worzu felbiges ſoll 
angewandt werden, wird beſchloſſen, es ſoll auf 
Zins ausgethan werben, . 

In dem zwey und zwansigften Artikel, von dem - 
toͤdtlichen Abgange des Mannes, iſt Befehfoffen, 
daß der Witwe ſollen innerhalb 3 Tagen 100 
Rthlr. zum Begräbniffe gezahlet werden. 

In dem drey und zwanzigſten Artikel, von dem 
Sterbefalle ver Frauen , ift geordnet, daß damit 
des Mannes fein Red an der Caſſe aufhört, es 
wäre dann, daß er, in Vorſorge feiner kuͤnſtigen 
Chetiebften‘ ‚ in: der "otbinaiten und ertraordinai« 
ren Zulage beharren wollte, thäte er folches und 
ſtuͤrbe doch Witwer, fo hätten feine Erben ein 
vor allemat zu feinem Begräbniffe 100 Rthle.zu: 
empfangen. 

In dem vier und swanzigften Artikel, von der 
nen Hebungen derer Witwen, bey ihrem seen, 
und. nad) ihrem Abfterben. Hier befümmt fie 
jährlich 100, oder quartaliter 25. Rthaler, und 
faͤngt ſich die erſte Hebung an, in dem vollen 
Duartal nach des Mannes Tode; bey ihrem To⸗ 
desfalle befommen ihre ir, noch zu guter legt 

3 zu 



230’ - "Das X. Ropitel. | 
S j 

zu Ihrem DBegräbniffe auch 100 Rthlr. und mag . 
‚kein Crebitor auf diefe, ad pias Caufas deftinirte 
Hebung, einigen Arreſt legen, oder beshalben an 
die Eafle ſich zu halten bemächtiget ſeyn, fondern 
er muß ben des. Schuldners Perfon und deffen 
Effecten bleiben. 

In dem fünf und zwanzigſten Artikel, wann 
eine Witwe fich wieder verheyrathet? Hierüber 
iſt verordnet‘, daß alsdenn ihre Hebung aufhöre, 
doch fteht ihr frey, das Recht, wo anders die er- 
wählte Perfon der Societät anftändig iſt, wieder 
zu verneuren. Br 

In dem fechs und zwanzigften Artikel, von de⸗ 
nen Erpectanten und deren Einfchreibung ; ſolche 
erlegen, wann fie ſich angeben, a Rthlr. pro 
Arrha, und werden alsdann ins Expectantenbuch 

eingeſchrieben), fo bald nun eine Stelle vacant 
. wird, treten fie nach der Ordnung, als fie einge- 

fehrieben worden , dieſelbe an. 

In dem fieben und zwanzigſten Artikel, warn 
die Zahl derer Witwen anwaͤchſt, fo ſoll noch 
U meiehr 

©) Diefes iſt wider den Nutzen der Societaͤt, daß ſie 
jemand bis zu einer erledigten Stelle expectant ſeyn 
läge. Je mehr Mitglieder fie hat, deſto mehr wird 
ſich ihr Capltal vermehren, und deſto mehr Eontris 
buenten wird fie haben. Es iſt diefes um fo nöch! 
ger, wenn die Geſellſchaft kein Gefeh hat, daß ein - 
Gefelfchafter gewiſſe Jahre contribuiret Haben muß, 
ehe feine Witwe zur Hebung gelanget. 
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mehr zugefihoffen, ober denen Witwen weniger 
gegeben werben. 

Sn dem acht und zwansigften Artikel, warn ein 
Intereſſent an der Caſſe fich außer Landes wohn - 
haftig nieberließe, fo muß er einen Gevollmaͤch⸗ 
tigten ftellen, der feine Stelle in Auszahlung der 
Zubuße bezahle, ' 

Aus diefen jegt erzählten Artikeln, iſt zu erfe- 
hen, wie diefe Verordnung ‚ob fie wohl in ein und 

- anderm , gute Einrichtung mit fich führer , dennoch 
auch zu vielen Inconvenientien und Beſchwerlich-⸗ 
keiten Anlaß gebe, und ſolcher Geſtalt nicht gar 
lange ſtandhaft bleiben kann, immaßen ſich die In⸗ 
tereſſenten ſchon ſelbſt beſcheiden, daß ihre Zubußen 
jaͤhrlich ziemlich hoch ſteigen, die Witwen aber Ge⸗ 
fahr laufen möchten, daß ihnen ihre jährliche He—⸗ 
bungen verringert werden möchten; weswegen bie, 
ſolcher Geſtalt eingerichteten Wittvencaffen , da An⸗ 
fangs ein Capital von 100 Rthlr. gefchoffen, das 
Davon kommende Capital aber hernach auf fichere 
Zinfe belegt, und von denen Renten eine gewifle 
Anzahl Witwen unterhalten, nach deren Abfterben, 
die Erpectanz habenben, twieder an dero Stelle ge» 

ſetzt, und bey ereignetem Todesfalle derer Männer, 
von jedem Intereſſenten 1 Rthlr. und alfo zuſam⸗ 
men von denen 100 Intereſſenten 160 Rehle. colles 
ctiret, und der Witwe zu ihres Mannes Begräbs 
nißfoften, ins Haus geſchicket werden, annoch die 
befte und richtigfte fey, in Anfehung, daß die zur 

P 4 Hebung 
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Hebung gekommene Witwen, ſich feines Abgangs 
ihrer Hebung zu beforgen, indem an derer- ver- 

forbenen Männer Stellen , allzeit wieder neue; 
gegen Erlegung derer 100 Kehle. eingenommen 
werben, und alfo die Zahl, von 100 Eontribuis 
renden, allezelt vollbleibt, welche, wann fie 4 
mal nad) einander ausgeftorben, ſchon ein Capis 
tal von 40000 Rthlr. hinterlaffen, von weicher ih⸗ 
ven Zinfen 40- bis 50 Witwen koͤntien unterhal« 
een werden. Wenn diefe nun auch fterbliche 
Menfchen find , fo treten die jünger Witwe ger 
wordenen, und in ber Erpectanz ftehenben , wieder 
an ihre Stelle, und endlich möchte es ſich bey fo 
großen einfommenden Zinfen gar fügen, daß bie 
allezeit voll ftehenden 100 Eontribuenses nicht eine 
mal 40 Witwen zu unterhalten hätten, fo fönn 
ten, entweder bie wenigen, fo viel ftärfere Hebun⸗ 
gen befommen, oder, fo die Hebungen fters be 
ftändig bleiben follten, (welches doch nicht fo ans 

reizend feyn würde, als warn fie per modum 
derer Seibrenten , benen noch lebenden Witwer 

zumwüchfen,) fönnten ſolche Ueberfchußrente, zu 
der Socletät belegtem Capital gefchlagen, und fel- 
biges unvermerkt dadurch vergrößert werden. 

Bolgee 
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Folget ein vollftändiges Formular einer Pries 
ſter⸗Witwen⸗ und Wayſencaſſe, welche 
die Priefterfhaft auf dem Lande in dem 
Görligifchen Kreife, und was zu deſſelben 
ganzen hochloͤblichen Amtsterritorio gehds 
rig ift, An.1708. die Woche Dom. I. poft 
'Trin. oder an dem Görligifchen warmen 
Markte aufgerichtet Hat. \ 

Carpzovius Juris prud. Ecclf. Lib. II 
Defin. 329. 

P: faciunt Miniftri Ecclefix, Filcum fraternita« 
tis feu zrarium infavorem Viduarum, Orpha- 

„norum fuorum erigentes & confenfum Principis 
petentes,: qui nec iis denegari, nec reditus ſiſci 
alios in ufus converti debeut. Und in Ecthefi ftes 
ben diefe Worte: Modica quia funt Miniftrorum 
Ecclefiz.falaria atque flipendia, adeo ut & fami · 
liam fuam vix inde fuftentere, nedum quicquam 
Viduis & Orphanis refervare queant „ bene utique 
faciunt, filco fraternitatis iis profpicientes, æra- 
riumque peculiare (quod vulgo der Witwenkaſten ap- 
pellitaht) erigentes, in quo ex fraterna. charitate 
Eleemofynz a piis homiaibus colliguntur, ex ho- 
neftis Legatis acquiruntur, & ab ipfimet contri- 
buuntür, quo Viduis & Orphanis verum vel an- 
nuatim quid inde ad fuftentationem aflignetur, vel 
certa portio femel pro femper folvatur, prout fei- 
licet..a Minifterio cujusque diecefeos fuerit con- 

. J P5 ventuz 
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xentum; Quod quia pium eft & laudabile ‚a Supe- , 
riore ——— nec facile Magiſtratus 
Tenfum ſuum detrectabit, quia maximus ef favor 
Viduarum ac Orphanorum ceu milerabilium per- 

* fonarum, 4.un. c. quando Imp. inter pupillos & vi- 
duas, & quarum cura maxime pertinet ad pedtora 

" generofa, 'Glofl. jur. Saxon. lib. 1. art. 20. in pr. 
Jah. Limn. lib. 6. jur. publ. c. 5. n. 49. & fidei ac 
protedtioni Principum perſonæ prædiciæ commen- 
dantur, Exod, 22, 23. Efr.ı, 23. Zach.7, ı0. 

Zolget demnach — 

I. 

Kurzer Entwurf, auf was. für Art und Wei- 
fe die Priefter - Witwen - und Wayſenpro⸗ 

viſion und Eaffe foll eingerichtet 
° werden. 

Num. I 

E⸗ fol darzu gezogen werden, die geſammte Prie ⸗ 
ſterſchaft, von denen kleinen Städten, Markt⸗ 

flecken und Dörfern des Goͤrlitzſchen Amtskreiſes, 
und alle Paſtores, Diaconi und Subſtituti, ſo in 
demſelben zu finden find. Darzu auch die Prieſter-· 
witwen und Wayſen gehören, fo das Gnadenjahr 
haben, und deren Männer auch contribuiret haben, - 
denn weil fie ihrer Männer und Väter Stellen an 
noch befigen, alle Accidentien genießen, und das 
wenige, was fie geben, bald 5.6. und mehr fach fols 
gendes Jahr und jaͤhrlich lebenslang twieder befom- 

. men, 
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men, ſollen fie das Contingent, als ob ihre Maͤn. 
"ner und Väter noch lebeten, gleichfalls geben und 
hiermit dem Succeſſori ein Exempel der Nachfolge 
hinterlaſſen. NB. So aber einer und der andere 
Prieſter, außer ſolchem Goͤrlitziſchen Amtsfeife, in 
der Nähe, oder aud) in einer großen Stadt, woh- 
nende, Beliebung tragen würde, in dieſes peitfame 
Provifü ionswerf mit einzufreten, und darzu fein 
Sontingent zu conteibuiren, dem fol ber Acceß und 
"die Reception unverfaget ſeyn. Sollte auch ein 
Priefter nad görtlihem Willen feine Station im , 
itzt bemeldten Girligifchen Kreife verlaffen, und ans 
derswo hinziehen, fo foll weder bei ihm, noch feiner . 
Witwen und Wanfen, das einmal gehabte Benefi« 
cium auffören, wenn er nur, an dem andern Orte, 

J beftänig contribuiret. 

u. — [ 

Ein jeder Priefter foll jährlich Termin des Göre 
litziſchen warmen Marfts Dom. 1. poft Trinit. zuder 

Priefter Witwen: und Wayſencaſſe einen Rthlr. ger 
ben, will aber auch einer ‘etwas mehrers contribui⸗ 
een , ſtehts ihm frey, ſoll auch bona fide aufgezeiche 
net-und berechnet werden , ordinaire aber bleibts bey 

1 Rchlr. 

„I; 
In denen erften zwey Tagen des Görligifchen 

warmen Markts, als Montags und Dienftags, foll 
ein jedweder ſolchen Thaler Geld nach Görlig ſchi⸗ 
den, und zwar igo, bis uf beſſere Anſtalt —* H. 

J aus, 
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Haus, in ber Kränzelgaffe gelegen, allivo es von 
. benen daſelbſt befindlichen dreyen Vorſtehern der 
Priefter ⸗ Witwen und Wayſencaſſe ſoll abgenom- 
men, und ein Necepiffe dem Lieberbringer zuruͤcke 
gegeben, und mit eigenhändiger Unterfhrift derer 
Vorſteher ertheilet werben, welches: Recepiffe, ſtatt 
einer Quittung, dienen mag, doch wird ein jedweder 
ſeinen Namen und Parochie darzu zu ſchreiben und 
das Geld zu verſiegeln ſich belieben laſſen. 

ur 
WV. 

Solches Geld fol in einen Kaſten, ber drey abs 
fonderliche Schloſſer hat, zu welchen ein jeglicher 

Vorſteher einen beſondern Schuͤſſel haben foll, ge⸗ 
leget und verwahret werden, bis zu Auslieferung an 
Diejenigen , denen es gewidmet ift. Jedoch werden 
die Vorſteher bey verhängter Feuers. Diebs- und 
anderer unvermutheter Gefahr (die doch Gott gnä- 

digſt abwende!) ad reflitutionem nicht obligiret 
werben fönnen, zumal ba fie feiner Verwahrloſing 
mit Rechte zu befenulbigen wären, 

Es fol auch ein großes Buch gehalten werden, 
barein ein jedweder, mit feinem gelieferten orbinai« 
sen Contingente, namentlich), oder auch fo er ertras 
ordinair was beylegen will, auf fein Verlangen of« 
ae Namen, und mit andern Expreflionibus, einge 
fragen, welchen Perfonen, und wie viel bavon aus⸗ 
gegeben worden / gleichfalls aufgezeichnet, und alfe 
richtige Einnahme und Ausgabe gehalten werden. _ 

. V. Bey 
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ö V. 

Den ſolcher Witwen- und Wayſencaſſe ſollen 
drey Vorſteher ſeyn, und wollen die unten geſeßten 
drey, fo dieſes Werk zuerſt in Gottes Namen vor» 
ſchlagen, anjetzo im Anfange bleiben, bis auf eine 
vollkommnere Einrichtung, da denn juxta Num. IV. 
de Adminiftratione eine andere Aenderung getrof« 
fen werben foll. ‚Sollte aber von denen drey or« 
dentlichen Vorſtehern einer oder der andere, bey 
Eofligie und Austheilung diefer Witwen. und Way⸗ 
ſengelder, durch unumgängliche Amtscafus, Krank 
heiten oder andere prägnante Jufälle gehindert wer« 
den , bey der Eafle zu erfeheinen, fo foll verfelbe, ei⸗ 
nen von feinen nächften Amtsbruͤdern und Nachbas 
ren, fubftituiren, mit dem Schlüffel und nöthigen 
Spnftructionen nad) Goͤrlitz fenden, der denen andern 
fich adjungiren kann. 

VI. 

Wenn nun das Gelb Termiro prædicto inner⸗ 
halb derer zwey Tage eingefommen, foll es gleich 
unter bie Hrieſterwitwen und Wayſen bifteibuiret 
werben, bie nut jemanben von Denen Ihrigen in obs 
beruͤhrtes Haus mit einem kleinen Sandbriefgen, - 
unterzeichneten Namen und Orte Ihres Aufenthalts, 
einfenden können , fo fol ihnen das Gelb mit einem 
kleinen Buͤchel, darinn das. Quantum mit ihrem 
Namen gefhrieben (weiches Buͤchel fie jaͤhrlich bey 
dee Abholung mit einfenden follen) zugeftellet wer⸗ 
den. Es wird ſich auch weder Witwe noch Wah⸗ 
® folches zu begehren ſcheuen dürfen, fintemal ie ihre 



x 

- genau nicht wiffen, weil ihre Anzahl nicht befannt; 

ma, wird man es ſchon beffer wiflen und fagen fön« 

ches und wenigftens 6 bis 8 Rthlr. ausmachen. Es 
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Dunst nähe le ein Amofen, fordern ; 
vielmehr als ein ordentliches Erbe oder Intereſſe, 
des, von ihren Männern und eltern eingelegten 
und gefchenkten Capitals, gebührend zu fordern ſeyn 
wird. Wie viel aber allemal auf eine Witwe ober 
auf eine Wayſe fommen wird, kann man jego fo 

in Zufunft aber, wenn die Specification: einfom- 

m; doch wird es allemal jaͤhrlich was austräglis 

foll aber dabey die Eintpeilung. und Auslefnung ſo 
geſchehen, daß auch allezeit, etwas in der Caſſe 
bleibe, damit, auf den Nochfall, wenn einer Wit⸗ 
wen und Wayſen eine fonderliche Noch anftöße, fie 
daraus eine Mothhülfe befommen koͤnnte: denn es 
foll eine ſolche Anftalt feyn, daß allen nochleidenden 
Prieſterwitwen und Wayſen allemal wirkliche Hilfe 
gefchaffet werden könne. ı | 

vI. 
Die Prieſterwitwen und Wayſen aber, die dies 

ſes Benefichum genießen, follen feine andere feyn, 
als ſolche, deren Männer ober Väter im 
Goͤrlitziſchen Amtskreife, und fonft diefem Provi- 
fionswerfe juxta Num. L’incorporiret feyn; Auslän 
diſche aber und Fremde und außer ſolchem Territo- 
xio fich befindende, werden hievon ausgeſchloſſen: 
auch wenn bie Witwen in andere Derter und Län 
der, außerhalb unfers Landes fic) hinbegeben. ” 
gleichen auch, wenn fie wiederum heyrathen, fo 
Ssppirie bp Ipren Dies Benefehun; üre Ride 

4 
J 
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ober, mit dem vorigen Manne, als einem Priefter 
ges&uget , geniäßen bey ihrem Stiefvater gleichwohl 
dag Recht, gleich andern Verwayſeten, und alſo/ 
wenn die Toͤchter nichts haͤtten, und ſehr arm waͤren, 
ſo bekommen ſie, zu ihrer Hochzeit, eine kleine Aus⸗ 
——— wie aus ſolgenden Numern zuet · 

ſeyn wir! 
Ai van 

- Priefterroismen aber, die bey guten Mitteln ſeyn, 
und dieſes Beneficium fonderlich nicht bedürfen, fol» 
ken gleichwohl, weil ihre Männer darzu contribuis 
vet haben, daran participiren, und»jährlich ipre Quote 
erlangen; doch, fo fern fie es nicht begehren, foll 
ihnen frey ftehen, ihren Anspeil einer andern armen 
Priefterroitwe und Wayſen, die etwan ihre guten 
Freunde feyn, zu verehren ‚aber in Die Caffe wieder 
zuruͤck zw geben, welches Geld unter die armen Prie« 
ſterwitwen und Wayſen, nach Proportion, foll aus« 
getheifet werben, daß alfo bie Armen über ihre or 
denttühe Quote noch diefe von denen reichen Prie» 
ſterwitwen gefchenkte ur befommen ſollen. 

-Und weil heuer An. 1708. Term. Goͤrlitziſchen war · 
men Markts, dieſes Proviſionswerk angeht, fo ſoll 
auch von der Zeit an , wenn nunmehro Priefter nach 
Gottes Willen ſtuͤrben, und.alfo Witwen over Way - 
fen würden, und deren Männer darzu contribuiret 
haben, bie Diftribution übers Jahr, an ihren, den 
Anfang gewinnen; hingegen aber diejenigen Prie⸗ 
ſterwitwen und Wanfen, die vor diefem aufgerichtes 
ten Proviſionswerke worden find, deren u 

um! 
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und Väter aud nichts darzu gegeben: haben, die 
Sollen daran nicht participiven; es twäre deun, daß 
es einige gar arme gäbe, bie feine eigene Herberge 
hätten, müßten Hauszins geben, und hätten. Fein 
Eapital, keine Gärten, Eeine Häufer, viel unerzo⸗ 
gene Kinder, und nicht gnugfame $ebensmittel zu: 
ährer und ihrer Kinder Suftentation, (und ſolcher | 
ley Arme werben allemal’ verftanden, wenn in ge- 
genwärtigen Mumern ‚derer Armen gedacht, wird, 
daran und babey foll man ihre Armuth erkennen, 
und glaubwürdigen Zeugen glauben, und alle Um⸗ 
fände ihres wahren Armurhs einziehen) und alfe 
‚gar mifere leben, denenſelben fell einer jedweden et-' 
Ache Thaler, damit «fie. diefes Provifionsmertes | 
gleichwol zu ihrem Trofte genießen möchte, aus der | 
Eoffe gereichet, das übrige Geld aber auf künftige | 
Zrauer und Nothfälle aufgehoben, umbreines jeb- | 
weden Priefters, der nanmehro contribuiret, fein | 
Weib und Kinder zu denen rechten Erben diefer ge⸗ 
fammieten Gelder, auf oben befagte Weiſe, unter 
ſie auszutheilen, eingefeger werben. : Dannenhero 
wird ein jedweder Priefter bey feiner Unterſchrift 
melben, ob eine fehe arme Prieſterwitwe von feinee | 
Parochie fen, die dieſas Benefichi charitativi hochſt 
benöthiget twäre, fo follte fie heuer, und weiter hin, ' 
biefer Witwen · und Wayfencaffe, ex commifere- 
tions und zu ihrer Confolation genießen. NB..Es 
iſt aber heuer.an die Armen, deren die SerrenCon- | 
fratres 4 bis 5. angejeiget haben, nichts geliefert wor | 
den , weil die Prefentes Confratres am Görligifchen 
warmen Marie An. 1708. mehrentheils dahin. n 
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ſchloſſen, daß · ihre Contingente und Capitalgelder, 
ſo fie, von dato an, zuſammen truͤgen, allezeit ganz 
allein ihren Weibern und Kindern zum Beſten nur 
bleiben follten ; doch wollten fie jener Armen auch 
nicht vergeffen,, fondern jährlich bey Einfendung ih⸗ 

res ordinairen Contingents und Capitalgeldes , noch 
etliche Grofchen 3 oder 4 ober 5. nach eines jeden Be 
lieben, drüber in Extracaſſe beylegen, und ſolcher 
Ueberfchuß follte denen Alten, Armen, Nothleiden 
den und denen Pfarrwitien und Wanfen,. die in 
unferm Territorio und von unfern Parochien feyn, 
zu ihrer Erquickung heimfallen, und unter fie diſtri⸗ 
buiret werden, daß fie in auch unfers Prodis 
fionsmerfes, oßne Schwächung unferer Eaffe, auf 
folche Weife, zu ihrem Trofte und Freude, gleich 
wohl genießen follten. Dahero werden die damals 
anweſende und auch Damals abmwefende Herren Con- 
fratres hiermit freundlichſt gebethen, „wenn fie, fo 
Gott geben unt Gefundheit verleihet, übers Jahr 
1709. Term. Oörligifhen warmen Markts, ohne 
weiteres ſchriftliches Erinnern, über ihr ordinaires 
Eontingene (und fo was mehr beliebte) in Caffa bey⸗ 
Intragen , auch einige wenige Groſchen, als ein Heis 
nes Almofen, in die Ertracafle drüber legen wolf» 
ten; fo follte ſolches Geld für die alten, vorigen, 
armen, ſchwachen und kranken Prieſterwitwen und 
die ſich heuer gemeldet haben, und ſo einige noch 
mehr wären, bie die Herren Confratres bey ihrer 
Einfendung ihres vrdinairen Contingents nur ohn · 
ſchwer melden wollen, (denn bie von ihnen nicht ge⸗ 

* ee, fellen auch nicht angenommen werben) aan 
Q . 

’ 
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lich und redlich unter fie ausgetheilet werben, für 
weiche Wohlchat auch ſolche Prieſterwitwen und 
Wayfen Gott loben und preifen, fleißig für das 
ganze Sand, und forberlich für hieſige Priefterfchaft 

und ihre Wohlthaͤter bethen, fronim und gottesfürdh« 
tig, ehrbar, keuſch, gerecht und göttlich zu Ieben nicht 
unterlaffen werden. Dergleichen auch die andern 

Prieſterwitwen und Wayſen, die nunmehro an der 
2708. aufgerichteten Eafle peicpien, u un 
faubig feyn werben. 

Denn da peäfupponicet man ja von len und jes 
den Priefterwitiwen und Wanfen, ſo zu unferm An. 
1708. angefangenen Provifionswerke gehören, nach 
der chriftlichen Siebe allemal fo.viel, daß ihre feligen 
Männer und-Väter in der Grube, durch. öffentlis 
ches Aergerniß und Schande: von ihnen nicht moͤch · 
ten gefchimpfet werden, weil diefe Borforge, nicht ' 
der Bosheit, fondern nur derer gottfeligen Noch⸗ 
durft, nad) paulinifcher Vorſchrift, zu ſtatten kom ⸗ 
men ſoll, NB. Hingegen wenn ſie ein aͤrgerliches, 
gottloſes, hoffaͤrtiges, verſchwenderiſches, notoriſches 
böfes Leben führen ſollten, wuͤrden fie von dieſem Be⸗ 
neficio, bis zu ihrer Bekehrung und Sehensbeflerung, 
ausgefchloffen. 

Begäbe ſichs auch, daß einige gutthätige Kerzen, 
Prieſterwitwen und Wanfenfreunde, von hier, oder 

- anderswo, zu dieſer Caſſe was vermachten, und 
ein gewiſſes tegatum ftifteten, als man doch niche 
wiffen Bann, wie ber liebe Gott für arme Ye 



h 5 

| Vom Einkaufen in gewiſſe Stiftungen, 243 

ſterwitwen und Wanfen forgen möchte, und manzu 
einem Capitaf gelangen Fönnte (daran die Herren : 
Confratres und wir auch fleißig arbeiten, und Gore 
vertrauen wollen. Gott Lob mir haben ſchon ein 
Hein Eapital,) fo ſoll ſolches mit gemiffenhaftem Gut- 
achten derer 3 Vorfleher, an gewiſſe und richtige 
Derter ausgelehnet, und bie jährlichen Zinfen , zum 
Beſten denen Priefterwitwen und Wayſen, nuns 
mehro nach dem An. 1708. aufgerichteten Provi« 
ſionswerke angewendet werden. 

XII, 

Wenn ſichs auch zutrüge, dag Vater mid Mut« _ 
ter ſtuͤtben (als wie ſchon etliche mal in unferm Ter« 
ricorio ‚gefchehen ift,) und lauter unerzogene Eleine 
Wanfen blieben , die niemanden haͤtten, ber ſich ih⸗ 
rer annähme; fo follen fie zu diefer Prieſterwitwen⸗ 
und Wanfencaffe ihre Zuflucht nehmen, da benn ih⸗ 
nen mit Rath und Hülfe ſoll begegnet, zu ihrer Auf⸗ 
erziehung und Suſtentation nöthige Vorſorge ge⸗ 
tragen werben; auch wenn Witwen oder ihre Kin. 
der in große Krankheit geriethen, ober ſonſt alle Le⸗ 
bensmittdi hinfielen, fo follen fie fich alihier anmel= 
den , ba denn ihnen etwas ex Calla gegeben, ober. ih⸗ 
te Quote anticipande zugeftellet, auch wenn nichts 
in Caſſa vorhanden, vom der geſammten Prieſter⸗ 
ſchaft eine Eollecte bey ihren anverfrausen Gemei⸗ 
nen colligieet werden , welches denn ein anſehnliches 

‚und zu großem Trofte denen armen 
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\ XI. - 
Wenn eine Priefterwitwe flürbe, und hätte lau⸗ 

ter erzogene große Kinder , bie ihr eigen Brodt ver- 
dienen fönnen,, und hätten die Töchter das 17 Jahr 
ihres Alters erreichet, ſo exſpiriret folches Beneficium, 
außer dafs die Töchter, wenn fie ehrlich und chriſtlich 
heyrathen, einige Beyhülfe zu benen nörhigften Aus» 
ſtattungskoſten, denen armen Müttern gleich, be⸗ 
tommen follen, die unerzogenen aber follen juxta 

° Num, 12. ſchon confiderivet und auf einen bequemen 
*  Modum mit denen Confratribus berathfehlaget wer- 
"den: elende und mühfelige Kinder aber follen lebens» 
lang ein Beneficium charitativum ex Caſſa genießen. 

Hierbey wollen wir in anteceflum (helfe Gott, 
Bag in unferm Territorio zu feiner Zeit dergleichen 
Bater » und, Mutterlofe Priefterwapslein werden 
möchten, die etwan gar Feine Mittel und niemanden 
zu ihrer Education und Suftentation haben follten,) 
etliche Modos fegen, wie folhen armen Wayslein 
önne gerathen werden: 1) Müßte die ganze Prie⸗ 
fterfchaft unfers Circuli, und an einigen andern Or« 
ten mehr „jährlich eine Collecte ſammlen (an einem 
jeglichen 84 wuͤrde der chriſtliche Magiſtrat ſchon 
dergleichen verſtatten, wenn man fie nur darum au⸗ 
foräche, und die Urſache deſſen anzoͤge,) und das truͤ⸗ 
ge wenigſtens ein paar hundert Thaler aus, davon 

koͤnnten die Kinder ſchon unterhalten werden: 2) 
Langte das nicht zu, fo gäbe ein jeglicher von denen 
Circularprieſtern, einen Rthlr. ordinair, (Reichere 

> was mehrero) das truͤge auch bald ein paar Hundert 
Reichsthaler aus 3) Ingleichen naͤhme man auch 

von 
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von denen Legatis, Denen Armen vermadhet, die Zin« 
fen weg, und die Armen ließen ſich an ihrer ordent- 
lichen Quote begnügen, weil die unergogenen Rinder 
es nöthiger, als fie es hätten, die vielleicht noch mas 
verdienen können; 4) ober man becurtirte von allen 
Quoten etwas ab ; und da man einer Witwe härte 
jährlich 8 bis 10 Kehle, gegeben, fo gäbe man ihr 
die Hälfte, bis die Eleinen ein wenig erzogen wuͤr⸗ 
den: 9) oder man thaͤte die Wayslein zu denen naͤch⸗ 
ſten Blutsverwandten: 6) oder in ein Wayfenhaus 
in unferm Cirkel nad) Zittau oder Lauban, und gäbe 
jährlich eine gewiſſe Summe, ja die ganze gefammte 
Univerfalcollecte ihnen zu Hülfe, fo wäre es eine 
ſtattliche Zubuße, und fönnten die armen Kinder 
reichlich erhalten werden. Andere werben noch an _ 
dere: und vielleicht noch beffere Modos geben fönnen ; 
und wenn bergleichen Cafus extraordinarii werden 
verfallen, fo wird and) Gott ſchon extraordinario,, 
modo wiſſen zu helfen. Es foll bey uns heißen: 
Sorget nicht für den andern Morgen, denn ber mor⸗ 
gende Tag wird für bas Seine forgen. 

XV. 

Wenn eine Prieſterwitwe ſtirbt, kriegt fie thee 
ordinaire Quote, wenn gleich das Jahr noch lange 
nicht um wäre, als einen Beytrag zu ihrem ehrli⸗ 
hen Begräbnifle ; ſtirbt einer armen Witwe ihr Kind, 
triegt fie zum Begraͤbniſſe Zubuße Rthl. ohne Des 
curtirung ihrer Quote ; eine wohlhabende aber, und 
die noch fo viel hat, daß fie ihr Kind zur Erden bes 
ſtatten kann, kriegt dehſalst keine Zubuße. 

3 

r 
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xXxv. 

Wohlhabende Prieſterwitwen, wenn ſie wieder 
heyrathen, und ſelbſt nochduͤrftige Mittel haben, ein 
bisgen Hochzeit zu machen, friegen nichts aus der 

Caſſe, wohl aber fehr arme, jedoch nicht über 12 
bis 15 Kehle. auch unter der Bedingung, daß fie Fei- 
ne lüderliche und ihrem vorigen Stande unanſtaͤndi _ 
‚ge Leute nehmen, denn auf folche Weife Etiegten fie 
nichts ; auch wenn folche Ausftattungsgelber derer 
Witwen oder derer Töchter ausgezahlt werben, 
müßten die andern Witwen von ihrem jährlichen 
Eontingente etwan ı Rthlr. oder ıhalben fallen iaffen, 
damit die Cafle nicht allzu großen Schaden lite). 

xXxvi. 
Wenn ein Prieſter ober ein anderer Sottes-Pries 

fler - Witwen und Wayfenfreund , zu dieſer Cafle, 
eine erkieklihe Summe z. E. 50 ober 100 Rthlr. 
‚ober drüber, oder Drunter, verehrete, foll ihm fren ſte⸗ 
ben, ob er folches Eapitalgeld abfolut in -die Caffe 
geben will, das ift: ob es reichen und armen Wit⸗ 
wen zugleich zum Beſten kommen foll, ober reftri- 
&ive, das ift: dergeftalt, daß bie Zinfe davon allein 
nur bie armen Witwen und Wayſen, (deren Eigen- 
ſchaft, Erfänntniß und Beſchreibung befiehe Num. 9) 
genießen follte, fo foll ſolches mit eingefchrieben und 

- allein 

d) Diefe Geſellſchaft Hat mit wenigem allzuviel beſtreiten 
wollen, Beytrag zur Hochzeit, Witwengehalte, Ver⸗ 
forgung und Erzlehung ber Kinder, Stipendien und 
Lehrgeld, und das alles mit jähelich u Rthir. Beytrag. 
Wahrſcheinlich Hat man demnach in keinem einen rech⸗ 
ten Endzweck rei 
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allein denen armen, wenn er es fo haben will, als 
ein ihnen nyr legirtes Segatum jährlich über ihre or⸗ 
dinaire Quote gereichet werden, tenn es foll in dieſem 
Paſſu aufdes Legatoris Difpofion alles ankommen. 

Ingleichen auch wenn ein Priefter, oder ein an« - 
derer, wer es audy wäre, feiner Frau und guten‘ 
Freundinn zu gute, eine austrägliche Summe indie 
Eaffe vermarhte, mit der Bedingung, daß feine 
Frau nad) feinem Tode ein Precipuum jaͤhrlich für 
anbern haben follte, fo foll die Hälfte der Zinfe, fei- 
ne Frau lebenslang befommen, und bie andere Hälfe 
te, die anbern Witwen; ſtirbt aber folhe Frau und 
Witwe, fo fallen die Zinfen der gefammten Prie- 
ſterwitwenſchaft anheim; oder, will einer auch noch 
mehr als die Hälfte derer Zinfen für feine Frau ha⸗ 
ben, folls ihm auch fren ſiehen zu difponiten, und 
wird man hier allegeit nad) dem Quanto des $egati 
ſich richten, ein Segator aber gebrauche ſich feiner , 
Freyheit nur alfo, / daß er Calz commodum jäfr« 
lich promovire, und gegenwärtigen Artikeln nichts 

. präjudieirliches vornehme. 
\ - XVII. 

Soollte demnach Gott diefe Caſſe fegnen, als wir 
mit Gott nicht zweifeln, und Prieſterwitwen oder. 
auch fehr arme Priefter ſelbſt, wollten ihre Söhne 
gerge zum Studiren halten, Schulbücher kaufen, 
oder auf ein ehrliches Handwerk hun, und hätten 
ihnen doch ſelbſt nicht zu helfen, noch das Lehrgeld 
du geben, ingleichen feine Mittel ihre Töchter nothe 
dürftig auszuftatten, fo foll ihnen aus der Caſſe das 

. RW Sci 
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Schul. dehegeld und anderes Nothige gegeben werden, 
daß ſodann, es komme auch wie es wolle, hier, fuͤr ihre 
Noth, ſoll Rath und Hülfe-gefchaffet werden, 

Don der Adminiſtration dieſer Prieſterwit⸗ 
wen / und Wayſencaſſe, und wie ſich die 

Vorſteher zu verhalten haben. 
L. 

. HD Vorſteher follen fich, 1) denen Hier verzeich- 
neten Punkten, ganz genau richten, und dar= - 

nad) verfahren; und, fo einige Cafus, außer dem, 
was in Articulis przfentibus fpecificiret, vorfallen 
folte, follen fie doch nichts vor ſich alleine thun, fon- 
bern mit einigen andern Meinbris entweder muͤnd⸗ 
ic) ober ſchriftlich conſeriten. ' 

I 

Wenn bie Vorfteher unter fich nicht fönnen eins 
werben, v.g. wegen Eintheilung des Quanti diftri- 
butionis, derer Perfonen, der Zeit, der Auslehnung 

derer apitalgelder, da und dahin, und mag mehr 
vorfallen möchte, daß dießfalls Difpufunter ihnen . " 

entftünde, fo follen fie ſolche Sache sehen bis zwölf 
Prieſtern entdecken, die entweder gegenwaͤrtig, oder 

durch ein paar Zeilen zu conſuliren fan, und was 
bießfalls ‚ in der Sache, per majora, beeibiret wird, 
debey foflg bleiben. 

m. 
Die Vorſteher ſollen auch die Rechnung, als⸗ 

bald nad) dem Goͤrlitziſchen warmen Markte nn 
J en, 
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en, ins Buch eintragen, und übers Jahr, oder - 
wenn es verlanget wird, folche öffentlich der Frater⸗ 
nität vorlegen, Daß ein jeder Intereſſente ſelbige auch 
ſehen; und weny einige Defecte darinne vorkom⸗ 
m. n follten, eine Berbefferung anweiſen möge, daß 
es alfo Feines abfonderlichen Inſpectors oder Revi⸗ 
fors bebarf, weil ein jeglicher‘ Priefter ohne Unter⸗ 
ſcheid, dergleichen Poteſtaͤt über die Rechnungsab · 
nahme und Durchſehung haben ſoll. 

Wenn jetzige Vorſteher reſigniren, ſoll ein jegli⸗ 
cher Kreis einen aus ihrem Kreiſe erwaͤhlen, der 
Goͤrlitziſche Kreis einen, der Zittauiſche Kreis einen 
und’ der Saubinifche Kreis einen, entweder per ma- 
jora vota, ober per fortem, reſpectu officii, von 
oben herunter zu, ober von unten hinauf zu, und 

wie es ihnen beliebte, und ſolche Abwechfelung foll 
alle zwey Jahre gefehehen, daß immer wieder ande» 
re erwaͤhlet werden , denn auf ſolche Weiſe kriegt ein 
jeglicher eine Verrichtung, dabey honos & onus ift, 
er wird der ganzen Sache kundig, und wird ein gu⸗ 
tes Fundament zu einer beftändigen Dauerhaftigkeit 
des garigen Hauptwerks dadurch gelegt; will aber eis 
ner ſolch Officium nicht annehmen, kann er einen 
ndern bitten, daß ers ftatt feiner über ſich nehme, 
Was mehr von denen Vorſtehern erfordert wird, 
iſt Num. IV. V. VLund AT. zu erfehen. 

as I, Die- 
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IL. 

Die 1708 gemachte Rechnung über die Prie- 
ſterwitwen und Wayſencaſſe. 

L. N. D. N. J. C. 

Num. I. 

. Einnahme, 
«) Derer Prieſter, die ihr ordinaires Contingent 

nebſt Capitaigeldern A. 1708 eingefenbet, und zwar 

in folcher Ordnung, wie bie Gelder nach einander 
eingefommen. Eontingentg. Capitalg. 

“ \ thi. ge thl. ge 

Pensig. Here M. Elias Cuͤchler r 
Tengersdorf. Hr, Chriſtoph Frie⸗ 
drich Bucher 1 

Reibersdorf. Hr. M. Chriſtian J 
Ludovici 11 

Arnsdorf. He. Chriſtoph Zſchiſche 
Melaunen. Hr. Johann Chriſtoph 

| 1 

Richter 1 
Kriſcha. Hr. Friedrich Perfhke | x 
Oberbiele. Hr. George Kraufe 1 
Sondorf. Hr. M. Sam. Lucus 1 
Hanichen. Hr. Johann Martius | ı 
Xennersdorf. Kr. M. Friedrich 

Grohmann L 
„irfchfelde. Hr-M. Joh. Chriſtian 

I, Breuer J 
Hr. M. Chriſt. Jentſch 

Cauban. Hr. M. Joh. Neunherz 
Seydenberg. Ht. M· Joh· Henning 

Hr. Joh. Erdmann 
Seuning, dubſt.] 1 | | 
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Vorſtehendes Latus 
arechau Hr. M. Joh · Friede. Majus 
Ober e ferodort Hr. Chriſtian |. 

ı 

—E Hr. Salem. Fermann 
——— Hr. Joh. Heine. Schům ⸗ 

PR or. Maurit. Morgenftern 
ee Hr. Paul, Bernhard 

Nieder⸗ Seyffersdorf. Hr. Joh. 
Heinr. Eßig 
—S Kt. M. Conrad Voͤttner 
"Rießlingswaldau. Bil: Bel Reime Hr. Joh. 

Bobtt .¶. Sr. M.J0ß- Eike 
Bode — M. Joachim Pfeffer 
Grunau. Hr. M. Fab Schönbren 
Gerlachsbeim. Hr. M.'Chrifian 

Adam König 
Stiedersdorf bey Goͤrlitz. Kr. M. 

Daniel Walther 
Kudrpigsdorf. Hr. Gottlob Berg 

mann 
Gersdorf. Hr. Zacharias Biſchoff 
Reichenbach. Hr. M Gottfr. Koch 

Hr. Benj. Neander 
Tonnendorf. Hr. George Geißler 
Kindan. et M. Johann Conrad 

ee Hr. Ehriſtian Supcafus 
Diechſa. Hr. Gottfr. Pfändler 
GmpSchöne. Kr. M. Joh. Chti⸗ ME 

ſtian Kiebel 

u 

|| 
| 
| 
| ii 



1283 . Das X. Rapitel. 

thl 
Vorſtehendes Latus 
Waleersorf, Herr M; Gottfried 

j Mi 
Miafcag Hr. Mart. Eberh. Eifer 

i \ : alas, Superint. 
Hr. David Metius 

Bauesodort Hr. M. u Albert 
H az 
3 Hr.Chriftian Ehrenteaut 

Gapelenz. Hr. Samuel Schüler 
Großrsennersdorf. Hr. M Joh. 

Chriſtian Gundel 
Eybau. Hr. M. Chriſtian Junge 
„ennewalde. Hr. Joh. Cpriftian 

Lchmamı . 
Stkabwaldsu. Hr. Joh · Salom. 

P Cadner 
Beersdorf. Hr. M. Zadar. Riedel 
Ruppersdorf. Hr. Chriſtian Schone 
Ober: Oderwitz. Kr. M. Johann 

Adam Schöne 
2.eopoldebain. Hr. Ehriftoph & 

tenfried Bucher 
fEbersbäch. Hr. Heinrich Reihe 
Tſchirne. Hr. Andreas Merzdorf 
Bemlig. Hr Johann Menzer. 
werefidonf ‚Kt. M. Andre. Tſcha⸗ 
; fh 
Rottenburg Herr M. Gottfried 

Preuße. 
Hr. Samuel MRothe 

Ebersbach. Hr. Sebaſt. Seyfried 
Marckersdorf. Hr. Elias Schüler 
Ebersbach bey Lobau. Hr. M. Cher 

38 

ı 
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thl. gr. Ithl. | gr. 
6 1 ı6| 8 

Schönberg. Sr. Salomon 1 
St. Auguſt Poriit 

Böpper.. Hr. Ephratm Dreßler 
Aifle. Hr.M. , 

s 

ı 

ler 1 
RKauſcha. Hr. M. Gottfe. Michael 

Jetter 
Dommfch. Hr. Johann Haͤrtel 
Sriedersdorf bey Zittau. Herr A.) 

Chriſtian 
dittau. Sr. M. Johann George 

Solanßky 
Poderofch. Hr. Erastin Mylius 

Hr. Sottfe.M 
fius , Sube, 

Beer —— enbe Herr 

PO Hr. —— — 
Be He. M. 

uberth 1 
Langenau. ‚Hr. M. Andreas Hell⸗ 

\_, volg, ı harten Thit. 4 
Hiederüberuig, Hr. A Sanme 

Manitius 

Rudi. Ar: Ind. Cafpar Arte 
1 

Voohkicche.. Sr. Chriſtoph Wilde | 



See. Hr. Matthäus Beer 

‚ Geibsdorf. Ar. M. Johann Gott⸗ 
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— SL | gr. Ithl. | gr. 

Vorſtehendes Latus 
Eulm. Sr. George: Matthaͤu zsje)® 

Jenckendorf. Hr. Mart. Heinrich 
Holzhammer 

Leſchwin Hr. Gottfried Nicht 
Trotzenoort. Hr. M. David Heer⸗ 

Karmerig, Hr. M. Gottlob Redlich 
Keube. Hr. Joh. Heint. Burchardi 
Nieda. Hr. Siegmund Schroͤer 

lob Bujareck. 
Tieffenfurtb. Hr. Abraham Ds 

thias Kotarlus 
Salben. Hr. Siegrantd uſe 
Reichenau, Kr. Gottfr. Marche 
Beichwalde. Hr. Johann Mude 
„Kennersdorf. Kr. Heinr. Herguth | 

— — — — 

nr..." ’ 

vermsdorf. Ht. Ambrofius Wolf 
Cangenau. Kt. Chriſtoph Franke, 

Subfüit., ı harten Thle. 
Schreibersdorf. Hr. M. Eafpar 

: Lange 
dittau. 8. M. Mart. Gruͤnewald, 

u harten Theler |: 
Deutſch Dfig. Hr. Chriſtian Icke 

Summa der Coutingentg· 104 18 
der Capitalgeider. | 21 | [u 

4 ti “ 0 A site ie | 
Verehrungen. — 
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Sem Zach him, Canter zu H ge- Ithl. | gr. 

er Bilesraben, Tuchhaͤndier 

Pr — Menmann, Kaufs ' 
mann zu Dies: —* ı 

George Schönfelder,ein guter Freund 
— I» 

Shmama der gunchäc, 
Kerzen u 

2 Ama: am man 
nicht weiß, fo einige feyn 
möchten. „ea ſey 

Su dar man, dergleichen keine 

9) Dun „ernten son! Eapital- 

Heuer bat der; —S — 
Summariſche Rechnung allee| 

und jeder Einnahme, 
a) DererPriefter mit ißrenordinairen] " - 

104 * 
Contingent · und Capitalgeldern, 

Contingentgelder 

Sumgıa Summar. aller ‚aller und je⸗ 
der Einnahme. 
Der Eontingentgelder 
Der Capitalgelder 

J. 8 J. 
Num.I. 
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Num. II. Ausgabe, [19% [jest 

s) Denen Prieflerwitwen , fo 
"nach dem Ao. 1708 Proviſions⸗ 

werfe worden. find, ihre Quote, 
deren giebt es Heuer feine, und 
Helfe Gott, daß es in vielen Jah 
ven feine geben möchte. 

b) Denen andern Priefleewit: 
wen, bie ex Commileratione 
was bekommen follten juxta Num. 
9. fo aber um angefährter Urſa⸗ 
hen willen nicht geſchehen, außer | ° 
der Frau N.N.um wigriger Ur 

ſachen willen 2 

c. Allgemeine Ausgaben. 
Bor ein Tintenfaß und Streubüchfe, 

fo als ein Snventarium bey der 
Eaffe bleibt 

or ein Buch Papier. 
Einen Scholar, der das zerriffene| , 

Manuſeript fauber abgefährieben 

8 Deputatgelder derer Vor ⸗ 
ſteber 

Denen beyden nabe bey Sri] 
jedem 1 thfe, 2 

Zittauiſchen, der weit hat 3 a La 
- Stumma afler und ve | 

2 Ausgaben 

PT 
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Diefe Ausgabe der 6 thlr. 13 gr. chi. gr» Ithl. gr. 
abgezogen von denn Contingents 
geldern 104 thlr. 8 gr. bleibt von 

den Sontingentgeiern 97. thle. 
39 gt. 

Diefe 97 le. 19 gehbfagen 
au den entladen 25 se 
8 gr. 

— in ——— us 1213| I 3 

Ausgeliehene Capitalia. 

Sn U Eaflgeldern iaz thl. 

iſt nehen * pro Cent 1708 
Term. Marla Heimſ. auf ein 
Vorwerk zu N. gegen gericht: 
liche Verficherung 

Ingleichen A. 1708 Term. Die] 
Himmelfahrt auf ein Bauer⸗ 
gut zu N. gegen |. 

„ Eaution und Obligation 

ae- 57 
Dieſe no The. abgezogen | 

den Caſſageldern 123 tn 
0,38% . 

— — im = E ̃ — 
Goit allein die Ehre, 

R Und 
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Und Hiermit wollten wir auch dieſes Capitel befchtofe 
ſen haben, wann uns nicht noch von einem guten 

Freunde, eine juriſtiſche Inauguraldiſſertation, 
(welche Hr. Licent. Jenichen A. 1703 de Fifeis Vi- 
duarum, vom Witwenkaſten, in Leipzig gehalten,) 
waͤre communiciret worden, aus welcher wir noch 
folgendes zu bemerken vor nothwendig erachtet, als 
erſtlich: Daß wir in dem Churfuͤrſtenthume Sach 
fen, alles , was Kirchen und Schulen betrifft , über- - 
aus föblich von’ der hohen Landesobrigkeit, von ale 
sen Zeiten ber, eingerichtet worben, alfo auch noch 

bis diefe Stunde, von denen Intereſſen eines gewiſ⸗ 
fen Capitals von 100 taufend Rthaler, denen durch 
ganz Sachfenland befindlichen Prieſterwitwen, (fo. 
lange felbige nicht wieder heyrathen,) wie auch ih« 
ren Kindern, welche noch nicht das ı4te Jahr ihres 
Alters erreichet, jährlich ein gewiſſes von dem Ober⸗ 
conſiſtorio zu Dresden ausgetheilet werde, und zwar 
geht diefe Hebung fo bald an, als fie von ihrer 
Männer oder Väter Tode, glaubroürdige, von dem 
Superintendenten bes Orts unterfehriebene, wie auch 

aus denen Kirchenbüchern und Tauftegiftern ausge⸗ 
zogene Zeugniffe eingebracht. Confer. Sigismund 
von Birkens Sächfifchen Heldenfaal p. 616, 

Die Requifita zur Conftitution einer Witwen 
caffe, fager obbemeldter Autor, find erſtlich: Daß 
darzu eine gewiffe Summe Geldes zufammen ges 
bracht; 2) Daß felbige in einer eifernen Lade mit 
Schloͤſſern wohl verfehen, entiweder in der Kirche, 
ober an einem andern fichern Orte, oder auch in des 
Superintendensens Haufe verwahret werde, 3) Daß 

. man 
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man ordentliche. Leges, Satzungen, oder Staruta 
mache, wie es mit der Cafle gehalten werden ſoll. 
Solche Conventionalordnungen oder Sagungen, 

- müßten aber 1) dern natürlichen Geſetze nicht zuwi⸗ 
der feyn ; 2) dem dristen, der fein Mitglied von der 
Eaffe ift, niche zum Schaden oder Präjudiz gerele 

hen ; und 3) denen obrigfeitlichen Landes oder 
Stadtgefegen nicht entgegen ſtehen, arg. I..f. . de 
Colleg. & Corp. 1. 9. .adL. Rhod. de jaciu 1.28. 
F. de Pact. 4) Das vierte Roquiſſtum wäre, daß 
alle Meınbra zur Feſthaltung derer Coffdortifel /ih⸗ 
ren Conſens gaͤben, und zu ſolchem Ende ihre Na⸗ 
men jede unterſchrieben; wie dann auch ſolches, dag 
(von dem Oberconſiſtorio zu Dresden, A. 1660-den 
37 Januar an den Superintendenten , D. Chriſtoph 
Reinhard, zu Pirna) ergangene Referiptum, alſo er⸗ 
forderte, in folgenden Worten: 

Wir haben euren, andermeit eingefjidten Su 
richt , wegen Aufrichtung eines Filei Vidualis, uns 
ter eurer, anbefohlnen Priefterfchaft, wie auch, was ° 
die Eollatores vom Adel und andere dabey einge 
wendet, verlefen hören, wann dann daraus zu era 
fehen, daß bengefügte Zundation von der fämmtlis 
hen Fraternität nicht unterfhrieben, und ihre eins 
heflige Meynung und richtige Erklärung hierüber 
eingeholet; Als ift hiemit, an ftatt Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. unſer Begehren, ihr wollet dieſer Puncte 
wegen, alles in Richtigkeit bringen, und vergleichen, 
nad) deffen Erfolgung die Fundation aufs reine auge 
fertigen, und von der ganzen nt unteres 

B > 2 
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ben laſſen, und uns fo dann ſolche zur Confirmatlen ' " 
überfenden. Du - 

Fünftens müßte vor ber Unterfihreibung aller 
Membrorum die öffentliche Publication folder Sa⸗ 
gungen, und zwar aus denen bafelbft weitläuftig 
angeführten Urfachen gefchehen , weil eben dieſe 
Publication der Terminus wäre a quo, oder von 

welchem an, ein jedes Mitglied an die Ordnung ge= 
bunden würbe. ö 

Sechftens, wäre allerdings nöthig, obrigkeitliche 
Conſirmation, ſolcher unter einander beliebten Sa⸗ 

gungen, auszubitten, -denn ob felbige gleich, ohne 
folhe auch gültig wären, und zum wenigften die 
Kraft eines Padti hätten, per 1. 2. $. f. C. de,Com- 

it. Pec. . f. ſ. de. Coll. & Corp. &c. fo wäre 
\ doch allezeit in dergleichen Fällen beffer, obrigkeitll. 

he Einwilligung zu. haben, indem man dadurd) . 
nicht allein feinen gehorfamften Reſpect bezeugte, 
ſondern es würden auch bie fammrlichen 
ten fo yiel mehr verbunden, in Fried und Einigfele 
ihren Caffe articulis gemäß zu leben, wann fie für 
hen, daß von Seiten der Obrigkeit die Hand dar⸗ 
über gehalten würde, wie dann ſolches auch ſchon 
Herfommens wäre , welches die dergleichen Confir- 
mationibus einverleibte Worte, nicht undeutlich angela 

" getens „Confirmicen und beftätigen auch folchen aufs 
- „gerichteten Witwenfikum mit denen Legibus. 

»(NB.) aus hoher Sandesfürftlicher Macht. und Ges 
„wait, Fid. ʒwickauiſche W. K. Bid, Item; 

als confirmiren und beftätigen, vermöge ung zuſte⸗ 
hender Jurium Ecclefiaſticonun, wir, vor uns, und 
: . gedach⸗ 
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gedachter unferer Herren Vettern Lieben, Liebden, 
Lebden, diefe obgemeldte Conventionalprdnung des 
‚Krarii&c. Yid. Mansfeldifche W. K.O. Item 
ratificiren, confirmiren, und beflätigen, Kraft bes 
ms zuftehenden Juris Epifcopalis, mehr erwähnten 
Receß ıc. Vid. Wisgdeburgifch. W. K. Ord. 
Wen welcher obrigkeitlichen Eonfirmation die Frage 
vorfiele: Ob (mann folche geſchehen) dergleichen 
Artikel hernach die: Membra eines Witwenkaſtens 
eigenmaͤchtig ändern fönnten, mann fie wollten, ober " 
ob fie eg mit abermaligem Vorwiſſen und Begüns = 
ſtigung hochbefagter ihrer Obrigkeit thun müßten‘? 
AUnfer Autor antwortet, daß bier zu diftinguiren fey, 
ob die Confirmation aus Notfwendigkeit, ober nur, 
damit fie eine beflere Autorität haͤtte gefchehen fen; 
in dem erften alle, könnten die Intereſſenten, ohne 
Vorbewußt des Obern nichts ändern, weil durch. ' 
deſſen Confirmation, ihre Eonventionafartikel ſchon 
die Natur eines Geſetzes, eben wie öffentliche Sans 
des. ober Städte Statuta überfommen hätten. Conf. 
Ziegl. de Fur. Majeß.1.1.C. 5. th.ry. Dahero 
fie, fo oft fie mas darinnen geändert, gemindert, 
oder gemehret haben wollten, denſelben erſtlich Harz 
um begrüßen müßten, hingegen önnten fie in dem 
letztern Falle, die Aenderung aus eigener Macht vor« 
nehmen; es wäre dann, daß fie auch hierinnen des 
Oberherrns Confirmation zu ſuchen, ſich anheiſchig 
gemacht Härten )h wie alſo in ber Leipziger Pfarrer» 
nn R3: . wien 

©) Meines Erachtens erfordert es allemal, nicht allein 
bie Ehrerbiethung, ſondern auch die Schuldigkeit Fri 
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witwen · Caſſeordnung C. 5. gefchehen, befiehe hier⸗ 
von ferner Dn, J.S. Stryckium difp. de Confirmat. 
Princip. Cap. 2. $.10. Hal Anno 1695 habit. . 
Eine andere Scage wäre auch diefe: Ob bey 
Aufrichtung einer Priefterwitwencaffe, die Kicchen« 
patroni, und.die, fo dag Jus Patronatus über bie 
Kirchen haben ‚ und die Priefter vociren, nothwen ⸗ 
dig um ihre Einwilligung müßten angefprochen wers 
den? Die Ankiport fiele, ja. Und zwar aus diefer 
Urfache „ weil gemeiniglich die Kirchen felbft jährlich 
etwas gewiſſes, zu denen Priefterroitivencafien bey ⸗ 
truͤgen; nun wäre aber denen Kirchenpatronis dar⸗ 
an gelegen, daß der Kirchen Güter immer in gutem 
Stande verblieben ; c.31. XVI. q. 7. confer. Sith- 

“ man de J. Epife.cap. 13. n. 17, weil fie, die Pas 
troni, wenn fie etwan verarmen follten, ans ſolchen 
eines Unterhafts fich zu getroͤſten haͤtten, v. c. 20. 
30. XVTI. q.7. e.25. X. de jure Patron. Rochde 
Curte Rubr. de utilit. Für. Patron. n. ı. Schon- 
berg de Adv. armat. c. 10. 0.514. Lynck ad De: 
eret. lib. 3. tit: 38. $.10. Brunneman. J. Eccl. I. 2. 
€. 8. woraus dann die Doctores einmüthig fehliefe 
fen, daß ohne der Kirchenpätronen Confens, nichts 
von benen Kicchengütern Fönne alieniret werben. vid: 
Stryck, de Caut, Contrab. Sect. ı. c.3. $. ır. item 
Difput, de probanda verfione Crediti c. 2. $. 26. 

' Lynck 

gen die Obrigkeit, in denen von derſelben canfirmirten 
Artikeln Feine Veränderung vorzunehmen, ohne der⸗ 
ſelben vorher die Nothwendigkeit folher Veränderung 
vorzußellen, und ihren Beyfall und Bewilligung zu 
erwarten. 
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Lyuck’ad Deere. 1.3, tit. 13. $. 8. Weber de jm 
se.Patron. $.37. welches auch alfo in der Märkir 
ſchen Eonfiftoriafverordnung Tit. 5. verfehen iſt, 

und noch mehr ans einem A. i6öss ergangenen Dresd« 
niſchen Oberconſiſtorialreſcripto, an-ben Superint. 
in Pirna in folgenden ſich ergiebt; „als erachten wir 
„nicht unbillig zu ſeyn, daß, wegen desjenigen, ſo 
„aus denen Kirchen gegeben werben ſoll, dieCollge " 
„tores berührter Kirchen, fo nicht Ihro Churfürftg 
Durchl. teen find, zugleich daruͤber vernommen, 
„und, nad) fleißlger zu Gemuͤthfuͤbrung, ihre Eins 
willigung ebenfalls. eingeholet werde, und ift hie⸗ 
„mit, anſtatt Ihro Churfuͤtſtl. Durchl. unfer Be 
gehren, ihr wollet euch alſo darnach achten, und 
sfolches zu Werk richten, und uns ſodann, weſſen 
»fich ein und ber Andere erklaͤret, anderweit zu et , 
„fennen:geben ‚ und fernerer Anordnung darauf ger 
„märtig fenn.., Nochdem nun folcher Geſtalt, eine- 
Priefterwitwwencaffe, wohl angerichtet worden, fo iſt 
auch, (fährt unfer Autor fernetforf, )- nothivendig, 
daß man auf. ihre fiersmährende Erhaltung denke, 
folche aber wied befördert, wann man 1) an ſtatt 
derer abgegangenen Membrorum, wieder anderean . 
die Stelle anſchaffete. Es gehen aber Memr 
bra ab, entweder Durch einen natürlichen oder. durch 
einen Civiltod, durch und ohne ihre Schyld, 
jenes geſchieht, wann fie entiweber dieſem Fiſco res 
nuneitren, ober fih deflen unwürdig machen, wel⸗ 
ches letztere gefchieht, wann fie zur beftimmten Zeit, 
das Ihrige, was fie darzu ſchuldig ſeyn, nicht beye 
tragen, oder auch eineg Ehebsuce, oder andemgre- 

. Fan en 
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ben Laſters, ſchuldig werben ‚warn ferner die wa 
re Religion von ihnen verlaſſen, und eine falſche er» 
geiffen, ober ein Kirchenbiener von feinem Amte ab⸗ 
gefeget wird, ohne ihre Schuld werben fierdes. 
Fiſci entfeger; wann zum Epempel: ein Prediger aus 
dieſer Didces, in eine andere vocicet würde, und 
keinen Martdatarium befteflete, der in feiner Abwe⸗ 
u dem Bike ober ber Caſſe die Gebuͤhr ent⸗ 

Das Anſchaffen anderer Meinbrornm an de⸗ 
ver Abgefegten Stelle betreffend, find folche entiver 

der freywillige ober gezwungene, unter dieſe letztern 
zaͤhlet man, wann diejenigen, welche in ein Colle⸗ 
gium oder Bruͤderſchaft eingenommen werden‘, auch 
zugleich dabey gehalten ſeyn, ſich In deſſeben Orts 

Witywencaſſe mit einſchreiben zu laſſen, ohngeachtet, 
daß fie feine Ehefrau hätten, und noch darzu arm 

waͤren, ſo muͤſſen ſie doch entweder Zeit ihres Le⸗ 
bens, oder zum wenigſten etliche Jahre darzu eon⸗ 
rribuiren; vide Altenburgiſche Weißenfelſiſche, 
Cpemnigifihe unb anderer "Stäbte Bitwenfoften- 
ordnungen. 
Was vor Leute aber, und wie viel, man ei⸗ 

gentlich in derer abgeßenden Membrorum Stelle, 
wieder zur Witwencaſſẽ einnehme, folches ift eben · 
falls in denen obbemelbeten Ordnungen fpecificiet 
zu erſehen, gemelniglich find es ſchon ordinirte 
Prieſter, daher nach der Seipziger Pf. W. K. O. 
ap. 1. die Sonnabendsprediger zu S. Nicolai und 
©. Thomä davon ausgefchloffen werden, bey denen 
Laicis, ober in andern bürgerlichen. —** 

inden 
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finden diejenigen feine Stelle , welche ber deſſelbigen 
Orts gewöhnlichen Religion nicht beypflichten, oder 
ſonſt anruͤchtlg, laſterhaftig, hr ſchon alle 
zu akt, fonberlich über 50 Fahre, babey Trunken⸗ 
beide, Sofvaten f ), oder ſolche Leute ſeyn, welche 
immer auf gefährlichen Reifen (auf weichen fie, wie 
bie Seefahrenden, fteis in Todesgefahe ſhwebend 

conf, Hambı urgiſche 
I 

Zweytens wird eine Bitwencaffe erhalten durch 
Zufhuß und Beytrag, welcher entweder ordentlich, 
oder auferorbentlich, ftetswäßrend, ober nur zeitig, 

dergleichen, 
bie Eintrittegelber zu feyn pflegen, fo ſiehtman auch 

hierinn auf des eintretenden Membri Alter, dadenn 
» ein Junger nicht fo viel als ein Alter zahlen darf, ale 

les nachdem es die Ordnung mit fich bringt. 

bie Witwen felbft, gewiffer maßen, das Ihrige, (ons 
derlich indem Seniefenden Önabenjaßet,) contribul· 

3 

6) — hätten die Soldaten, und inſonderheit 
Die Officiers, mehr al6 andere, eine Witwencaſſe nde 

thig ob ſie gleich wegen der unaufhörligen Gefahr, 
worinnen fie eben, , ſolche nice mit andern halten 

Sefahe ausgefete find. 
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ren muͤſſen. Es gehoͤret auch zu dieſer ſtetswaͤhren · 
den. Einnahme, mas. jährlich Die Prieſterwitwen⸗ 
Kaffe viel oder wenig aus denen Kirchen bekoͤmmt, 
item.:.bas Funeral · oder. Begräbnißgeld, der foges 

"nannte Witwenthaler, welcher. bey Abfterben eines 
-Memhri eingefammlet wird, von welchen allen die 
Ordnungen nachjulefen fon. 
Außerordentliche Beyträge find, die obbemeldten 
Honoraria, da etwan ein, von einer Pfarre auf ei⸗ 
ne andere (und zwar beffere) translocirter Prebiger, 
der Witwencaffe, deſſen Membrum er ohnedem ift, 
etwas ſteuren muß; ingleichen die außerordentlichen 
Collecten/ welche man zuweilen, warn derer Wite 
wen zu viel werden wollten, von denen Membeis zu 
fammien pflege. Ein mer£licher Zuwachs gedeyet 
auch zumeilen denen. Prioſterwitwen · Kaften an, 
mann die hohe Sandesobrigkeit, aus der Kammer, 
‚oder bem reichen Almofen, demfelben etwas vereh⸗ 
ren laͤßt, dergleichen Exempel ſich in dem Leipziger 
Stadt⸗ Priefter.- Witwenkaften, ingleichen in dem 
Altenburgiſchen unterfchledliche. finden, als welchen 
togtern der Herzog von Gotha jaͤhrlich 3o Gülden 
auszahlen läßt; fo fließt auch zumeilen dahin ein 
gewiſſes von Denen Eonfiftorialftrafen ‚und Difpen» - 
fationsgeldern, item: von, denen Einfünften derer 
vacanten Pfarrftellen, man läßt. auch wohl gewiſſe 
Feyertage den Klingebeutel in den Kirchen barzu her⸗ 
um gehen, item: die Almofenbüchfe - auf Hochzei⸗ 
ten, und andern Ehrengelagen. 

Nicht weniger wird auch dieſer Witwenfifcus 
durch freywillige Legata, Schenkungen, Erbſchaf⸗ 

ten, 
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ten , und. Strafgelder, die fie unter ſich ſelbſt colli. 
giren, vermehret, zuweilen läge man auch. wohl eis 
nige Jahre vorbey flreichen, daß man feine Aus⸗ 
theitung thut; allein diefes möchte mancher Witwe 
ziemlich beſchwetlich fallen, und ift es leider ſchlecht 

. genug, baß man es in folchen püs operibus fogenau 
fuchen muüß. 

Unter die fernern Conſervationsmittel des Fiſci, 
giebt der Autor auch an, daß eine gute Ordnung 
darum muͤſſe gehalten, ein gewiſſer Advocatus Fiſci 
(der deſſen Angelegenheiten reſpiciret) conſtituiret, 
ein Bote oder Aufwaͤrter, der die Membra zuſam- 
men fordere, und alles belaufe, dabey beſtellet, auch 
ehrlich und wohl mit denen Geldern umgegangen 
werben. Worauf er von denen Adminiſtratorihus 
folcher Witwencaffen, handelt, was nämlich vor 
Perfonen darzu follen'genommen werben, wie ſie ihr 
Amt treulich verwalten müflen; ob felbige in Eid 
und Pflicht, als wie etwan derer Pupillen Vormuͤn⸗ 
der zu nehmen ſeyn, welcher Geftalt fie über Eins 
nahme und, Ausgabe Rechnung führen, und wie 
auch vor wen fie diefelbige ‘ablegen müffen , inglei⸗ 
hen was von Predigerswitwen des Beneficii ber 
Witwencaffe fähig feyn, ‚oder nicht, und endlich 

F. 60. ob denen Adminiftratoribus ein gewiffes Sa⸗ 
larium ihre Muͤhwaltung halber zu conftituiren, 
und dasjenige, was folchergeftalt gegeben wird , in 
der Caſſe Ausgabegelder zu bringen ſey. Diefe bey⸗ 
den legten beantwortet er damit, daß, fo fie nur 
eine "Zeitlang Adminiftratores feyn, und dabey ein 

jedes Membrum, die Verwaltung auf fich zu neh⸗ 
.. men, 
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men, ſchuldig ift, ihnen nichts gebühre, ſondern fie 
* müfen-foldyes der Caſſe zu Dienft und Siebe thun. 
Wären fie aber perpetui, das iſt: daß fie immer 
die Aominiftration beforgen mißren, 6 fo wollte ihnen 
allerdings ein gewifles jährlihes Salarium oder 
Honorarium gebühren, zumal wenn fie fich viel von 
andern ihren eigenen Gefchäfften abmüßigen, und 
auch wohil zu der Caſſe Nugen Reiſen thum muͤßten, 
in welchem Falle ich zwar ganz einig mit ihm bin, 

jedoch daß es mehr ein Honorarium, als ein Sa⸗ 
‚larium , mehr eine jährliche Recognition etwan von 
einem fübernen Becher, ober ein Dugend Reichs⸗ 
thaler, als eine Beſoldung, von einer gemiffen 
Summe fen, welche die Caſſe ineommodiren koͤnn⸗ 
te, durchgehende will ich nur hiebey diefes eriunern, 
daß ich gar. nieht in dergleichen (dem gemeinen We⸗ 
fen, vornehmlich aber der Armuch zum Mugen ges 
reichenden) Dingen von großen Salariis-halte , fon« 
bern’ fieber ſolche Leute haben wollte, die dem Batere 
lande aus, Siebe, Gott aber vor allen zu Ehren, und 
dem armen-Nächften zum Velten, bieneten. Es 
konnts folches doch ohne ihren. Schaden geſchehen, 
denn in einer Societuͤt von 100 und mehr Menfchen, 
werben ſich Leute genug- finden, weiche aus wieler- 
hand Urfachen, auf folche Weife umſonſt zu gebrau⸗ 

- hen feyn. Denn entweder find es rechte chriſtliche, 
mitleidige und liebreiche Herzen, fo. fuchen felbige 
nicht das pre, fondern was Gottes Ehre und des 
armen Mächten Nugen ift; find es reiche, fo ha« 
ben fie es nicht nöthig ‚ aus einem ſolchen Rio Fındo 

zu gewinnen; find es aber noch darzu folche Sau, 
BB . bie 
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die ihr gutes Auskommen ſchon haben, und, vor.bie 

Koſt zu erwerben, nicht mehr forgen dürfen, fo 
Kann ihnen ja die Zei, die fie auf ſolche Admini⸗ 
ſtration wenden, feinen Schaden-oder Verſaͤum⸗ 
niß bringen, und alfo fieht man , daß ſolche Leute zu 
ſaiariren ganz unnöthig ſey, vornehmlich da auch 
alles collegialiter tractiret wird, und wer im geiſtli⸗ 
hen ober publiquen Officio figt, ohnedem Gott und 
Dem gemeinen Wefen, in ihrem Weinberge zu ats , 
beiten tota Die verpflichtet iſt, und nicht eine Kleine 
Mebenbemühung fo gleich recompenfiret haben muß; 
weiches wir allhier nur darum mit wenigem zu bes 
ruͤhren, feinen Umgang haben nehmen können, weil 
in allen unfern kuͤnftigen Policeytractaten, aus glei⸗ 
chem Tone gefprochen wird, und wie einer bes an⸗ 
dern Saft, ohne Entgeld, certo reſpectu, muͤſſe tra⸗ 
gen helfen, angewiefen; baben aber benenjenigen, 
die bloß allein von Bedienung des Altars tebenmüfe . 
fen, nichts foll abgefehnitsen, ſondern vielmehr jege: 
lichem f viel, als ihm gebühret, (mie Cap. 7. bey de⸗ 
nen $eihhaus, Diredtionibus und befoldeten Officiane 
ten zu erfehen,) zugefprochen werben. 

Iſt noch übrig, nad) unfers Autors gehaltenen 
Drdnung de juribus & privilegüis Fifcis Viduarum 
ompetentibns, ober von dem, dergleichen Wit- 
wencaffen zutommenben Rechte und Privileglis et⸗ 
was zu gebenfenz fo führet er dießfalls vorgaͤng · 
lich gar wohl zur Generalregel an: daß alle die Ju- 
ra und Privilegia, welche andern Collegiis licitis, 
upillis, minoribus, Ecclefis, Hofpitalibits, Way- 
— und in Summa allen piis Caufis, zu- 

. kommen 

r 
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kommen konnten, auch denen" Witwencaffen. nicht 
verfaget werben müßten. Es wäre denn, daß ers 
bebliche Urfachen im Wege* ftünden, warum ſolche 
Caffen nicht mit andern Piis Locis Fönnten gleich 
gehalten werben ) a 1. 32. ff. ad L. Aquil. Sole 
he Privilegia wären fonderlich zu finden bey dem 
Andrea Tiraquello in feinem Tractate de Prvile- 
güs Piarum Cau ſarum, nachdern aber felbiger noch 
unterfhiedliche darinn übergangen,, als fupplivet ſol⸗ 
che unfer Here Autor guten Theils im: Solgenden, 
mann er 
2) denen Witwencaſſen bas Recht tacite.hypothe- 
in ihrer Adminiftratorum Gütern einräumet 

: (per 1. 20. C. d. Adminifl. tut. Ord. Proc. Sax. 
Tit. 45: $. unter. andern ıc, item: fo-find) und 

< zwar fo gleich von der Zeit an, als fie die Admi⸗ 
niſtration unternommen haben, ds ord. $. ob 

auch wohl. it: 1.1.9.1. F. fi menf. falf. mod. 
2) ‘Spricht. er, gebühre ihnen Dominium & Rei 

Vindicatio in’ denen Sachen, welche von denen 
‚ . Adminifiratoribus mit ber Witwencaſſe Geld er« 

kaufet worden. per 1.2. f. quand. ex fuci. Tutor: 
“ 2 H)Rönne 

) Hler Hat man den wichtigſten Entſcheidungsgrund gängs 
lich vergeffen, naͤmlich eine ſolche Witwencaſſe hat als 
le Freyheiten und Rechte zu genießen, die eine pia 
caufa bat, wenn fie von dem Landesherrn, oder eis 
nem Collegio, welches in defe Namen denen. Ges 
ſchaͤfften vorſteht, confirmiret iſt. Außerdem aber 
bat fie nicht die geringften Rechte vor andern Privat⸗ 
yerfonen und Privargefellfchaften zum voraus. Hier⸗ 

nach ſind mithin alle folgende Puncte zu Beustheilen. - 
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3) Könnten.fie Zinfe auch bisuber das alterum Tan- ... 
tum fordern, koͤnnten auch folche, wenn fienicht be⸗ 

jzahlet wuͤrden, zum Capitale ſchlagen. vid. Carpz.: 
Axlum gener.debit.cap.ı. pof.27.n. 311. 
4) Müßten‘ihnen auch, in Concursfachen, Capi⸗ 

tal und Zinfe zugleich werben, ob gfeich die nach⸗ 
folgenden Erebitores darüber nichts befommen 
follten , und diefes waͤre alfo, ſowol nach denen 
gemeinen Rechten ). 18. ff. qui potior in pignore: 
als auch fächfifchen Rechten, vid. Der. Ele. 8. 
it. Philipp. ad d. Decif. Obf.5.&9 8. i 

5) Könnten fie Zins auf Zins, von ſolchen Geldern 
fordern, welche ihre Adminiſtratores zu ihrem ein. 

- genen Nugen von der Witwencaffe Geldern ge⸗ 
Braucht, oder ba fie ſolche härten belegen fönnen, 
felbige nicht beleget haben. Accurf. ad’ 1. 28. 1. d. 
wfur, Carpz. Afyl. gener. Debit.pof.30. . 

6). Könnten der Eaffe Schuldner keine eiferne Bries 
fe noch Moratoria fügen , ob ſie folche gleich er⸗ 
lariget hätten, d. Carpz. po/.62. 0.49. . 

1) Hättebey ihnen, wann fie lädiret worden, bieRe- 
fitutio in integrum ftatt. v. Stryck ad Brunne- 

" mann. J. Ecchf. 1.2. cap. 14. ad $.7. x 
y) Könnte mit Beftand Nechtens denen Witwen ⸗ 

caffen ein Tertius ftipuliren und etwas ſchenken, 
ob es gleich die Cafe nuch nicht acceptirt hätte, 
Stryck. Difp.de Jure ex alterins perfona permif- 
A citra ſucceſ. vel Cefl.c. 6.0. 43.99. 

9) Bienge das Dominium; dergleichen denen Caſ⸗ 
fen oeſchentten Sachen , auch ohne J— 

glei 
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gleich an diefelbe über , ungeachtet I. zo. de paflir, 
« ein anders verordnete, 
10) So wäre auch ein denen Witwencaſſen geſche⸗ 

henes Legstum, oder Fidei Commiſſum, ohne 
. bie, in gemeinen Rechten erforderte Solennitären Al 
- ‚gültig. a. c. 4. X. de Team. Covarruv. ad, c. 10, 
X. de Tefl.n. ız. Mafcard. de Probat. conch. . 
U77. 9.15. | 

m). Öfeichergeftalt wären auch Die ihnen geſchehenen 
Donationes gültig, ob ſolche gleich über soo Tha« 
ler fi) beliefen , und feine Inſinuation deswegen 

. gefehehen, Ant. Fabr. in C. 1.8.1. 34. d. ız. Do. 
Stryck ad Brunnemann. J. Eccl. L æ. c. ig. 

12) Hätte auch in denen Legatis, welche denen Witz - 
wencaſſen vermacht worden, die Detractio Falci- . 
diz feine ftatt, a.1.49. C.d. Epiſt. & cler. auth, 

 fimiliter. C.ad L. Faltid. Nov.ızı. cap. iæ 
13). Wären die Witnencaffen, warn fie etwas ge | 

richtlich zu fuchen hätten, an feinen ordinaiven Pro -· 
ceß gebunden, eonf.-Carpz. Proc. art. 1. tit. 2 
#. 5ı. Brunnem. Proc. Civil. c. 1. m. 16. & 22 

. Martin. ad Ord. Proc. Sax. Tit.1.n.13. . 
1) Könnte von denen, in ihren Seveue, ergangenen 

- Sententlis nicht appelliert werben by. Brunnem. 
"Proc, Civ. 0.28. 9.17. " 

15) Könnte aud) fein Kummer auf das Witwengeld 
geleget werben. (vide. 35. I. ff. dreb,audl. jud. 

Poßid. 
h) Diefe und verſchledene andere hier denen Witwen⸗ 

caffen zugeeignete Gerechtſame find fo ausfchreifend, 
daß fie mit Beyfall ber Rechte nicht einmal denen piie 
eaufis zugeftanden werden koͤnnen. | 
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=" paßhd. wie auch umterſchiedlicher Priefferiitwoeia 

Caſſenordnungen lauten) es wäre denn, daß fie, 
die Witwen ſelbſt, darein gewilliger Hätten. 

16) Wäre ihnen augelafen ‚ ein eigenes Sigill zu 
btauchen. a. c. 48. d. appell. &r. 

Yingegen könnten 1)-Bie Wawencaſſn hne Cam 
eeBion der Obrigkeit, oder, Daß fie ein aysdrüdtiches 
Privileglum desfalls aufzumeifen hätten, Feines he 
ver Mitglieder, welches ohne Erben verftorben,, fels 
ner Muͤter ſich anmaßen, per 1.4. Cod. de bow.va- 

\ ent. &o hätten fie 2) auch feine ſtillſchweigende 
Hyyothet in ihrer Schuldner Güter, auch fogar nach 
denen fächfifchen Rechten nicht, fondern nur ein Pro, " 
vilegium Perfonale; vid. Ord. Pror. Sax. Tit. . 

‚ verf. alles was zu milden Sachen gehoͤrig: 
und 3) könnten fie nicht mehr-als 5 pro Cent Zinfe 

von ihren ausgeliehenen Geldern nehmen, vid. Res’ 
feript. Eled. Saxonicum ad Confiftor. Lipfienfe de 
dato Dresden d. 20 Sept. 1671. quod integrum ro» 

fert, D.Zipfeltr. von Wechſelbriefen pag. 590. 
Endlich feget unfer Autor auch unterſchiedliche 

Rationes hinzu, wie weit die Minderjährigen ober 
+ Pupilli zu denen Witwencaſſen zu zählen ſeyn; da 

aber das meifte auf folcher Eaflen ihre gedruckte 
Verordnungen hierinn ankoͤmmt, als wird denen» 
felßen vornepmlich Folge zu leiften, und aufer die⸗ 
fem (wie weit jene darzu befuge feyn, oder. nicht) al 
bier zu unterfuchen, unnochig ſeyn. 

© Das 
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Das A. Kapitt. 

Bu j Ron . Bun . 

mancherleh Fünftlier Eintheilung 
derer Leibrenten, ſonderlich aber, was die ſo 

genannte Tontine ſey, wie ſelbige zu imitiren, 
auch was es mit dergleichen Leibrenten 

vor eine Beſchaffenheit habe. 

te Lelbrenten insgernein, deren im vorgehen⸗ 
den Capitel zum oͤſtern gedacht worden, wer« 

den diejenigen Revenuͤen eines Menfchen genannt,‘ 
- welche er ſich durch Darzehfung eines gewiſſen Ca-⸗ 
pitals, an eine Landes oder Stabtobrigkeit , öffent 
Hiches Aerarium, oder wohl eingerichteten Montem 
Pietatis &c. zumege gebracht; daß ihm naͤmlich 6 
oder mehr pro Cent jährlich Zins auf Lebenslang 

gegeben werben, mit feinem Tode aber folhe Zin⸗ 
fen aufhören, und das Capital vor ihn, oder viele‘ 
mehr vor feine Erben, verloren wird, dem Monti‘ 
aber accrefeiret, woben dann vornehmlich auf das. 

Alter und die $eibesconftitution (eines ſolchen fein 
Geld oder Capital auf teibrenten legenden) Men«- 
ſchens, ex fen gleich männlich - oder. weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, gefehen und genau Acht gegeben wird , ob 
er alt, oder jung, friſch von febesconfiurion. 2x 

Du 
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find oder krank und ſchwaͤchlich fey ), nach wel⸗ 
chem Befinden, die ihm zu veraccorditende Rente, 

.  angefehlagen wird, als . E. wann ſowohl bem-Mon- 
ti Pietatig, oder. Aerario, welches Capital auf Leib⸗ 
senten aufnimmt ‚als: auch einen Zojäßrigen Mann, - 
ber noch etwan 4 Jahre zu leben hätte, und fein Geld 
in mittlere Zeit a fond.perdut auf Seibrenten geben 
wollte, nicht zu, kurz geichehen-follte, fo, könnte man. 
ihm vor 100 Reichsthaler, die er Capital auf Leib⸗ 

renten legte, bes Jahre 283 Rthir. wieder geben , fo 
Bärte-er, wann er über 4 Jahre ſtuͤrbe, juſt fein Ca» - 

pital mit 6 pro Gent Rente genofien, Denn 
gen B 

im erften Jahre Rente 6 Rthlr. 
Weil nun, nach Proportion feiner vier ‚ 
tebensjahre, allejeit $ Theil von dem Ca» 
pitale ihm zurüc gegeben wird, und alfo 
das Acrarium nur 75Rthl. behält, ſo tra⸗ 
gen foihe das andere Jahr nur Rente 4% 

im dritten Jahre die 50 Rthlr. 3 
und im gren Jahre, ben deſſen Aus⸗ 

gange, da Deponens ſtirbt, die 
noch reflirenden 25- =" +. 13. 

Sma, derer 4jährigen Renten nad) 
Proportion des immer abgenom- 
menen Capitals Rthlr. 15. 

S 2 Die 

i) Diefes kann in großen Lelbrenten⸗ Soeietaten nie⸗ 
mals ſo genau unterſuchet werden, ſondern man pfle⸗ get ſich allein nach dem Alter zu sichten. De 



Leibrente, fein Eapital mie Susereffe endlich vor ſel⸗ 

36° -DioXL Kapitel" 
Diefe 15 Rthlr. in 4 Theile, nach des Deponentis 
4 veftirenden Lebensjahren gerheilet, machen 3% Rehl. 

bierzu 3 aus dem Capitale derer-ioo Rthlr. gerech⸗ 
niet, thut in allen 282 Rthlr. welche, wann fie dem 
Deponenti gegeben werden, ſo gewinnt er nichts, 

E als die Rente, und verliert auch nichte am Capitale, 
Bag Acrarium hingegen verliert auch nichts, als die 
Hente, dafuͤr es aber das Capital in Händen ge 
Gabe „und ſolches nugen Fönnen. Ein anders wäs 
re. es, wann der 7ojährige Mann, auf 2B$ pre: 
Cent jährlicher Leibrenten (und, daß mit feinem Tos | 
de, das Capital follte erlofchen ſeyn) accorbirer haͤt | 
te, wäre aber nach 2 Jahren geftorben, fo hätte das- 
Aerariuch die Hälfte bes Capitals und wegen des er · 
ften Jahres 6 pro Eent von dem vollen Capital Rens 
te, wie auch tioch etwas darüber avanciert, waͤre | 

aber in 6 Jahren erft geftorben, fo hätte 558 Rthl. 
Vortheu und mehr verloren; und dieſes iſt der erſte 

und Hazard, der bey denen $eibrenten ſtecket, daß 
naͤmlich derjenige, der fein Capital auf Leibre 
giebt, (weil er ſolches entweder nicht ficher zu bene 
ren, ober nüglich zu adminiſtriren weiß, ſolches a 
fond perdu dergeftalt hingiebt,) daß nach Propor⸗ 
tion derer $ebensjahre,; die er ſich, ber Matur und 
Alter nad), ‚noch zufchreibe, ihm durch die jäßrliche 

nem 

ninuefe Unterfuchung wuͤrde auch von feinem großen , 
Nugen feyn. Denn ein Menſch von einer anfchels 
nenden ſchwaͤchlichen Geſundheit kann fich beſſern und 
noch ſehr lange leben. 
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nem Tode, unb wenn folcher länger, als er ſich fef« , 
ber eingebildet, ausbleibt, noch wohl etwas dar. 
über werden müßte. Hingegen fehen die Directeurs 
der Leibrentencaſſe, des Deponentis Alter und Con. 
ſtitution auch an, und accordiren ihm dannenhero 
viel oder wenig, nachdem fie ihn ſchwacher oder ge- 
funder Complerion befinden, gleichwie etwan die 
Borfteher eines Spitals, von einem alten Weibe 
oder Manne, weldye ſchwach find, und ſich in das 
Spital , oder, wie man faget, ins Freybrode kau⸗ 
fen wellen, nicht fo viel, als von jüngern, gefün- 
dern und ftärfern Männern oder Weibern fordern, . 
Die dem Hoſpitale lange über bem Halſe und zur Saft 
liegen, und viel koſten fönnen , ehe fie flerben; alfo 
gebt es auch mit den Depofitis auf teibrenten, ſtirbt 
der Deponens vor ber Zeit, ehe die genoffenen Leib⸗ 
renten fein Copital und darauf gewachfene Rente 
ausgetragen, fo ift es des Aerarü Profit, und des 
Deponentis Schade, lebt er aber länger, fo verliert 
das Acrarium, und ber Deponens gewinnt. Es hal⸗ 
ten aber die Acraria, welche Geld auf Leibrenten 
nehmen, gemeiniglich die Methode, dab, was von 
Kindern und jungen $euten, unter 20 jahren, auf 
Leibrenten gegeben wird , fie ihnen ſolches mit 5 pro 
Cent, Seuten die zwiſchen 20 und 40 find, zu 6 pro 
Eent , Leuten die zwifchen 40 und 60, zu.8. und Leu⸗ 
tem über 60. zu 12 pro Eent verrenten. Die Sran« 
pſen nennen es, und zwar a 5 pro Cent au denier 
Yingt, das ift: auf den aoſten Pfennig, einen Pfen⸗ 
nig Zins, thut von 5 mal 20 eber hunderten 5; zu 
6 pro Eent, nennen fig au denier feize, thut von 16 

3 ein, 
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ein, iſt von 6 mal 16, fo ben nahe 190 find, 6 pre” 
Cent und fo fortan; es würden. aber feinen diefe 6, _ 

» 8. oder ı2 pro Cent, und wann eg auch mehr wären, . 
fo leicht anreigen, fein Geld auf Leibrenten = fond 
perdu, das ift: daß er vom Capitale nichts wieder 
ſoll zu hoffen haben , auszuthun, warın nicht hier ein 
“anderer, und zwar gar fonderbarer Vortheil, vore 
kame, daß nämlich nach Proportion als diejenigen, 
welche aus dem Acrario $eibrenten zu empfangen ges 

“ Habe, wegfterben , ihr Antheil denen andern Mitpats 
ticipanten zumädıft, alfo daß ber legt lebende end · 
lich fo viel Renten jährlich alleine.vor ſich erhebt, 
als alle andere feine Mitparticipanten vorher, nebft 
ihm, da ſie noch in geben gewefen, zufammen ges 
noffen Haben ©; zum Erempel, ein Potentat Härte 

“ i 6000 

&) Hier irret ſich der Verfaffer. Er vermenget‘ bier 
Leibrenten mit Tontinen; zwiſchen welchen doch alle 
mal ein Unterſchied it. Nur bey Tontinen waͤchſt 
die Intereffe der Abfterbenden denen Lieberlebenden 
au; ben denen Leibrenten aber fällt Intereſſe und 
Capital eines Abfterbenden demjenigen, fo die Leib⸗ 
wenten errichtet hat, fo fort anheim. Dieſes ift auch 
nicht unbilig, weil bey denen Leibtenten höhere als 
gewöhnliche Intereſſen gegeben werden; und würde 
ſich ein Fuͤrſt eine große Laſt aufbuͤrden, und allen gus 
ten Finanzregein entgegen handeln, twenn er höhere 
Intereſſen und dennoch fo lange geben wollte, als 
noch einer vom der Leibrentrnaefellfchaft am Leben waͤ⸗ 
ze. Bey denen Tontinen hingegen werden auf das 

ganze aufzanehmende Capital nur gewoͤhnliche Inter⸗ 
/ eſſen ausgefeget „dis aber nach Unterfchied des Alters 

in gewiſſe Claſſen vertheilet werben, davon bie Elaf» 
fe der. aͤlieſten Menſchen die hoͤchſten, die Kinder abe 
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. Gooo Rehlr. ans feinen ficherften Intraden und Ges 

fällen, vor Leibrenten jaͤhrlich auszahlen zu laſſen, des 
putirei, und wollte dargegen ein Capital von hun« - 
dert tauſend Reichsthalern a fond perdu haben, folr 
ches ſchoͤſſen nun vier Perfonen gleiches Alters her, 
«is A. 50000, B..25000, C. 16009, unb D.9009. 
ſo würde A. an denen 6500 Rthir: Renten jährlich 
a 6 pro Cent participiren 3000, B. 1500, C. 960, 
und D. 540. trüge es ſich nun zu, daß A. fürbe, fo 
theileten ſich B. C. und D. pro rata in feine 3009 
Rthlr. Rente, bis endlich der legt lebende, follte es 
"auch nur D. feyn, der das wenigſte Capital geſchoſ⸗ 
fen, die 6000 Rthlt. Rente lebenslang zufammens 
genießet, Die Sache durch Befchreibung der frau⸗ 
fifchen fo genannten Tontine, oder der in Franke 
reich An. 1696. vorgegangenen curieufen Einrichtung - 
und Kepartition eines großen Leibrenten · Capitals, 
um fo viel deutlicher und leichter zu machen, fo iſt 
von folder zu willen: daß einer Namens Tonty, 
‚von welchen fie auch den Namen Torgine bekommen 
Diefelbe zwar nicht erfunden, (fintemal fie ſchon, nie 
die Hiftorien melden, zu Ludvici XIII. Zeiten In Bote 
ſchlag gefommen,) fondern nur aufs neue hervor ges 
ſuchet, und An. 1663. in der Berfaflung eingerichtet, 
in welcher fie A. 1696. unter Koͤnig Lpdovico XIV. 
pir Erecution , und ziwar folgendergeftale, gebracht 
“ 6%: worden: 

die niebrigften Zinſen befonmen. Unterdeſſen können: 
Leißrenten und: Tontirien auf verfehledene Art mit ein ⸗ 
‚ander vereiniget wetben , Davon wir bald weht zu ver 
deu haben werden.7 



worden: &i behäise nit ber. König viergehen 
mmol hundert tauſend Pfund , oder Franken, jährli 
«her keibrenten auszugeben, um::bavor von Denen, 
die folche nehmen wollten, eine Summe von 19 
Millionen und 600000 Pfund oder Franken, za 
Bortfegung des Krieges, eimucaßiren, baß fich alfe 

die Renten in circa 7 pro Cent auf die ganze Sums 
me betragen hätten, 
: :Diefe Summe derer 10% Millionen, ober hun · 
ent und fechs und neunzig mal hundert“ taufend 
Franken, oder fünf und fechzig mal hundert und 
drey und dreyßig taufend, drey hamdert und drey 
und dreyßig Rtihlr. fehreibe 65333334 Rthlr. mady« 
ten zu 100 Rthl. 65333% Partes oder Obligationg- 
zeddel aus, die der König ausgab, und felbige zu. 
ſammen mit obigen 1400000 ®, und zwar folder 
Geſtalt verzinſet - - - 

Es wurden nämlich 7 "Cafe, dem Alter dere 
Perſonen nach, die an folchen $eibrenten participiren 
wollten, gemacht , welche , nachdem fie jung ober alt 
waren, um fo viel weniger oder mehr Rente em⸗ 
pfingen, als: 

Kinder von 5 bis ro Zafıen, welche in biefe feibe 
« zentencaffe eingefchrieben wuͤrden , follten nach der. 

n Elaffe, Zeit ihres Sebens, au denier vingt 
von 26 Kıfle. 1 ehut von 100 Kehle. s ober ı5® 

empfangen. 

"Die Perfonen der andern Claſſe, von io bis 20 
Jahren, ſollten au denier dix huict ſtehen, das 
iſt: von 18 Kehle. z, ber a wo Di 

\ 

J 

| 
| 
j 

| 
| 
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thut im Scanyöf. Gebe s Rehlt. 334 Sols ober 
Zranzöf, Stüver, oder 16 %. oder Franken und 

. 137 Stüver zu.empfangen haben. Bu 
: ka an en of den 20 bis zo 

jahren, foflten au denier 16, oder 
— iſt: von Sechzehen Een 
Rthir. 63 Rthlr. oder 18 28. 15 Sols zu empfan⸗ 

gen haben. 

ſonen von der vierten Claſſe, von 30 bis 
‚follten au denicr quatorze, bas iſt: 4 

14 einen ‚und auf 100 Rthir. 74 Rthlr. ober ag ı 
@. 8 Sols 65 Deniers zu empfangen haben. ° 

Perſonen der fünften Elaffe, von 40 bis so 
ven, ſollten ß denier douze, das ift: auf er 
ober auf. 100 Kehle, acht ·und $oder 25 W. zu 
empfangen haben. 

Perſonen der Daſſe, von so bis 60 
"ren, Fade dix, das ift: ade 
und von 109 Rthlr. 10, ober 30 We empfangen, 
tfonen der fiebenten Claffe, von 60 big 70 

Li , follten au denier huiet, das iſt: aufg 3% - 
"2, ober, auf 100 123, oder 37 @. 10 Gols enis 
pfangen. Bu 

— Dann 8— geben x, was geben 100 facit 123, 
Es mußte aber eine jebe diefer fieben Claſſen, von 
den 1400-000 V. 200-000 Seibrenten annehmen, 
und dafür, nad) der Eintpeitung der Rente, bie in ' 

"jeder Claffe gefege war, das. Capital dem Könige 
herbeyſchaffen. 

6; - Dafte 



Br 

me.’ DosK Ranicel 
Beben ſagten Sie Bameleigen der erfen 

se. oder Franken Seibrente zu haben, muß man 
zahlen oc 8. wie viel wuß man zahlen, um 

.., 200-000 fB. Seibrente fünftig ju empfan- 
gen facit . goao-coofß. 
Die von der I, Claſſe fagten. 

geben 100 was geben 200-000. f.3600-000, 
Die.son der III. Claſſe. 

Srllgehen 100, 008 — 200-000. f. 3200-006. 
— von ber IV. Claſſe. 

ö 9< gie 100, mis 200700. f 2800-000. 
ie von der V. Elaffe. 

-85- geben 100, was - 200-000, f. 2400-000, 
* Dievon ber VI. Claſſe: 

ö geben: 100, was — 200-000... f. 2000 00. 
Die von der VIL, Claffe. 

105 - gehen 100, waß-— 200-000. f. 1600-000. 

" S. 19600-000 8. 
ober 19 Million und 600000 . 

Diefe nun defto füglicher zufammen zu treiben, fo 
wurden ‚einer jeden Claſſe, ihr zu gebendes Car 

pital, in Portiones von 100 "Kehle. groß ein⸗ 
getheilet, alſo, daß die erſte Claſſe hatte 

Portiones 338 
„nach der Regula de Tri . v ö 

‚300 Rthlr. oder 300 @. geben ı Porion 
was geben 400-000c f. 
* faeit 133358. 

We 



Die andere Caſſe 120000. 
Die dritte Elaffe 10666% 
Die vierte Claſſe 93331 
Die fuͤnfte Claſſe 8000- 
Die fechfte Eiaffe 6666$ 
Die fiebente Claſſe 53334 

. Summıa der Port, 653335 
welche mit 100 multiplicirt 6533333 + Rthlr. 

machen, diefe wieder muls 
tiplicirt mit . 

machen —* ® oder Fran⸗ 
doͤfiſche Franken, und alfo zufammen 19 Millio⸗ 

nen und 600000 

Wer rum finem Aber nei, in eine von dien 7 
Elaffen wollte eingefchrieben feyn, und fein Geld Pr 
her Geftalt auf Leibrente legen, ber nahm ı oder 
mehr Portiones nach feinem Willen und Vermögen, 
alſo, daß etliche 10, etliche 20 und mehr Portiones, , 
jede zu 100 Rthlr. nahmen, etliche vor 10 bis 20000 
Rthir., alfo, daß dieſes Seibrentencapital gar bald 
complet wurde, und der König dadurch feinen Zweck, 
Geld zum Kriege aufzutreiben,, erreichete, ob aber 
bis diefen Tag die Renten denen Intereſſenten das 
von eicheig a abgetragen werden , laflen wir dahin ges 
feller ſeyn ; indeſſen, wann alles feine Richtigkeit 

Bu 
1) Sle find in dee ‚et bc abgtngen warden 

noch vor 12 Jahren lebte ein Mann in Fran, 
dem alleZinfen feiner Claſſe zugewachſen waren, und 
der mithin jaͤhrlich 200200 —* zog · Ein Staat 
muß auch bey ſolchen Lei and Tontinen din 



24 Das x. Rapii. 

Witte, fo Sat der König ben Vortheil daben, Dafi in: 
nerhalb 70 bis 80 Jahren , von Dato der Einzeich- 
nung an, biefes Capital der 195 Millionen ihm 
Beingefallen wäre, und er es nicht mehr verzinfen 

vuͤrfte. Weil es a fond perdu, nad) Art aller Leib ⸗ 
renten ift. Die Intereſſenten aber haben anders 

* keinen Gewinn, als daß ihrer Mitintereßirenden 
Tod, ihnen profitabel ift; indem die Rente, welche 
derfelbe von feinem eingelegten Capitale gezogen, ih⸗ 
nen zuwaͤchſt, alfo, Daß der Ießte lebende, wann er 
gleich aus der erften Claſſe gewefen, und nur eine 
Portion, oder Leibrentenzeddelchen, von 100 Rthlr. 
zu 5 Ahle. jährliche Rente gekauft, endlich die 
vierzehen mal Hundert taufend Pfund Rente allein 
würde lebenslang jaͤhrlich zu erheben haben; wobey 
dann nicht unbillig gefragt wird, wie der Zuwachs 
derer Renten , welcher fich bey Sterbefällen einigen 
oder mehr nterefenten ereignet, unter denen noch 
$ebenden zu repartiren fey?. Wir antworten: daß 
ſolches, was die Zeit anbetrifft, ‚alle Jahre muͤſſe 
eingerichtet werben, fintemal die Erben eines De- 

functi, nad) denen Statutis derer Leibrentencaſſen, 
‚gemeiniglich noch daflelbe Jahr, in welchem er ge= 
ſtorben, die Leibrente zu voll zu genießen haben; 
hernach aber, fo geht es zur Repartition, welche, 
Bo nur ne Caſſe und Seftimmnes Auantm bez 

Verbindlichkeiten auf das genaueſte erfüllen; ſonſt 
verliert er feinen Credit, und beraubet fih in das 

RKuͤnftige der Hilfe, die er bey großen Nothfällen aus 
dergleichen Auſtalten ziehen kann. 
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Renten auf alle Intereſſenten iſt, ſich leichtlich calcu⸗ 
liren laͤßt, als es hätten z E. 2000 Intereſſenten 10000 
Rthlr. Leibrenten unter ſich zu theilen gehabt, davon 
jeder 5 pro Cent oder 5 Rthir. bekommen, fo wuͤrde, 
wann das künftige Jahr der Numerus um 500 vers 
mindert wäre, und daß nur 1500 Intereſſenten übers 
blieben, der Verftorbenen Portion dieſen zuwach⸗ 
fen, und fe af je 63 nad vn Regul dei em. 

pfangen 5) 5) Rehl. 
1500 — 5 — 20 | 00 

3 ı - 
2 Proba 

#8 | 64 facit 1500 
3 _0:6# 

3)| s) ober was be. 9000 
1 ze 10>looförhteiner, 500 

22164 500 
facit 10000 Kehle, 

“Rente. 

Bey denen unterfchieblichen Clafſen aber giebt es 
größere Schwierigkeit, und würde zu bedenken ſte⸗ 
ben, ob es in ber vorgemelbten großen Leibrenten⸗ 
eaffe, allen an denen-14 hundert taufend Pfund In⸗ 

teßirenden, insgemein, oder nur derjenigen Cloſſe 
Antereffenten, aus welchen der Defunctus geweſen, 
sumachfen follte? Meinem Bedunken nach, wäre 
dieſes das ficherfte und richtigfte zu calculiten, und 
auch das billigfte, da hingegen, warn z. E. das 
Abfterben bald „enger Perfonen 4 aus ber Men 



286... DeaXl: Rapii. 
dald aus der erften Claſſe, denen fieben Claffen ing» 
geſammt, jährlich ſollte repartiret werden, eine große 

Tonfuſion entftehen follte; jedoch wäre auch dieſes 
nicht unbillig, daß, weil alle Intereſſenten an der 
Maſſe der 14 mal hundert taufend Pfund participis 
zen, baß, wann eine ganze Elaffe , als zum Erem- 
‚gel, die ſiebente, als in welcher die älteften Leute fich 
befinden, ausgeftorben, daß aledann die zwen mal 
hundert tanfenb Pfund $eibrenten, fo.Diefelbe und 
in ihr der Seßte zu heben gehabt, der fechften Claſſe 
zufielen, und diefelbe, an ftatt ihrer alten zwey mal 
hundert taufend Pfund, nunmehro vier mal hun⸗ 
dere taufend Pfund zu repartiren haͤtte. Wann 
auch dieſe ausgeftorben, müßte es auf bie fünfte 
kommen, welcher ſolcher Geſtalt mit denen ihrigen 
und zugemachfenen, fechs mal-Hunberttaufend Pfund 
zu heben Härte; dann kaͤme es auf die vierte, die 
hätte adyt mal hundert taufend, bie dritte zehenmal 
Hundert tauſend, die zweyte zwoͤlf mal hundert tau · 
ſend, und wann endlich die erſte Claſſe nur allein, 
und in derfelbigen nur eine einige Perſon noch übrig 
wäre, fo hätte diefelbe, per jusaccrefcendi, die völlige 
Summe derer 14 mal hundert taufend Pfund zu er« 
heben, und mitler Zeit könnten ihrer viele zu einem 
merklichen Gluͤck und Hebung gelangen, (beſſer als 
werm die confufe Repartition follee jährlich unters 
aommen werben,) wann nämlidy allezeit Die Letzt⸗ 
lebenden in einer Elaffe, das Quantum, welches 
erftlich alle Mitintereſſenten feiner Claſſe, nach Pro- 

portion, erhoben, num nach ihrem Tode allein zu 
“genießen hätte. Und r viel von "begehen Partie 
Seibrentencaffe. Nah 
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Nach dem Mobdek diefer, wäre es nun unſern 
Teutſchen und andern Potentaten nicht ſchwer, eine 
ſolche Leibrentencaſſe ebenfalls In ihren Laͤndern, (ob 
gleich nicht von der Staͤrke, als die Franjoͤſiſche)) in 
fo gar ercefiven Summen, anzulegen, fondern es 
Könnte etwan, der zur Zahlung derer Seibrenten de⸗ 
ſtinirte Zundus 100000 Rihlr. ſeyn. Dieſe in 
Caſſa vertheilet, als: 

von ı bis 15 Jahren, als bie Kindheit, 
von is bis 30, als bie Jugend, 
von 30 bis 45, als das männliche Alter, 
von 45 bis 60, als das angehende graue Alter, . 
von 60 bis 75 ober go, als das hohe Alter. 

Jede diefer Claſſen müßten 20000 Rthlr. zu Leib⸗ 
renten haben, und der Herr derer Seibrenten ſolche 
anftellen zu 5, 6, 8, 10 und 12 pro Cent, alfo, daß 
die Kindheit 5, die Jugend 6, das männliche Alter, 
welches ſchon mit der Haushaltung und dem bürger« 
licyen Stande und.Oneribus beladen ift, 8, das an« 
gehende Alter 10, und bas graue Alter, welches 
nichts mehr: verdienen fann, ı2 pro Cent haben 
müßte. Diefem Calculo nad), würben 

20090 Rth. Rente As p.C.Eapit. fragenfth. 400000 
20000 « A6pE. “0. 333333$ 
20000 =. 28p. C. u 250000- 
20000» Arpl. “ 200000- 
2000. Ampl., » .  166666% 

100000 8. Reple, 1350000 - 

weiche 
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weiche der Landesherr in feine Caſſe ſtecken, noch 
unter qE pro Cent ber und doch forhe: Capi- 

tale nimmermehr wiedergeben barf. . Man theile 
nun folche ebenfalls ne Portiones zu 100 Rthlr. ein, 
als weiche Hohe und Niedrige am beiten erſchwin · 
ben, diejenihen aber, die viel auf Seibrenten zu es 

: legen gebenfen, auch viele Portiones nehmen fin 
nen, fo wird 

die erfte Portion 4000 
die andere 33333 
die dritte 2500 

. bie vierte 2000 
die fünfte 16664 

Summa alle 5 Claſſen 13599 Portionen, 
\ jede von 100 Rthlr. bringen, welche ſich noch leich⸗ 

"ser aufbringen liegen. Hiermit würde es nun auch 
"gehalten, wie in der vorigen großen Leibrentencaſſe 
gemeldet worden, daß allezeit der legt Lebende In ei» 
ner Elaffe, der ganzen Claſſe ihre Rentportion ere 
erbete, nachmals aber foldye auf die folgenden ver« 
feßet würde, bis endlich der Letztlebende von denen 
Fimmelichen, Intereſſenten die 100000 Rthlr. beib⸗ 
vente insgeſammt zu heben hat, dieſer große Vor⸗ 
theil koͤnnte ohne Zweifel die Leute deſto eher anrei⸗ 
zen, daß ſie eilen wuͤrden, ihr Geld in eine ſo vor⸗ 
theilhaftige Caſſe zu beftätigen, aus welcher Diejenis 
g denen dag Gluͤck favorifiren will, fo großen 

ußen dermaleinft zugewarten hätten. 
Daß aber ein Herr und Potentate, welcher fol 

cher Geſtalt Geld auf Seibrenten nehmen — 
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ſchlechten Vortheil dabey finden mürbe®), ſolches 
erhellet handgreiflich daraus, weil, wann er bis auf 
den legt Lebenden jährlich hundert tauſend Reichs. 
thaler geibrente zahlen follte, folches in go Jahren, 
fo lange naͤmlich das menfchliche Alter, zuwelien auch 
wohl höher ſich zu erſtrecken pfleget, das Capital 
derer 13 mal hundert und so taufend Rthaler wohl 
6 mal übertreffen und bezahlen würde, welches fein 
DPotentat fo feichr aushalten, auch der letzt Lebende, 
vb er gleich auch das Bofte Jahr erreichere, ſich ver- 
geblich die Hoffnung machen würde, fo eine große 
Summe undifputielic zu genießen; hingegen wäre 
es weit billiger, daß zwar ſolche Seibrenten, z. E. 
wie obige von 1350-000 Rthlr. aufgerichtet, und 
Dagegen 100-000 Rthl. jährliche Renten, bochmit 
: ' dieſer 

- in) Es wird auch niemals ein Hof fo einfälkig handeln, 
daß er Leibrenten, noͤmlich Höhere, als gewoͤhnliche 
Binfen, nach Art der Tontinen, denen Aberlebender 
Intereſſenten zuwachſen laſſen jellte. Die Cameralis 
Men des Hofes müßten fonft wider Ale vernunftig⸗ 
Grundfäge handeln; oder der Eredit des Hofes muͤß⸗ 
te fo außerordentlich verfallen feyn, daß man auf Fels 
ne andere Art, als auf dergleichen beſchwerliche Des 
Dirtgungen, Geld zu erlangen tofißte. Und dennoch ift 
Diefes eim ſchlechtes Mittel, den Credit erzuftellen.' 
Bielmehr, je mehr alsbenn der Hof verfpricht, deftos 
weniger glaubt man, daß man es halten werde. Eben 
fo wie ein vernünftiger Gläubiger denjenigen am als 
ierwenigſten borget, der übermäßtge Zinfen” bietet, 
Mies mar fo vortheilhäftig eingerichtet, als die 
Saͤchſiſche Tontine vor ohngefäht 12 Jahren, und 
doch wollten nur gar wenige einlegen... 

⁊ 
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dieſer Eonbition dafür verfehrieben würden: daß der 
legt Lebende in einer Claſſe weiter nicht, als die in 
feine Elaffe fallende Summe gaͤnzlich, nicht aber 
von andern abfterbenden Claſſen, mit ſollte zu erhe⸗ 
ben haben, fonderna folche fielen dem Landesherrn 
wieder heim, .auf welche Weile, beybe dabey beſte⸗ 
ben, und der legt gebende in einer Claffe, doch noch 
20-000 Rthlr. zu erheben hätte, welches eine ehr⸗ 
liche Intereſſe vor feine eingelegten 100 Rthlr. waͤ⸗ 
re. Die Sache noch deutlicher auf die erfte und 
andere Manier vorzuftellen, fo würden nad) jener, 
die vor das aufgenommene Capital (derer 13 mal 
hundert und 50 tauſend Reichsthaler) zu bezahlende 
Leibrenten in eines Menſchen hoͤchſten Alter, naͤm⸗ 
lid) in 80 Jahren go mal ‚hundert tauſend Rthaler 
betragen, wenn nun das Capital derer 13 mal hun» 
dert und 50 tauſend noch darzu märeübel angewandt 
und nicht wieder zinsbar genutzet worden, fo Hätte 
der Staat, oder das fürffliche Erarium, nady Abzug 
folches empfangenen Capitals, von denen ausgeges 
benen Renten einen Schaden von 6650000 Kthlr. 
‚gefegt auch, daß der mit bem empfangenen Capital 
geſchaffte Nugen, jährlich 6 pro Cent getragen haͤt⸗ 
te, fo wäre folhes in go Jahren 6480000, hierzu 
das empfangene Capital 1350-000, thut zuſammen 
7830000 Rthlr. und 8O-00-000 wären Rente bee 
zahlet, bliebe Verluſt vor die Cammer 170-000 
Rthlr. 
Oder noch genauer gerechnet, von den 3000-000 

die 64-80-000 abgezogen, bleiben mehr. bezahlte 
als eingenommene Renten 15-20-000 Kehle, wann 

- nun 
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nun noch hiervon und zwar von 19000 Rthlr. bie 
alle Jahre mehr Zins bezahlet als eingenommen. 
worden ‚die Zins auf Zins 8o Jahre hinauf follte 
gerechnet werden, was mürde nicht vor eine ſchoͤne 
Summe herauskommen, wann auch ſchon das em⸗ 
pfangene Capital derer 1350-0000 Rthir. davon abs 
gezogen wuͤrde. 

Eine andere Beſchaffenheit hingegen haͤtte es, 
wann die Leibrentencaſſe, nach unſerm Vorſchlage 
zwar in Claſſen eingetheilet, aber mit Ausſterbung 
einer Claſſe, die, derſelben zugeeignete Leibrenten. 
fumme, auch ceßiten und dem Sandesheren heimfal» 
ten, feineswegs aber denen andern accrefciren wür« 

. den), da fönnte ver Seibrentenberr noch "ein ziemli⸗ 
2 des 

nm) Diefes ift in der That Die befte Art von dieſen An⸗ 
falten , die aber alsdann gleihfam eine Vermiſchung 
von Leibrenten und Tentinen find. Sie find ſowobi 
vor die Einleger anreizend, die nämlich allemal den 
Zuwachs der Jutereſſen als eine fehr vortheilhaftige Sa · 
che anfehen müflen, als fie dem Errichter der Tonti« 
me vortheilhaftig find, weil er Blog mit denen ge 
woͤhnlichen Intereſſen ein farkes Capital erlangen 
tan, und doch, da die Claſſen der Alten Bald auss 
ſterben, Immer weniger an Zinfen zu entsichten hat. 
Dos Hauptiverf kömmt darauf an, daf viele Clafien 
gemacht werden; und die 8 Claſſen, welche ber Ders 
faſſer auf der folgenden 294ften Seite vorfhlägt, find 
Hoch zu wenig. Man kann ı2 bis 13 Clafien machen. 
Zn der Eintheilung dieſer Claſſen muß man vornehm · 
lich anf die größere Sterblichkeit fehen. Die erſte Kind⸗ 
beit und das hohe Alter find any meiſten der Oterbe 
lichkeit unterworfen. Hier muß allemal eine Elafie 

= ur aus wenig Jahren befichen. Die Kine ayalı 
a 
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ches profitieen, und wuͤrde in feinem Nochfalle mit 
einer Summe baaren Geldes ausgehelfen, welche 
ihm und feinem Zrario oder Nachfommen nicht 
zur Saft kaͤme obgleich ein Theil derer Leibren ⸗ 
ten, bis auf den legt Lebenden, und alſo gar auf 

80 Suter continuirten, weiches alſo zu beweiſen 
ſteht. z. €. 

Die Rente ober Zins von dem, auf Leibrenten ge⸗ 
nom̃enen Capitole,derer 13-50-000 Kıpl.ift jährlich 
100008 Rthl. in zo Jahren 8000- ooo nad) der Con⸗ 
dition aber, daß bey Ausſterbung derer Claſſen, die, 
einer jeden Caffe zugeeignete Renten ceßirten, ſo wuͤr· 
den ſelbige immer geringer, und endlich bey Ausgange 
des 65ſten Jahres, nur 20-000 mehr ſeyn, dann 

Der fuͤnften Claſſe, in welcher Leute genommen 
worden von 60 bis go Jahren, kommen in bes 
nen 20 Jahren, (als nämlich von 60 bis go, die 

' - wie 

ten wenig, und zwar die von 1. bis 3 Jahren nur > 
oder 2% pro Cent Intereſſen; und da die Kinder im 
denen erften 3 Jahren zur Hälfte wegſterben, fo wird 
die geringere Intereſſe durch den großen Zuwachs der 
Binfen erfeget. Die Elaffe der älteften Leute von 70 
Sahren, maſſen ia pro Cent erhalten, und auch bier 
iſt der Häufige Zuwachs vor die am längften Leben- 
den eine ftarke Anreizung. Eine folhe Eintheilung 
ann gemacht werde, wenn gleich der Staat auf das 
Capital, fo er durch diefe Anftalt hebt, nur die ges 

woͤhnlichen Zinfen A 5 pro Cent ausfeget: und da die 
- Elaffen der Aelteſten bald ausfterben, fo vermindern 

ſich die auszuzahlenden Intereſſen auch gar Bald, und 
ber Staat geroinnt dag gehobene Capital. 
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wir ihr Seben rechnen wollen,) a sooco Replr. 
per annum Rthlr. 400-000 

Denen von der sten Claſſe von 45 bisgo 
in 35 Jahren a 20000 700-000 

Denen von Ber sten Cafe von 30 bisgo 
kaͤmen in so Jahren a 20000 “1000-000 

Denen von der sten Claſſe von 15 bis 30 . 
fämen von 65 Jahren 1300-000 

Und denen von der eriten Claſſe von ı bis . 
go Jahren ingo Jahren a 20000 1600-000 

Rthlr. $000-000 

welches gegen obiger Summe ber 8000-000 Rthl. 
ſchon ein merkticher Differenz von 30 mal 100-000 
Rthalern ift; wann nun dem Landesherrn, das, 
auf $eibrenten genommene Capital derer 1350-000 
Rthlr. jaͤhrlich a 6 pro Cent in go Jahren 
6480-000 Rtfle. Rente gebracht, und dagegen 
nur 5000 · 000 Rthaler Seibrente bezahlet wor⸗ 
den, ſo bleibt dem Landesherrn Ueberſchuß 

Rthlr. 1480000 

Hierʒu noch das a fond perdu genomme- 
ne Capital gerechnet, vaͤmlich 130006 

Thut eine hernachmals auf Bine Immer 
bon Belieben fortlaufende Summe » 

2830000 
wie, wenn fie zuſammen gehalten, und nur 
26 pro Cent genuget würde, eine flattliche fuͤrſtli⸗ 
che, ja ſich in infinitum vermehrende Revenuͤe aus« 
tragen könnte, 

:3 Bu 
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Zu beweiſen auch, daß dem Sandesheren die letz⸗ 
ten 15 Sabre, nicht mehr als jedes Jahr noch 30-000 
Rthaler Leibrenten zu bezahlen obliegen würde, fo 
confiderire man nur, daß die fünfte Elaffe 20 Jahr, 
bie ate 35, die zte 50, dieate 65, und die legte go, 
welches ı5 Jahr länger als die vorgehende ift, 
ra Rehlr. jährlich an Zinfen zu genießen 

e. 
Allein ich muß bekennen, daß ich mit dieſem, 

ob wohl nuͤtzlichem Vorſchlage noch nicht völlig 
vergnuͤgt bin, ſondern einem in Geldnoͤthen ſtecken ⸗ 
den Staate noch leichter, darzu, und auch wieder da« 
von ab, und zwar auf folgende Manier helfen woll- 
te. Man mache naͤmlich mehr Claſſen, (als wor« 
inn der Vortheil diefer Invention eben befteht,) 
zum Exempel 8, und richte nach folchen die Leib⸗ 
renten folcher Geftaft ein: 

eis Kinder von. ı bis 10 Jahren genießen 29 C. jährlih 
unge Leute von 10 — 20 Rente 

Leutevon2o — 30 — € 
von 30 — 40 — 8 
von 40 — 50 — 10 
von z0 — _ 12 

von 60 — 70 — I 
von 70 — go — 1 

‚Nun wollte man gern 100-000 Rthlr. Capital auf 
$eibrenten aufnehmen , und folche unter nn 
Perfonen, unterfchieblichen Alters eintheilen, fo 
defchieht ſolches per portiones Yon 100 Rehir. fol 
gender Geſtalt: 

Alter 
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Alter. Perfonen. Capital. Leibrente, 
. Jahren jedr 100 Thlr. pro Cent. 

son ı bis 10 349 34900 a 2 698 
10 — 20 189 1890 7 4 .246 
20 — 30 121 12100-6 726 
30 — 40 100 10000 8 800 
50 9 7990-10 7 

2 - bo 4 6400-12 7 
-” 53 5300-14 742 

70 — 80 4 45%-16 720 
Summa 1000 $. 100000 8. 6000 Rthf. 

Perſonen. Rthl. Kapital. Rente. 

Daß mir dieſes alſo einzurichten einige Mühe geko⸗ 
ſtet habe, wird wohl niemand, der es etwas genau 
anſieht, in Abrede feyn, indem juſt 1000 einlegende 
Perſonen, jede zu 100 Reichsthalern ein Capitaĩ von 
200-000 Rıple. zufammen bringen, und bie dafuͤr 
ihnen deſtinirte Rente a 6 pro Cent, (thun 6000 
Rihlr.) jährlich unter ſich zu theiten haben, Ob 
nun wohl die erften 2 Claſſen vorwenden möchten, 
daß die Intereſſe vor das zu verlierende Capital zu - - 
niedrig wäre; fo müffen fie hingegen ihr jus accre- 
fcendi anfehen, und wie leicht Die Hälfte davon, 
ehe fie noch ihr 30 ober 4oftes Jahr erreichet, ftere 
ben fönnen; da denn die Rentportiones, und fo 
auch in der 3 und aten Claſſe immer größer werden, 
endlich, (mern das Gluͤck eines-langen $ebens vor - 
andern angebeyet,) auch die Sabre erfcheinen, da 
er fein Capital noch tiber die bisherige genoffene- , 
Rente, 6, 7 und mehrmal wieder in feiner Claſſe 
befömmt; alfo fehe ich nicht, wie jemand diefen 
Vortheil aus den Händen follte.gehen laffen, und 
BE Is pr 
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ſonderlich Aeltern fich nicht bemühen follten, ihren 
Kindern , folcher Geftalt , und durch ein ſolches Ein» 
kaufen in Leibrenten, eine beftändige und keinem 
Arreſt unterworfene Revenuͤe, ja wann fie den Fall 
anderer erleben, gegen ihr Alter , noch ein ebrliches 
Copital zu beftätigen. ch weiß auch nicht, eb in 
eines Gelbbebürftigen Etats preſſanten Angelegen- 
beit, nicht eltern oder Bormünder, zumal, die 
es wohl tun können, von ber Obrigkeit follten 
kdnnen dahin angehalten werden °), daß fie vor 
ihre Kinder oder Pupillen, ein oder etliche Hundert 
Reichsthaler in diefen Seibrentenfundum legen müßs 
gen; angefehen, berfelbe ficherer ift, als was bey 
Privatis beleget wird, andern Teils auch noch 
Denen Sängftlebenden, das Gluͤck einer fo herrli⸗ 
Gen Bermehrung ihres Capitals angpbene, 

©) Ohngeachtet ich ſelbſt davar halte, daß ein Water 
feine Kinder nicht befier verforgen Fann, ale durch 
Einlegung in eine fihere. Tontine, wo die Intereſſen 
denen Lieberfebenden zuwachſen; denn fterben Die Kin⸗ 
der, fo Haben fle ohnedem nichte uöthig, Bleiben fie 
aber leben: fo haben fie dadurch die allergewoiffefte 
und reichlihfte Verſorgung; fo bin ich doch weit ent« 
fernt, den Vorſchlag des Verfaſſers zu billigen , daß 
die Aeltern und Vormuͤnder zur Einlegung in eine 
Tontine gezwungen werden koͤnnten. Solche Anftals 
ten muͤſſen auf einer volltommenen Freyheit umd eis 
nem guten Zufrauen beruhen, und der Staat, wenn 
er dabey Zwang gebrauchet, ſchadet ſich felbft am 
allermeiften,, weil er dadurd) feinen’ Credit, und dag 
Vertrauen zu dieſer Anſtalt, allemal ohnſehlbar nie - 
derſchlagen wird, 
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Welcher Geftalt aber der beftändige Fundus zu 
denen 6000 Rthlr. jährlich zu bezahlender Rente 
auszufinden, folches müffen die Herren Camera. 
liften hernach am beiten wiffen. Genug, daß 
man ihnen hierdurch die. Methode, wie fie zu ih» 
tes Herrn oder des Landes Beſten 100-000 
Rthlr. oder fo der Mumerus verdoppelt wird, 
doppelt fo viel befommen fönnen, anweiſet, und 

zwar fo vortheilhaftig, daß, indem die Alteften 
Claſſen bald ausfterben, die auszuzahlenden 6000 
Rthlr. Rente, fih nach und nad) auch vermin- 
been, bis fie endlich nach einer Zeit von go Fahr 
ren, mann alle Intereſſenten geflorben feyn, gar 
aufhören und erloͤſchen. 

Auf eine andere Manier, und zwar nur in 4 
" Elaffen eingetheitet , wäre folgende, als: 

Alter.  Perfonen zu p. Eent. Leibrente. 
100 Rthlr. 

‚von ü bis 20 681 68100 zu 2 2724 
20 -40 180 18000 - 81440 
40-60° 97 9700 -ı2 1164 
60 = $o 423 4200 — 16 673 . - 

1009 100000 6009 

Was die Bedienung an ſolcher $eibrenten » Caffe 
betrifft, wovon die Herren Donneurs d’ Avis (wie 
fe Savarii in feinen Avis pour le Commerce Pare- 

‚ 1OIX, nennet,) gleich große Collegia mit vielen koſt⸗ 
baren Beſolbungen aufgerichtet, oder ſich doch wie 

T5 eben · 
\ 



x 

Hl un Be Kl Köln? 
I Hr je Ih In k H es ! ji 
vet, ühnen alſo afignirte Gelder, hernadmals 

p) Und warum koͤnnte nicht der Caßirer, an den bie 
Leibrenten jeder Caſſe angewieſen find, jedem feinen 
Antheil auszahlen? Dieſes würde nur wenige Müs 
be mehr machen, und alle Unrichtigkeiten und Untere 
ſchleife verhuͤten. 
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mehr in die Repartition fommen, dieſen hingegen 
derer Verftorbenen ihr Antheil zuwaͤchſt, zum Erem» 
pel: es hätten aus denen erften 5 Claffen, die, in der 
sten Claſſe, welche 16665 ftarf geweſen 20000 Ref. 
zu theilen gehabt. Da dann auf die Perfon 12 pro 
Eent teibrenten wäre per Portion gerechnet worden, 
es befänben ſich aber dieſes Jahr nur noch davon 
10663 Portiones, fo wuͤrde, weil 600 Portiones 
abgehen, jeder derer noch lebenden Intereſſenten, auf 
feine Portion 183 Rthlr. befommen, nad) hiernaͤchſt 

| perRegulam de Tri gefegter Ausrechnung. 

9 
10665 — 12 — 16665 

N 200 50loo 

) 8) 150 

Facit 185 oder $ - 
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Proba 
10665 Portiohes 

= 183 Rthir. , 

8528 
1066 

533 
2665 
12 
— 

$. 20000 Rthl. die aßignirte Summe 

| 
Wer nun mehr als eine Portion in folchen Leibren⸗ 
ten hat, als zum Exempel: es hätte einer vor 
2000 Rthlr. und alfo 20 Portiones genommen, fo 
fegt man 1 Portion hut —ı 8 —mas 20. 

B 20. 

360 

15 

Facit 375 Rthlr. 

Wollte nun jemand bierbey.einwenden, und ſagen: 
daß folche Kepartition ohne Mühe nicht abgehen 
önnte, den wollen wir auf diefen einigen obigen 
Satz, der durch die Regula de Tri gefhehen fann, 
verwieſen haben, fo-ift die Repartition fertig. Das 
Auszablen derer Gelder, Examiniren derer Duittuns 
gen, Regiſtriren berfelben, Erforderung Runbfbaft, 
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Einrichtung derer Regifter, das fun die Herrin 
Aelteften 2), weiche, nachdem einer von ihnen ab» 
ſtirbt, die nächfifolgenden in der Matrifel immer 
zutreten, und wie fie von ihren Vorgehern bedienes 
worden, alfo auch in der Pflicht ſeyn, ihre Nach⸗ 
folger zu bedienen, und ihrer Claſſe Beſtes zu fü- 
Gen; und gefege, daß Hierzu ein Bebienter noͤthig 
wäre, fo iſt ja leicht auf 8 ober 14 Tage ein Bey 
nungs · verftändiger Säreiber zu bekommen, 
das Regiſter fihriebe, wie viel Portiones — 
dieſes Jahr in die Repartition gekommen, und wie 
fie nad) einander bezaplet worden, wann nun ohnes 
dem die Quittungen gedruckt und bey der Reparti⸗ 
tion, nur jebem, der feine Quittung präfentirt, ge⸗ 
fügt wird, wie hoch er fie per Portion ausfüllen foll, 
P dürfen bie Herren Aelteften oder Deputirte, wel⸗ 
ches in der erften Claſſe derer Unmuͤndigen Bormüns 
der ſeyn können, nur die Quittungen, nachdem fie 
in dem Leibrenten · Regifter jeder numeriret eingiebt, 
vor Daffelbe “jahr weg legen, fo ift bie ganze Sefe 
fon gehoben, und vor daffelbe Jahr gethan. Ges 

ſehht auch, daß einige Unkoſten, als Quittungen zu 
drucken, Schreiberlopn und dergleichen, wären aufe 
gegangen, fo rechne man bavor 1 ober 2 Portionen, 
dis wären ſolche noch im eben, fo fann man mie 
Piten genug die Unfoften ausrißten, auch — 

v Ram kr ihnen Dee ſchwerlich anvertrauen, weil 
der Vortheil und der Credit des Hofes die allerges 
nauefte Richtigkeit erfordern, bey welcher man fs 
euf die Intereſſenten ſelbſt ſchwerlich verlaſſen kann. 
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denen Armen noch z ober 2 Portiones in jeder Claſ⸗ 
fe zulegen ‚und diefelbe mehr anfeßen., fo geſchieht 
alles ohne einige Confuſion und in der Hörhften und 
ſchonſten Ordnung. ’ 

Folget nunmehro ein ausführliches Leibrenten · Res 
glement, welches vormals Se. königliche Majeftät 
in Preußen A. 1698. in dero Churfuͤrſtenthum, $äne 
dern, und Provinzien publiciven laffen. 

- Mir Friedrich der Dritte von Gottes Gnaden, 
Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Röm. Reichs 
Erxzfämmerer und Ehurfürft, x. thun fund und 
fügen hiermit jevermänniglich zu willen: Nachdem 
von Unfern getteuen Unterthanen, fowol teutfcher 
als feangöfifcher Nation, und .infonderheit denenje⸗ 
nigen , welche der Religion halber anbermärts vers 

ttieben und in Unfern Ländern aufgenommen tote 
den, verſchiedene Klagen eingekommen, daß ſie bey 
denen, eine Zeithero zum oͤftern entſtandenen Falli⸗ 
menten, wegen ihrer, einigen Particulairen anvertraus : 
ten Eopitalien und Geldern, nicht geringen Scha⸗ 
den erlitten , und Das Ihrige verloren, aud) dannen« 
bero Ihre Gelder hinkuͤnftig dergeftalt auf Intereſſe 
anzulegen nicht ferner hazardiren dürften; gleichwohl 
aber, zumal in ihrem Akter, bey abnehmenden Kräfe 
ten, ihre Subfiftenz davon nepmen.müßten, Daß iq 
ſolcher Confideration, Wir, nach dem Erempel an 
derer Potenraten und Republiquen, bey Unfern ges 
treuen Sandftänden, von Prätaten, Orafen, Her⸗ 
een, Ritterſchaft, und Städten, Unferer Chuͤr -und 
Mark Brandenburg, dieffeits der Oder, wie auch 

4 " dieß 
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dießz⸗ und jenſeits der Elbe, es dahin gerichtet, daß 
dieſelbe ein Capital von 100000 Rthlr. auf den Fuß 
der Tontine oder Leibrenten annehmen, und dahin 
gegen jährlich 5000 Rthlr. Zins, aus der Land⸗ 

aftscaſſe zum neuen Biergelde, welche dafür zur 
Sicherfeit und Hypothek Haften, für, allen andern 
Ausgaben, wie die immer Namen ‚haben mögen, . 
bezahlen ſollen, auf Art und Weiſe wie folget. 
) Anfänglich nun unb- zum erſten, follen bie jähr. 

lichen n, warn von einer Anzahl Perfonen 
dieſes Eopital die 100000 Rthlr. zufammen ges 
bracht feyn wird, mit 5000 Rthlr. fo lange richtig 
ausgezahlet werden, als noch jemand derer Mits 
intereffensen am Leben ift; nach des legtern Ab» 

ſterben aber, cefiiren nicht allein die Zinfen, ſon⸗ 
dern es erloͤſchet auch alsdann das ganze Capie 
tal, welches wir zu unferm Militair - Etat em⸗ 
pfangen, dahingegen aber , und bis dahin, mache 
fen die Zinfen derer abfterbenden Incereſſenten, 
denen $egtlebenden pro rata des eingelegten Ca⸗ 
pitals fo lange zu, bis fie ſammtlich ausgeftorben, 
und feiner von ihnen mehr im $eben ſeyn wird, 
dergeſtalt, daß bie legt lebende Perfon, für die 
eingelegte geringe Duotam ‚. dennoch die Intereſ⸗ 

: fe vom ganzen Eapitale derer 100000 Rthlr. an 
5000 Reichsthalern jährlich, zu jederzeit .an 
vollgültigen Münzforten, zu erheben und zu gu 
nießen hat. 

2) Damit audy zweytens die Intereſſenten, In&r 
bebung derer Zinfen , nicht gehindert werden moͤ⸗ 
sn, fo follen forhane Zinfen, feinem Arne, 

re⸗ 
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Execution ober Immißion derer Creditoren, noch 
der Confifcation oder einiger Bekuͤmmerung, es 
ſchehe unter was Prätert es wolle, unterworfen, 

ſondern davon gänzlich erimiret, privilegiret und 
befreyet ſeyn. 

So viel drittens dieſes Capital derer 100000 
Thaler betrifft, ſoll ſelbiges auf einheimiſcher oder 
auswaͤrtiger Kinder Namen und Leben formiret 
und beleget, auch, wie vor erwaͤhnet, aus denen 

baarſten und geraͤtheſten Mitteln derer Land⸗ 
ſchaftsgefaͤllen, im neuen Biergelde von Jahr zu 
Jahr, mit 5000 Thlr. richtig und völlig verzin ⸗ 
* fee werben; jeboch muß die Quota, fo ein jeder 

vor fich felbften ; oder auf anderer Perfonen Na- 
mien und $eben darein zu fegen verlanget, wenig⸗ 
ſtens in 100 Rthlr. (maßen darunter, und alfo 

" auch nicht weniger angenommen wird,)-beftehen, 
auch a dato innerhalb 4 Monaten unferm Land⸗ 
ſchafts⸗ Secretario Michael Ludolf, der ſich des⸗ 

halben täglich in der hieſigen Landſchafts ⸗Rentey 
einſinden wird, gegen Ausantwortung einer Obli- 

gation, von denen Verordneten unſerer Landſchaft, 
eliefert und bezahlet werden. 

Wobey viertens derer Unmündigen ihre Ael⸗ 
“tern, Vormuͤnder und Curatores, fo zu dieſem 
Beytrage ſich angeben werden, durch glaubtofire 
bige Scheine, Geburtsbriefe und Arteftata, ih⸗ 
zer Kinder, Unmündigen und Pflegebefohlenen 
Namen und Alter ; wie aud) den Drt ihrer Ges 
burt und Aufenthalt zu verificiren haben, tele 
chem nach, fo dann diefe eingebrachte Atteſtata, 

von 
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von beſagten unſerm Landſchafts · Secretario $u- 
dolfen examiniret undiregiftriret, auch denen Je 
tereſſenten, auf- Verlangen daraus alle Nachricht 
‚gegeben werben foll; wie denn aud) jegtgedachten - 
Intereſſenten die völlige Freyheit gelaffen wird, - 
einige aus ihren Mitteln zu erwählen, die auf - 
die Sterbefälle Acht. haben, und mehrermähnten - 
Ludolfen die ihm deshalb benöthigte Nachrich 
ertheiten, auch) nebft ihm, den Zuwachs berer Zin« 

‚ fen ſelbſten urtheilen, und denen Intereſſenten no« 
tificiren fönnen, damit alfo ein jeder. wiſſen mö« 
ge , wie viel er jedes Jahr zu heben babe. .. 

» Damit auch fünftens , wann einer derer Inter· 
effenten, entiveber bald im Anfange, oder in der _ 
Mitte, oder zu Ende des Jahres verflirbt, zwi⸗ 
fchen deffen Erben, und denen übrigen Intereſ⸗ 
fenten , wegen Hebung derer Zinfen Feine Streis 

. tigkeit entftehen möge , fo follen die Zinfen von fol- 
chem ganzen Jahre, welche der Defundtus, wenn er 
gelebet, wuͤrde zu erheben gehabt haben, deflenErr 
ben verbleiben und ihnen bezahlet werden. 

9 Dafern aber ſechſtens ein Inhaber eines Rent: 
briefes ſich unterftehen möchte, vor den abgeftors 
benen Leib, die Rente noch vor das folgende Jahr 
zu fordern, oder quch ein falfches Atteſtatum de 
vita beyzubringen, berfelbe foll unferm Fiſco fo 
viel Strafe erlegen, als das halb eingelegte Ca» 
pital von dem ‚abgeftorbenen Leibe fich beträgt. 

) Wie dann ein jeder der Intereſſenten jährlich ° 
ein glaubwuͤrdiges Atteflatum Vitz, von der, 
Obrigkeit des Orts da er gebnet, und zwar gen Odin *— 
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dem erſten Decemb. ſolchen Jahres, Davon er die 
Rente haben will, beybringen ſoll, in Verabſaͤu⸗ 
mung deffen, koͤmmt er nicht in die Repartition, 
und geht alfo derer Renten, vor daflelbige Jahr, 
verluftig. Damit aber hierdurch niemand gra⸗ 
viret werde, fo werden zu Benbringung bes At 
teſtats eilf ganzer Monate Zeit gelaflen, und ftehe : ; 
jedem frey, ſolches Atteftatum vite gleich im Ans 
fange des Januarij ausfertigen zu laffen, und ein 
zuſenden, da es dann, es fen fo weit es wolle, im | 
Monate Nov, genugfam da ſeyn kann. 

3) Bann nun nach) Einlegung berer Atteflatorum, ! 
die Repartition derer Renten im: Monate Der 
cembris gemachet, fo foll die Auszahlung derſel⸗ 
‘ben vom 1 bis ultimo Jannarii des darauf folgen 
den Jahres, gegen Einziehung derer Quittun« 
gen, vichtig geſchehen, und weil die Intereſſen⸗ 
ten, vor publicieter Repartition nicht willen 
koͤnnen, wie viel pro Cent an Intereſſe oder Ren⸗ 
ten auszueheilen, fo hat jeder feine Quittung ges 
‚gen Ablauf des Jahres, nad) demjenigen Formu⸗ 
lar, fo gedruckt werden foll, zwar einzufenden, 
die Summe des zu erhebenden Geldes aber, in 
Blanco zu laffen, welches bey der Auszahlung 
inſerlret werben fol, und damit ein jeder Inter- 
effent nachgehends gewiß fey, wie viel er vor das 
verlaufene Jahr empfangen ſollen, fo foll jedes 
mal, wann die Repartition gemacht iſt, im Dru⸗ 
de publicire werben, wie viel von denen Renten, 
der Ueberlebenbe, durch die Abgeftorbenen ac= 

\ crefci« 
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creſeiret, und wie viel pro Cent des euere 
Capitals halber, zu empfangen ſey. 

2 Welchem zu Folge dann, die Intereſſe von ve 
nen 100000 Thalern, vom ı Januar. 1699, an« 
fangen follen, dafern aber jemand fpäter einlegt, 
ſo muß felbiger entweder die Intereſſe von denen 
verflofienen Monaten dabey geben, oder wen es 
nicht beliebt, dem werden fie im Jan. 1700. bi 
der erſten Austheilung derer Intereſſen (fo alsdann 
vor ein volles Jahr gefchieht) abgefüryer. 

10) Schlůßiich ſoll keinem derer Intereſſenten, fein 
Recht an andere zu verhandeln, zu alieniren, zu 
cediren, noch zu uͤberlaſſen verſtattet ſeyn, maßen 
dieſe Tontine und Leibrenten fuͤrnehmlich darauf 

angeſehen, daß diejenigen, fo ihren Kindern, ad ' 
. Dies Vitx, einen Unterhalt ftiften wollen, deffen 

gefichert fenn mögen. . 

Wie nun hierunter unfere gnaͤdigſte Intention, zum 
Beſten des gemeinen Weſens gerichcet iſt: als ver⸗ 
ſprechen wir für uns, und unfere Nachkommen, 

- Marggrafen und Churfürften zu Brandenburg, dare 
über nachdruͤcklich zu halten, daß die Zuzählung de⸗ 
ter Zinfen, denen Intereſſenten angewiejene Mite 
tel, zu feinem andern. Behuf, als zu ihrer Befrie- 
bigung angewendet, fie felbige, ohne den geringften 

. Abgang genießen, und niemand- dabey gefähree 
werden foll, welches wir hierdurch männiglich kund 
zu machen, der Nothdurft emeff, . Mr£undih , 

j unter 
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unter unferer eigenhänbigen Unterfehrift und auf 
gedruckten Inſiegel, geben Cölln an der Spree den 
30 Sept. 1698. 

Und fo viel auch von denen $eibrenten, welche, 

durch Auszahlung eines gewiſſen Capitals, erfaufet 
werden. Nachdem aber nicht ein jeder mit baarem 
Gelde verfehen, ober doch zum wenigſten ſolches befr 

fer und ficherer in feinem Handel anzulegen weiß, 
als daß er es auf Seibrenten geben follte, bey wel⸗ 

hen es mißlich iſt, auf eines andern Tod zu war⸗ 

ten, cum nemo craſtinum fibi polliceri poſſit Diem: 

indem man ja fo-bald eine Kalbs-als Kühhaut, 
nach) dem gemeinen Spruͤchworte, zu Markte trägt; 

alsdann vor denjenigen, der folchergeftalt fein Ca⸗ 

pital Hingegeben , feibiges vor feine Erben verloren 
ift, und fogleich ein Todesfall ſolches nicht ausrich-⸗ 

tet; da noch die Furcht, daß ein großer Herr, wel 
cher Leibrenten publiciren laſſen, wann das davor 
empfangene Capital erft ‚confumiret ift, fein Wort 

nicht halten, die aßignirten Renten einziehen und 
alfo die Intereſſenten um das Ihrige bringen moͤch⸗ 
te, (wiewol folches manchem Löblichen chriftlichen Re⸗ 

genten zu nahe gefprochen wäre, als der lieber was 
"Großes verlieren, als fein, ſonderlich in piis caufıs 

- gegebenes’ fönigliches oder fürfttiches Wort, bres 
hen follte,) viele teute ihr Geld auf Leibrenten zu 
geben abfehredet ; als ift, um diefe Sache auf ei 
nen andern Fuß zu feßen, und Geldfummen , ent«, 
weder zum gottfeligen Eivil-oder Militairgebrauche 
zuſammen zu bringen, die Anrichtung gewiffer ots 
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texien in Schwang gekommen, da man die Leute, 
mit der Hoffnung eines zufälligen und fehr conſide⸗ 
rablen Gluͤcks, ganz willig gemachet, ihr Geld Looß⸗ 
weiſe, als in einen Glüdstopf zufammen zu fragen, 
und es alsdbann auf das Glück anfommen zu laflen, 
wen es die folchergeftalt vor Erfaufung eines oder 
-mebrer $ooße zufammen gebrachte Gelder, in weit 
größern Sunmen wieder in die Hand fpielen (oder 

. weil der Here ber Lotterie folches Geld gern .behals 
. ten und felbiges in einen Fundum von Leibrenten 
—e wollte,) gewiſſe und conſiderable Leib⸗ 
renten davor zutheilen würde, Weil nun dieſe Ma- 
terie von Lotterien feit einigen Jahren her ſehr viel 
Redens, ſonderlich in Holland ; England und auch 
einigen großen Städten und Laͤndern Teutfchlan- 
bes gemachet ‚ als iſt es der Mühe wohl werth, daß 
bieevon in einem befondern Capitel ausführlich ges 
handelt werde. 

u 3 Das 
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Eu Zn u na ARE NIE 

Dos XI. Kapitel, 
Bon denen . . 

Lotterien indgemein, derofelben Ur⸗ 
“ fprunge, Fortgange, und jegiger Bielheit, fon- 
derlich aber, wie theil fehr groß und confides 

rable, etliche derfelben auch finnreich und 
kuͤnſtlich eingerichtet geweſen. 

De Wort Looß oder foot, von welchen gotterig 
herkoͤmmt, ift, wie der Autor ber hiſtoriſchen 

Remarquen, in ber 5 und 36ften Woche An. 1703, 
ſchreibt, außer allen Zweifel, ein alt ſaͤchſiſch teut. 
ſches Wort, maßen folches in denen meiften nordi⸗ 
ſchen auch in der franzöfifchen Sprache gebräud» 
lich; 0b es aber mit dem Griedyifch - Joniſchen, 

Aoyıan, welches eben fo viel peißt, eine große Ger 
meinfchaft Habe, wie der Autor des Reflexions, fur 

“ee que l’on appelle Bonheur et malheur. en ma- 
tiere des Lotteries et fur le bon ufage que l’on en 
peut faire (A. 1696. in Octav in Amſterdam ge 
druckt) meynet, darüber laffen wir uns den Kopf 
ungerbrochen. Genug , daß ein jeder Teurfcher weiß, 
was ein Looß, und aud) durch bisherigen vielfälti« 
‚gen Gebrauch, was Sotterien find, ob er gleich niche 
alfofort einen ſolchen Begriff, wie jener Autor, davon 
Bat, welcher von einer” Sotterie fehreibt, daß fie fey 
ein Verluſt, den man nicht wuͤnſchet, und doch ſu⸗ 

chet, 
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het, ein Gut, nach welchem man ungemein feufzet, und . 
folches doch nicht erhält, und von dem derjenige, fo es 
erhält, aufrichtig befennen muß, daß es ein bloßes 
Gluͤck fen, deffen er ohne einigen feinen Verdienſt ge- 
uieße. Monfieur Leti, hat über bie Sotterien, in , 
feiner Unterredung mit dem portugiefildhen Ambaf« 
fabeur in Holland , ein fonderliches Gleihniß ange» 

fuͤhret, fagenbe : Die Lotterien kaͤmen ihm vor, wieein 
Schwein, welches niemand gern fähe, ja vor eine, 
Unhoͤflichkeit gehalten würde, wann man diefes fau- , 
bre Thier nur nennete, und gleichwohl leckten ihrer 

: viele die Singer darnach, indem man ben vielen 
Nationen von dem Höchiten bis auf den Niedrig« 
fen. nicht leicht jemand finden würde, der deſſen 
Fleiſch nicht auf feine Tafel follte bringen laffen ; als. 
foredeten aud) die meiften Übel von denen $otterien, 
an wage nämlich fein Geld zu ſichtbarlich; vor eis 
nen Gewinnenden wären wohl hundert Berlierende, 
nichts defto weniger liebe fie ein jeder, ja ein jeder. 
tede Davon , und ein jeder bemühe fich fo viel aufe 
zubringen, daß er auch Theil daran nehmen koͤnne. 

‚ Es ift aber, wie bey allen Dingen, alfo auch bey 
denen Sotterien, ber. Misbrauch, von bem rechten. 
Gebrauche, wohl zu unterfcheiden; jener beſteht dar 
innen: wann einer 1) alfe feine Gedanken darauf 
tichtet, und nur Dadurch reich zu werden fucher, fei« 
der Amtsgefchäffte aber darüber vergißt, (mie jener. 
catholiſche Priefter in Holland gerhan, der vorgrof- 
fer Andacht , die er wegen einiger darinn habenden 
Loße auf den in der Sacriften verlefenen Bogen 

„ bon der gedruckten Specification gehabt, die Meile 
u 4 ohne 

J 
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ohne eilig Ornat celebriven wollte, wenn tbuniche 
feine Freunde zuruͤck gehalten, und eines beſſern er⸗ 
innert hätten,):2) wann einer alle das Seinige in 

" Sotrerien ſtecket, ja wohl einige taufend auf Intereſ⸗ 
ſe noch darzu nimme‘, und mit Gewalt , durdy Er⸗ 
kaufung vieler Sooße, den beften Gewinn zu erzwin · 
„gen vermennet, mie alfo alle pefperate Spieler thun; 
folches aber ift naͤrriſch und unrecht, die Lotterien an 
fich felbft und deren rechter Gebrauch, find untädel- 
baftig, und oft dem gemeinen Weſen fehr nüglich. 
Die ganze Welt ift gleichſam eine immerwaͤhrende 
Lotterie, wann dieſer einen kleinen, oder ungeftalden, 
jener ejnen mittelmäßigen, der dritte einen ſchoͤnen 
$elb,, diefer einen hartlehrigen ſtumpfen Kopf , jener 
ein fähiges Ingenium hat; follte man da nicht für 
gen, daß diefer von der Natur ein gutes, jener ein 
fihlechtes ooß empfangen. ft nicht auch der Ehe- 
ftand eine folche Lotterie, da mancher junger Mann, 

“ eine alte Frau, mancher alter Graufopf ein junges 
muthiges Mägdgen. zieht ? Sind nicht die Ehecon« 
tracte gleichfam die Billetten, durch welche man ' 
zum Looße gelangee? Geht es nicht barinnen, wie 
in denen meiften Lotterien her, da unter 100 Looßen 
kaum 5 gute, die andern lauter’ Nieten oder fchlechte . 
Potentaten find *)? Findet man nicht unter denen 
Thieren, Pflanzen, und Bäumen, eine fonderbare 
Lotterie? Tannen und Fichten ‚präfentiren gleichfam 

große 

2 Bis Hierher find die Gleichniſſe des Verfaffers nicht 
übel getroffen. Allein die folgend fi ben 
nicht viel Wi in ſich. Planen ſa * 
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große Caſteelen in der $uft, und geben doch außer 
dem Schatten wenig Frucht; was ift nicht vor ein 
Unter ſcheid zioifchen einem Roſenſtrauche und einer 
Cypreſſe ? ja felbft unter der Erde wird eine Sotterie 
gefpüret, maaßen mancher Berg fo edel, daß er 
an Golde, Silber und Edelgeſteinen mefr-als Kö 
nigreiche vermag, da hingegen ein daneben liegender, 
faum Eifenfteine in ſich führe, Obbemeidter Leti 
iſt gar fo weit gegangen, daß er alle Profeßiones, 
Orden und Stände der Welt, zu Sotterien madıt; 
barüber er aber von einem gewiſſen Anonymo ziem« 
lich cenfiret wird. 
Den Urfprung des Looßes) und ber Softerien be⸗ 
treffend, fo ift folches bey denen Griechen , in ernffe 

baften Sachen, ee aud) von ihren 

0} Das Bo if oh ame der pr Erfindungen der 
Menfchen. Denn fo bald ihrer zwey au einer Gar 
de Anfprudy machten, die nicht füglich gleich gethei⸗ 
det werden konnte; und fie wollten fi dennoch des» 
Halb friedlich auseinander feßens "fo mußte au ein 
geringer Verſtaud gar leicht daranf verfallen, bie Zus 

\ eignung diefee Sache auf die Entſcheidung des lädt 
durch ein gewiffes Mertzeichen ankommen zu laſſen. 
Allein ein Looß ift deshalb noch Feine Lotterie; und als 
le Beyfpiele, die der Verfaffer anführet, dienen dems 
nad) wenig.zue Sache. 

- ©) Unterdeffen war doc) das Looß bey verſchiedenen gries 
chiſchen Republiken und inſonderheit auch bey denen 
Athenienfern, in vielen ernfihaftigen Geſchaͤfften, 
und ſelbſt bey denen Regierungsangelegenbeiten, 3. €. 
wenn fie viele Feldherren erwählten, wegen des Vor⸗ 
u in dem oberſten abwechſeinden Commando, ge⸗ 

nlich. 

1 
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Gefeßgebern Lycurgo, Pythagora ꝛc. verworfen , 
twoorben ; jedoch bey ihren Spielen und Seftins alle» 
zeit üblich gebliebeg. _ Die Crotoniates, ein grie⸗ 
chiſch Volk, haben das Looß, bey der Bermäßlung 
threr Kinder , gebrauchet, indem an efmem gewiſſen 
Tage 12 Yünglinge, und eben fo viel mannbare 

- Sungfrauen , jeder feine Xeltern ‚hinter fich haben⸗ 
de, in zwey Reihen gegen einander. über geſtellet, 
uhd "darauf gelooßet worden, welcher zuerft eine von 
denen Jungfrauen wählen follte, mit ber er alsdenn 
nach füinem Haufe gewandert, und fie zur Frau bes 
halten. Die Römer haben bey 200 Fahren nichts 
vom Sooße gewußt, als aber die Republif an Ländern 
in alten Welttheilen zugenommen, iſt das Looß zur 
Erwählung derer Gouverneurs, Buͤrgermeiſter, 
und ahderer Bedienten, fo man’ in bie Provinzen 
geſchickt, Sors Provinciarum genannt, eingeführet 
worden, als wodurch man fich des Gezaͤnks derer 

‚vielen Prätendenten und anderer mannichfaltigen 
Inconbenientien kluͤglich entfchürtete; daß aber der 
Gebraud) des Looßes fehr alt ſey, bezeuget die heilige 
Schrift, dann, da hat Gott der Kerr felbft befoplen, 
‚über den Berfoßnungsbod das $ooß zu werfen, wie 
hiervon im britten Buche Mofis im 16 Kapitel zu 
leſen. Das cananäifche Sand mußte durchs Looß 
unter bie zwölf Stämme Iſrael getheilet werden, 
im Buche Joſua am 13. Als die Iſraeliter wider 
den Stamm Benjamin zogen, looßeten ſie daruͤber, 
wer mitziehen follte. So wurde auch unter denen 
Prieſtern das Looß geworfen, im Buche Nehemid 
am 10, 0.34. Und aus dem Büchlein Eſther Cap. 

3, 97 
r 
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3, v. 7. erhellet-Mäclich, daß das Looß auch unter des 
nen Perfianern bräuchlich gewefen ; der Prophet Jo⸗ 
nas wurde ins Meer gerorfen, nachdem Durchs Looß 
offenbar worden, daß das Ungewitter um feinet wile 
len entftanden. Wann man damit conferiret, was 
in dem Propheten Nahum Eap. 3, v. 10 ſteht; fo 
Fann man fchließen, daß das Looß, wo nicht unter 
allen, doc) unter den meiften afiatifchen Völkern 
gebraͤuchlich gewefen. Im Neuen Teftamente wur 
De über unfers Heilandes Roc das Looß geworfen, 
und an befien Verraͤthers Judaͤ Stelle, Matthias 
zum Apoftel durchs Looß erwaͤhlet. Wiewohl uns 
Der Streit nicht angeht, den die beyden italieniſchen 
Scribenten, Campana und Doglioni mit einander 
haben, ob das Looß uͤber Matthiam durch ein Kind, 
oder durch einen erwachſenen Menſchen ſey geogen 
worden. So ſind auch viele der beſtaͤndigen Mey 
nung , daß in denen erften 300 Jahren nach 
fi Geburt , bie vornehmften Biſchoffswahlen durchs 
Looß gefchehen ; ; als aber nachgehends der roͤmiſche 
Biſchoff die Autorität über andere zu behaupten an ⸗ 
gefangen, ift, an ftatt des Looßes, bie Wahl durch 
die Wahlftimmen eingeführet worden, damit dieſes 

- ober jenes fein Ehrgeiz defto eher zum Zwecke gelan« 
gen möchte; wie Dann, von felbiger Zeit an, in 200 
Jahren faft nicht eine einzige friedliche Pabſtwahl 
gefhehen, fondern die Factiones haben immer je 
mehr und mehr zugenommen, bis endlich ganz Yta« 
lien und andere Länder ; durch die. Guelfen und Gis 
beliner verheeret worden. Von Rom hat ſich diefe 
Wahlungeart durch die meiſten Stimmen in der 

ganzen 
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ganzen Welt ausgebreitet ; und vermeynet Leti, daß 
dadurch viel Uebels geftiftet worden, und alle Schi- 
ſnata, Simonien und Intriguen, Verkaufung der 
rer geiftlichen Aemter, wie auch alle andere un- 
rechtmäßige "Beförderungen zum Predigeramte, 
Cüber welche oft ganze Länder Flagen,) daraus er» 

- Pabft Eöleftinus V. der aus einem Einſiedler 
X. 1294, nad) einer langwierigen Vacanz von 2 
Jahren und 3 Monaten, durch die Autorität Kö« 
nigs Caroli von Neapolis und Sicilien, als wel⸗ 
her Die meiften Stimmen auf feine Seite gebracht, 
auf den päbftlichen Stuhl erhoben worden, hat die⸗ 
fen Misbrauch ſchon erkannt, dahero er, ſo bald er 
nur zu Aquila im Koͤnigreiche Neapolis gekroͤnet 
worden, aus 50 Subjectis, die er am tuͤchtigſten 
erachtete, 12 Kardinaͤle erwaͤhlet, mit derer Huͤlfe 
er vermeynte, es ſo weit zu bringen, daß auch * 
Pabſt kuͤnftig durchs Looß moͤchte erwaͤhlet, 
dadurch die langen Conclavia und viele andere r 
gelegenheiten gehoben werden. Vermuthlich hätte 
er auch in ſeinem Vorhaben reuſſiret, wann ſich 
nicht der Kardinal Gaetano darwider geſetzet haͤtte, 
der, als ein wohlverdienter Mann, bey naͤchſter Ge⸗ 
legenheit, die Stimmen vor ſich ſeibſt zuſammen zu 
bringen getrachtet, wie dann auch geſchehen. Da 
nun Cdleſtinus fein gutes Vorhaben nicht konnte 
vollziehen, bediente er ſich dennoch der Lotterie vor 
fic) felbit; und wann eine Bifchoffsftellevacane war, 
ernennete er barzu jederzeit 3 oder 4 Perfonen, über 
welche er das Looß werfen ließ. Wen nun Ans 

2 \ traf, 
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traf, der blieb Biſchoff, und erhiele, Die paͤbſtliche 
desfalls nöthige Bulle; daher das Spruͤchwort ent 
fanden, Papa Cerleftino dä li benefici la fera eli 
fa perdere il matino, Pabſt Eöleftinus giebt des 
Abends die Pfründen, und des Morgens läßt er fie 
wieder nehmen. " 

. Unter denen:chriftlichen Republifen hält inſonder⸗ 
- heit die venetianifche viel auf das Looß, „und ift ſol⸗ 
ches bey ihnen, als ein Zundamentalgefeg, und ihr 
großer Rath gleichfam eine immerwährende Sotterie., 
aller Chargen ; wiewohl auch bey denen Looßen die 
Stimmen, fonberlich bey der Wahl des Herzogs, 
mit untergemenget werben, zu Genua gilt dag Looß 
bey der Wahl noch mehr, als zu Venedig"), dann 
die 8 Governatori, welche mit dem Doge das Colle⸗ 
glum , fo die Signoria heißt, ausmachen ; werden 

- alle durchs Looß erwählet, und zwar ſo, daß einer 
3 Jahre bleibt, doch alle 6 Monate 2 abgehen, 
und 2 neue (aus allen denen, fo im großen Rathe 
Piche Aemter prätendiren fönnen, fo über 40 Jah ⸗ 
te alt ſeyn müffen, und atfo deren Anzahl ungefähe 
‚zzoift,) erwaͤhlet werden; dann alle. Namen wer. 
den ing Looß gethan, und durch einen Knaben, Der 

mit vielen Reliquien behänge, 2 heraus gejogen; 
16, e8 wird mit diefer Wahl auch noch eine andere 

" ° botte⸗ 

> 0) Die Wahl durch das Looß iſt inſonderheit der Natur 
der AriRocratien gemäß, wie ich in dem Weſen und 
der Natur der Staaten ausführlich zeige. Da nun 
Venedig und Genua Arifiocratien find, fo geſchehen 
die meiften Wahlen duch das Looß. 



. 
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otterie*) in.der ganzen Stadt getrieben; maafen 
alle 120 Namen ein ganz halb Jahr vorher gebrudt 
find; da fich Dann gewiſſe Banquierer finden, bey 
denen ein jeder roder 2 Thaler auf: diefe oder jene‘ 
Perfon fegen, und fo:felbige durchs Looß zum Gu« 
bernatore erwählet wird, ein, zwey oder ‚mehr hun⸗ 

‚dert Thaler gewinnen kann, babey gleichwohl die 
Banquiers allegeit den. beften Gewinn behalten, 
maßen fie nur- wegen 2 Perfonen zahlen müffen, da 
fie Hingegen auf 120 einnehmen fönnen. Zu Vene⸗ 
dig treibt man zwar auf folche Art bey denen Raths· 
wahlen feine $otterie, weil ‚dort die Stimmen mit. 
unterlaufen, und es alfo nicht ein pures Gluͤcksſpiel 
iſt; im Gegenteil. find dort vielerhand andere Lot ⸗ 
terien, fo, daß fie wohl in.feinem Orte ber Weit 
„häufiger, als dafeibft gehalten werben, maßen auf 

-  Privatperfonen, um ihre Güter, Koftbarfeiten, 
Hausgeraͤthe und dergleichen, mit Manier an Mann 
zu bringen, dergleichen Sotterien mit obrigfeitlichem 
Conſens aufrichten Fonnen. Der beruͤhmte Medis 

cus, Selvatico ‚hatte auf der Spige eines Berges, 
ein überaus ſchoͤnes Luſthaus, auf eigene Koften 
bauen laſſen, dahin man.aber nur zu Fuße, und sur 

1ſ t 

Dleſes iſt der Urſprung der fo genannten genuefifchen 
Lotterien, die von denen gewoͤhnlichen durchaus ver⸗ 
ſchieden ſind, und davon wir im Anhange eine eige⸗ 
ne Abhandlung liefern werden. Damals iſt freyůch 
diefe Lotterie noch nicht fo ausgearbeitet geweſen, als 

. je80, da der menfhlihe Werftand und die Lift ſich 
an biefer Lotterie fehr geübet haben. 



Don denen Lörterien insgemein. 319 

mit großer Mühe fonimen koͤnnen. Nach“ ‚einem , 
Tode fonnte.es denen Erben nichts einbringen, ‚ob 
es gleich mehr als soooo Rthlr. gefoftet hatte; da⸗ 
bero erhielten fie, gegen Einlegung 1000 Rthlr. 
welche zu dem Tuͤrkenkriege emploirt werden ſollten, 
die Erlaubniß, daß ſie eine Lotterie zu Veraͤußerung 
des Schloſſes anlegen dürften, jedes Looß koſtete 2 
Piftolen , welche bald weggegangen, weil nicht leicht 
jemand, ſowohl in als außer der Stadt gemefen, der 
niche gern auf einen fo vortrefflichen Luſtpallaſt ein‘ 
Looß 7 oder 8 gewaget hätte. Das befte Looß traf 
einen. armen Schiffer, der nicht ‚mehr als eintooß 
gehabt, darinn fein ganzes Eapital beſtanden. Alg 
er das Luſthaus gewonnen, verfaufte er es ſtracks 
wieder um 12000 Rthlr. und meynte, er wäre der 

. größte Here von der Welt, Der Käufer hingegen 
“ machte gegen Erlegung 1000 Rthlr. eine abermali« 
ge Lotterie auf 25000 Rthlr. außer denen darzu bes 
nöthigten Unfoften, welche ebenfalls in kurzer Zeit 
voll, und er dadurdy mit einem großen Gewinnſt 
erfreuet worden. Diele andere, fo mit Landguͤtern 
und foftbaren Mobilien beladen, von denen fie mehr 
Beſchwer als Nugen haben, und folche ohne grofa 
fen Schaden nicht verkaufen Fönnen , finden, durch 
die Lotterien, den allerbequemften Meg folche los zu 
werden, und fich und ihre Familien beffer zu verfore · 
gen, daben dann niemand Tore gefchieht, und der 
gemeinen Caſſe noch ein Vortheil zugezogen "wird, 
indem , wie gefagt, ein gewiffes vor die Permißion 
muß gegeben werten, und das Volk hat 

. not 
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noch die Freude, mis geringen Koſten reich zu wer- 
den. Zu ber Zeit des Venetianifchen Herzoges, 
Franciſco Erizzo, find die Sotterien in Venedig fo 

jemein worden, daß man nicht allein auf öffentli» - 
en. Plägen folche continuirlich, fondern auch fo gar 

in denen Kiöftern gehalten. Es wär auch ſchon an 
dem, daf der Kath). der Zehner (di dieci) desfalls 
‚andre Verordnungen machen ivollte, allein es trat 
einer von großem Anfehen unter ihnen auf, und fag- 
te: Piacefle a id dio! chelaRepublich non habbia 
mai altri nemici, che la Lotteria perche potrebbe 
gloriarfi d’haver nemici, che la beneficino; das 
iſt: Gott gebe, daß die Republik niemals andere 
Feinde habe, als die Lotterie, dann folher Geftalt 
wird fie fih_rähmen fönnen, daß fie Seinbe habe, 
welche ihr · Gutes chun?), welche Rede es dahinges 
bracht, daß denen Lotterien, nad) wie vor, der Lauf 
geloffen worden. Ao. 1694 fuhren die Lotterien von 
Venedig über See nad) Engelland; dann, als 
der König eine gute Summe Geldes eilfertig be⸗ 
durfte und das Parlament: Ao. 1694 faft den gan» 
zen Januarium damit zubrachte, wo ſolches herzu⸗ 

neh. 
Y Diefes Heißt fo viel als nichts gefagt ; und der Vor⸗ 

ſatz des Nathes der Zehener, die allzuſehr einveißens 
den Lotterien zu unterdrücken, iſt fehr weiſe getvefen. 
Die Wohlfahrt des Staats beruhet auf der Arbeit: 
famkeit und Geſchicklichkeit des Volkes. Dem ſteht 
aber nichts fo ſehr entgegen, als eine allgemein eins 
reißende Begierde des Volkes, duch Glüdsfälle 
reich zu werden. Das ift eines der größten Werders 
ben det Staaten. ö 
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nehmen, gab einer den Vorſchlag, eine Sotterie von - 
einee Million Pfund Sterlings anzurichten. Diefes 
wurde angenommen, felbige in 1ooooo Looße/ jedes - 
‚10 Pfund Sterlings eingetheilet , mit der Condi⸗ 
tion, daß man einem jeden, der die Looße kaufen 
würde, ein jährlich Intereſſe von 10 pro Eent auf. 
16 Jahre geben wollte, nad) welcher Zeit das Capital . 
ſollte verfallen fenn; über diefe waren noch 500 Looſ⸗ 
fe in baarem Gelde, darunter der höchfte Gewinn 
1000, der Hleinfte 10 Pfund Sterlings war ‚; weis 
che mit denen andern Looßen vermiſchet, und, auch, 
damit ber König das baare Gelb behielte, die Bes 
dingung babey gefüger worden, daß, wer ein ſolch 
Looß zöge, ſich mit dem jäßrlichen Intereſſe vergnu ' 
gen ſollte. Z. E. Eine gewiſſe Frau, Mad. le Coqs 
genannt, hatte das Gluͤck, daß fie ein Looß von 1000 
Pfund befommen , Dafür fle 16 Jahre lang, jährlid) . 
100 Pfund Sterling, außer denen 20 Pfunden vor 

eingefegtes Capital von 200 Pfunden 'vor 20 
Bezu genießen hatte. Bey diefer großen Londi⸗ 

ſchen Sorterie hatten zwar anfänglich die Yusländer 
wegen des Geldes einige forgrältige ‚Nefleriones.. 
Da fie aber fahen, daß das Parlament vor die Zah⸗ 
lung guarantirte, auch alle Bornehme.felbft Looße 
nahmen, famen fie mit einem fokhen Eifer, daß 
nie nur innerhalb.5 Monasen die ganze Million ° 
voll worden, fondern noch vor 200000 Pfund Looße 
auf gleiche Eondition mußten hinzu gethan werden. 
Wie man dann ben gemachte Rechnung befun 
den, daß aus denen Niederlanden, Teutſchland/ 

€ Schwei 
! — 



ga2 Das XI. Rapitel, ! 

Schywelz, Itallen, ja aus Frankreich ſelbſt 350000 
- Pfund Sterling, und alſo ein Dritthel von der 

Sotterie gefühlet worden. Damit aber. der ges- 
neigte Leſer die fFünftlihe Einrichtung dieſer 
großen Sotterle, (weil opnedem, unfer Zweck ift, 
allerhand $otterien , welche ad pias Caufas, 
und zum Mugen. des gemeinen Wefens, ange 
eichtet worden, ad Imitationem vor diejenigen 

" Länder, Städte und Republifen, weiche deren noͤ⸗ 
thig haben, vorzuftellen,) deſto befier begreifen. . 
möge: als wollen wir folche, wie fie der Hollän« 
diſch · Europäifche Mereurius Ao. 1694 im Mona« 
te Martio p. m. 192 beſchrieben, allpier kuczuch 
vorſtellen. 

Es wurde nämlich dem Könige, von dem Par⸗ 
lamente ein jährlicher Impoſt auf Salz, Bier 
und ander Getraͤnke, von hundert und vierzig 
tauſend Pfund Sterlings zugeftanden, welche fel« 
ne Majejtät, zu Bezahlung der Futereffe » (an 
Diejenigen Perfonen , welche zehen mal hundert 
taufend Pfund Sterlings zufammen bringen würs 
den,) ı6 Jahre lang in diverfe Partenen, 'fols 
ender Geſtalt gebrauchen follte, erſtlich folten 
— tauſend Looßzeddel von N. 1. bis Hundert 
tauſend, Jeder von 10 Pfund Sterlings gemacht 
werden, welches zuſammen eine Million ausmacht, 
unter dieſen 100000 Zebeln ſollten 97500 Nieten 
und 2500 gute Looße ſeyn, als nämlich: 

Das erft gezogene $ooß follte, (außerdem 
was es etwan fonft, wann es ein gut 



gehörte, jährliche an Renten bringen 150 
. "1 a fote darum ſeyn jäßliches 

Einfommens ®. 1009 
9 Sooßen jedes von soo Wathut 4500 

20 Looßen jebes von 100 2000 
z0 jedes von sa . 4000 
90 jedes von 25 oo. „2250 
300 jebeswon 20 2... bood 

2000 jebesvon 10 - . . 20000 - 
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goß wäre infic Hiete,) demjenigen, foeszu-@.Ster, 

$. 2500 Lohe/ das zulegt ausghogene 
Looß bringt auch, warineggleid 9 

1 eine Niete wäre R 
. — 

Summa 

Pf. Sterli 
Welche ber König jährlich , und war 16 Zube {ang 
an die Intereſſenten austheilen ließ , bey hoher 
fe denen Einnehmern des Salzes und en 
befehlende, daß fie ſolche Gelder zu feinem andern 
Gebrauche, als zu Bezahlung derer deftinirten Lot⸗ 
terierenten anlegen, unb felbige jährlich einem jeden: 
Spntereffenten, ſoviel als ihm zukommen würde, tich« - 
tig auszahlen follten. Die 97500 Nieten aber, die 
ausgezogen wurden, wären darum nicht fo ſchlecht 

‚ hin vor diejenigen, die fie gezogen, verloren, fon« 
bern fie gaben ihnen dielmehr das Recht, jährlich 
18. Sterlings dafür aus dem Erchequer, und 
jwar 16 Jahre hinter einander zu empfangen, wel⸗ 
ches in Anfehung derer 10 Pfund, fo fie vor einen Looß 
{eddel be zahhiet Hatten, fo viel brachte, daß fie nicht allein, 

a ihre 
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ihre ausgelegten 10 . Sterlings in 16 Jahren wies 
ber hatten, fonbern-folche auch mit 6 pro Cent und 
noch darüber verintereßirt befamen *). Die Mas 

nier; Me Looßzeddel einzurichten, war, als folger: 
Erſtlich wurden Bücher gedruckt, welche alle Zah⸗ 

len derer Looße von 1-bis zu 100000: in fich hielten, 
wor jedes Looß wurden drey von einer Numer fol⸗ 
gender Geſtalt gedruckt. 

N. i. N. 1. 5N.1. Seiger dieſes 
Zeddels bat Hier: 

lauf jährlich (und 
zwar 16 Sabre 

. nach einander) ı 
4 J Pfund Sterlings 
| j J " empfangen 

’ 

N.N. des Em-⸗ 

pfängerg- 

Wann nun der Zedbel indem Mumerobuche alfo ges 
fülfee war , fo wurde er ausgefchnitten, und der Per« 
fon gegeben , die ihre 10 Pfund Sterlings dafür be · 

— zahlet 

2) Eine ſolche Lotterie; wo niemand etwas verliert, iſt 
fehr anreizend, und ein gutes Mittel vor einen Staat, 
ohne großen Zeitverluſt in Nothfaͤllen wichtige. Geld» 
ſummen aufzubringen. Daher man fie eigentlich 
Staatslotterien nennen kann. Dieſes Mittel ift auch 
in Engelland feitdem. beftändig gebraucht, worden. 
Nur Hat man in neuern Zeiten bey weitem nicht fo 
hohe Intereſſen gegeben , und doch Einleger genug ges 
funden. ‚Die Urfache ift, weil der Reichthum  feits 
dem in Engelland beftändig gewachſen, und ſich die 
Intereſſen mithin verringert haben. . 
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zahlet hatte, welche dann nach Belieben auf die an· 
dern benden Zebdel, feinen Namen oder einige atte 
dere Meckzeichen fegen konnte. Hierauf wurde der 
andere Zeddel auch aus dem Buche geſchnitten, und 
in den Kaften gelegt, da man ausziehen follte; der ' 
dritte Zehdel aber bleibt in dem Buche, um allem’ 
Betruge dadurch vorzukommen; tie dann auch allen 
denenjenigen, die-berräglich mit denen Looßzeddeln 
umgehen würden, Die Todesftrafe angedrohet worden. 

Gleich nach dem Ziehen der Sotterie, follte in 
Drud ausgegeben werden, was jede Numer vorein 
Looß befommen, worauf dann ein jeder, welcher " 
Looße in der $otterle genommen , fich nach feche, oder 
innerhalb fechzig Tagen bey denen Lotteriecommiſſa⸗ 
riis angeben, und feine £ooßzeddel adjuſſiren und an⸗ 
zeichnen laffen follee. Die längfte Zeit, welche de⸗ 
nen Avanturiers zu dem Einlegen , von denen Gelb 
gegeben wurde, war bis den 10: Septembr. 1694 als 
ten Style. Wer aber vor diefer Zeit-fein Geldvor 
dem 29 Sept. einbrachte, hatte vor jeden Tag, (nach 
Proportion zu 14 pro. Cent auf ein Jahr gerechnet,) 
feine Intereſſe zu genießen, wie viel aber folche be⸗ 
trage, iſt aus einer ausführlichen in bemeldtem eus . 
töpaifchen Mercurio fpecificirten Tabelle p. 199 zu 
erſehen, nach welcher folgendes Erempel gefeget. 
wird, nämlich: 

Ein Avanturier will 10 Briefe oder Looßzeddel, 
jeden. von so Pfund Sterlings kaufen, bezuhit aber 
und nimmt folche ſchon den ı May, do er-bis den 
29 Septemb. noch Zeit. Hätte, als „werden ihm vor 
den Zwifchenraum von ı5ı Tagen aus der Tabelle 

—8383n 
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an Intereſſen gut gethan 5 Pfund 15 Schilling te 
Pfenning Sterlings. Diefe von denen 100 Pfund 
Sterlings,, (die ee vor die 10 Looßzettel zahlen muß,) 
abgezogen, fo hat er nur noch zu bezahlen 94 Pfund 
4 Schilling 2 Pfenning, und bafür befümmt er 
10 Sotteriegebdel, jeden von 10 Pfund Sterlings, 
nach welcher Rechnungsart, man auch größere oder 
kleinere Summen, und mehrere oder wenigere vor 
bezahlte Tage berechnet 0). Diejenigen, welche fo 
glücklich waren, daß fie ein gut -£ooß bekommen, 
hatten dafür alle halbe Jahre ihre Bezahlungen, 
die andern aber nur alle Jahre zugemwarten. Zu 
welchem Ende, und damit fie fich nicht viel mit 
Quittungen zu bemühen hätten, wurde in Sonden 
ein Uebertragscontoir angerichtet , in welchem diejes 
nigen, bie gute $ooße befommen, ihre Zebbel-pros 
duciren, und dafuͤr 32 halbjährige Briefgens vor 
bie fechzehenjährige Bezahlung, die andere aber. | 
16jährige Briefgen vor ihre 16jaͤhrige Bezahlung 
empfangen mußten, von welchen die erften alle 6 
Monate, die andern aber alle Jahre ein folches 
Briefgen In den Erchequer- bringen, und bafür 
jene, fo viel ihnen zukdmmt, diefe aber, weiche 
Nieten empfangen, dennoch ı Pfund Sterling em⸗ 
pfangen follten. ° 

. j Es 

a) Auch dieſes iſt ein gutes Mittel, die Zufammenbrins 
gung des Geldes zu befchleunigen. Man hat ſich def 
felben ſeitdem in Engelland beftändig bedienet, und 
benenjenigen ‚"fo ſich zuerft einfchreiben laffen, und das 

. Geld erleget, vor andern Vortheile angedeyen laſſen. 
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Ss unten aber diefe Briefgens erpreffe hierzu auf 
dick Papier, oder Pergament, und zwar folgender 
G©eftalt, gedruckt werben. . 

N. ı. TN. 1. Geptemse 1. September | N. ı. September. September 
29.1695 zu bezaß« |29. 1695 zu begab: | 29.1695 zu bezah ⸗ 
ten in Pfand in! in Ein Pfund in ten Ein Pfundin 

[der ẽrche guer·¶ der Erhecuer. |der Erchequer. 
13 L nen N. 1. September | N. 1. September 

1s.16osyubenhe 
En Pfand 

1696 zubezabs 3 Fi Ei send» 
im ein Beam 

vr örgenen. 
N. ı. Sept. | N. 1. nern N.ı Sept. 29 

umdfofort bis|= «-s und fo fort 
dem 29 Geptemb. bis Septemb. 29 | bis 
jAımo A. A mo, 1A 

Von dieſen jegt gemeldten Zeddeln ſoll der mittelfte 
Zaͤhnweiſe durch die Figur abgeſchnitten, und, wie 
ſchon gemeldet worden, ausgewechſelt werden. 
Eins von dem andern ſoll in ein Buch gebunden, 
und im Liebertragscontoir verwahret bleiben, um im 
Zalle, warn jemand miffen wollte, ob der Brief, _ 
welcher ihm zu kaufen präfentivet wird, recht oder 
tuts 5 ihm davon Nachricht zu geben, wofür 

nicht mehr ats ein Stüver follte bezahlet wer⸗ 
— Endlich ſollte auch das Reſtirende von denen 
dreyen in ein Buch gebunden, und in die Exchequer 
gebracht werden, um darnach zu bezahlen, wann 
das mittelſte Briefgen wird verfallen Im . 

4 Diel⸗ 

⸗222 und ſo fort 
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Diefe jäelichen Renten „ ſollen, vermöge einer 
Aete, von allen Beläftigungen befreyet, und auch 
nichts davor in Die Eychequer hezahlet werden. 

- Damit aber auch ein jebermann fehen möge, 
daß, wann ihm jährlich 20 ß. oder ı Pfund Ster- 
lings vor. 10 Pfund Sterlings, die er eingefegt, 
auf 16 Jahre lang zurück gegeben werden, er for 
dann mehr als 6 pro Cent Rente und feine Haupt: 
fumma noch darzu bezahle befomme , fo iſt in 

‚ mehr bemeldtem europäifchen Mercurio .p. 200 ei⸗ 
ne a Tabelle mit angeführet, welche, 
Arie die Ausrechnung zu, en) von ahren zu 
Jahren klaͤrlich —— se, Jehren; 

Folget ein Entwurf einer andern und nach die⸗ 
ſem gehaltenen LOTTERIE in Engeland von 
1500-000 Pfund Sterlings auf einen Fond von 
135000 Pfund jährlich, auf 32 Jahre. Die zus 
geftandenen Fonds zu der. Lotterie find folgende: 

Der. Zofl von ausgehenden Guͤtern, ‚ge j Pf. 
rechnet jährlich zu 39000 ° . 

Zwey Schilling auf die Saft Kohlen 49000 , 

De zugelegte halbe Pens aufs Pfund 
Achter 700000 

— 
Summa jaͤhrlich 159000 

md. 
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weiches ein gewiffer Fond iſt, um jäßelich die 
135000 Pfund davon zu zahlen. 

350000 Looße zu 10 Pfund fürs Looß, betragen 
1500000 Pfund Sterlings. 

Die Zahl der Gewinnjzeddel foll fern 25000 

Und bie Zahl der Nieten oder Blankzeddel 125000 

Summa aller Sooßgeotelals chen 5 150006 

. So daß 5 Blant eddel gegen einen Bewinnft feyn 

Ale Blankzebdel follen in der ganzen Sum. 
ma, naͤmlich 10 Pf. für jedes, wieder bejahlet 
werden, als, etliche im erflen jahre, andere im 

sten, 3ten, stem und fernen folgenden “jahren, 
nachdem die Zeit der Zahlung ihnen zufallen wird; 
und der allerleßte Blanfzeddel wird innerhalb den 
angefegten 33 Jahten bezahlt; auch in derfelbigen 
Zeit follen fie 12 h. jährlich per Looß (alle halbe Jah⸗ 
re zu zahlen) genießen ; ſeynde die volle Intereſſe von 
denen 10Pf. zu 6 pro Cent per Annum. 

Die Gewinnſte ſollen auch in Gelde bezahlet wer⸗ 
den, jedes in einer völligen Zahlung, einige im ers 
ſten, andere im zten, 3ten, ten und ferner folgen« 
den Jahren, nachdem die Zeit der Zahlung ihnen 
zufalien wird, und die legte Zahlung wird binnen des 
nen’ 32 Jahren —5 auch follen fie gleicher Weir 
fe in derſelbigen Zeit bie Serie von 6 pro oe 

5 
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per Annum genießen Calle Halbe Jabre zu zahlen) vor 

der ganzen Summe als die Gewinnſte betragen. 

So daß jedem Einfeger das Gluͤck zu einigen J 

Gewinne mit feinem andern Rifioooffen ſteht, als 

nur in welchem Jahre fein Zufag Ihm wieder ber 
zehlet wird, wofür er jedennoch in Derfelbigen Zeit - 

feine Intereſſe zu 6 pro Cent per Annum alle halbe 

Jahre zu heben hat. \ 

Das zu dieſer Sotterie einzulegenbe Gelb, ſoll bey 

der Regierung in 4 gleichen Zahlungen entrichtet 
werden, als, & Theil gleich bey der Einzeihnung, 
ein anderer 4 Theil 6 Wochen oder 2 Monate hernach, 
und das.dritte 2 Theil, wieder 6 Wochen oder 2 Mo« 
nate nach diefen, und endlich der Reſt abermal | 
6 Wochen oder 2 Monate hernach; mit einem Di, | 
feonto für denjenigen, der fruͤher als auf dieſer an⸗ 

" gefegten Zeit es zahlen würde. 

Entwurf diefer Sotterie, verglichen mie berjeni« 1 
gen, welche vom Parlamente im vorigen Jahre bee 
debet worden, iſt folgend: .. 

D 

Entf 
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Entwurf der Sotterie dom vorigen Jahre, darinn 
1 Gewinnft-war gegen 39 Blankzeddel; und-bies 
fe Hatten 14 Schill, jährlich auf 32 Jahre, aber 
nicht ihr eingelegtes Eapital wieber. 

Zahl der Looſ· ¶VJaͤhrlicher | Summe von | Betauf im 
fe, Serinn: | Belauf won Inebenfiehen: |Selde von 
fie u Blank: | Sewinnften |dem Belaufe. |den Ger 

amd Blanfjed- winnſten u. 
dein. Blant ʒed⸗ 

deln zu 10 

— Jahren. 
; Zu Pf. opuptıes Pf. 10000 

1500 15000 
3 u 2 1600 16000 
4: 300 1200 12000 
4 200800 8000 

20 100 2000 20000 - 
30 50 1500 15000 
100 20 2000 20000 
601 10 6010 60100 

3 ’ 5 14915 349150 
2 Erfien. Letzte 50 100 1000 

Smwinfe 3752 ©m. ber@ewsififte Pf. 32625 326250 
‚ 246248 dlanfjed. zu 14 h. Pf Kara er 1023736. 

Usberfpuß vom Fond Pf. 16 

Soße 150000 Sum̃a jaͤhtlich Pf. 135000 
Sanzer Belauf von Gewinnften und . 

Blanfzeddeln Pf. 1349986 . 
Der Belauf von den Gewinnſten L 

und Blanfzeddeln beträgt we⸗ 
———— pf· 150014 

mer Einfad Pf. 1500000 
. NB. A Biantyhhl fm Sir srhhleinT Pr Sta. 

j Entwurf 
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Entwurf von der jetzigen vorgeſchlagenen Lotterie, 
darinn ı Gewinnſt iſt gegen 5 Blankzeddel, und 
dieſe bekommen auch ihr eingelegtes Capital wieder, 
nebſt 12 ß. Inter. per A. bis zur Wiederzahlung. 

Zahl der Looße, | Belauf der Gewinn-|". Summa des 
Gerinn = und} und%&lankjeddel, „Det 
Blanfzebdel. | 

1 Bu Mr. ‚12000 . 12000 Sur # 12000 
o. 3 5000 15060 

4 4000 \ 16000 
4 3000 12000 
4 2000 . 8000 

20 1000 20000 
30 590 -15000 

100. , 200 25000 
250 2.100 25000 

1431 .50 71550 
23151 20 463020 

2 Erſt und gr 500 1000 

25000 Summa der Gewinnſte + Dr sum 
125000 Blantzeddel zu 10 

Eooße 156000 Summader Gewinne und 
« Blanfzeddel Pf. 1928570 . 

Der ganze Zufag beträgt ‚ 1500000 

Bird alfo denenEinlegern ber eingelegteSums 
me und außer die S pro Cent das Jahr Inter⸗ 
effe an baarem Capitale mehr wieder. ausges_ 
zahlet, fo demnach für defto llärern Gewinn 
gu rechnen . Pf. 428570 

Hiezu gethan den Verluſt der vorigen Potterte .’ 150014 

So daß bey diefer mehr an Aoantage als bey 
B der vorigen Pf: 578534 

Die 
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Die Intereſſe von 1928570 Pf. - 
jus pro Eent per Ann. thüt 115714 Pf. 4ß. 

Bieibet das erfte Jahr ein Heber- 
ſchuß von denen 135000 Pi. 
per Annum um zur Abtra | _ 
gung der Gemwinnfte und| - 
Blankzeddel in der erſten 19285 Pf. 168. 
und andern Zahlungszeit u 
anzurenden, welches et- Tan 

was über j pro Cent. auf die 
3928570 Pf. iſt. J 

Der ganze Fond jährlich 135000 Pf. 

. Und jeves Jahr, wen vom Capital abgetragen iſt, 
werben. oben berechnete Intereſſeaelder als 115714 Pf. 
4.ß. geringer, und befagte 19285 Pf. 16 B. zur Ab⸗ 
tragung Capitals, hingegen proportionellement ans 
wachfen, fo daß in wenig Jahren 4, 5, bis 6000 
Looße werben in einem Jahre abgezahlet ſeyn, ge⸗ 
gen den legten Terminen aber über. 10000 :tooße 
jährlich, und alle Looße müffen bezahlet ſeyn, in 
weniger den 32 Jahren. 

Und falls der Ueberſchuß von den alovvirten Fonds 
zu den 135000 Pf. per Annum, welcher noch jährlich 
23000 Pf. ift, follte zur Abzahlung der Blankyed⸗ 
def und Gewinnſte in fälliger Zeit emploiret werden, 
würde alles in viel Fürzerer Zeit, denn 32 Jahren, ° 
koͤnnen abgetragen feyn. 

NB. Der 
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- NB. Der größte Gewinnſt in biefer Lotterie iſt viel 
größer , benn der von ber vorigen Jahreslotterie. 

° Und alle Gewinnſte über 100 Pf. jedes, find fo 
wol an der Zahl, als am Belaufe, denen in der ans 
dern Sotterie gleich. 

Das Eapital, außer ber Intereſſe, vor bie Bes 
winne zu bezahlen ift, betragen in. - 

diefer - . 678570 Pf. 

Hergegen war ber ganze Belauf ber 
©eroinnfteinjenerotterienur 326250 Pf. 

So daß in dieſer Lotterie mehr vor . 
Gewinnſte bezahle wird 352320 Pf, 

Welches doppelt ſo viel am Gewinnfte beträgt, 
und dazu weniger Rifico, denn bey jener war. Bey 
diefem Entrourfe werden zwo Ziehungen feyn, als: 

Die eine von allen Looßen als in ber legten Lot⸗ 
serie, um bie Gewinne zu ziehen. 

Die ʒweyte Ziehung um die Zahlungszeit zu ha · 
ben, melde In einem Tage kann gezogen werben, 
weil barinn nur 150 $ooßzebvel befindlich, als ein 
Looß von jedem vefpective taufend von den Originale 
zeddeln, auf folgende Manier einzurichten, als: in 
eine Büchfe werben gelegt 150 Zebbel, wovon einer 
iſt No. 1000, ein anderer No. 2000, ein anderer No. 
.3000, und fo folgbar bis No. 150000, 

In die andere Büchfe werden 150 Zeddel gelegt, 
. ls Mess, 2/ 3, und fo fortan bis No. 130. Und jede 

Num⸗ 
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Nummer, aus ber Büchfe, worinn die Zeddel find, 
Mo. 1, 2, 3, feynde gezogen gegen jede refpectine 
Nummer von den Taufenden aus der andern Buͤch⸗ 
fe, wird die Zeit der-Zahlung von jedem refpective 
taufend der Originalzeddein anzeigen, als im unten» 
ftehenden Erempel zu fehen. 

Und die Gewinnfte, ſo zugleich unter denfelben 
10000 Zebbeln vorfommen, werben gleichfalls in 

derſelben Zahlungszelt gänzlich bezaplet, gleich wie 
bie Blank jeddel in dem Tauſend, außer der Intereffe + 
Davon ; welche alle halbe Jahre in ſolcher Zeit an  - 
getragen wird. 

Zum Rrempel, 

Geſetzt, daß in der zweyten Ziehung, No.1000, 
von den Originalzeddein kame gegen Mo. 20, von 
den andern Numero Zebdeln, fodann-werden alle 

Zeddel, von No.ı. bis Mo. 1000. inclufive in dent 
jwanzigften Zahlungstermine abgetragen;. Und 
warn No. 10000 von den Originalzeddeln, follte 
Beraus fommen gegen Ne. 50. von den andern Nus 
mero Zeddeln, denn würden alle Zeddel von Noc 
9001, bis No. 10000 inclufive, im funfzigften 
Zahlungstermine zu bezahlen feyn, und auf ſol⸗ 
ge Art wirds mit den übrigen Numern quch 
gehalten. - 

So, daß jeder Einfeger ein doppelt Gluͤck erwar⸗ 
ten Fannı, eines im Gewinnſte, und das andere in bee 
Zeit der Zahlung. Und. derjenige, fo in ber 2 

ea 
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glehung im Geroinnfte nicht giacklich It; fann den- 
noch bey der zwenten Ziehung in den Zahlungster⸗ 

. minen glüclich fern; um feinen Einfag in ı, 2.23 
Jahren neben 6 pro Cent per Annum Intereſſe wie⸗ 
der zu haben, wobey er fein Gluͤck für wenig oder 
nichts hazardirt ; einige fönnen ſowol im Gewinnfte 
als in den Zahkterminen glüclich feyn. 

Belangende diejenigen Zebbel, welche i inden letz⸗ ‘ 
‘ten Zahlungsterminen verfallen “indem ſolche ihr 
Capital wenigſtens binnen 32 Jahren wieder zu heo 
ben verſichert ſind, nebſt ihrer Intereſſe zu 6 pro 
Cent per Annum alle halbe Jahre richtig zu empfan -· 
gen, dieſelben dürften in Friedenszeiten am meiſten 
werth ſeyn. 

Wenn das Parlament follte geraten Finden, w 
“ Denen allbereits zur totterie bewilligten Fonds, noch 
dergleichen welche Hinzu zu hun, damit es möge ' 
genug ſeyn vor zwey Millionen, ſd würde es fom- 
„men quf 180000 Pf. per annum; · und fönnte der 
Entwurf von einer folgen Lotterie von 2 Millionen, 
ſeyn, als wlan : 

Entwurf 

— — — 
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Entwurf einer Lotterie von ¶ʒve/ Millionen, auf ei⸗ 
nen Fond von 180000 Pf. jaͤbrlich, auf za Jahre; 

fünf Blantzeddel gegen einen Bewinnft. 

Gewinne/ und |Belauf der -Getsinne-t Summa des. 
Dlankjendel. | und Dlanfjedteh | _Welaufs_., „en 12T 

ı 3u Pf. 12000 Pf. 12000 
j 3 _ 5000 15002 

4 4000 16000 
4 3000 12000 
4 2000 8008 

20 1000 20000 
30 500 ‚15 

‚100 200 2 
400 100 40000 
1903 5o 95150 . 
4 $ ‘20 683920 

2 Erf undfegt 500 1009 

| Sewififte 36667 Summa des Belaufs 
} der Gewinne = Pf. 938070 

163333 Blantjeddel jedes zu 10 Pf. 1833520 

I Loofe 200000 
Summa des Capitals, fo zu zahlen ifk für Ge⸗ “ 

winnfte und Blankzeddel ohne die Intereſſe . 
davon zu Spro Cent per Annum Pf. 2571400 
Der ganze Zufag Beträge 2060009 

So daß die Einleger hiebey geroinngn, über bi — 
Intereſſe vor ihr Geld zu s pr. C.per Ann, Pf. 571400 

Die Intereſſe von 2571400 Pf. Sterl. zu 
Spr. C. per Annum betraͤt ⸗f. 15484 
& leise noch uͤbrig zu —* des Capi⸗ 
tals, ſeyende uͤber ĩ pr. C. per Ann. und weh 
ches jährlich wird anwachſen, nachdem vom 
! Enpitaleabgetvagen wird, weiheswöllig ins ©. 
meralb 3a Jahren gefäiebt ee ERSTE, 

327 Summa jaͤhrlich Pf. re 
P Plan 
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_ Plan oder Prejei, 
Wie die Summe von einer Million und fünfmal 
hundert taufend ‚Pfund Sterl. erhoben werden fol, . 
durch Zinfen und Ordres des Exchequiers, zahlbar. 
nad) der Ordnung aus einem Fond von 140000 
Pfund Sterlinge jährlich, welcher Sond feft ftehen % 
foll auf 32 Jahre, nebft einer Vermehrung des Ca⸗ 
— von 10 bis 30 Pfund Sterl. auf jedes 100 Pf. 
zuſammt andern Vortheilen mehr, wie in der bey⸗ 
gefügten Täbelle zu erfehen ift. 

Man wird einen wirklichen und ımfehlbaren 
Fond etabliren, um dadurch die Bezahlung der 
140000 Pfund Sterl. waͤhrenden 32 Jahren beftän- 
dig zu verfichern. 

* Die Summe von einer Million und fünf hundert 
taufend Pfund Sterl. foll vertheilee werben in 15000 
Parteyen, oder gleiche Portionen, jegliche zu 100 
Pfund Stel. welche die bemeldte Summe der 

. 1500000 Pfund Sterl. ausmadjen. 
Bor jede einlegende Summe der 100 Pf. Stel. 

wird ein Recepiſſe ertheilet, und. follen Diefelbigen 
nach arichmetiſcher Progreßlon von No. bis 15000, 
incluſiv ve numeriret werden. 

Dann werden 15800 Looße oder Namern gezogen 
welche mit den Numern des Empfangs überei 
men, bamit alfo die Ordnung feftgeftellet und regu⸗ 
liret werde; wie die Zahlung sehbehen ſoll; geftakt 
dann ein jedes Recepiffe nach der Mumerorbnung, 
welche mit dem Empfang — bey der Ziehung 
uͤbereinkdͤmmt, bejahle werden ſoll. 

“ Da 







Don denen Zotterien inegemein. 339 

Das ganze Werk foll vertheilet werben in s Claſ⸗ 
fen, beftehende in der Zahl des Empfangs und ber 
Eapitalien, zufamme einer gewiſſen und verficherten 
Augmentation des Capitals und der Intereſſen, aufs ° 
fer dem Hazard, ſo man noch wegen der Gewinnſte 
hat , welche in jeber Elaffe zur Seite in beygefügter 

. Tabelle gemerket find, 

Das $ooß oder Nummer , fo immeblate vor jede 
derer Preiße von sooo Pfund Sterlings, und vor 
20000 Mund Sterl, gezogen wirb, fol die Inter⸗ 
effe des erften Jahres von ſolchen Preißen zu genieſ⸗ 
fen Haben, und das Looß oder Numer, fo immedias 

. te nach einem bererfelben Preiße gezogen wird, foll 
des ten Jahres Intereſſe zu genießen haben, aufe 
ſer fein eingelegtes Eapktal und die Yugmentation 
deſſelben. 

1 Claſſe. Das erſte tauſend Numern, fo bey 
der Ziehung heraus koͤmmt, ſoll die erſten 100000 
Pfund Sterling ſeyn, welche rembourſiret werden, 
zuſammt der Augmentation des Capitals und der 
Sntereffen, wie auch der Preiße, fo zu folcher Claſſe 
gehören. 

2 0laſſe. Und die folgenden 2000 Numern, ſo dar⸗ 
aufgezogen werben, follen die 200000 Pf. Sterlings 
feyn, welche folglich rembourfiret werben, nebft der 
Augmentation ber Capitals und der Intereſſen, wie 

auch derer Preiße, fo zur aten Claſſe gehören. 
3 Claſſe. Und die 3000 Numern, fo demnächft 
gezogen werden, follen diejenigen 300000 Pf. Sterl. 
feon, welche nach den vorhergehenden rembourfiret 

92 werden, 

, 
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werden, zuſammt dem Capital, Intereffen und Prei 
fen zur sten Claſſe gehörig. 

4 Claffe. Und die 4000 Numern, fo auf vor- 
bergehende in ber Ziehung folgen, follen diejenigen 
400000 Pf. Sterl. ſeyn / welche nebft der Augmen- 
tation des Capitals, Intereſſen und Preißen, zur 
aten Caſſe gehörig, rembourfiret werben, 

5 Elaffe: Und die dann folgen sone mu er 
tere Mumern fo gejogen werden, follen diejenigen 
500000 Pf. Sterl. feyn, fo nebft des Eapitals Au 

— Einleger ſoll wegen feines eingelegten Ca⸗ 
pitals rembourſitet werben, nachdem vor angefuͤhr + 
ter maßen fein Bezahlungstermin verfällt, zufammet 
einer geroiffen Augmentation des Capitals einer je: 
den Summe von 100 Pf. Sterlings, nicht weniger 
hat er auch den Hazard wegen der Preiße zu hoffen, als 
Termaßsen in vorftehenber Tabelle verfaffe ft, 

Es follen auch nicht allein die eingelegten Capitas 
lien, fondern auch die durch ſethane Summen verfis 
cherte Augmentationes, ſowol als die Preiße, ein ne 
tereffe von Gpro Cent, vom 29 Sept. nächftfünftig, 
bis zue gefchehenen Rembourfirung, tragen, und 
follen ſothane Intereſſen von 3 Monatzu 3 Monaten 
ober quartaliser bezahlet werben. 

Die Preiße werden nach der Ordnung bezaplet, 
wie die Numern bey der Ziehung fallen, und wie 
ſolche mit den Einlagenumern concordiren. 

Die eingelegten Summen werben in 4 gleichen 
Terminen bezahlet, mit einem Rabat von sed 



Von denen Lotterien inegemein. 341 

lich fuͤr das erſte Suartal, und 4 Sols täglich vor 
bie drey legten Quartale, an zu rechnen vom Tage 
einer jeben Einlage bis den 29 September naͤchſt 
Fünftig, . 

Die Recepiffen follen dergeftalt gefchchen, daß - 
man naͤchſt fünftigen Junii anfangen kann zu zie- 
hen (ungeachtet alsdenn alles Geld noch nicht moͤch⸗ 
te bezahlet feyn) welche Ziehung in weniger als 3 Mo» 
naten wird gefchehen fönnen, und warn man fo 
Bann mit der Ziehung aufhöret, und das Geld be- ' 
zahlet feyn wird, fo follen die Recepiffen ausgemech- 
felt werden gegen die Drdres der völligen Summen, 
fo wegen derer Recepiſſe fällig und zahlbar ſeyn 
werben, nad) der Ordnung, fo. durchs Looß der 
Nummernziehung fallen wird, allermaßen oben ge- 
faget ift. j . 

Nota: daß man hoffet, es werde der zu’ dieſem 
Projecte deſtinirte Fond gegen kuͤnſtige Michaelis 
mehr austragen, als die erſten 1Do00g Pf. Sterl. 
belaufen, auf welchen Zall alles in - = Jahren un. 
gefähr rembourſiret werden kann; da aber derſelbe 
mehr nicht als 60000 Pf. Steri. künftige Michhes 
lis producicen möchte, fo Fantı alles ungefähr in 
33 Jahren bezahlet werben, ob ſchon der Fond auf 
33 Syahre gefegt ift. . 

Die Avantage biefes Projects beſteht darinn, daß 
der Einleger eine ſtarke und fefte Augmentation, , 
ſowol feines Capitals, ats feines Intereſſe, haben kann, 
nach Maaßgebung der Ordre feines KRemboutfe- 
ments, außer dem Hazard, fo er feines Theils wegen 
der Preiße hat, und welche auf 117000 Pf. Sterl. 

. u 93 betra⸗ 
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betragen, und eben fo viel ausmachen, als bie Nullen 
ber Sotterie vorigen Jahres betragen haben. \ 

Auf die erften taufend Mumern oder die erften 
100000 Pfund, fo vembourfiret werben, find Feine 
große. Prämien gefegt , weil man Facit machet: daß 
fothane Summe künftige Michaelis werde können 
rembourſiret werden; und die großen Preiße, ſo den 
andern Claſſen beygelege worden, find folche, mel 
he ſowol in den Numern als im Werthe ſteigen, 
nachdem ſothane Claſſen auf größere Summen find, 
und nad) Maafgebung wie deren Zahlungster- 
min entfernet iſt. Und fo viel yon denen englifchen 
Lotterlen. BR 

Folgen nun bie Holländifchen, davon bie erfle 
. mar zu Amersforb, welche auf den Fuß von 400000 

bolländifche, Bilden in 16000 Looßen, jedes zu asfl. 
beftanben, unb mehrentheils, um einige fo wohl der 
Stadt als particulieren Perfonen zugehörige Länder 
reyen los zu werden, geftiftet worden; wiewohl ei.· 
nem jeden frey geblieben, zum Gewinn ein foldyes 
Stüd Sand oder baar Geld zu nehmen. Die Zie⸗ 
hung fieng ſich den 15 Febr. An. 1695 an, und waͤh⸗ 
rete über 4 Wochen, das hächfte Looß war 72000 
Gülden, der Profit vor die Stadt etliche 30000 
Gülden, welches zwar ein.geringes, doch trug bie. 
‚gute Nahrung von bem ganz ungemeinen Zulaufede- 
ver Fremden, da alle Häufer bis unter die Dächer volle 
geſteckt waren, ein welt groͤßeres ein. Gleich darauf, 
nämlich) X.1695. errichtete man, in Faveur der wallonl- 
fen Kirchen zu Amſterdam, eineboppelte Sotterie, als 
eine zu 450000 fl, beftehende in 25000 Looßen, jedes zu \ 3 
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38 Guͤlden, darinn der groͤßte Gewinn 30000 Guͤt⸗ 
den war, Die andere zu 800000 Guͤlden, von eiher 
gleichen Anzahl Soße, jedes zu 32 Guͤlben, dabey 
das größte Looß war 50000 Gülden. Das Pros 
ject war zwar anfangs nur auf eine Million Gulden 
in einer totterie, da jedes Looß 50 Gülden und der 
größte Gewinnft 200000 Gülden feyn follte, es 
ward aber aus wichtigen Urfachen geändert. Der 
Buchdrucker, Pierre Mortier, gab der Kirche als 
lein 300 Thaler, daß er die Specification derer ge 
zogenen Looße drucken und verfaufen konnte, und foll 
er dabey nicht übel gefahren feyn. Monf, Leti, der 
diefe Lotterie fpecialtter befchrieben , bemerfet babey, 
daß faum 50 Engeländer in diefelbe gefeget, da doch 
über 300 Holländen ihr Geld in die Englifche gewa- 
get, und ein Kaufmann allein, Namens Salomon 
Blocquery, fo Directeur der oftindifchen Compas 
gnie zu Amfterdam ift, 100 Looße darinnen genom« 
men b). Faſt zu gleicher Zeit mit der zweyten Am · 
ſterdamer ward auch die Harlemer zu 25 fl. gezo- 

' gen, dabey Monf. Leti abermals anmerfet, daß 
die Amfterdamer Looße von ber zweyten, meift in 
der Stadt geblieben, die Harlemer meift auf Aus⸗ 

vaͤrtige geiallen , ingleihen, daß ein reformirter 
Y4 Pre⸗· 

b) Das iſt gar nicht zu verswundern; denn die englie 
schen Lotterien, fo vorhin befegrichen worden, find 
ungleich vortSeilpafigee eingerichtet „ls bie Half: 
difchen. Der namliche Erfolg ereignet ſich noch heu⸗ 

tiges Tages, daß die Holländer in die engliſchen Lot 
“ terien feßen, die Engelländer aber for wenig in die 
hollaͤndiſchen. J 
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Prediger in Harlem, in felbiger Sotterie 50 Looße, 
jedes zu 25 fl. genommen, und faft alle das Seine 
hinein gefeget, und lauter Nieten befommen, er ha⸗ 
be aber auch noch in der Amfterdamer Sotterie drey 
Looße, jedes a 32'fl. gekauft, und mit einem derſel⸗ 
‚ben 25000 fl. gewonnen. Item: eine arme franzö- 

-  filhe.refugirte Witwe, welche kaum fo viel in iprem 
Vermögen zuſammen bringen koͤnnen, daß fie 25 fl. 

vor ein Looß in der Harlemer Sotterie bezafie , hätte 
damit 20000 fl. gewonnen. 

Auf diefe große Sotterien, kamen noch andere 
mehr zu Monnifendamm, Alcntar ; Briel ıc. und 
zwär in fo großer. Menge, daß man. der gemeinen 
Meynung ift, es fey im ganzen Sande kein Flecken, 
und in Amfterdam feine Familie, fo nicht eine ges 
haften, und überall in allen vereinigten Provinzien 
feine 1000 Perfonen zu finden, welche nicht ihr Glüdt 
darinnen verſuchet. Was die particulaiven $ottes 
rien in Amfterdam betzifft, fo ift die erfte von einer 
Fontangenmacherinn, die andere von einem Gold- 
ſchmiede, die dritte von einer Raufmannswitwe, fo 
alle dreye refugirte Franzoſen waren, um ihre alte 
vägerifchen Waaren los zu werden, ohne obrigkeitlis 
he Erlaubniß c), gehalten worden, und ein fo groß 
fer Misbrauch im kurzen daraus entftanden, daß 

man 

€) Diefe obrigkeitliche Erlaubniß iſt bey allen Lotterien 
mothwendig > ſowol weil es öffentlich geſchieht, und 
mithin die Policey Kenntniß davon haben muß, als das 
mit die Obrigkeit die Betruͤgereyen verhüte, bie ſonſt 

gar leicht dabey vorgehen können. 
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man biefelde 'erufttich unterfagen muͤſſen. Das 
Volk war fo erpicht darauf, daß es bey damaligem 
ſchweren Kriege alles Raifonniren über die Staatsfas 
hen vergaß, ohne Murmeln neue Auflagen auf das 
Salz und Seifelegen, und die Impoſten um ein 

Drictheil eröpen ließ, welches fonft fo leicht niche 

geſehen, daß noch Geld genug vorhanden gewefen, 
maßen zum wenigften 3 Millionen Bülden tobt oder 
unbelegt Geld etliche Monate lang vorhanden mas 
ven. Anno 1713 wurde von denen Herren Staaten 

' von Holl-und Welt: Frießland, eine große Lotierie 
von 6 Millionen publiciret, die beftand in 30000 

Billets, jedes von 200 Gülden, und in 30000 (des 
winnften, ohne einige Niete, 2 derer größten Ge⸗ 
winne, jeder von 100-000 Guͤlden. 
Die franzöfifchen Sotterien betreffend, fo wurde 

A. 1700 eine zu Rouen, von 35000 Louis d’ Or. 
Eine andere zu Bourdeauxr von 25000, eine zu 
Troyes von 15000, eine zulion von s0000, und 
dergleichen in andern Stäbten mehr aufgerichtet. 
Endlich refolvirte auch der fönigliche Finanzienr ath 
im Moymonate, des obbeſagten Jahres, zu Bez ah⸗ 
lung des Koͤnigs ſeiner Schulden, eine Lotterie von 
10 Millionen franzöfifcher Pfunde beſtehende in 
200000 Looßen, jedes zu 2 Louis d Or aufzurich · 
sen, vor weiche jährlich sco000 Pfund in 475 looßen, 
Darunter die agrößten jedes 20000 Pfund jährlicher 
Renten, auf dem Rathhauſe zu Paris an Feibren- 
ten follte bezahlet werden; Ey es wollte mit * 
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fer großen Sotterie nicht recht fort, ob fie gleich ges 
cheilet und Geldlooße hinzugethan wurden, item+ 
ein jedes Collegium, (eine geroiffe Anzahl Looße zu 
nehmen, ) gezwungen worden. 

In Teutſchland Find nicht minder zu unterſchied⸗ 
lichen malen wichtige Sotterien aufgerichtet und ge« 

zogen poorden; wir wollen deren nur etliche, und 
awar , alphabetifcher Ordnung nach, bemerken, und - 
zugleich ihre Einrichtung, fo, wie fie Damals von 

‚jedes Orts Magiftraten, (ober wer fonft darzu bes 
vollmächtiget geweſen,) publiciret worden, auch 
was etwan bey der einen und der andern vor Res 
marquen vorfallen möchten, zugleich mit beyfügen, 
wann wir vorher erſt die auf X. 1907 auf Sr. Kais 
ferl. Majeſtaͤt Kaifers Joſephi glorwuͤrdigſten Ger 
daͤchtniß allergnädigften Befehl, in Hamburg public 
cirte Lotterie, werden prämittiret Haben. 
: Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Hams 
Burg , thun kund und bezeugen hiemit vor jedermäns 
nigliyen. "Demnach Ihro Raiferl. Majeſt. 
vermittelſt eines Bortrages, Durch Dero althier ſub⸗ 
fftirenden Hoſcammerrath und Reſidenten (Tit.) 
Herrn Maximilian Henrich von, Kurzrock xc. mit 
mehrerm an Ling gelangen laſſen, was maaßen ale 
lerhoͤchſt beſagte Kaiſerl. Majeſt. eine ſehr avanta⸗ 
geufe Lotterie, theils auf Seibrenten, theils auf baa⸗ 
te Geivinne, "dahier in Hamburg aufrichten zu laſ⸗ 
fen, allergnädigft gemeynt wären, und zu bem En» 
be von Uns begehret, daß nachfolgendes allergnä- 
digftes Patent dahier publicirt, und aller förderlis 
her Vorſchub zu baldiger Erelchung des Intents 

gelei⸗ 
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geleiftet werben möchte, geftalten das Patent, wie 
es ad Protocollum gegeben worden, von Wort zu 
Bart lautet, wie folget: ' 

Wir JOSEPH, von Öottes Gnaden, erwaͤhlter 
Romiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
ꝛc. x. Urkunden hiemit vor maͤnniglich, demnach Wir 
zu Fortſetzung, des langwierigen und ſehr koſtbaren 
Krieges , in welchem Wir Uns mit dem geſammten 
Reiche, und anderen hohen Allitrten gegen die, gan 
Europa gefährlich) angewachſene franzöfifche Präpos _ 
tenz, noch zur Zeit eingerickelt befinden, und zu 
WBeftreitung der fonft unerzwinglichen Ausgaben, 
auch) nörhiger Verſehung, Unferer Armeen, im 
Keiche,, Italien und Hungarn, großer Geldfums 
men unumgänglich benötiger find, auf daß man fo 
eher, und ficherer zu einem, Uns md dem Reiche, 
auch anderen hohen Confoderirten, reputirlich · wohle 
gedeylichen Frieden gelangen, und ſolchen auf Be⸗ 
ſtaͤndigkeit zu gründen vermoͤge, dabey jedoch Unſere 
dnaͤdigſte Meynung in alle Wege dahin gerichtet 
it, die loͤblichen Reichsſtaͤnde derhalben, fo viel nur 
immer möglid) , mit allgemeinen Ordinari, und Ex- 
traordinari Anlagen zu verfchonen, und zu uͤbertra⸗ 
gen; So Haben Wir auf eingelangt unterthänig« 
fles Gutachten , Unferer Kaiferl. Hofcammer, Ung 
gnaͤdigſt reſolviret, eine Summe von einmal hun« 
dert funfzig taufend Rehalern Bancogeldern, in Un. 
ferer und des H. R. R. Stadt Hamburg, und denen 
daherum liegenden Städten, aud) Kreißen, auf Seib- 
renten negociiren, und felbige in einer ordentlich hochſt 
privilegirten Sotterie austheilen, auch dieſe —J 

ſion 
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fion an Unfern. getreuen lieben Eammerrath Mari⸗ 
milian Henrichen, Edlen von Kurzrock auf Wel⸗ 
gesbuͤttel, zu dieſem Ende qusfertigen zu laſſen: das 
mit ein jeder, fo darinn Gelder zu legen belieben 
möchte, ſich fogleich der fichern Umftände bey ihm 

‚ in der Stadt Hamburg angefeffen und wohnhaft, 
des mehren erfundigen, und ſowohl bie unten fpech 
ficirten Gewinne, als auch die veraccordirten jaͤhr⸗ 
lichen $eibrenten von demfelben richtig, ohne einige 
Abfürzung, erheben fönne. Und zwar : 

Grſtlichen, ſoll diefe Sotterie in vier taufend 
fünf Hundert Looßen lauter Gewinne, jedes mit 
ein hundert Mark Banco zu löfen beftehen; Alſo 
daß auch der Allerunglücfeligfte, dannoch von, feis 
nem eingelegten Capital, fo lang er, ober die Per- 
fun, auf deren Leib die Renten eingefchrieben, bey 
‚eben bleiben , twenigftens 9 pro Cent ſicher und oh⸗ 

ne abgekuͤrzter Intereſſen zu genießen haben, nebſt 
welcher wirklichen Avantage noch ferner, und 

Andertens, zum Eptragewinn zu verhoffen, 
hiernach fpecificirter maßen 

ı Looß von 3000 Mark, thut 3600 Mark. 
1 2000 2000 
5 “ 4000 5000 

ıo 600 6000 
10 500 5000 . 
10 300 3000 
25 200 5000 

Das erſte Looß, außer dem dabey fal⸗ 
lenden Extragewinn 500 
Und das legte imgleihen 500 

5. 64 Looße zum Extragewinn von 30000 Mark; 

\ . Und 
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Und die fortlaufenden Stibrenten werben ſeyn von 
drey taufend Looßen a 16 pro Cent, ein tauſend fünf 
hundert aber, 39 pro Eent d), worauf auch alfo 
ine ‚gerichtet werden follen. Nebft dem de 

Drittens, zu mehrer deren Einteger Vergnüge 
lichkeit, gnaͤdigſt bewilliget, daß Main und Weib, 
Schweſter und Brüder, item zween Brüder, ober 
zwo Schweſtern, ſich vor eine Perfon freiben laſ⸗ 
fen, und die Leibrenten bis zu Ausgang des Letztle⸗ 
benden genießen koͤnnen, Wer auch 
Viertens, nach 6 Safren Genuß von feinem 

eingelegten Eapitale den dritten Pfenning nachläft, 
dem zahlet man die zwey Drittheil entweder mir baa⸗ 
tem Gelbe, oder convertiret es demfelben in ein bes 
ftändiges mit 6 pro. Cent verintereßirliches Capital, 
bis zu deffen wirklicher Abftattung,, alfo auch 

iftens, wer nad) Ausgang i0 Jahren, wann 
et ſchon das völlige Capital an Zinſen einmal erho⸗ 
ben, die Hälfte cedicet, ann das Uebrige i in Baara 
fafe erhalten, oder, wie gedacht, in ein beftändl- . 
ges Capital convertiren; So bleibt auch 
Sechftens ‚ einem jeden Einleger frey, zufeinen 

Loßen eine andere Perfon, jung oder alt, wie oben, 
Num, 3. fpecificivet, zu’benennen, und auf deren” 
tebengzeit, fein Capital Anlage ſtellen zu laſſen. 

Sieben⸗ 

d) Diefe Lotterie iſt vor den kaiſerlichen Hof gar nicht 
. Bopebetafeig eingerichtet geweſen, und zeuget von, 
der großen Schwierigkeit , die man gehabt hat, auf 
andere Art Geld aufinbringen: * 
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Siebentens$ alle diefe Leibrenten, follen frey 
ſeyn, von allen erfinnlichen Anlagen und Steuern, 
aush Erecutionen, und darauf bey Feinem Gerichte 
einiger Proceß geftattet, ober angehoͤret werben. 
Der Inhaber hingegen, fann die Erhebung feiner 
jährlichen Rata ohne Alteration bes $eibgedinges 
nach Nothdurft, (jedoch mit Vorbewußt des zur 
Adminiftration benennten. Eommiflari,) oppignoris 
ven, und fich damit helfen. 

Achtens, demnach die Zahlung derer Seibrenten, 
alle halbe Jahre beſheben wird, als ſoll ein jeder, 
ber dabey Antheil hat, und in Loco ift, entweder‘ 
ſelbſt feine Ratam abfolen, und darüber eigenhändig 
quittiven, oder durch einen verläßlich Gevollmaͤch⸗ 
tigten ſolche Quittung überfenden, die ablentes aber, 
werben zu ihrer Quittang auch von demjenigen Mas 
giſtrate wo fie ſich befinden , ein Atteftatun beyfü- 
gen laffen, daß fie annoch im Leben: Maßen mit- 
dem halben “jahre des Todestages "auch das Lelb⸗ 
gedinge exſpiriret, alfo, daß obſchon, gefegt in des 
‚erften Monate des halben Jahres, ber Selbgebings- 
inhaber geftorben, jedoch feine legitimirten Erben, 

. bie ganze halbe Jahres⸗ Ratam, ohne Abzug noch zu 
empfangen haben, 

Yreuntens, die Einlage des Geldes foll niche 
eher befchehen, "ls vier Wochen vor der wirklichen 
Ziehung: jedoch wird ein jeder, fo einige Looße zu 
Beben gefinnet, a die publicationis, binnen vier 
Wochen, feinen Namen und das Quantum, wel⸗ 
ches er einzulegen vor hat, bey obbefagtem Unſerm 
Eammerrarhe . ‚und ſich vernjnk Nder 
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licher Obligation verbinden, auf beftimmte. Zeit, 
mit der‘ baaren Auszahlung, oder Zufchreibung in " 
Banco nicht ſaumig zu ſeyn, und dagegen. ihm wie⸗ 
derum von dem. beftellten Commiffario eine Quit⸗ 

tung des Empfangs, nad) befchehener Auszahlung, 
zugeſtellet werden folle, - 

Sehentens, der Tag, wern die Aushebung, ſo⸗ 
wohl derer Numerorum , in welcher Ordnung man 
die Sooße zu Beben hat, als berer Looße felbften gex 

ſchehen wird? Sofl ſodann vierzehen Tage voraus, 
durd) den Druck pubficiret, und einem jeden, der 
etwas eingeleget, frey gelaffen werden, oder einen 
guten Freund berhalbenzu requiriren, daß er ſeinet⸗ 
wegen mit zuſehe. 

Euͤftens, bie Aushebung ſol durch zwey arme . 
Kinder gefchehen, welche vermittelft des Looßes aus 
etlichen ermäplet werden Fönnen. ” 

Zwoͤlftens, zu Einrichtung der Soße, volund * 
leeren Zebdein, ift unfertwegen beſtellt, und an Eis 
des ſtatt ins KHandgelühde genommen worden, ob⸗ 
erroäßnter Morimilian Henrich von Kurzrock cum 
libera ein oder andern Rathsverwandten, mit dazu 
zu erbitten, & alios fibi fubflituendi, mithin ernfte 
lich erinnert, alle Menfchen mögliche Sbachrfamkeit 

und treue Obwaltung, ſowohl wegen der Schreibe 
dis auch Mifhung, und gerechten Verfhliefung 
derer Zeddel zu haben. 

Dreysehentens, warn nun die Looße alle geho« 
ben find , fo follep in vierzehen Tagen Diefelben wie: 

2 
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der coffigiret, berechnet, und erftlich über die Ge- 
*  wihne, befonbers die baare Bezahlung, twegen der 

Einlage aber einem jeden pro Rata feines $eibge- 
dinges, eine folenne Obligation unter Unferm Kaiſerl. 
Infiegel, von obbemelbtem Unferm benannten Com» 
miffario consrafigniret, ausgehändiget, und hierauf a 
Die der Aushebung anzurechnen, binnen fechs Mo= 
notfeift , die Seibgebings: Rata richtig und baar von 
dem Commiffario bezahlet, auch fo fort de femefträ 
in femeftre continuivet werden, 

Pierzehentens, zu Yuszahfung dieſer ad fimf- 
gehen taufend Banco Reichsthaler jaͤhrlich fich belau⸗ 
fenden Seibrenten , ift der gemiffe Fundus cum pre- 
rogativa Prioritatis unfer. Salzregale im Herzog- 
thume Schlefien ‚und dahin erftartet: Daß nid 
nur deffelben Director unfer Hofcammerrath, und 
getreuer lieber Bartholomäus Tinti; ingleichen 
Unfer Kath und Adminiftrator "Antonius Maſſa, 

ſich durch behörige Acceptation, und zulängliche Er» 
klaͤrung hierzu obligiret, fondern auch wir, fie ent» 
gegen kraͤftiglich verfichert,, über dieſe Amtsgefälle 
fie anders, ald mit vorbedungener Praͤrogativ, dien 
fer Seibgedingesraten zu difponiven. 

Das meynen wir ernſtlich, haben auch Darüber 
den Magiftrat zu Hamburg, um behoͤrige Aſſi ſtenz 
tequiriren iaſſen. 

Alles gnaͤdigſt und ohne Gefaͤhrde. Ge 
ben in Unſer Stade Wien, den vier und zwanzig« 
ſten Julii, in ſiebenzehenhundert und fechften, Un- 

ferer des Roͤmiſchen im fiebengeßenten, des Hunga⸗ 
— riſchen 
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tiſchen im neunzehenten, und bes Boͤbeimiſchen im 
anderten Safe, on 

. JOSEPH. (L.S.) 

— Ad Mandatum Eledi Do- 
Staohrenberg. ‘ mini Imperatoris proprium, 

\ Ferd. Ernft Gr. v. Mollart. 

Chriſt. Jul. v. Schierendorf. 

Folget die Raiferliche Verordnung an das 
Salzamt. 

Joſeph von Gottes Gnaden, erwaͤhlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs etc. 
Getreue Liebe ıc. \ = oo 
Demnach auf gehorfamften Vortrag, Unſerer 
Raiferl. Hofcammer, Wir gnädigft reſolviret, durch 
Unfern Cammerrath und getreuen Heben Marimie 
lian Henrichen von Kurzrod auf Welgesbürtel, (Tit.) 
all dorten zu. Hamburg, auf $eibrenten, einmal 
hundert und funfzig taufend Bancorhaler negocii« 
ten, und nad) erreichtem Effect, ſolche Leibrenten, 
aus Unfern Koͤnigl. Salzgefällen, des Herzogthums 
Schleſien bezahlen, auch darauf. cum Jure Præla- 
tionis feu Prioritatis kraftiglich verſichern: Auch 
von Euch als refpective Directoren und Adminiftras 
toren diefes Unfern Regalis, in optima forma ac» 
ceptiren zu laflen; Und zwar afes nach Inhalt des 
abſchrifilich Hieran fchlüßigen Publicatienspatentes. : - 

Dannenhero declariten und.befehlen Wir hiemit, 
daß zu Erhaltung dießfaͤllig höchft profitirlichen Cre⸗ 
dis, unter aflen bey Euch angewieſenen Zebiungn 

3 . diefe 
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biefe Leibrenten, bie erfte und prioritirte Poſt ſeyn: 
-Und vor allen andern richtig, unfehlbar jederzeit ab» 
geftattet: Zu diefem Ende auch von Euch durch for 
lennen Acceptionsfchein, feftiglich verfichert werben 
folle. Herentgegen geloben und verfprechen Wir 
biemit, daß zu nöthiger Erleichter- und Affranchirung 
diefer Euch) anvertraueten Gefällen des Schlefien 
Salzregals, die Hälfte deren aus ſolcher Sotterie ge» 
genwärtigen Capitals. Einlagsgeldern, Euch in 
Händen gelaffen:-Und zu Abftattung deren noth⸗ 
wendigften anderroärtigen Capitalien, oder Affigna» 
tionen, verwendet, auch imgleichen die andere Hälf- 
te, vermittelt Euers derhalben fub pignore ſtehen⸗ 
den Amts , erhoben und diſponiret werben folle. Wie 
nicht weniger zu Eurer billigen Gegenſicherheit und 
mehrern Indemniſation in fo erwähnten Proventi- 
bus, Eud) nicht nur die Prioricäe eingeräumetz 
Sondern auch überdieß hiemit in Forma Hypothe- 
cæ Realis, & Confituti Poffeflorii verfchrieben 
wird, daraus nicht zu weichen, ober bie Adminle 
ſtration abzutreten, bis nicht diefer $eibrenten und 
Obligation halber „ihr vergnüglich enthoben worden, 
So wollen wir aud) fernerhin eine diefer Affigna» 
tion zu Praͤjudiz / Eſnbruch oder Hinderung reichen. 
de Difpofitiones’oder Erpebitiones, dutch Unſere 
Hofcammer ergehen laffen, und derhalben in Unge⸗ 
naden nie vermerfer, warn Ihr ſoichetley widrige 
Erpeditiones nicht &ceptiren: Sondern dagegen bey 
Uns die nöthige gebörfamfte Deprecationes einbrins 
gen werdet. Daßomeynen Wirgnädigft fons 
der Befährde, und beſchicht hieran Unfer ernſtli⸗ 

cher 



Don denen Lotterien inegemein. 355 

‚des Hungarifehen i im neunzehenten, und des 
Imifhen im anderten jahre. 

| JOSEPH. (L. 5) Ad Mandatum Electi Do- 
a erben, propr.; 

G.t. Graf v. Sta⸗ Ferdin Ernft Sr. v. Mollart. 

.. tenberg. .  &peift. Zul v. Schierendorf. 
Inferiptio : Unſern Getreuen Lieben Battholomaͤ Tinti, 

und Antonio Maſſa, Unfern refpeetive Hoſcammer⸗ 
rath, Kath, Inſpectori und Adminifratori, Unſers 
Salzwefens in Unferm Herzogihume Schleſlen. 

"Gofgerdie Aexepratisn des Directoris und 4b 
minifiratoris et Sslzamte in 

Nachdem ausdruͤcklichen Enthalte diefer abfehrifte 
‚ Uhren Kaiſerl. allergriädigften Refolution, und ori- 

ginaliter bey Unfern Händen liegenden Verordnung, 
acceptiren, und verfichern Wir von Amts wegen 

. hiermit, daß Die bey bem Raiferlichen Saljamte im 
‚ wegen der in Hamburg und . Serzogtgume Schleſien 

felbigen Kreifen, auf $eibrenten aufzunehmen refol- 
dirten 150000 Bancothaler jährlich zu bezahlen an⸗ 
gawiefene, 15000 DBancothaler, auf Aflignation 

- und Difpofition des von Ihes Kaiferl. Majeft. hier- 
in bevollmächtigten Seren Mayimilian Henrichen 
von Kurzrock, auf Welgesbüttel (Titul), fobald der 
Erlag ogedachter feibrenten den Effect erreichen 

. wird, mit palbjäßrigen Ratis, in Syamburg, haar, 
richtig und ohnfehlbar u werben follen. Mit, 

Urfund 

, der Wille; Geben in Unfer Stadt Wien , ben vier 
y und ywanzigfien Julii, im fiebenzehen hundert und 
feehſten, Unſerer Reiche, des Roͤmiſchen im fieberge- 
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"Urfund Unferer von Amts wegen Hierumter geſtell⸗ 
ten Sertigungen. So geſchehen in Breßlau den 

io Decembris 1706. . 

Vartholomä Tinti Rai, S.)&ntoni von Maſſa. Rabe 
ferliher Hofcammerrath, ferl. Rath von dero Kai⸗ 
amd dero Saljdtrector Fer Majeſt Salgadımirds 
in Ober : und Nieder⸗ ſtrator in Ober: und Nie⸗ 
Schlafien. - ‚der - Schlefien. 

». Bann dann ſochane Sotterie:alfo befchaffen, daß 
ein jeder deren Bortheilhaftigkeit von felbften wahr- 
nehmen und begreifen, wie auch, daß die richtige 
Auszahlung der Leibrenten, daßier in Hamburg ! 
durch ob wohl erwähnten Herrn Reſidenten, oder 
beffen im biefer Sachen zu brauchende Subſtitutos 
hieſiger Stadtbürgere oder Einmohnere, fo by 
Einzeichnung in die Sotterie zu benennen, 
fole, Kraft angezogenen Patents verfichert wird; 
So haben wir aus unterthänigftem Reſpect gegen 
das aflerhöchfte Reichs ⸗Oberhaupt obbefagee Paten 
ten biemit zu eines jeden Wiſſenſchaft publiciren, 

- und. fund thum laſſen wollen. Gegeben unter 
unferm ‚gewöhnlichen Stadt » Secret - Siegel. 
Actum den ıgten May Anno Siebenzehen Hundert 
amd Gieben. \ 

.) Ex fpecieli Commiflione fpedabi- 
(1.5) an Chir Henflurpenß . 

Johannes Anderfon Dod. ejus 
demque Reipubl. Secretarius 
fubferipfit, ' 

Solget 



B von deuen Lotterien insgemein. 357 

Folget nun ein Verzeichniß, einiger andern 
; in Zeutfchland Bekannt gewordenen Lotte«, 

vien, unter welchen erſtlich if: 

Die Altonaer, welche zum Soulagement des 
rer abgebrannten Leute dafelbft, nach fols 
genden Eonditionen angeordnet worden. 

Die erſte Lotterie foll beſtehen aus 12000 Leoſ⸗ 
| fen, jebes & 15 Marfl. in 4 Schill. Süden ober 

groͤberer couranter Münze, beträge zufammen 
| 180000 Mark. tübifh. Hievon follen folgende Ges 
| inne gemacht werden, und in ber Sotterie Feine der ' 
digen Zedbel ſeyn. 

Sewinne Mon, auule 
2 Looße a 8000 Marl - .. .u600o 
2 a 4000 J 8000 
2 ‘a 3000 6000 ° 
2 a 10 .. 000. 

6 a 180 — & 
8 "a 400 203200 

10 a 300 3000 
18 ®. 100 1500... .-r 
zo ı 5 1500 . 
30 a 50 1500 
20 a 40 1600 
100 a2 2500 
300 .a 20 6000 
800 a 15 12000 

10663 a ı0 106630 

12000 Loofe betragen 178430, Dart. 

33 Neden ⸗ 
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Nebengewinne. ; 
Mark ö 

4 a 150 fürdie, welhener und nach . 
B8000 M. gezogen werden 6oo Markl. 

42 75 fuͤt die, welche dor und nad 
4000 M. gezogen werden 300 

.4 a 60 fuͤr die, weiche vor und nach J 
3000 M. gezogen werden - „ 240 

4.2 30 fürdie, melde vor und nad) 
” }15COM. gegogen werden. , - 160 

2 a 135 fürdie, welche zuerft u. letzt 
gezogen werden. 270° 

18 Nebengewinne, betragen - 1570 
Summa Summar. der Gewinne u. Nes 

bengewinne 12018, betragen 180000 Marki. 

Von welchen nur bey der Auszahlung 
an die Gewinner decourtiret ters 
den ſollen 64 pro Cent, oder von 
der Markl. 1ß. 

Die andere Sotterie fol gleichfalls beſtehen aus 
12000 Looßen, jedes Looß & 15 Markl. auch fonften 
in allen ber vorigen gleich damit verfahren werben. 

Und zwar I. werben die Looße ausgegeben zu Al- 
tona auf dem Rathhauſe, Vormittags von 10 bis 
12, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 

U. An andern Orten aber find zum Empfang 
und Ouarantie der Gelder, auch Ausgebung der 
Looße, geroiffe Perfonen bevollmächtiget. 

1. Die Regulicung diefer Sotterien, wie auch 
Präparirung und Vermiſchung der Looße, ſammt 
deren Eintegung und Ziehung, foll gleichfalls auf 
dem Rathhauſe zu- Altona geſchehen, unter Dire⸗ 

ction 
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etion des Magiſtrats und der Cämmerep, wie auch 
in Gegenwart derer, bie etwan ein Anſehnliches in 
dieſe Lotterien zu wagen, und ihre Gevollmaͤchtigte 
dabey zu fenden belieben möchten. <. ! 

IV. Sobald die Ziehung, weiche täglich durch 
den · Druck publik gemacht wird, völlig gefchehen, 
ſoll einem jeden fein ihm zugefallenes Gewinn, ges 
gen Zuruͤcklaſſung 65 pro Eent, zum Sonlagement 
biefiger Einwohner, welche durch neulichſte Feuers. 
brunſt ihre Häufer verloren, unverzüglich ex Cafla 
bezahlet werden. 
IND. Zu Sacilitirung Diefer Lotterien, und meh⸗ 

ver Bequemlichkeit ber Einleger, iſt für gut befun-- 
den, daß, ob zwar das Looß zu 15 Marfl. angefer 
de, dennoch anftatt folder Einlage nur dasjenige, 
was verloren werden kann, naͤmlich in jeder Lotte⸗ 
vie 5 Markt. 10 Schillinge, oder in beyden 11 Markl. 
4 Scillinge, wirklich eingefeget werden dürfe, 
auf welchen legtern Fall die Liebhaber in beyben 
Sotterien, und alfo zwey mal zu gewinnen Hoffnung 
haben e). 
Zu dem Empfand und Guarantie ber Gelder, wie 
auch Ausgebung ber Looße, find an verfchiedenen aus« 
wärtigen Orten Orders geſtellet, und zwar in 

b Bar. ame 
e) Alle Lotterien, worinnen Feine Nieten find, und ein 

Theil der Einlage erebitivet wird, find denen (Eines 
gern wenig vortheilhaftig. Das Creditiren ift ein . 
bloßer Schein , und üft lediglich die Abficht dabey, eis 

. nen defto größeren Abzug zn machen. Die Gewinns 
ſte koͤnnen auch nicht groß ſeyn, weil fie nicht höher 
ſeyn können, als was wirklich eingeleget wird. 
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Samburg , bey sen. Perez Zeuß, uubLias 
tario 

Luͤbeck, bey en. Peter Höckmann , Buch- 
händler. 

-.  Bargenhufifche Eotterie. j 
Denmady die zur Erbauung der zerfaflenen Kir⸗ 

.n Ber genhuſen , in der Sanbfchaft Stapeihotn, 
des Herzogthums Schleßwig belegen, mittelft gnã⸗ 

digſten Eonfens Seiner zu Schleßwig · Holiftein res 
gierenden Hochſl. Durchl. unlängft 2 
und in allen Gtüden ungemeine favorable Lotterie 
durch Zwiſchenkommen, cin und anderer Zufälle, 
in etwas tardiret worden, nunmehro aber in dem 
Stande ift, daß derofelben opnfehlbare und wirkliche 
Schließ-und Ziehung medio Martii 1713 vor fidy 
gehen ſoll: Als hat man zu Beförderung und En- 
couragirung der Einlegere, bemeldre Lotterie in zwey 
gerade Theile, jede von 8000 Looßen vertheilet, wor« 

innen der Bertheilung ungeachtet nicht allein viele 
anfehnliche und importante Gewinne ſich befinden, 
befonders es follen auch die Einlegere dabeny diefen 
merflichen Vortheil haben, daß alle diejenigen, fo 
in diefer erften Ziehung ledige Zeddel oder Nieten 
ueber; ohne einige fernere Einlage in ber ziventen 
Vertheilung fallen, und alfo eine zweyfache Avantage 

genießen, 
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‚ genießen ; zu gefehweigen, daß nur eine Miete gegen. 

einen Gewinnſt, ohne die Nebengewinnſte, in dieſer 
Lotterie, ſich befindet. Solchem nach, und weil der 
Termin ſehr kurz iſt, werden alle Liebhaber erſu⸗ 
chet, ihre Einlage zu beſchleunigen, weil die Zie⸗ 

hung vor dem heil. Oſterfeſte, ganz gewiß geſchehen 
ſoll. Die Conditiones fo ſonſten hiebey zu obſervi⸗ 
} von find, beftehen in folgenden: 

I. Beſteht diefe erfte Ziehung aus g000 Sooßen, 
jedes zu 15 Markluͤbiſch, in guten 4 Schiilingfit« 
den, thun 120000 Marktübifch, melde Summe, 

wie aus ber folgenden Specification erhelet, välig 
wieder ausgezogen wird. . \ 

\ In Soll diefe otterie allhier in der Stadt Ham⸗ 
burg an einem bequemen Orte gezogen werden. 

"IH, Zu der Einleger Securitaͤt, bleiben die ein⸗ 
legenden Gelder in der Hrn. Eollecioren Hände, wel⸗ 
che einem jeden Einteger , vor feine etwa stehende 
Sewinnfte vefponbirene 

IV. Diejenigen ,ſo in dieſe Sotterievon dato‘ an, 
einzulegen gewillet, zahlen alfobald contant und em» 
pfangen dagegen eine gedruckte Quittung, maßen 
wegen Kürze der Zeit, eine vorgaͤngige Einzeich⸗ 
nung das Werk nur retardicen dörfte,. und kann ſo⸗ 
thane Einlage alle Tage und zu allen Stunden, bey 
den nachbenannten Collecteurs gefchehen. 

V. Wann die Ziehung gefchehen foll, wird der 
eigentliche Tag , etwa 14 Tage vorhero Durch die ofs 
fenbaren Zeitungen notificiret, da Dann diejenigen, ſo 

35 =. 20 oder 
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20 ober mehr Looße eingelegt haben, fih an’ einem 
beftimmten Orte einfinden, Deputirte unter ſich er⸗ 
wählen fönnen, welche der Einrichtung, Mifchung, 
und anderer Nothwendigkeiten, als auch der Zier 
hung beyzuwohnen haben. 
“VL Die Ziehung gefchieht durch zwey Wanfen- 

knaben, unter der Direction zweyer Hochfürftlichen 
Herren Miniftrorum, wie aud) des dazu denomis 
nirten kaiſerl. Notarii, denen 2 Juraten der Bargen« 
huſiſchen Kicche ‚ 3 Deputirte folder Genteine, und’ 
zu welchen einige der Herren Einleger adjungiret 
werden; zur Ziehung werden 2 mit verfchiedenen 
Schlöffern wohl verwahrte Kaften gebrauchet, an- 
bey alles erforderliche beramet, was zum Behuf 
anderer. Sotterien jemalen har mögen beobachtet 
werden. 

VII. Die gezogenen Looße, werben von Hand zu 
Hand nachgefehen, von zwey beeidigten Perfonen 
fleißig zu Buche gebracht, und bas Gezogene täge 
lic) durch den Druck publicivet. 

._ VI Die Einzeihnung geſchieht zu Hamburg 
bey Heren Koh. Nic. Schinkel , Notario Immatricu- 
lato, bey der Börfe, und bey Peter Heuß; zu 
Gottorf, bey Herrn Afmus Arbo, Rathsverwandten; 
zu Kiel, ben denen Herren Schriver und Gude; zu 
üͤbeck, bey Herrn Peter Boͤckmann; zu Magdeburg, 
bey Herrn Dietrich Meyer; und in Friedrichſtadt, 
bey Herrn Gerbt von Rinteln. 

IX. Wann die Sotterie völlig gezogen ift, haben 
Die Einfeger, die ihnen zu Theil gefallene Gewinnfte 
innerhalb 14 Tagen oder 3 3 Wochens an den Orten, wo 

fe 
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fie eingezeichnet Haben, aus des Eoflecteurs Haͤnden 
wieder in 4 Schillingsſtuͤcken (nach Abzug 10 pro 

Cent zum Behuf der Kirchen) zuempfangen. 

X. Sobald die Schliefung der erften Ziehung 
gefchehen, foll mit Einzeichnung der andern, der 
Anfang gemadyet, und was ferner zu deren Avantage 
gereichen möchte, publicivet 

Specification, derer in diefer Lotterie 
chen Gewinnſte: 

Die erfie Eintheilung. 
120g a 10000 Marff. 10000 Marft. 
1» 4000 
I 3000 3000 
2a 1000 . 2000 

2 600 1200 
2 500 u 
2 00 

2 — 600 
2 200 40 
6 100 600 

10 50 500 

134 4 .6030- 
5 30 15000 

1334 25 33350 

—__ — 
Siud 4000 Sewinnſte bringen 118500 Martß. 

Noch 
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1 Roc finden ſich 28 Nebengewinnſte. 
” 1 208 fojuerigegogen wird a 100Marfk.ohne (Markt. 

100 fein Geminnk 
ı Sooß, foimmediatedaranf folget a so Mark. 50 
4 als 2, ſo vor und 2, ſo nach 10000 Marf?. fols 

; f? a 100 Marl, «0 
4 vor und nad 400 a 50 200 

3. 4veormdnah 3000 =. 5o 200 
ss und nach ioo a 4a. 160 

- : vor und nach” 600 a * 120 
4 vor und nad soo \ 120 
ıfo ee vor das allente 

a 50 so 
W. . .1 — Pte Dyson ie 2100 m 

— 28 Nehengepipnfte, haben 1500 Martl. 1500 

Summma 120000. 
NB. Obenfiepenbe gooo Mieten fen ohne fernere Einlagein ver 

andern Eintteite ing. 2 

Die andere Einheilung. 
ı oh a 3000 Marl. : geco Markt. 
ı 6ooa "sooo 
1 189 1800 
2 900 1800 
2 700 1400 — 
2 soo 1000 

2 400 — 

2 30 600 
2 200 40 

3 1350 450 
5 109 IR — 

10 so, soo 
‚ 234 a5 

so 30 
333 25 

— —— 

Sind 4000 Gesinnfe en 118605 Markt 
und 4000 Nieten BER 

Machen 8000 Boofe. " 

Noch 
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Noch finden fih 28 Nebengeroinnfte, 

1 zug fo zuerſt gejogen wird a wo “ 
arte. od Marke⸗ 

1 PT» ſo immediate darauf folget a PP . 
Markt. 55 

4 Loofe, als 2, fo vor, und 2, ſo nach 
gcooMarkfilgen ago 320 

4 vor und nach 6000 a 60 240 J 
4. vor und nach 1800 a 40 1 Be 

vor und nach 900 a 30 120 
4 vor und nach 700 a 30 120 
4 voruhdnad) 500 a 30 120 
ı foimmebdiate vor dem aller: 

letzten hergehet a 60 60 
ıp Buest derau⸗ gezogen 

| J 9 „oo 108 

Sind 28 —— 
Haben 1395 Markt, 

Summa 120000 Markk. 

Nachricht, 
Von der mit Conſens E. Hochedlen, geftrens 
gen Raths, der kaiſer - und Fönigl. Stade Breß⸗ 

"Ian ıc. dem Armuthe zum Velten, angeftells 
ten, und auf eime ganz neue Art, vor Die Eins 

leger über die maßen fanorable eingerich · 
teten £otterie. 

Eid beſteht biefe Sotterie in tdooo Soßen, je 
des Looß a 5 Gülden Rheiniſch ‚ oder 35 Rtblr. 

welche 30000 Guͤlden betragen, bie in3000 Gewinns 
ſte eingetheilet, und gleich nach der Ziehung gegen: 

Decour⸗ 
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Decourtirung.xo pro Cent vors Armuch an baarem 
Gelde follen ausgezahlt werden: und ift zu der Lieb⸗ 
haber noch niemals zu erwarten gehabten großen 
Aoantage noch zu merfen, daß nicht allein viel an- 
febnliche Gewinnſte, fondern aus folgenden Umſtaͤn⸗ 
den mit einem $oofe 10, 20, 30, auch mehrere Ger 
winnftefönnen erlanget werden; Die Gewinnfte aber 
ſund folgende, als nämlich: - 

Gewinnſte Guůͤlden. 
1 3000 3000 
1 2000 2000 
1 1500 1500 

1 1000 1000 
2 a 500 1000 
4 a 300 1200 

10 a 200 2000 
20 a 100 20c0 
30 a 7 2100 
40 ’a 5 2000 
50 a 320. 1500 

160 a 25 2500 
140, a 20 2800 
200 a ı 3000 
400 a 12 4800 

800 a 40 8000 
1200 ca 8 9600 

3000 Gewinnſte Flr. 56 
7000 ’leere, find dieſe, deſſen Pumern gar —* gewer⸗ 

fen worden. 

2. Die Einzeichnung dieſer Sotterie ſoll ben’7 De 
eembris ‚diefes 1706ſten Jahres, in Gegenwart 8 
Deputirten, als: zwey Herren aus eines Hoch⸗ 
edlen Babe Collegio, dann beyder Herren 

- Rauf 
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Kaufmanns - Aelteften, und zwey Herren Caſ⸗ 
Yin aus der loͤbl. Raufinannfchaft, auch zwey 
„Herren Aclteften aus Zunften und Zechen, un- 

ter Direction Seren Johann David Strodts, 
Bürgers und Handelsmannes, ihren Anfang neh⸗ 
men, die zu ſolchem Ende Dienftsgs und Frey⸗ 
tags, Nachmittags von ı bis 3 Uhr woͤchent · 
lich, zu Einzeichnung der Looße in der Herren 

Kaußfieute Zaufe gegenwärtig ſeyn, und folle da- 
mit bis den 15 Mart. des folgenden 1707ten Jahres 
continuiret werden. 

3. Einem jeden ſteht frey, die Einlage unter feis 
nen oder andern. Namen, Buchftaben und Devife 
zu thun, auch mag ein jeber die Numern nach eige⸗ 
nem elieben erwählen: dann deswegen die 10000 

‚ Numern in einem Buche nach einander weitlaͤuftig 
notiret ftehen, wobey alsdenn die Devifen gefegt wers 
den, jedoch daß feiner des andern Numer habe, 
and bannenhero infonderheit die austwärtigen Lieb⸗ 
haber in Zeiten zur Einfhreibung zu eilen, ayıd ihe 
ten Eorrefpondenten, die ſich erfonnenen Numern.in 
Duplo over Triplo zu benennen, belieben werben, 

' damit wann diefe oder jene Numer ſchon weg wär 
BR doch mit den übrigen die Savorifirung gefchehen 

ine, 

4. Iſt nicht nöthig die Gelder ſo gleich einjule · 
gen, fondern beglaubte Perſonen dürfen nur einen 
Revers geben, Daß 4 Wochen vor der Ziehung fie 
das baare Geld einbringen wollen; hingegen fie bald 
über die eingezeichneten Looße mebft Devife und Nu« 

, mer eine Notitia, von obbemeldtem Directore unters ‚- 
- . fhries 
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ſcheiebener erlangen, bie fie kuͤnftig nach der Zie⸗ 
hung aufzuweiſen haben, dieſelben aber, ſo die Be⸗ 
zahlung baar alſo fort zahlen, erlangen zugleich die 
Quittung und Notitia ihrer Looße, von den Herrn 

Caßirern unterfehrieben, und werden die Gelder in 
- einer wohl verwahrten Caſſe unter Giegel und 
Schloſſe obbenermter „Herren Deputirten, zu meh⸗ 
rerer, der Einleger Sicherheit, aufbehalten. 
5, DieZiehung diefer totterie foll ohnfehfbar den 
aiſten Mark. An. 1707. vor ſich gehen, und zwar in 

„‚gemeldtem der Herren Kaufleute Haufe, öffentlich 
im Beyſeyn vorbeiennter Herren Deputirten und 

“ Diredtoris, aud) eines Notarii und alfer derer, ſo ein 
anfehnliches Auantum, etwan von 40 ober mehrer 
Looße genommen, bie auch in ihrer Abwefenheit Be 
bollmächtigte zu fendeh, Freyheit haben. 

6. Werden die fpecificirten 3000 Gratien, in 
Beyſeyn aller Denominirten, in Zeddeln geſchriebe⸗ 
ner zufammen gewicelt, gemiſchet, und ganz allein 
in einen darzu gewidmeten Kaften geworfen, ba kei⸗ 
ne leere Zebdel verhanden. 
7. Werden die Numern derer Einleger, wiefonft 
bey Lotterien üblich, nicht in Zeddeln beitehende, ger 
zogen, fondern.es find zu der Liebhaber gar fehr ſa⸗ 
vorablen Avantage 4 Würfel von einer Art, doch 
viererley Couleur verhanden f), jeder hat 20 Seiten, 

da 

F) Diefe Lotterie mit Wuͤrfeln iſt von einer befondern 
Erfindung, die aber wenig Beyfall gefunden hat, 
weil man fie nirgends nachgeahmet hat. In der. 
That iſt es auch der allergrößte Hazard, daß eine ere 

waͤhlte 
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ba oben yub. unten 1:.oben unb-unten-2. oben -und- 
unten.3. und. fo weiter 4.5. 6. 7.8. 9, auch, oben und 
unten.a ftebt,; es find aber die Coulguren unterfchies 

. den, als ein Würfel ift roth, der andere blau,-der 
dritte ſchwarz, Der vierte ıpeiß, da ein jeher-einean. 

dere Bedeutung hat,als:.. :, * 

Inm erſten Tage der Ziehung, bedeutet 
Der Rothe die Tauſend, 

Der Blaue die Hundert, 
Der Schiivarze die Zehner, , . 

Der Weiße die einjeln Zahlen. .. . » 
Im andern Tage, bedeutet 
Der Blaue die Taufend, 
Der Schwatze die Hundert, 
Der Weihe die Zepner, 

2, Dev Rothe die einzeln Zahlen. 
7 Jm.dritten Lage, >; 

. Dee Schwarze die Taufend, 
„Der Weiße die Hundert, 

"Der Rorfe die Zehn,  . 
Si: Der Blaue Die einzeln Zaplen., 
.. Jim vierten Tage 

- Der Weiße die Taufend, . 
Der Rothe die. Hundert, . 

Der Blaue die Zehner, u 
» Der Schwarze die einzeln Zahlen. 

Eu i damit 
wählte Numer mit Wärfeln getroffen wird; Inden 
die Wahrſcheinlichteit, daß fie getroffen wird, fo gerin- 
ge iſt, gie x gegen —— 

a 



870, Bol Bepiel, 
damit Bärgetfän wird, daß ein Würfel fo accmat 
wie ber andere ſeyn muß; mie denn ſolche nach Mio 
fung der 3060 Geivinnezeddel zugfeich- von denen 

anwefenden Herren Deputirten und Bevollmaͤchtig⸗ 
ten probitet vnd joſtificiret werden ſollen. 

8. Werden dieſe 4 Wuͤrfel auf einem darzu ver⸗ 
fertigten mit grünem Tuche beſchlagenen Tiſche, zus 
gleich durch einen Trichter , aus einem Becher, von 

‚einem minderjäßrigen Knaben, derer alle Tage ein 
‚ anderer feyn wird, jeden Tag 750 mal geroorfen, 
alſo daß, wann hen ı Tag 

der rothe Würfel.zeiget » « 3. -- 
der blaue » » » & 

vo, ber ſchwarze ⸗⸗1. 
—J der weiße ·58. 

So iſts fo viel, als wann in andern Lotterien No. 
3618 gezogen waͤre, dieſe Numer wird nun von dee 
nen Herren Deputirten gleich ausgerufen, dee Na-⸗ 
me oder Devife, aus dem vorerwaͤhnten Buche gen 
leſen, beybes von denen zwey Herren Caßirern und 
Notario in ein darzu verfertigtes Buch notiret, und 
glei daranf-von einem minderjährigen Knaben aus 
dem Käftgen ein Zeddel ausgehoben, darauf Die Gras» 
tia ſteht, die wird-von Hand zu Hand nathgefehen, 
abgelefen , und zu.diefer Mumer. notiret, die dem zu 
heile wird, dem diefe No, 3618 Im ‚mentionirten 
Bude der 10006 Num. gewidmet worden, und dag. 
geſchieht, fo oſte geworfen wird, alle 4 Tage, jeder 
Tag 750 mal, in allem 3600 mal, daß alfo ben je⸗ 
dem Wurfe eine Gratia aus dem Käftgen zu heben, 
und die 3000 Öratien, nachdem in allem = 
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mol getvorfen worben, alle aus’ dem Räftgen Heraus 
kommen. ü ° 

9. Damit aber die Einleger von biefer heuen Lot⸗ 
‚terieart rechten Grund faffen, fo diene zu mehrer 
Erläuterung, daß warn denn den andern Tag 
weiſet ber blaue » =. 
ber fhware « » 7% or 

ber weiße = 0. 5 : 
dee rothe » 0, 

fo bedeurtt es, wie fonft Num. 2750, und befbmme 
biefer die bald dazu aushebende Gratig, der dieſe 
Nur. 2750. im Buche gehabt hat; dann wann 
den britten Ziefungstag wieder geworfen wird, und 

- Nullen weifen, fo bleibt es ausgemacht, daß es 

ber ſchwarze weiſet » 0, . 
der weiße ⸗ 4 . 

der rothe = 
* derblaue ».> 9, . 

To helßts fo viel als Num. 409.-weil vor ber Ziffee 
die Nuflen nichts gelten, ober wann den gten Tag‘ 

geworfen wird, und brächte 
der weiße Würfel » 0, 

der rothe “=. ©, 
bee blaue ©» = © 

berfchwarge » » 7 
= bedeutet ee Num. 7. weil die vorderen Würfel mr 

Vullen ausweiſen, wann aber alle 4 Würfel glei 
um. 

16000 bedeuten muß, weil ohne bas biefe Zahl mit 
¶ Ziffern nicht fönnte gefchrieben, sonfequenter auch 
nicht geworfen werden. 

" u Ya a 10. Wird 
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10, Wird .diefe Ziehung täglich in Druck ger 
bracht, und weil alles ausführlich erläutert, fo haben 
die Einleger bey diefer Befchaffenheit gnugfam zu er 

ſeehen, wie mandyem das Glück fehr günftig feyn wire, 
„weil jebesmat eine Num. ſie mag fo oft geworfen wer 
den als es wolle, eine gewiſſe Gratia erlanget, da doch 
folche Num. nur einmal bezahlet worden, dahero die· 
fe Sotterie wohl recht favorabel zu nennen. " 

Derer Num. aber gar nicht gewor fen werden, ha⸗ 
hen es zu achten, zals wann fie ſonſt in andern te 
terien mit leeren Zeddeln ausgegangen, und, koͤnnen 
zu Gott hoffen, daß, was ſie durch ihre Einlage dem 
Arrmuthe zugeſchanzet ihnen von dem beſten Geber 
alles Guten, in ihrer Naprung, oder in andere Wege 
„werde vergolten werden. 

ın. Werden die Gerinufte gleich nach der Zie⸗ 
dung einem jeden, gegen Einbringung der ihme der 
Loße und Zahlung wegen ertheilten Quittung, nach 
Decourtirung 10 pro Cent, vors Armuth ohne einige 
Verzögerung hieſelbſten hinwieder in ausge zable 
werden. 

Eotterie von gebundenen Büchern, welche in 
der Churfuͤrſti. Maynziſchen Stadt Erfurth, 
mit Hochgt. Permißion E. 9. E. Hochweiſ 

Stadtraths daſelbſten, ſoll angerichtet 
und gezogen werden, wie folget: 

Demnach man nämlich wahrgenommen, daß in 
Engell» Hol» und Teutſchland bie Sorterien bies 

fer Zeit nicht nur in 'fonberbare Mebung a 
ſon⸗ 
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Ruben “auch aller Orten viele Approbation gefune 
den, fo iſt man, vornehmlich denen gelehrten Hera: 
ven SerteriesSiebhabern su gefallen, raths warden, 
eine berühmte Bibliothek, fo man auctionsweife zu 
diſtrahiren vorhabens geweſen, ‚gleichfalls zu "einer, 
Lotterie aufzuftellen 9), nicht zweifelnde, daß, ob 
auch gleic) jemqnd etmas anders geminnen follte, 
als das, was er präcife vielleicht verlangt gehabt, 
berfelbe hoch darum, fein Geld übel angelegt zu ha« 
ben ; nicht urtheilen werde, weit ihm die Gelegen«. 
heit allezeit offen fteht, das unanſtaͤndige —8 
tig wieder zu. vertauſchen, oder zu verkaufen, 
zwar, daferne —* auch wohl mit — 
dertfachen Profite gegen eine einfache Einlage, wel⸗ 

che ohnedem fo getinge, daß daben n niemand. viel ha⸗ 
zardiret. Es wird aber 

Ya 3 5) Aus 

9 Da man zu Anfange diefes Jahrhunderts eine rechd 
ausfchroeifende Begierde zu Lotterien hatte; fo liſt 
wehl nichts, woruͤber man nicht Lotterien angefteliet 
hat. Es wäre demnach fehr zu vermundern, wentj 

- man nicht auf Bücherlotterien gefallen wäre. Allein 
Bibliotheken zur Lotterie zu ‚nehmen Hat am wenig⸗ 

ſten Beyfall gefunden ; weil bie meiſten entioeder als 
te Scartequen, oder dod Bücher: aus folchen Wiſſen⸗ 
haften erhalten, womit ihnen nichts gedienet iſt, 
oder die fie bereite beſegen haben. Diejenigen Buͤ⸗ 
cherlotterien ſind noch eher anzurathen, wo ein einzi⸗ 
ges gemeinnuͤtziges Buch ſtatt der Nieten gewonnen 
wird. Denn da weiß man gewiß, was man erhal 

sen wird, und alle diejenigen, welche diefes Buch ſich 
. anfaffen vosllen ‚werben. — legen. 
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: DH Aus dem’ hierben affigirten Catalogo, (ber auch 

fonften bey denen Herren Colledtoribas von jedem 
Herrn Liebhaber a x ggl. insbefondere kann erfauft - 
werden,) eine accuvate tifte dererjenigen, theils raren 
und in franzößfdyem Bande, auch auf dem Schnitte 
vergufbeten , meiſtencheils aber curanten und in ges 
wöhnlichen Bänden eingebundenen , ‚doch wohl cone 
ditionirten Bücher , woraus die Prämien biefer Ver⸗ 
keoßung in allen Facultaͤten beſtehen ſollen, zu. erſe· 
ben ſeyn. 

2) Sol dieſe Biicherverlooßung vor andern bis 
hieher angeftellten Geldlotterien dieſen doppelten Bor 

zug haben, daß erftlich nur ein blindes oder leeres 
Looß gegen drey Gewinnſte kommt, da ſonſt wenig · 
ſtens drey blinde gegen ein gutes zu ſeyn fan, 
und dann, daß derjenige, ſo etwas gewinnt, von 
dem Geroinnfte ſich hichts, weder. fub Pretextu bes 
Armuths, noch Publici, noch derer Unkoften, noch 
unter welcherlen Prätert es fonften üblich fenn moͤch⸗ 
te, darf abFürzen und rabbatiren laffen, Solchem⸗ 

” nah ſoll, mas das erfte betrifft, die ganze Verlooſ⸗ 
fung in 1600 Einlagen, jede a einen Reichsthaler ger 
rechnet beſtehen, barunter 1200 Looße geroinnen, und 
nur gooleer ausgehen. Es wird aber zum Erempel: 
das erſte gute. Looß die. hier befindlichen Topos 
‚graphien Meriani; in IX Bänden, bie hier befind« 
ficyen VI erften Theile Theatri Europzi inclufive 
des Chronici Gothofredi, die raren, Serlinifchen 
Theile Supplementörum ad Ada Lundorpii, wie 
auch den Thüanum, Aventini bayerifche Chronik, 
Fabricii Saxoniam Nluftratam, Wolfii Ledtiones 

. Memo. 
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Aemor⸗biles, und Happelii.Hiftoriayg;Madernam 
‚Europe zu einem Praͤmio in ſich halten. Das 
zweyte gute Looß ſoll gewinnen die Opera ‚Bar- 
‚tholi de Saxa Ferrato, Cnjacii, Chaflanzi, Me- 
nochii, Farinacii, Klockit, Carpzovii , fammt Des 
‚Bertachini Repertorio. Das dritte gute Looß 
ſoll Haben Flacii Glofgrium in Noyum Teftamen- 
tum, Disterici .Antiquitates Biblicas, c. annexis, 
Martini Lexicon — icum, Hofpinianum de - 
Monschis & Jeſuitis, — Hiflopjam. Con- 
eili Tridentini, Nicephori Callilii Ritchenpiftorie, 
Sottfried Arnolds Kirchen und Kegerhiftetie, und 
Vogels Schagkammer. Das vierte guie Looß 
FOL beftehen aus denen neuen Hiftoires Metalliques 

‚par Bizot, par Menetrier, par Chevalier, Mauro» 
ceni Thefauro Numiſmatum, Virginis Patin Tabu- 
Er WBR Um . 

- mia Propitia. Das fünfte gute £, ſoll ſeyn 
Les Lex Civiles miles daos leur — — 
Opera Linnzi, Arumæi, Meurfii Gloſſarium, Ri- 
altii Gloflarium, und Mauricii Differtationeg. 

5 fechfte gute Looß foll faben Taubmanni 
Virgiliüm, Ej. Plautum, Sidonium Apollinarem 
per Jac.Sirmondum,, Voflüi hier befindliche Seripta, 
‚Vittorio Siri dell’ Hiftoria de Noftre Tempi, Cafla- 
uæi Synopfin Diftindtionum Philofophicaram cum 
Nöt. Mareſũ, Brufonii Hiftoriam univerf. Cafau- 
boni Epiftolas Salmafıi Fpiſt. Seldeni Jus Nat. Pan- 
cirolli Res Memorab, Gutherium de Ofliciis Dos - 
mus Auguftz, und Guilimanni Habfpurgica. Das 
fiebente Looß ziehe die Oeuvres der Mademoi- 

. : Yag falle 
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"Tele Botrigion, der Ste. Thereſe, ber Frau don 
Greifenberg Werke, ſammt Dannhateri Hodo- | 
“Chrifto=Sophia, ‚und feinen hier befinbfächen Ho- 
domorhiis. . Cine mehrere Specification leider die 
Enge dieſes Blattes nicht, doch kann Die völlige Re 
partition ſowohl, als bie fämimtliche Bibliochek 
ſelbſt, 8° Tage vor der Ziehung; von maͤnniglichen, 
fo ſich bey ver Einlage zu incereßiren beliebenwird, | 
beſehen und perlufteiret 3 mithin die Gewißheit/ ob 
der Yüstheiler mit dem Catafogo richtig zutreffe? 
verhalten 'werden. TE 

"3) Sollen alfe in dem Tatalögo fpecifichtte Buͤ⸗ 
cher, feines ausgefchloffen , in dle Gewinnſte gerhei- 1 
let, anben aber diejenigen Opera, "fo aus mehrem 
Tomis beſtehen, nicht zerriffen, noch alle und, jede 
der geringften Bücher zu einzelnen’ Looßen gemacht, 
ſondern theits dieſer zuſammen gezogen werden. 

4) Soll die Ziehung 14 Tage nach Schließung 
derer Einlageregiſter anfangen, vorher aber aller Or⸗ 
ten e Vakvis intimiret, ımd fo Dann dergeſtalt voll⸗ 
zogen werden daß 1600 Zeddel mit denen Numern 
derer Looße und Mamen, oder Deviſen, derer Ein« 
legenden in einem verſchloſſenen Kaften, in einem 
andern aber 1600 $ooße, davon 1200 mit denen 
nach denen Numern des Catalogi bezeichneten Buͤ⸗ 
hern befchrieben,, 400 aber leer ſeyn werden, ges 
than, hierauf beyde zugleich öffentlich und in Ger 
genmart zweyer von E. H. Edl. und Wohlweiſen 
Stadtrathe aus feinem Mittel eigends darzu ernenn- 
‚ten Herren Depufivten von zweyen Walfenfnaben 
gejogen, und erftlich ‘die Numer und. Def de 

. ine 
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Einlage, “hernadh der darzu gehörige Gewinſt / fo 
bald man fit siehe, niebergefihrieben, auch folgen» 
des Tages , (ober auf deiten eneleäenen Univerfitäten 
von Pofttage zu Pofltage) in einer richtigen wong 
ober Abdruck e Valvis Acad. publiciret —— 

5) Soll die Auscheilung derer, Gewinn 
nächften Tag nach geendigter Ziehung —e 
nehmen, und wird man dabey allegeit.einen halben 
Zag vorhero e Valvis bekannt machen, welche Mu⸗ 
mern denſelben Morgen oder Nachmittag werden 
ausgeliefert werben, worauf’ die einheimifchen Her⸗ 
ren Intereffenten ihre Gewinnfte fo gleich abzulans 
gen, oder in deſſen Entftehung ſich zur völligen En: 
digung zu gedulden, ſich auch, düfern fie die Ablane 
gung von daran nochmals aͤber vier Wochen pro⸗ 
Yrahiren würden, hernach aller Eviction, (weil man 
fodann die Bücher auf derer fäumigen Gefahe und 
Koften in einen locum tertium, fo doc, gleichfalls 
e Valvis wird benennet werden,) und endlich 
eines ganzen Jahres Verfluffe derer Gewinnſte felb- 
fen verfuftig zu achten ſchuldig ſeyn ſollen. Was 
aber bie auswärtigen Herren Intereſſenten betrifft, 
fo wird man ihrentwegen ſogleich nad) vollendeter 
Ziehung und Sieger Abgabe, diejenigen Gewinnſte, 
fo anderer Orten hinfallen , wohl verwahrlich zufam- 
* packen, und an jeden Orts Hrn. Collectorem 
ſorderſamſt abſenden, da denn dieſe ſich nicht wollen 
laſſen entgegen —* die Buͤcher gleichmaͤßig aufs 
allergeſchwindeſte, als immer möglich, zu fortiren, 
und den Tag der Abgabe auch ihres Orts e Valvis 

zu notificiten, welche Abgebe vu air Wochen — 
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dauren · wird, binnen welcher Die Herren Intereſſen ⸗ 
ten ſammt und ſonders ihre angewieſene Gewinnſte 
ohne Abſtattung einiger Frachtunkoſten in $eipzig, 

* Holle, Jena, (weiterhin ertendiet ſich diefe Fran 
chiſe ‚des Porto ni a werben abholen können: 
Diejenigen aber, ſo ultra terminum derer jegt bes 
meldten & Boden hierinn fäumig ſeyn werben, ſol⸗ 
“fen alsdann gleichmäßig feiner weitern Epiction zu 
genießen , fondern alle Gefahr und Unkoſten ſelbſten 
zu tragen haben, ja derer Gewinnſte endlich gar wier 

- Per verluftig werden, dafern fie felbige über ar 
and. Tag unobgeforbert liegen laſſen, es fey dann, 
daß fie. fich mit dem Hrn. Collectore-eines andern 
barüber vergleichen, . 

6)‘ Das Angeben fowohl, als die Einlagen und 
das: Ausftellen derer’ Recepiſſen, ſoll bey und von 
moßtäecrebitirten ‚Sperren Collectoribus, fo fich hier⸗ 
u hoch und wmohlgeneige anheiſchig gemacht, ge 
thehen namentlich 

In Leipzig bey und von Herrn Kecken, berbafigen 
Univerfität Proclamatore. 

Sl, ‚ bey und von Herrn Mauritio, Rufer- 
“ aͤndler. 
Jena, bey und von Herrn 

Und. allhier in Erfurth, bey und von Hen. Ritſcheln, 
Buchhändler. 

wo Der Tag, wann die Reviſion und Difun 
Berer, Ziffern ı und Band geſchehen foll, ſoll zu 

Wittenberg, bey und von Shen. Alberti, VS. 
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!Roge vorhero e Valvis Academicis fund gemadk 
werden, bamit diejenigen, fo fih wenigſtens mit 30 
Soßen Intereßiren, warn e8 ihnen beliebt, entweder 
Fföften , oder durch Gevollmaͤchtigte ben der Revi⸗ 
fion, Miſchung und Einlegung derer Namen oder 
Devifen fowohl , als Einlegung derer Gewinnſte ſeyn 
Finnen, welche auch alsdann die Kaften, et de den, 
nen Syerren Rathsdeputatis, mit verfiegeln, und 
felbe ben der Ziehung täglich felbften, wann fie zu 
u Zeit ſich allezeit einfinden, wieder öffnen 

B ie“ u Die Zeit zur Einlage von Dato an bi 
ltino Novembz. a: c. feyn. Würde aber die Ber» 
ßung, wie allerdings vermuthlich , eher corıpletie 

tet werden, fo foll auch der Ziehungstermin verfürzet, 
|und in einem jüngern Dato angefeget werden. 
Rinde —S en ultimoNovembr. . 
die Verlooßung befler Verhoffen nicht compiet 
fen, fo dürfte ma doch nach Yefnden noch ein 

. Anfland bis ult, Jan, 2714 gegeben werben: Würde 
> er au) fodanı Die Cinfage nick voll ſeyn, fo ſoll 
nad) dem naͤchſten Leipziger Neujaprmarkte, oder 
auf vorbenanntem ult. Jan. 1714 denenjenigen, fo 
bereits eingeleget , ihr Geld ohne Abzug zurück ges 
geben werden, worzu die vorbenannten Herren Col⸗ 
Ietores ihren Fidem jeden Orts hiermit Eräftigft 

' Änterponiren, . _ 

Urtundlich iſt die ſes zu jedermanns Wiſſenſchaft 
pblicire, Erfurth den z Sept. 1713, - 

Publle 
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Vrblcaton der angeſtellten Buͤcherlotterie in 
Frankfurt an der Oder. 

2) Befteht diefe Lotterie in etlichen tauſend Looſ 
fen, aus alten und neuen gebundenen und rohen Bi 

chern, Theologifhen, Juriſtiſchen, Medicinifchen, 
Philoſophiſchen, Philologiſchen, Marhematifchenx, 
2) Sind alle Looße gewinnende, und fein einziger 
blinder Zeddel Darunter. 

1...3) So befinden ſich auch unter den Büchern gar 
anfegnfiche und foftbare von 50, 40, 30, 20, 10 Thir. t 
u. ſ. m. bergeftalt , daß bey zwey Tertien des Wertfs | 
der Sotterie in Büchern von Thalern, und: bie eine 
Tertie von einzelnen Grofchen ‚jedoch weit uͤber die 
Hälfte derfelben von 4, 5,6, 8 bis 20 Gr. befteft. 
° 4) Dahingegen’ein Looß mehr nicht als acht ge | 
te Grofchen gilt: 

5) Jedoch, da von jedem, ber in dieſer gorterie 
etwas einlegen will, etliche, und zwar ſechs Looße 
mit eins gelöfet werden, um dem Receptori bie 
Mühe mit-ver Einziefung, Cortefpondenz und Aus 
ſtellung der Quittung in etwas zu erleichtern, wies 
wohzl es in loco damit ſo praͤciſe nicht gehalten wird. 

ð) So ſind auch die Looße alſo beſchaffen, daß 
man darbey nicht verlieren kann, fondern aflemal | 
profitiren muß. 

" ) Daß nun audy ein jedweder, ‘fo aus biefer 
Sotterie zu ziehen gebenft, ein vor ihn’ anftändiges 
"und nach feinen Giufto gefälliges Buch befommen 
möge , ift es bpliebet warden in 3. Kopfeln einzuthei · 
Ten; als erſtlich in die cheolog. ppilolog. und — 

p 
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phifche Zacultät fo benfammen gethan: 2) In die 
Juriſtiſche, dem die. Hiſtor. und Politifchen | beyge⸗ 
fuͤget. Und 5) in die Medieiniſchen, da die Ma⸗ 
thematiſchen und andere curieuſe annectiret worderr; 
damit alſo ein jeder ‚vor feine in die Lotterie gefegte 
$ooße auch gebührende Satisfaction erlange. 
8) Wem nun etwas in die Lotterie einzulegen be⸗ 

lieber, kann ſich bey Herrn Martin Schmieden, der 
KHochlöblichen Univerfität Quaͤſtore, und der Juris 
ftenfacuftät Secretario, allhier melden, idelcher das 
Geld in Empfang nimmt, darüber qultdret, und es 
in ein ordemliches Buch einträgt, . 
R 9) Es werden fich aber Fremde und Auswärtige 
gefallen laſſen, dag Geld für bie Looße franco an 
‚gedachten Herrn Schmieden zu uͤberſchicken. 
10) Sollte auch weit entlegenen & 30, 40 bis 50 

zu ſchwer fallen, die Gelder an jetzt erwähn« 
ten Herrn Schmieden zu ſenden, ſo find folgende 
Addreßoͤrter erwaͤhlet worden, (allwo zugleich auch 
der Catalogus derer in der Lotterie befindlichen Bis 
er & 1 Gr. zu befommen ift,) da diefelbe die Gel. 
der an gemeldte Addreſſen einfenden und dagegen 
tichtige Quittungen erhalten koͤnnen. R 

11) Die Addreßörter find folgende: Als - , 
Breßlau, Herr Chriſtian Brachvogel, 
Berlin, Herr Andreas Spider. 
Hamburg , Herr Peter Heuß. 
Leipzig, Herr Secretar. Eſchert. 
Halle, Herr Holgendorf, in dem koͤnigl. Datz 

amte. j 

Wirren. 
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Wirtenberg, Herr Chriſtian Schrößter, und 
Frankfurt an der Oder, Herr Johann Völker, 

Da denn bie Herren Liebhaber auch alsdenn bey er« 
Öffneter Lotterie an felbige Addreſſen ſich melden wer⸗ 
den, und ihre Looße zu gewarten haben. 

- 12): Als nun bey der erften Publication ber erfte 
Julius zu Eröffnung der Lotterie beftimmer worden, 
foiche aber nicht allein noch nicht vollfommen, fon- 
dern auch der Catalogus ber Bücher nicht fertig ges 

weſen, iſt der Termin auf 2 Monate weiter hinaus 
verfehoben, und alfo ber ı November diefes Jahres . 
denominiret, da die Ziehung berfelben alsdenn ans 
sehen wird, und zwar in dem. vormaligen St. Jo⸗ 
banniterordeng jetzo Herrn Commiſſ. Sohrs 
Hauſe, in der Junkergaſſe, gegen dem Rönigl, 
Hauſe über, in Gegenwart eines oder zweyer Der " 
putirten von Hochloͤbl. Univerficät. 

13) Wenn nun ben erſten November bie Sotterie 
geöffnet wird, und bie Ziehung gefchieht, fann 
Ein’ jeder In Perfon, oder durch Gevolltmächtigee, in 
erineldeten Ordens, jego Sohriſchen Haufe fih.ein« 

. finden, dA der Ordnung nad) die Looße gelöfet und, 
eingezeichnet worden, durch einen Knaben in Bey 
fon der, Deputirten von der Univerſitaͤt herausgezo⸗ 
gen und eröffnet, auch der Gewinnt von Büchern 
nach Anwelfung der Numer, To im Catalogo und 
auf den Büchern zu befinden, bier in loco frey, oh⸗ 
ne Abzug zugeftellet und geliefert werben, dahinge⸗ 
gen diejenigen, fo die Bücher verlooßen, von hun⸗ 
dert Thalern ein gewiſſes den Armen, nach voll: 
“ u brach⸗ 
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brachter Lotterie, {u geben fich hiemit anheiſchig machen en \ 

Frankfurt ander Ober, ben-rXug, 1710, 

Nachicht, von der Gluͤckſtaͤdtiſchen octrohir · 
| J ten Lottere. 

| 3" wiſſen fey Kiemit, daß aus geioiffen bewegen. 
H den Urſachen der Magiſtrat ünd gemeine Buͤr⸗ 
gerſchaft dieſer Königl, Dännemörkifchen Stadt and 
Veſte Gluͤckſtadt, ſich vorgenemmen, eine öffentlis 
he Lotterie anzurichten, zu welcher fie dann von 
Ihro Königl. Majeftär zu Daͤnnemark, Norwe⸗ 

f gen x. ihrem allergnädigften Könige und Herrn, 
* unterm Dato Kopenhagen, den 9 Novemb. 1695 ei⸗ 
! ne genugfame Octroy erhalten, und beſteht diefelbe 
in nachfolgenden’ Puncten. 

1) Der Fond diefer ganzen Lotterie folk vornehne 
lic) beftehen in baarem und contanten Gelbe, an dee 
Summe ein hundert taufend Reichsthaler. 

2) In felbiger Sotterie follen 20000 Looße feyn, 
vor beren jedes 5 Rthlr. in Dänifchen Kronen folk 
bezahlet werben, . 

3) Die Preife, ſo da ſollen gezogen werben, ſeyn 
alfo eingerichtet, daß feine blinden darinnen, ſon⸗ 
dern jedes Looß etwas wieder bringt, und das gen 
tingſte von folhen Preifen eine cuirieufe Medaille h) 

iſt, fo wenigftens einen Speciesreichsthaler werth iſt, 
und 

h) Diefes iſt keine untechte Erfindung eine Lotterie bes 
liebt zu machen, indem doch jeder Einleger verfichert 

geroefen, die Medaille zu erhalten; fo, daß wenisßeng 
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and espreffe dam verfertiger , ‚auch; man vbrſicheri 
feon kann, daß von felbigen über Diefe in gegenwärs 
tiger Sotterie eingeführte. Summe. nicht eine mehr ger 
fehlagen worden. . \ 

.7:4) Ale Preife-aber fepn folgender, Geftalt ein 
gerichtet n ht. 

Bean tn boom 
3, befteht in einem fonderlichen Eoftbaren Kunſt ⸗ 
"Jüde und Eabinette, wotan ein weyl. beruͤhmter 
Zubilirer und Goldarbeitet in Leypen, Hr. Jacos 

bus Janke, bey: bie 12 Jahre gearbeitet, wel: 
ches ſehr kuͤnſtlich an vielen Raritäten, an Stei⸗ 
nen, Gewaͤchſen, Silberarbeit, Antiquen, Bron⸗ 
zen, geſchliffnen koſtharen Glaſe zuſammen geſe⸗ 
Bet, und wofuͤr vor wenig Jahren von einer ges | 

Wwiſſen Hochfürftt. Perfon geboten worden 5000 
Rthlr. wird aber im diefer.Lotterie nur eingefeget 

und gerechnet vor ⸗ ⸗ 3000 
, NB. Ugd foll davon der Gewinner feinen ze: 
SIT penten Pfenning erlegen. 
* a 1000 Rthlr· 400 | 

s © : . H = — — 
26 so... 130 | 
so 20 1000 

. 400 185. 6ooof | 
"500 10 5000 
"4000 . 8 32000 
5000 W 3000 
10000 i 106000 

Der das erſte Looß empfängt ‚ 100 

20000 Looße. Rthlr. 100000 

- 5) Don 
alle Liebhaber von feltenen Münzen und Medaillen 
hier innen eine große Anteizung gefunden haben, ein 
Loop zu nefmen. 
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995 Bon. allen Preifen, ausgenommen von ben 
! 20000 $oofen, auf welchen jeden die angeregte Mer‘ 
dalille gefeget,, und fo von aller Detraction befrenet, 
‚ fol nicht mehr als 10 pro Cent zuder Stadt Beſten 

und Befoͤrderung eines vorhabenden gemeinen  : 
Werks abgezogen und einbehalten, das Uebrige aber 
faort baar, bey Ziehung der Looße in guten Dänifchen 
‚Kronen wieder bezahlet werden. 

6) Der Anfang in Austheilung ind darauf mit 
Ziehung der Looße, ſoll bevorftehenben ın Junii Dies 
ſes Jahres, oder wo möglich noch eher, auf befches 

hene öffentliche Nofification angefangen werden. 
= 7) Diejenigen.nun., welche in folcher offenen Lot⸗ 
terie wollen einiges Geld einfeßen, fönnen fich alle 
bier bey denen dazu verordneten, und von Ihro Rö« 
nigl. Majeftät auterifirten Deputirten, auf dem 

Rathhauſe in der Woche alle Montage und Don- 
nerſtage, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, angebe 
und. fidy angeichnen faffen. . 

8) Ver folcher Angebung aber foll Mfore das 
Geld eontant erleget, und einem jeden darüber ein 
Schein und Quittung, wenn er ſich einregiftriren ° . 

laſſen, und daß er folches Gel bezahlet, von ſelbi. 
: gen Königl. Deputivten zuruͤck gegeben werben. 

9) Dann follen zwey Kaften verfertiget, und in 
deren einen afler Intereſſenten Namen, fo oft und 
mit fo viel Looßen einer fich einzeichnen laffen, von 
gedachten verordneten Herren Deputirten gelegt und 
verfiegelt aufgehoben , wann aber der benamte 
Ziehungstag koͤmmt, "daraus von einem. beftellten ’ 
minderjährigen Knaben bie Namen genommen, und 
na Bb nach 
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nach folcher- Ordnung , in dem andern Kaſten, wor⸗ 
innen die Looße vom Gewinnfte verwahret, gezogen 
werden; und foll dabey derfelbe, deffen Namen am 
erften ausgegriffen wird, dafür über feinen Gewinnſt 
100 Rthlr. zu empfangen haben. 

10) Möchte einer oder mehr. der Auslanbiſchen 
bey dem Ziehungstage entweder nicht in Perſon zu⸗ 

. gegen ſeyn, noch einen Bevollmaͤchtigten hieſelbſt 
in Gluͤcſtade haben, fo fol alsdenn nach der Ord⸗ 

nung des auf feinen Namen ausgegriffenen Zed⸗ 
dels , Durch befagten minderjährigen Knaben der Zug 
gleichooht geihehen, von den autotiſirten Deputir- 
ten aber dahin gefehen werden , daß alles. bona fide 
und aufrichtig zugehe, die Gewinnfte aber, folk .; 
nem jeden zufommen, richtig protocofliret um zu | 
derfelbigen Abforderung wohl aufgehoben werden. 

1) Es follen auch zween der vornehmften Su 
tereflenten an ben ausländifchen Derterh, zu Amften 
dam, Hamburg und andern. Dertern, bey der. ot: 
terie, und welche die meiften Looße an ber Zahl dat 
aus ziehen werden, frey ftehen, entweder felber oder 
durch ihre fubftituirte Gevollmächtigte befagten Kde 
nigl. Deputirten zuaßiftiren, und auf allesmit Ache 
au geben, daß nad) diefen Artikeln aufrichtig dere 
fahren werde, ° 

12) Die Zeddel der Loße follen in vorberegter 
Deputirten und ber befagten Intereſſenten Gegen- 
wart verfertiget, und in bie andere dazu bey bes 
Hand geſchaffte Küfte wohl verwahret und verfie 
gelt, auch oßne deren Beyſeyn haben nicht Das gering« 
fle vorgenommen werben. - 

' 23) Soh« 
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13) Sollte biefe Sotterie nicht zu ihrer Vollfom- 

_  menpeit gelangen, fo hat ein jeber Inlereſſent fein 
ausgejahltes Geld ohne Aufenthalt wieder zu em. 
pfangen und zu erheben, und haben diejenigen, wel⸗ 
he ihre Gelder allhier in Gluͤckſtadt bey uns einge 
bracht, ipre Sicherheit von gemeiner Stadt zu ges 
warten, die andern aber, fo in Hamburg, Amfter- 
dam und andern Orten bey gewiffen Kaufleuten, 
(derer Namen in den nächften Zeitungen follen Fund 
gethan werden) ihre Gelder gegen Quittung einges 
bracht, allda von denenfelben ihre Sicherheit zu ſuchen. 
14) Es wird auch ein jeder hiermit erfuchet, daß, 

welcher Belieben trägt, in biefer Sotterie ſich ein« 
zeichnen zu laffen, folches je eher je ücber geförigen 
Ortes, fi von unten benanntem Dato an zu mel» 
den, damit in Zeiten die behufige Anſtalt dazu mö« 
‚ge gemacht werden. Gluͤckſtadt, den 30 Jan. 1696. 

"Lotterie in Hamburg, 
dge eines E. Raths, und gefammter Erb⸗ 

geſ. Buͤrgerſchaft der Stadt Hamburg, am 
aten jüngft verwichenen Monats Octobris gemach _ 
ten gemeinſamen Schluſſes, iſt daſelbſt eine oͤffentli⸗ 
che Sotterie ſolcher Geſtalt beliebet und angeordnet 
worden, wie aus folgendem ein jeder, fo darinn ein- 

zulegen gewillet, erſehen, anbey unfehlbarer richtiger 
Bezahlung der Gewinne, ſowohl an baarem Gelde, 
als Sebenslang daurender Leibrenten, ſich um fo viel 
mehr verfihert halten kann, ba gefammte Stadt, 
amd infonderheit deren Cammergut,, bis auf den letz⸗ 
en Termin bes £ängfiebenben aller Derenigen denen 
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geibrenten zu Theil werben, dafür zu haften, kraft 
Hierunter gedruckten ber Stadt Inſiegels ſich 

verpflichtet: . 
1) Soll diefe dotterie beftehen In 10000 Looßen i), 

jedes zu 6o Mark, nämlid) 20 Rthir. Specie , oder 

in Banco, wogegen alle 10000 Looße lauter Gewin⸗ 

ne, und darunter keine Nullzeddel find, und feiner 
barkın etwas verlieren kann, afs nur einige wenige 

Intereſſen ihres Einfages von 1,2 bis 5 Jahren ; 

hingegen alle andere gewinnen, theits baares Geld in 

 Specie Rthle. Banco von sop Bis 9000 Mark, 

theits Seibrenten auf eines Menſchen &eben zu 10 und 
9 pro Cent, theis Leibrenten auf vieler Menfthenses 

ben zufammen in ber fo genannten Tontine, da zwar 

Anfangs die Intereſſen nur 5 pro Cent betragen, mit 
der Zeit aber „ durch Abfterben einiger, allgemaͤhlich 

immer höher, und für die Sanglebenden zu 20, 50, 

100 pro Eent anwachſen, fo gar, daß der Längftleben. 

de jeder Claſſe, zulegt für eingefeßte 20, (oder nur gar 

4,) Rehir. jaͤhrlich 250 bis 300 Rthl. zu genießem hat. 
2) Sel⸗ 

3) Diefes it ein ſehr kluger und, tohlausgearbeiteteg 
Plan von einer Lotterie,” der fehr nachgeahmet fi 
werden verdienet. Leibrenten, Tontine und Lotterie 
iſt darinnen auf eine fehr geſchickte Art mic einander 

verbundeh; und da niemand leer ausgegangen ift, auch 

dutch eine wohlausgefonnene Worlotterie die Einies 

gung erleichtert worden ; ſo iſt fie fo anteizend, als 
nur immer eine Lotterie ſeyn kann. Unterdeffen hat 

auch das Ararium der Stadt daber beftehen koͤnnen 
im Betracht dererjenigen Looße, fo chne Jutereſe 
von ı big 5 Jahren wieder bezahlet worden. Kurz, 

s tann ſchwerlich ein ſchoͤneres Lotterieproject erfuns | 
den werden. 
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„2) Selbige 10000fooße und Gewin efind folgende: 
i. Baar Geld in Specie Banco Reichsthalern, ohne 

einzige Abkürzung. 
1 go00 Mark. 

⸗ 6000 
1 5000 
1 43000 
2 2 3000 Mark thut/ 6000 
3 a 2090 - 6000 
4 a 1500 16000 
8 a 1000 8000 

15 a 600 900 
24 a 300 7200 

7° av .200 14000 
276 a 150 4149 

a 106 39400 
"Das erfte Looß 1060 
Das letzte Looß 100 

. 800 Looße. 163000 Maik. 

IL. Capital des Einfages, fo in dem ıften, 2, 3, 4und 
ö sten Jahre wieder bezahlet wird 

“ Dr Loofie zahlen das ıte Jahr 26400 

40 
= 440 

449 

ate Jahr 26400 
ate Jahr 26400 
ate Jahr 26400 
ste Jahr hr 26400 

II. An perfonellen $eibrenten. 
1500 foofe zu Io pro Emt ma: 

hen an Renten 900 Mark. 
9 pro Eent 13500 „2500 

 Soperoooo 

w. An Kenten auf Tontinen, 

295000 Mark Banco. 

__ 3000 8 Looße zu 5 pro Eent 9000 

31500 Marl. - 

35 3° 3) Die 

’ 
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3) Die perfonellen Leibrenten zu 9 und ro pro 
Eent, beruhen auf dem $eben einer einzelnen Perfon, 
worauf fie, nach gezogener diefer Lotterie, von des 
nen, die dergleichen Looße erhalten, oder auch von 
andern an ſich erhandelt, (fo allerdings in den er⸗ 
ften 2 Monaten nad) gegogener Sotterie fren ftehet,) k) 
nad) eignem Belieben, ohne Anfeher‘, welches Al- 
ters fie fey, gefeget werden, und hören ben Deren 
Abfterben aufs jedoch, daß der legte Monat , wor« 
innen der Todesfall ſich begeben möchte, für voll 
gerechnet, und die bis dahin verfallene Renten des 
Verſtorbenen Erben bezahfet werben. 
2 Die Seibienten der fo genannten, Tontine, bes 

greifen viele Perfonen unter einer Claſſe, und wer« 
den völlig abgetragen, fo lange noch eine einzige 
Perfon derſelben Claffe im Leben ift, jeboch, daß 
der Abfterbenden Erben nicht weiter daran particie 
piren, als bis zu Ablauf des legten Monats, wor⸗ 
innen dee Todesfall fich begeben, die folgenden und 
übrigen Renten aber den Sängftiebenden zuwachſen; 
Zu mweffen mehrer Regulirung, und Damit bey jeder 
Claſſe einiger maßen alle Perfonen von gleichem, 

oder nicht gar viel diferepirendem Alter. fenn, diefe 
3000 $oofe in 10 oder ı2 Klaſſen follen repartiret 

' 5 werden, 

k) So aureizend auch diefe Bedingung. iff, fo iſt ſie doch 
J dem Ærario gar nicht nachtheilig geweſen. Denn je 

häufiger man die Leibrenten auf Kinder ſchreiben laſ⸗ 
ſen, um die Leibrenten deſto laͤnger zu genießen, de⸗ 
ſto zeitiger find viele Leibrenten wieder anheim geſtor⸗ 
Ben, well die Kinder am Hänfigften der Sterblichkeit 
unterworfen find« 
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werden ‚und zwar, daß in jeber Efafle 250 ‚ober 306 
Looße, und alfo ein Capital von 5 oder 6000 Rthlr. 
fey, wovon bie jährlichen Intereſſen, als 250 ober 
300 Reichsthaler, immer unter den Längftiebenden - 
pro rata getheilet werden, welche gefammte Inter⸗ 
effenten, wann es ihnen beliebig , nur eine befannte 
Perſon ihres Mittels bevollmächtigen koͤnnen, fos 
thane Rente alle Jahre bey der Cämmerey auf. ihre, 
als Kraft dazu habender Vollmacht fuffifante Auit- 
tung zu erheben, und unter fie zu repartiren. 

5) Die Abtheilung forhaner Claſſen, wird nach 
dem Alter der Perfonen eingerichtet, auf deren Nas 
men , nad) gezogener $ötterie, die Renten, nebft An- 
zeigung und eventualer Erweiſung des Alters, gefe- 
Get werden, wozu ‘ein Terminus von 2 Monaten 
verftattet wird , innerhalb welchem zugleich aud) Dies 
fe Sooße an andre zu verhandeln fren ſteht; und 
zwar wird das Alter zu Unterfheidung der Claſſen 
genommen, von 10 ju 10 “jahren, nämlich, daß in 
einer Claſſe ſeyn Kinder unter 10 Jahren, dannüber 
30 und unter 20 Jahren, ferner über 20 und 
unter 39, über 30 und unter 40 und fo weiter, wo⸗ 
von , nad) verfloffenen gedachten 2 Monaten, eine 
richtige Eintheilung verfertiget, den Intereſſenten ei» 
ner jeden Elaffe notificiret, und darob ein General. 
wentbrief, unter der Cämmerey Eleinem Snfiegel, - 
auf gefammter Intereſſenten Namen ausgehändiger 
werden ſoll. 

6) Wollte auch jemand von höheren Jahren ſich 
unter eine Claſſe von jingerm Alter, als etwan ein 
Vater feine gefammten Kinder von 'p weit differie 

Bb 4 rendem 
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rendem Alter, um’besfalls ihr Gluͤck ober LUnglüd 
bey kurzen oder langen $eben in gleichem Hazard zu 
holten, zufammen gefeget haben , ſoll ſolches unver- 
wehret ſeyn. 
“ 7) Die-in ben erſten 5 Jahren wieder abzufra- 
gende apitalia bringen Eeine Renten, indeſſen ſoll 
ein jeder das Capital, fo er folder Geftalt wieder 
gewinnt; fofort aus der Caͤmmerey erheben fönnen, 
wann er es Innerhalb 4 Wochen nach gejogener Lot⸗ 
terie beclarivet, und dabey ſich 6 pro Cent pro An- 
no abkuͤrzen laffen will. 

8) Damit aber auch $eute von geringem Dar 
mögen mit an dem Vortheile folcher Sotterie pärtii 1 
piren fönnen, wird zu bero Behuf eine Vorlotterie zu 
gleich mit. angeftellet, wozu der Einfag nur 4 

Reichsthaler Species ; nämlich 
Zn Ma, 
10000 Loohe & 12 Marf Species . 120000 

In dieſer Vorlotterie find 2000 Gewin⸗ 
ne, als jedes ein Looß in der großen Lotte⸗ 
rie, thut 20000 

9) Die Einjeichnung dieſer ſowohl großen als 
Vorlotterie, fol ihren Anfang nehmen den zten 
naͤchſtkuͤnftigen Monats Decembris, und zwar der 
großen Sotterie in einem auf dem Rathhauſe über 
dem Niedergerichte darzu verorbnetem Zimmer, 
die alte Admiralität genannt, unter Obſicht und 
Anmefenheit zweyer der Stadt beeidigter Sub⸗ 
ſtitutſchreiber welche ;zu dem Ende alle War 
keltage, des Morgens v von 9 bis 12, und Nach⸗ 

mittags 
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mittags von = bis 4 Uhr, fi ich daſalbſt finden laſſen 

rs Zu deſto mehrer der Einleger Gicherfeit unb 
Bequemlichkeit fol nicht nöthig ſeyn, daß biejenis 
gen, fo in die große Lotterie Gelder einzulegen belie⸗ 

’ ben wollen, biefelben alfofort baar bezahlen, fon« 
dern es hat nur ein jeber, mann es eine befannte 
und gnugfam beglaubte Perfon ift, in ein dazu ver 
vrdnetes Buch ‚mit eigener Hand, feinen Namen, 

‚ und, wie viele Looße er nehmen will, unter Diefer ins 
Anfange felbigen Buches vorgefegten Verbindliche 

- Beit, einzufchreiben, daß, fo bald durch bie ordinais 
ren gedruckten Hamburger Zeitungen, daß die Eins 
zeichnung und Zahl der gefammten Looße complet 
iſt, auch die Sotterie auf benannten Termin wirklich 
gezogen werben foll, und alfo nunmehro die Zah 
lung gefchehen muß , notificitet werben wird, er ins 
merhalb 14 Tagen die Gelder in Banco auf Rehmung 
diefer Sotterie liefern wolle, 
2) Gegen fothane. Einzeichnung ſoll einem jeden 
ausgehaͤndiget werden ein von den beyden Subſtl⸗ 
tutfchreibern unterfchriebener Schein, enthaltend des 
Einzeihners Namen, wie viel Looße derfelbe genoms 
men, und jauf welchen Numern folche Looße ftehen, 
welcher Schein, mann folgende der Einhaber die 
wirkliche Zahlung in Banco thut (fo nach Belieben 

Cafla, oder durch Umfchreibung von einem je« 
den felbft, oder durch andere in deflen Namen ge» 
ſchehen ann) alsdann zugleich in Banco eingelies 
ſert, und- dagegen eine Quittung, „anter eines der 

. Sqhrelher i in. Banco Unterfärit nebſt beyhedrue. 
b5 
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- tem Bancopetſchaft, ausgehaͤndiget werben ſoll, wor · 
innen daß die wirkliche Zahlung, und der Tag, wann 

fie gefchehen , befannt wird, mit Benennung deſſen, 
der die Zahlung gethan, wie viel Looße er bezahle, 
auf welcher Numer diefelbe ſtehen, und auf weſſen 
Namen, Buchftaben, oder fonft beliebige Wörter 
bie Soofe follen gerichtet ſeyn, maßen biefes letztere 
bey felbiger Zahlung allererft zu erprimiren, und 
verzeichnen zu faffen erfordert feyn foll; unbefannre 
Derfonen aber, müflen vorher. das Geld in Banco 
bringen, und baß ſolches gefchehen, bey der Ein- 
zeichnung darthun, einfolglic) fofort, nad) von den 
Subfticutfchreibern erhaltenen obermwähnten Schein, 
damit wieber in Banco gehen, und haben allda ge, 
gen beffen Auslieferung jegtgebachter maßen der 
Banco formelle Duittung zu empfangen. 

12) Damit aber niemand, ber in diefe große fot- 
terie ein anfehnliches Quantum zu fegen, und fole 
thes fofort baar einzubringen, vefolviret ſeyn möche 
te, durch etwanige Benforge Davon abgehalten wer⸗ 
de, daß die. Completirung diefer Lotterie einigen Vers 
lauf von Zeit erfordern, und alfo inzwifchen fein for 
Fo baar eingebrachtes Geld, mit Verluft der fonft 

jaburc) zu gewinnenden Sntereffen ‚‚unnüßbar fee 
ben möchte ; fo verpflichtet ſich die Stadrcammerey; 
und verfichert hiemit, daß allen und jeden, melde 
ein Capital von hundert oder mehr Rehlr. in dieſe 
‚große Sotterie feßen, fo fort a dato het baaren Ein- 
legung bis auf den Tag, da mit wirklicher, deren 
Ziehung der Anfang gemadjet werben wird, mo⸗ 

natlich 
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natlich ein Halb pro Cent Intereſſen gut gethan, und 
tichtig abgefragen werden follen. 

13) Die Einzeihrung der Vorlotterie ſoll eben⸗ 
falls an gedachtem 3 Decembr. ihren Anfang neh⸗ 
men, und zwar in der Lehnbanco, als woſelbſt der 
beftallte $ehnbanco » Schreiber, Wilhelm Hamel⸗ 
burg zu felbigen Stunden, wie oben $. 9. enthal« 
ten, ſich dazu finden laſſen wird; und müffen in fol« 
her, Vorlotterie, fowol von Bekannten, als Unbes 
annten, alle Looße fo fort baar bezahlet werden, 
wogegen auch ihnen allda alfobald die Bancoquit · 
tung, ohne andern vorgängigen Schein daruͤber er⸗ 
sheilet wird. 

14) Mit vorbeſchriebener Einzeichnung und Be 
zahlung ſoll bis zu Ende Monats Januarii kuͤnfti⸗ 
gen Jahres continuiret, und darauf im folgenden 
Monate Februario zuerſt die Vorlotterie, und gleich 
darauf die große Lotterie wirklich gezogen werden, 
es wäre dann, daß dieſelbe vor Ablauf ſothanen 
Termini ſich fhon complet befunden, welches in 
ſolchem Falle, nebft det präcifen -Zeit, wann mit 
der Ziehung der Anfang" zu machen, durch die ge⸗ 
druckte Zeitungen maͤnniglich Fund gethan werben 
wird. Sollte aber bie große Lotterie eher als die 
Vorlotterie ſich complet finden ; foll mit Einzeich⸗ 
nung in bie Vorlotterie nicht weiter continuirt, ſon⸗ 
dern mit der Einrichtung und Ziehung der Vorlot⸗ 
terie, fo viele ober wenige $ooße darinn genommen 
ſeyn möchten, unter ber richtigen Proportion und 
Eintheilung wie oben No. 8. gemeldet, fo en 

ö jahren, 

x 
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fahren, und auch ſelches Dutch Die Zeitungen ned 
civet werben. . \ ö 

15) Bey vorerwähnter Notifichrung durch die ges 
Beirekten Zeitungen ‚foll zugleich denenjenigen, fo ein 
anfepnliches Auantum, wenigftens auf 10 Looße, in 
ber großen Softerie eingezeichhet und bezahlet haben, 
bedeutet, und zu freyem Belieben anheim geftellet 
werben, ob fie ihres Mittels 4 oder 8’Deputirte er» 
waͤhlen wollen, toelche , zu mehrer ihrer Sicherheit, 
der Einrichtung und Ziehung dieſer Lotterie mit bee 
wohnen Eönnen l). 
16) Wofern auch aus einem ober andern frem« 
den Orte ein Anfehnliches in diefe Lotterie eingele: 
‚get werden möchte, foll den dortigen Intereſſenten 
gleichermaßen in dero Namen zu felbiger Einrichtung 
und Ziehung jemand zu committiren frey ftehen. 
: 37) Zu folder Einrichtung und Ziehung find 
Abrigens gefüget 2 Herren des Raths, einer der * 
Herrn Secretarien, aOberalten, nebft Herrn Li, 
. Tecklen· 
1) Ohngeachtet des Beyſeyns von einigen Deputirten 
der Intereſſenten, können body allerley Betr: 

mit denen größten Looſen gefpielet werden; und das 
iſt es eben, was die Lotterien verſchrien und die Luft 
des Publici darzu vermindert hat. Außer vielen ans 
dern Vorfällen , wo die Sache niche öffentlich befannt 
geworben; fo weiß man, was: der bekannte Beck von 
benen Betrügeregen der Straßburger Lotterie der Welt 
vor Augert gelegt hat. Dergleihen Betrügereyen 
koͤnnen nicht fharf genug beftrafet werden. Man 
deraubet dadurch den Staat felöft eines Huͤlfomn⸗ 

ſtatten kommen Faun. 
tels welches ihm in vielen Nothfaͤllen ſehr wohl za 
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Tedfenburg , 4 von den verordneten zur Cãmmereh 
nebſt Johann Klefeker, Cammereyſchreiber, und ei» 

der von den deputirten Bürgern der Banco, in des 
ven, nebft vorermähnter Deputirten derer ntereffen- 
ten Anmefenheit alle Looßzeddel verfertiget, gemmis 
ſchet, in zween, jeder mit 3 verfchiedenen Schlöffern 

verwahrten Kaften gethan, folgends gefogen, und 
fonft altes , was zu befferer und ficherer Reguliruug 
dienlich erachtet werben mag, berahmer und ange· 
ordnet werden fell. 

19) Die Ziehung beyber Sötterien foU geſchehen 
durch 2 mittelft Sooßung aus 12 zuermäßlenden Way⸗ 
ſenkindern, und zwar oͤffentlich auf dem großen Her⸗ 
venfaale bes -Eimbedifchen Hauſes, und follen die 
‚ausgezogenen beyden Zeddel jedesmal fo fort, mit 
dem Numero urd Namen des Einlegers, dann was 
berfelbe gewinnt, verlefen, durch die anmwefenden _ 
Deputirte, von Hand zu Hand nachgeſehen, und 
darauf von bem Herren Secretario, nebft Herrn 
Lt. Tecklenburg, und Johann Kiefeker zu Buche ges 
bracht, und alle Abende gegen den fünftigen Mor: 
gen, wie viele Zeddel, und welche Numern einen je 
ben Tag gezogen, und was für Gewinnfte dabey ge-· 
weſen, durch den Druck publiciret werben. 

19) Wann folchergeftale die gahze Lotterie gejo« 
gen feyn wird, follen diejenigen, denen Gewinnſte 
in baarem Gelbe zugefallen, dieſelben alfofort, gegem 
Einbringung der bey Zahlung derer Looße einem. je 
den gegebenen Originalquittung,, wie auch gegen ge 
büßrende Auittirung über den- Empfang der Ge 

winn · 
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winnſte, ohne einzige Decourtirung, in Banco ehe 
ben koͤnnen. 
20) Wann bey Zahlung des Einfages die Quit⸗ 
tung über viele Looße zugleich gegeben, und davon 
verſchiedene Looße theils an baarem Gelbe, theils 
an Leibrenten, oder an Capital, ſo in dem iſten, 
ten, zten ıc. "Fahre wieber bezahlet wird, getvon« 
nen feyn würden, fo fol ‚bey Bezahlung der Ge⸗ 
winnfte in baarem Gelde_felbige Driginalquittung 
der Banco ausgeantwortet, und. von den übrigen 
Looßen dem Einhaber ein fpecialer neuer Schein, 
nebſt der Banco Unterfchrift und Petſchaft, fofort 
wieder ertheilet werben, 

a1) Näcft dem follen innerhalb 3 Monaten, 
nach geendigter Ziehung diefer großen Sotterie, die 
Regiſter und Bücher von den Leibrenten, nebft Ein« 
richtung und Repartirung der Elaffen von der Tom 
‚Kine, wie auch von denen in denen erften 5 Jahren wie 
der zu besahlenden Capitalien verfertiget, und zu 
völliger Richtigkeit gebracht werden ; vor Ablauf aber 
derer erftena Monate fol ein jeder, bey Verluſt ſei⸗ 
ner Gemwinnfte an Seibrenten ober Capitalien, ſchub⸗ 
dig feyn, mit feinen Looßen, mittelft Producitung 
und Yuslieferung der Originalquittung über den Ein- 
ſatz, oder jegt ermähnten fpecialen Scheins, fh ae ge 
büßtend anzugeben, und einfchreiben au laſſen, 100= 
bey er dann fo fort, und zwar ohne einzige Entgels 
tung ober Unfoften über Capitalia, ſo in ben erften 
3 Jahren wieber bezahlet werden, eine gebruckte, mit 

der Caͤmmerey Fleinem Inſiegel confirmirte Obliga- 
sion, über. perfonelle Seibrenten dergleichen parat, 

ö uͤl 
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j "über. eine jebe Claſſe der Tontine aber einen Gene, 
ral. Rentebrief zu empfangen, und felbigen nach⸗ 

mals wohlsverwahrlic aufzuheben hat, weil alle 
und jede folgende Jahre, bey Abforderung der Leib⸗ 
renten, berfelbe mit produciret werben muß, und 
ohne felbigen feine Leibrenten bezahlet werden follen. 

22) Bey folcher Angebung foll ein jedweder freye 
Macht haben, die Seibrenten auf feinen eigenen, 
oder eines andern, jedoch nur einen einzeln Leib, 
ohne Unterſchied wes Alters er fey, fehreiben zu laſ⸗ 
fen, mit Benennung der Rerfon, und Anzeige des 
zen Gefhlechts, Alters und des Orts, wo fie ſich 
aufhält. a 
« 23) Innerhalb vorerwäßntens Monaten foll auch 
einem jeden feine Looße an andere zu verkaufen, very 
tahfehen, cebiren xc. erlaubt, und deßfalls bey der 
Einfehreibung ber Käufer oder Ceflionarius feinen 
mehrern Beweis, als nur die Driginalquittung obeg 
Beſcheinigung -beyzubringen ſchuĩdig feyn; aller 
maßen auch zu. mehrer deffen Behuf, infonderheit 
zu Regulivung der Claffen in der Tontine, 2 beei⸗ 
digte Maͤkler alsdann beſtellet, und durch die Zeis 
tungen zu männiglicher Nachricht benennet werden 

ſollen, bey welchen ein jeber , der perfonelle ober $eib» 
renten ausber Tontine zu verfaufen oder vertaufchen 

geneigt ſeyn möchte, ſich angeben fönne. 
2 Ob zwar einem jeden frey ſteht, viele oder 

wenige $ooße, ja gar nur ein einzelnes in diefer Lot⸗ 
terie zu nehmen, und bamit feines Gluͤckes in baa« 
rem Gelbe ober Seibrenten zu erwarten, fo follen den: 
noch, wegen fonft zu beforgender großen. Beitäufe 

J tigkeit, 
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tigkeit, Möpe und Confufioh , nicht weniger als 
5 Looße perfoneller Seibrenten, auf ben Leib einer Per- 
fon gefchrieben werden, dergeftalt, daß, waferne je- 
mand weniger ale s Sooße perfoneller $eibrenten krieg⸗ 
te, derfelbe entweder die Keftirenden bis -5 von an⸗ 
bern anzufaufen, oder die feinigen an andere zu ver⸗ 
kaufen ſhaldig iſt. 
25) Wann in mehr gedachten 2 Monaten die Ein- 
ſchreibung, auf producirte Driginalquiktung ode 
Schein, wirklich geſchehen, foll Biefelbe nicht weiter 
berändert , noch an jemand anders einiger Anfpruch 
darauf, aus welchem - Fundament oder Prätept es 
auch immer gefchehen Fönnte, vergönnet, oder ane 
genommen werben, fondern folcher Prötendene ſich 
Bfoß; wegen feines habenden, ober vermennten ne | 
tereffe, an den Eigenthuͤmer zu halten haben. 
26) Wer viele Looße hat von verfchiebenen Quan- 
tis in den Renten, demfelben folfen die perfonellen 
Seibrenten, jedoch” nicht: weniger als von 5 Looßen, 
ivie oben No.23 angezeiget, zuſammen abbiret und 
berechnet, die aus der Tontine aber abfonderlich, fo 
Viel ober wenig dieſelben feyn, unter bie gebuͤhren⸗ 
de oben No. 4. 5. und 6, befchriebeine Claſſen regu- 
liret werden. 
27) Falls jemand der Einſetzenden, vor wirkli· 
her Ziehung der Lotterie, oder in vorgedachten 2 Mo⸗ 
naten, ehe und bevor er die Gewinnſte von Leibren⸗ 
ten auf feine oder eine andere Perfon einfchreiben 
laſſen, verfterben möchte, follen dennoch deffen Ger - 
winnfte, nicht weniger an Leibrenten, als baarem 
Velde, auf deſſen naͤchſte Erben —* und fels 

2. bige 
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bige darob feiner andern Legitimirung ober Bewel⸗ 
‚ fung, als durch bloße Producirung der Driginal- 
, Quittung, ober mehr erwähnter Beſcheinigung bes 
duͤrfen. 
28) Die Bezahlung der Leibrenten insgeſammt, 
wie auch die Capitalien in den 5 erſten Jahren, fols 
len alle Jahre auf Oſtern geſchehen, und alſo den 

Anfang nehmen auf Oſtern des naͤchſtfolgenden 
Zoten Jahres, und zwar die Capitallen in Spe⸗ 
4 Reichsthaler, die Leibrenten in gutem curanten 

Ibe, ‚ 

29) Bey Erhebung der perfonellen Leibrenten fol. 
‚len bie Hiefigen ſchuldig ſeyn in Perfon, oder durch 
jehen genugfam Bevollmächtigten, . fals jemand 
Wlbft wegen Krankheit, Reiſen x: nicht kommen 
‚tante, zu erſcheinen, und ihren von ber Cämme- 
tey habenden Original» Rentebrief zu produciren, 
nicht genugfam befannte, zugleich beweislich dars 
tun, daß fie diejenigen ferm, auf deren Leib did 
Renten haften; Auslänbdifche aber, nebft bem Ren« 
tebriefe, ein Atteſtatum ihrer Obrigkeit jedesmal 
mit einfenden, daß fie auf Dftern fetbigen Jahres 
noch im Leben gemefen, ober an welchem Monas 
te deſſelben verwichenen Jahres die Perfon, auf deſ⸗ 
fen Leib die Renten haften, geftorben, als bis da- 
Bin, wie oben Mo. 3. gemeldet, die Exben ſothane 
Renten annoch, nachmals aber nicht weiter zu ge⸗ 
sießen haben, ſondern alsdann Capital und Ren» 
ten der Cämmerey anheim gefallen ſeyn, wegen der * 
Tontine aber foll es fo gehalten werben, wie oben 
N. 4. bereits angezeiget worden. . 

. . Es, - 30) Wann 
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30) Wann in zweyen nach einander folgenden 
Sahren , die Renten nicht abgefordert werden, ſoll 
die Perfon, auf deren Leib fie haften, für geftorben. 
"geachtet , deren Name in den Büchern getilget, und 
warn fie gleich; nachmals noch im Leben erfunden 
werben möchte, der Renten verluſtig feyn. 

31) Alle diefe eibrenten follen frey feyn von Re⸗ 
preffalien oder Arreften, es wäre dann, daß die Per-- 
fon, auf deren Leib fie gefeget, öffentlich fallit wuͤr⸗ 
be, und fih mit ihren Crebitoren durch gütlichen _ 
Accord nicht vergliche. 

39) Daferne zu diefer fo favorablen Lottery infür« | 
ger, unb weniger als oben No. 13. angefegten Zeit. | 
das völlige Quantum der Einlage complet werden, 
und über felbigem noch mehrere, die mit einzulegen 
gewillet, fi) angeben möchten, fo wird hiemit vor⸗ 
behalten, den angefegten Fond, unter ganz richti« 
ger Eptenbirung ber in allen Theilen gemachten Pro» 
portion, und Yugmentirung der Gewinnfte ſowol 
in Quanto, als ap der Zahl, bis auf 15000, oder 
weniger Looße zu vergrößern, und ſolches unver⸗ 
weilet durch weitere Publication maͤnniglichen kund 
au machen. 

Zur Nocification, mehrer Bekraͤftigung, und 
reſpective Verficherung alles deſſen, ift obige Ber» 
anftaltung unter ber Stadt gemöhnlichem Inſiegel 
publiciret worden. So gefehehen in Hamburg den 
19 Novemb. An, 1708. . ö 

Verbefferte 
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Verbeſſerte “Lotterie in Hamburg. 

zen vermöge.eines E. Rachs, und geſammter 
erbgeſeſſenen Buͤrgerſchaft der Stadt Ham⸗ 

burg am 4 Octobr. verwichenen Jahres gemachten 
gemeinſamen Schluſſes, eine oͤffentliche Lotterie be⸗ 
liebet, und der Zeit durch den Druck publiciret wor⸗ 
den; ſothaner Lotterie Fortgang aber inſonderheit 
dadurch retardiret iſt, weil nicht alſofort von der loͤb⸗ 
lichen Buͤrgerſchaft ein gewiſſer Fond zu jaͤhrlicher 
sichtiger und ohnfehlbarer Zahfung, der daraus zu 
gewinnenden $eibrenten zugleich mit beliebet worden, 

F anbey man äußerlich vernommen, daß bie 3000 
" $ooße, welche in dem 1.2.3.4..und sten Jahre ohne 
Intereſſe wieder bezahlet werden ſollen, bey vielen 
einen Anftoß gemachet, andere auch fid merken laſ⸗ 
fen, daß wegen der Tontine es einer deutlichen Er⸗ 
klaͤrung bedörfe, und font faft beliebiger feyn moͤch⸗ 
te, daß folche 3000 Looße den übrigen perfongllen 
geibrenten auf einzelner Perfonen- geben mit beygez 
fuͤget würben: und dann zuförderft in der am roten 
jegtlaufenden Monats Octobr. gehaltenen Zufam- 
menkunft der Erbgefeffenen Bürgerfhaft aunmehro 
der erfte und vornehmfte Anftoß, betreffend die ſi⸗ 
‚here Bezahlung der jährlichen — durch ei⸗ 
nen dazu beliebten eigenen gewiſſen Fond völlig ge⸗ 
hoben, wegen der übrigen einem oder andern nicht 
deutlid) genug oder unanftändig gefchienenen Ver⸗ 
fügungen aber folgende refpective mehrere Erklärung, 
-Beränderung und Berbeflerung, abfonderlih an 
Gewinnſten von conſiderablen jährlichen Leibrenten 

€: 2 gema · 
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gemachet worden, und ſolchergeſtalt nunmehro unten 
bemeldtermaßen mit der Eingeihnung continuirt, 
und folglich mit der mirflichen Ziehung dieſer Sorte 
rie verfahren werben foll; als. haben Wir Bürger: 
meiſter und Rath) der Stadt Hamburg folches alles 
mittelft diefem zu maͤnniglichen, abfonberlich deren, 
fo in dieſer Lotterie ſchon vorhin einige — genen: 
men, ober hinfünftig noch zur nehmen Belieben 
gen möchten, weiterer Nachricht abermals Public 
ren wollen. 

Bleibt es vorhin publicirter maßen allerdings 
dabey, daß diefe Lotterie beftehen ſoll in ıcooo | 
scoßen,, jedes zu 60 Mark, naͤmlich 20 Reichstha. 
ler Specie, oder in Banco, wogegen nicht nur ale 
10000 $ooße lauter, Gerinnfte, und darunter feine 
Nullzeddel, fondern noch Gewinnſte mehr und dar- | 
über find, beftehend cheils in baarem Gelde an Spa 

cie Reichgthalern Banco von 100 bis 9000 Mark, 
theils in Leibrenten auf eines Menfchen eben, von 
6 bis 1000 pro Cent; theils in Leibrenten auf vie 
ler Menfchen Leben zufammen , in der fo genannten 
Zontine, da zwar anfängs die Intereſſe nur 5 pro 
Eent betragen, mit der Zeit aber durch Abfterben 
einiger allgemäplic) immer höher, und für die fane 
gelebenden zu 20. 50. 109 pto Cent anwachſen, fo 
gar, daß ber Sängftlebende jeder Claſſe zuletzt für 
‚eingefegte 20 Rthlr. jährlich 250 bis 300 Ahle. 
zu genießen hat. 

2): Selbige 10000 Looße und. Beninfe findfol« 
gendergeſtalt angetheiut: u 

I. Baar 
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Baar Geld in Speck Dane Reflperpaler, chne 
"einzige Abkürzung. - 

. mat U = 
r . 3008 
2 4 1900 Dart. thut 3000 
8 a 8000 

15 a 8 020 
25 2 22 
51i a 200 10200 % 
100 a. 2 15000 

233 a . 23300 ° 
2Das erte s. Iestea 1000 

IL -Perfonelle Seibrenten. 
Sf. . 
h an jaͤhrl.Leibrent. a 1000 pro Eent &s Ma. 
2 500 

5 200 - 600 
9 10 se 
15 50 309 
2 25 30 
30 15 270 
225 j 13 1620 
1800 10 10800 . 
700 8 . 160 
1500 7 300 

1260 . 4535 
IL Tontine. 

3000 5 9000 
10002 &eminnfte, 43626 Mark. 
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- 3) Die perfonellen Leibrenten zu.6. 7. 8. 10. 12. 
20, 50. 100, 100p pro Eent beruhen auf dem Leben 
einer einzelnen Perfon, worauf fie nad) gezogener 
dieſer $otterie, von benen, die dergleichen Looße er- 
halten ; ober auch von andern an fich erhandelt, (fo 
allerdings in den erften 2 Monaten nad) gezogener 
Sorterie rn ſteht) nach eigenem Belieben, ohne An- 
ſehen, welches Alters fie fen, gefeget werden, und 

„ hoͤren bey deren Abfterben auf, jedoch daß ber letz⸗ 
te Monat; worinnen ber Todesfall ſich begeben möch- 

te, für voll gerechnet, und die bis’dahin verfallene 
Renten bes verftorbenen Erben bezahlet werben, 
- 4) Die Leibrenten der fo genannten Tontine bes 
greifen viele Perfonen unter einer Claſſe, und wer 
den völlig abgetragen, ſo lange · noch eine einzige 

fon derfelben Claſſe im Leben ift; jedoch daß der 
ftecbenden Erben nicht weiter daran participiten, 

als bis zu Ablauf des legten Monats , worinnen ber 
. Zobesfall ſich begeben, die folgenden und übrigen 

Renten aber den Sängftlebenden zumachen ; zu weſ⸗ 
fen mehrer Regulicung , und damit bey jeder Claſſe 
einigermaßen alle Perfonen von gleichem, oder nicht 
gar viel diferepicendem Alter feyn, diefe 3000 Looße 
in 10 ober 12 Claſſen follen repartiret werden, und 
zwar, daß in jeder Elaffe 250, oder 300 Looße, und 
alfo ein Capital von s, oder 6000 Rthlr. ſey, wo⸗ 
von die jährlichen Intereſſen als 250, ober 300 
Reichsthaler immer unter ben längft Lebenden 
zata getheilet werden, welche geſammte Intereſſen⸗ 
ten, warn es ihnen beliebig, nur eine ober mehr be- 
kannte Perfonen ihres Mittels jährlich bevollmaͤch⸗ 

tigen 
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digen Eönnen, ſothane Renten- für das: verfallene 
Jahr bey der Cämmerey auf ihre, als ‚Kraft darzu 
habender Vollmacht, fuffifante Quittung zu erheben 

' und unter fie zu repartiren. 
5) Die Abtheilung ſochaner Claſſen wird nach 

dem Alter- der Perfonen eingerichtet, auf deren Ng« 
men, nach gezogener £oiterie, bie Renten, nebft An⸗ 
zeigung und eventualer Erweifung des Alters, ges 
feget merden , wozu ein Termin von 2 Monaten vers 
ſtattet wird, innerhalb weichen zugleich auch dieſe 
Looße an andere zu verhandeln fen fteht: und zwar 
wird das Alter zu Unterfcheidung der- Caſſen ge» 
unommen von 10 zu 10 Jahren, nämlich daß in einer 

Claſſe feyn Kinder unter 10 Jahren, dann über 10 
und unter 20 Jahren, ferner über 20 und unter 30, 
über 30 und unter 40, und ſo weiter, wovon nach 
verfloſſenen gedachten 2 Monaten eine richtige Ein« 
teilung verfertiget, ‚ben Intereſſenten einer jeden 
Claſſe notificiret, und darob ein, oder warn fie es 
verlangen , mehrere- General - Rentebriefe eines Ein« 
halts unter der Caͤmmerey kleinem Inſiegel auf ger 
fammter Antereffensen- Namen ausgehändiget, auch 
fonft unter Concurrirung geroiffer Herren Deputir- 
ten des Rathes alles übrige, fo zu mehrer Regula - 
titaͤt und Sicherheit Bey jeder Claſſe nöthig uhb 
dienlich feyn möchte, alfo ferner eingerichtet werben 
folt, daß feiner der Intereſſenten fich einziger Gefähr- 

de oder Schabens zu beforgen Haben fönne. 
0) Woltte auch jemand von höhern Jahren ſich 

unter eine Claffe von jimgerem Alter, als etwan ein 
Vater feine gefänmten Kinder von fo weit Differi- 

4 rendem 
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rendem Alter, um desfalls ihr Gluͤck ober Unglüd 
bey kurzem ober langem Leben, in gleichem Hazard 
au halten, zufammen gefeget Haben, ll pldhes ün- 
verwehrt ſeyn. 
D -Doferne-aber , wie eben erwaͤhnet, ſich einis 

ge finden möchten, denen Sooße 3 5 pro Cent zu 
Theil geworden, und diefelben in die Tontine fich zu 
begeben, fein Belieben trügen,, ſondern lieber ihre 
tooße von 5 pro Cent unter.den andern ven 6, 7, 8; 
10, oder mehr pro Cent, auf perfonelle Leibrenten 
eombinirt verlangen , denenfelben foll es frey und uns 
benommen feyn, nur daß fie foldyes Innerhalb 8 We 
chen nady gegogener $otterie declariren, und bey 
der einmaligen. Declaration beftändig verbleiben 
müffen m). 

. 8) Wer Seibrenten außer ber Tontine under 0 10 
pro Eent gewinnt, demfelben ſoll fren ftehen, da» 
fern er es innerhalb 2 Monaten nach der Ziehung 
anzeigen wird, und menigftens 10 Looße felbft ges 
monnen, oder von andern erfaufet beyſammen hat, 
folche Seibrenten in ordinaire Nentbriefe zu 4 pro 
Eene verwandelt zu laſſen, und zwar, daß Pa 

m) Ale dieſe Veränderungen ſind denen .n Einegern ſe 
ortheilhaftig, der. Stadteaͤmmerey aber fo laͤſtig ge⸗ 

roefen, daß man wohl ſieht, es habe damals der 
- &tadt an Credit gemangelt ; weil Die befk eingerichtes 
—S——— Caͤmmerey fo iaſtigen Vers 
Änderungen nicht bat complet gemacht werden koͤnnen. 
Wahrſcheinlich haben die Händel, welche zu damali⸗ 
gen Zeiten Daͤnnemark beftändig an Hamburg ſuch⸗ 
” diefen Miscredit veranlaffer. 
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Capitalia alfo calculiret und eingerichtet werben fol« 

len, das Looß von 8 pro Cent 12 mal multiplicirt 
das Capital, und. alfo zum Erempel 5 Soße zu 8 
pro Eent, ein Eapitel von 96 Rthir . machen, Soße 
von 7 pro Cent aber machen & 13 mal, und die von 
6 pro Eent à 14 mal foldyer Geſtalt das Capital, 
welches Capitol mit 4 pro Cent frey Geld, ohne je= 
mals an die Cämmerey zu verfallen, alle Jahre 
verrentet werden fell, jedoch, daß ſolches Capital in 

allerdings 
9) Die Einzeihnung Diefer Sotterie foll, wie vor⸗ 

Hin, ferner auf dem Rathhauſe / in dem bazu verorde " . 
neten Zimmer, die alte Abmiralitäe genannt , ge 
ſchehen, unter Dbficht und Anweſenheit zweyer 
Stadt beeidigter Subſtitutſchreiber, eben au ve. 

- Ente alle Werfeltage, des Morgens von 9 bis 12, 
und Nachnaittags von 2 bis 4 Uhr, fich Dafelbft fine 
den laſſen werden. 

10) Zu defto mehrer der Einleger Sicherheit und 
Bequemlichkeit fol nicht nörhig ſeyn, daß Per 
gen, fo in diefe totterie Gelber einzulegen belieben 
wollen , diefelben alfofort baar bezahlen, fondern es 
hat nur ein jeder, wann es eine befannte und gnug« 
ſam beglaubte Perfon ift, in ein dazu verorbnetes 
Buch, mit eigener Hand, feinen Namen, und wie 
viel Looße er nehmen will, unter diefer im —** 
bin Buche —* malte, Ener ek 
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ſchreiben, daß, ſobald durch die ordinaire gedruckte 
Hamburger Zeitungen, dag die Einzeichnung und 
Zahl der gefammten Looße complet ift, auch die 

- $otterie auf benannten Termino wirklich gezogen were 
den fol, und alfo nunmehro die Zahlung gefchehen 
muß, notificiret werben wird, er innerhalß 14 Ta- 

gen die Gelder in Banco auf Rechnung diefer $ot- 
terie liefern wolle. . 

1) Gegen ſothane Einzeichnung foll einem jeden 
ausgehändiget werben , ein von den beyden Suhftie 

tutſchreibern unterfffriebener Schein , einhaltend des 
Eingeichners Namen, wie viele Looße derfelbe genom- 
men, und auf welchen Numeris ſolche Looße ſtehen, 
welcher Schein, wann folgende der Einhaber die 
wirkliche Zahlung in Banco thut, (fo nach Belle 
ben per Caflam, aber durch Umfehreibung von ei⸗ 
nem jeben felbft, oder durch andere in deſſen Namen 
gefchehen kann,) alsdann zugleich in Banco einge 
liefert, und dagegen eine Quittung, unter eines der 
Schreiber in Banco Unterfchrift, nebft beygedrucktem 
Bancopetſchaft, ausgehaͤndiget werden ſoll worinnen, 
daß die wirkliche Zahlung, und der Tag, wann ſie 
geſchehen, bekannt wird, mit Benennung deſſen, der 
die Zahlung gethan, wie viel Looße er bezahlt, auf 
welcher Numer diefelben ſtehen , und auf weſſen Na⸗ 
men, Buchſtaben, oder ſonſt beliebige Woͤrter, die 

‚ Soofe follen gerichtet ſeyn, maßen dieſes Iegtere bey 
felbiger Zahlung allererft zu erprimiren, und vers | 
zeichnen zu faffen, erfordert feyn ſoll. Unbekannte 
Perſonen aber, müffen vorher das Geld in Banco 
bringen ; und baß folches gefeheßen, bey der * | 

\ * 
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jelchnung darthun, einfolglich ſo fort, nach non ben 
‚  Subftitutfchreibern erhaltenem oberwaͤhnten Scheine, 

‚damit wieber in Banco gehen, und haben allda ge⸗ 
gen deflen Auslieferung jegt .gedachter maßen der 
Banco formele Auittung zu empfangen. 

12) Damit aber niemand, der in diefe totterie ein 
anfepnliches Quantum zu fegen, und folches ſo fort 
baar einzubringen reſolviret ſeyn moͤchte, durch et» 
wanige Beyforge davon abgehalten werde, daß die 
Completirung diefer Sotterie ferner noch einigen Ver⸗ 
lauf ven Zeit erfordern, und alſo Inzwifhen fein, 
fofore baar eingebrachtes, Geld, mit Verluſt deu 
fonft dadurch zur gewinnenden Intereſſen, unnügbap 

| .ftegen möchte, fo verpflichtet (ich die Stabtcänmer 
rey, und verfichert hiemit, daß allen und jeden, 
welche ein Capital von hundert oder mehr Reiches 
thalern in diefe Sotterie fügen, fofort a dato,der baa⸗ 
ren Einfegung, bis auf den Tag, da mit beren 

wirklicher Ziehung der Anfang gemacht werden wird, 
monatlich ein Halb pro Cent Intereſſen gut gethan, 
und richtig abgetragen werben ſollen. 

13) Falls auch jemand der vorhin In dieſer Sottes 
tie nor jegiger deren Veränderung und Verbeſſe⸗ 
rung einige Looße gezeichnet, ober auch fehon teirk« 
Hich bezahlet hat, wegen jegiger Veränderung, an 
fotbaner Eingeichnung nicht gehalten feyn, oder auch 
das ſchon bezahlte Geld wieder zurück nehmen wolle " 
te, der hat ſolches vor ultimo Nov. mittelft Wieder 
einlieferung der Driginalfcheine, oder Quittung, zu 
erklaͤren, und fein Gelb wieder abzuforbern, nach 
„veflofenen rigen Termino aber, fol die a 

ve 
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erklaͤrung für eine Beſtaͤtigung voriger Einſchrei⸗ 
Bung genommen , und darnach verfahren werden. 

14) Mit vorbefchriebener fernerer Einzeichnung 
und Bezahlung, ſoll bis zu Ende diefes jet laufen- 
ben Jahres comeimuiret, und darauf im folgenden 

Monate Yanmarii künftigen Jahres, biefe Lotterie 
wirflich gejogen werben; es wäre dann, daß bies 
ſelbe vor Ablauf ſothanen Termtint, fich ſchon com · 
plet befaͤnde, welches: in ſolchem Falle, nebſt der 
praͤciſen Zeit, wann mit der Ziehung der Anfang zu 
machen, durch bie gebruckten Zeitungen männiglis 
hen kund gethan werden wird. 
i) Bay vorerwaͤhnter Notificirung durch die ges 
bruckten Zeitungen, ſoll zugleich denjenigen, fo ein 
anſehnliches Quantum, wenigſtens auf 10 Looße, in 
ber. großen Sotterie eingezeichnet und bezahlet haben, 
bebeutet, und zu freyem Belieben anheim: geftellet 
werden, ob fie ihres Mittels 4 ober 8 Deputirte er 
wählen wollen, welche zu mehrer ihrer Sicherheit, 
der Einrichtung und Ziehung dieſer Lotterie mic bee " 
wohnen können. 

16) Wofern auch aus einem oder andern frem · 
den Orte ein Anfehntiches in biefe Sotterie eingeleget 
forzden möchte, foll den dortigen Syateveflenmen gei. 
cheyr maßen in dero Mamen zu felbiger Eintichtungg 

und Ziehung jemand zu committiten ftey ſtehen. 
H) Zu folder Einrichtung und Ziehung find 
Übrigens gefüget 2 Herren des Mache, einer bee 
Herren Seeretarien, 2 Oberalten, nebſt Seren &. 
Tecklenburg, 4 von denen Verorbneten zur Caͤmme · 
rey, nebft Johann Klefeker, Eimmrafirebe, 
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und einer von ben deputirten Bürgern der Banco, 
in deren, nebft vorerwähnter Deputirten der In⸗ 
tereffenten Antvefenheit, alle Looß zeddel verfertiget, ges 
miſchet, in ziweyen , jeder mit 3 verſchiedenen Schlöfe 
fern verwahrte Kaften, gethan, folgends gejogen, 
und fonft alles, was zu beflerer und ſicherer Regu⸗ 
lirung dienlich eradytet werden mag, berahmet und - 
angeordnet werben fol, 

18) Die Ziehung diefer Lotterie fol gefchehen 
durch 2, mittelft Looßung aus 12 zu erwählenden 
Wanfenkindern , und — oͤffentlich auf dem großen 
Herrenſaale des Eimbedifchen Hauſes, und follen 
Die ausgezogenen benben Zebbel, jedes mal fofört, 
mit dem Numero und Namen des Einlegers, dann 
was berfeibe gewinnt, verleſen, durch Die anmwefen« 
ben Deputirten, von Hand zu Hand, nachgefehen, : 
und darauf von dem Hrn. Secretario, nebft Herrn 
tt. Tecklenburg und Johann Kiefeker zu Buche ges 
bracht, und alle Abend gegen den fünftigen Mor« 
gen, mie viele Zedbel, und welche Numeri einen jes 
ben Tag gezogen, und was für Gewinne daben ges 
wefen, durch den Druck publiciret werben. 

19) Bann folcher Geſtalt die ganze fotterie gezo · 
gen fegn wird, follen diejenigen , denen Gewinne in 
daarem Gelde zugefallen, diefelben alfofort, gegen 
Einbringung der bey Zahlung der Looße einem jeden 
gegebenen ——— wie auch gegen gebuͤh ⸗ 
rende Duittirung über den —ãA der Gewinne, 
ohne einige Deraurticung ‚ in Banco erheben 
Pönnen. . 

_ . 20) Wann 
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. 20) Wann bey Zahlung des Einfages, die Quit⸗ 
tung über viele Looße zugleich gegeben, und davon 
verſchiedene Looße, theils an baarem Gelbe, theils 
aber an $eibrenten, gewonnen würden, fo foll bey “Ber 
zahlung der Gewinne in baarem Gelde felbige Ori. 
ginalquittung der Banco ausgeantwortet, und von 
den übrigen Looßen dem Einhaber ein fpecialer neuer 
Schein; nebft der Banco Unterſchrift und Perfchaft, 
fofort wieder ertheilet werben. 

21) Nächft dem follen innerhalb 3 Monaten, nach 
geendigter Ziehung biefer Sotterie, die Kegifter und 
Bücher von den $eibrenten, nebft Einrichtung und 
Repartirung der Claffen von der Tontine verfertis 
get, und zu völliger Richtigkeit gebracht werden. 
or Ablauf aber derer erften a Monate, foll ein je: 
der , bey Verluft feiner Gewinne an Leibrenten, ſchul⸗ 
dig ſeyn, mit feinen Looßen, mittelft: Producirung 
and Auslieferung dee Originalquittung über dem 
Einfag,, ober jegtertwähnten fpesialen Scheins, ſich 
gebührend anzugeben und einfchreiben zu faffen , wo⸗ 
bey er dann fofore, und zwar ohne einzige Entgel⸗ 
tung oder Unfoften über Eapitalia ,.fo auf des Eins 
habers Verlangen, nach obiger S. 8 gedachten Con · 
dition, und Ausrechnung aus $eibrenten formiret 
worden, eine gedruckte, mit der Caͤmmerey Eleinem 
Inſiegel confirmirge Obfigation , über perfonelle Leib⸗ 
renten, bergleichen feparaten, über eine jede Claſſe 
der Tontine aber gefammte Intereſſenten, einen ober 
mehr Öeneraltentbriefe zu empfangen, und felbigen 
nachmals wohl verwahrlich. aufzuheben haben, weil 
alle und jede folgende Jahre bey Abforberung per - 
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„- 
Librenten, berfelbe mit- probuciret ‚werben muß, 
und oßne felbigen feine Leibrenten bezahlet werben 

en. - 
22) Bey folcher Angebung follein jedweder freye 

Macht Haben, die Seibrenten auf feinen eigenen, 
ober eines andern, jeboch nur einen einzelnen $eib, 
ohne Unterſcheid, weg Alters er fey, fihreiben zu 
laſſen, mit Benennung der Perfon, und Anzeige - 
deren Gefchlechts, Alters und des Orts, wo fie ſich 
aufhält, 
uſdn Innerhalb vorerwaͤhnten 2 Monaten, ſoll 
auch einem jeden, ſeine Looße an andere zu verkau- 
fen, vertauſchen, cediren ıc. erlaubt, und. dißfalls 

| be der Einfehreibung der Käufer oder Ceflionarus, 
feinen mehrern Beweis, als nur die Driginalquit« 
ung, oder Beſcheinigung, beyzubringen ſchuldig 
ſeyn; allermaßen auch) zu mehrer deffen Behuf, ins 
ſonderheit zu Regulirung der Elaffen in der Tontine, 
zwey beeidigte Mäfeler alsbann beftellet, und duch 
die Zeitungen zu männiglicher Nachricht benennet 
werben follen, bey welchen ein jeder, ber perfonelle 
ober Seibrenten aus der Tontine zu verfaufen, oder 
zu vertaufchen geneigt ſeyn möchte, fich angeben kͤnne. \ 

24) Ob zwar einem jeden ſrey ſteht, viele oder 
wenige Looße, ja gar nur ein einzeles in diefer Lot⸗ 
serie zu nehmen, und damit feines Glüds in baa« 
rem Gelde oder Leibrenten zu erwarten, fo ſollen 
dennoch, wegen fonft zu beforgender großen Weite 
laͤuftigkeit, Mühe und Eonfufion, nicht weniger 
als 5 Looße perfoneller Seibrenten, auf den Leib einer 
Perfon gefehrieben werden, dergeſtalt, daß wofern 

jemand 
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jemand weniger als 5 Looße perſoneller Leibrenten 

kriegte, derfelbe entiweber die Reſtirenden Bis 5 von 
andern an zu kaufen, oder die feinige an andere zu 
verkaufen ſchuldig iſt. 
25). Wann in mehrgedachten 2 Monaten die Eiı 
ſchreibung, auf producirte Originalquittung, oder 
Schein, wirklich geſchehen, ſoll dieſelbe nicht weiter 
verändert „noch an jemand anders einiger Anſpruch 
darauf, aus welchen Fundamente ober Präterte es 
auch immer gefchehen fönnte, vergönnet, ober ans 
genommen werben, befondern foldyer Prätenbent ſich 
bloß, wegen feines habenben, oder vermennten In⸗ 
tereſſes, an den Eigenthümer zu halten haben. 

26) Wer viel Looße hat von verfchiedenen Duan- 
tis in den Renten, demſelben follen die perfonellen 
Seibrenten , jedoch nicht weniger als von 5 Looßen, 
wie oben N. 24. angegeiget , zufammen adbiret und 
berechnet , die aus der Tontine aber , warın er folche, 
wie oben S. 7 enthalten, nicht mit unter bie perfo . 
nellen Seibrenten exprefle zu berechnen verlanget, 
abfonderlich,, fo viel oder wenig diefelhen feyn, une 
ter Die gebührenden oben N. 4. 5 und 6 beſchriebe- 
nen Claffes reguliret werden, 

- a7) Falls jemand der Einfegenden, vor wirkli⸗ 
her Ziehung der Sottetie, oder in vorgebadhten 
Monaten , ehe und bevor er die Gewinne von Leib⸗ 
renten auf feine oder eine andere Perfon einfchreiben 
laſſen, verfterben möchte, follen dennoch deſſen Ge⸗ 
winne, nicht weniger an $eibrenten, als baarem Gelbe, 
auf deffen nächfte Erben verfallen, und felbige dar- 
ob keiner andern Segitimirung oder Beweiſung, Id 

du 
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"Anh bloße Produelrimg ber Originalgukttung,, Wer: 
mehr erwähnter Befcheinigung bebürfen. A 
* 28) Die Bejahlung der feibrenten inegefommt, 
wie aud) die Renten, ‚det nach den pro. Centen cal⸗ 
culirten Eapitalien, wie oben $. 8 erwaͤhnet, foit als 
Ve Jahre anf Oſtern geſchehen, un älfo den Anfang 
nehmen auf Oftern; des folgenden. xzuuten Jahres, . 
und zwar die Leibrenten in guten cpuranten Gelbe, 
die /andern · Rentgelder aber in Dänifchen Kronen. 

29) Bey Erhebung ber perfonellen Leibrenten 
foflen die hieſigen ſchuldig u ‚ja Perfon , oder - 
durch einen g aͤchtigten, Falls je⸗ 
mand · ſelbſt wegen Kranffeit J "ein sc. nicht kom · 
men konnte, zu erfcheinen, und ihren von ber Cäm« 
mierey:-Habenden Originalrentbrief zu produciren, 

nicht gnugſam bekannte, zugleich beweislich darthun, 
daß fie diejenigen ſeyn / auf ‚deren; Seib die Renten 
baften;; Ausheimifche aber, nebft bein Rentbriefe, 
Em Atteftatum ihrer Obrigkeit jedes mal mit einfen« 
dem, daß fie auf-Oftern felbigen Jahres annoch im 
Eeben:gewefen, oder an welchem Monate deſſelben 
verwichenen Jahres die Perſon, auf deſſen Leib die 
Denten haften, geſtorben, als bis dahin, mie oben 
N; 3. gemeldet, die Erben fothane Renten annoch, 
nachmals aber nicht weiter, zu genießen haben, ber 
fonders alsdann Enpital und Renten der Cämme- 
ven anheim gefallen ſeyn; · wegen der Tontine aber 
ſoll es fo gehalten werden, tie oben N. 4. bereits 
ängezelget worben. 

30) Wann in zweyen nad) einander folgenden 
Jahren die perſonellen Leibrenten nicht abgefordert 

Dd worden, 



218 2 Saa XII.Kapüiel. 

werben, ſoll bie,Perfon, auf deren Selb fü haften, 
fuͤr geſtorben geachtet, deren Name in ben Büchern 
getilget, und wann fie gleich nachmals noch im Le⸗ 
ben erfunden werben möchte, der Renten verlu- 
ſtig feyn 

31) Ale diefe feibeenten follen fen feyn von Kopref 
falien oder Arraften,, es wäre denn , daß die Perfon, 
auf deren Leib fie. gefeget, öffentlich fallit würde, 

‚und fich mit. ihren Creditoren durch guͤtlichen Accocd 
vice vergliche. 
32) Daferneju Diefer ſo favorablen Lotterie in kür« 

zerr⸗ und wenigerer, als oben N. 13. angeſetzten Zeit, 
das völlige Quantum der Einlage complet werben, 
und über felbigen nod) mehrere, die mit einzulegen 
gewillet, fich angeben möchten, fo wird hiemit vor 
behalten, ben angefegten Fonds, unter ganz richte 
ger Ertendirung der in allen Theilen gemachten Pros 
portion und Augmentirung der Gewinne, 
im Quanto, als an der Zapl, bis auf 15000, 00 

" wenigere Soße. zu vergrößern, und folhes unver⸗ 
weilet durch weitere. Publication männiglichen Eunb 
zu machen. 

Wann auch bey voriger Publichrung dieſer 
iur 8 zu mehrer Bequemlichkeit der Leute von ge. 

Vermoͤgen, welche mit an dem Vortheile 
folder Sotterie zu-porticipiren Belieben tragen möche 
ten, ‘eine Vorlotterie angeordnet, worden, dieſelbe 
aber annoch. wenig geavancixet, und man Daher nur 
faft mehrere Retardirung, als Beförderung der 
-Eompleticung diefer Lotterie beforget; alsift forhane 
Vorlotterie wieder aufgehoben und abgeftellet, und 

koͤnnen 
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konnen diejenigen, fo darinn einige Looße genommen 
und bezahiet, gegen Einlieferung der darob erhalte⸗ 
nen Quijtung fol eingelegtes Geld bey biefi iger 
Banco wieder abforbern. 

Zur Notification, mehrerer Befräftigung, und 
reſpective Berficherung alles beffen, ift obige Ver⸗ 
anftaltung unter, der Stadt gewoͤhnlichem Fnfi egel 
publiciret worden. So geſchehen in Hamburg den 
29 Octob. Anno 1709. 

Hamburgiſche Lotterie, „bee jend aus 
go Looßen, ein jedes a 200 Mark Banco Eins 
fag;, welche in nachfolgenden 5000 Gewinnen gezo⸗ 
‚gen werden ſoll, daß alſo niemand bey dieſer Lot⸗ 
terie verlieren Fann, fondern auch der Allerungluͤck⸗ 
lichſte fein eingefegtes Capital fofort auf 20 pro 
Eent vermehrei n), wie nachfolgende Repärtis 

tion der Gewinne anzeiget, als: 

232 BGewinne 15000 Mark Banco, Darf zoooo Vanco 
1 2 5006 0000 

a 3000 6000 
2 2000 
74 "1500 \ 88 
36 1000 30000 
50 500 25000 

408 4000 163200 
450 240 1080000 — Dß — — 
—— Sewiune ‚Mark 1354200 Banco 

Dd 2 WVUeber 

m: us u a Ra eine fehr Elug eingerichtete Lotte⸗ 
Es ſcheint ein unmäßiger Beut- 
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Ueber welche Gewinne, gedruckte Obligationes zn 
der Cämmerey, und alfo zu der ganzen Stadt 
Laſten, unter der Cämmerey Inſiegel ausgeferti- 
get, dann jährlich, fo viel die nachgefegte Erthei⸗ 
fang anweiſet, nachdem ein jedes $ooß gefallen, 

. eingelöfet, folglich alle 5000 Gewinne in 25 Jah⸗ 
ten gänzlich abgetragen und bezahlet werden fol: 
len; die Ablds. und Bezahlungstermine aber, find 
folgende: ö ’ : 

zu ſeyn, daß die Caͤmmerey 4300 Mark mehr 
an Gerwinnften auszahiet, als big ‚genie Einlige 
der Lotterie beträgt. Allein die Eaͤmtnerey giebt 

dennoch nicht mehr aus, als zenn. fie eine Mik 
lion Mark aufgenommen , folde 25 Jahre lung 
mit 5 pro Cent verzinfet, und nach Ablauf hieſer 
Zeit wieder bezahlet hätte. Die 354200 Mask er: 
ſparet fie, daß fie nur 4 pro, Cent Sm 
entrichtet, und daß fie durch die jährliche h⸗ 
lung die Intereſſen verringerte- &ie bat weier 
nichts, als einen jährlichen Send von 80000 Marf 
nöthig gehabt, um binnen ag. Sahren eine 
lien und drey Hundert vier und -funfzig tat 
zwey Hundert nicht allein zu verzinfen‘, ſotidetn auch 

voͤllig abzutragen. Unterdeſſen da es ſehr anrei⸗ 
zend iſt, wenn auch der Ungluͤcklichſte nicht allen 
40 Mark gewinnet, ſondern auch 4 pre Cent In⸗ 
tereſſen erhält;” fo wär, diefeg ein ſeht wohl anes 
gefonnnes Projeet: = "9 ne 
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Der Termin it A. 171. Dar Hfte Termin A.1719. 
—E eg 1 Of 1000 7 2 8 - 

Gewinn. Marl: Mar.| 3 I * 
1 1000 1000| 10 

3 soo "ıgool150‘ - 28: 2: 
5 400 2000| 164 yr 

123 240__gooo il u u ae 

134, Mat 3500|”, it 1000 — 

Der 2te Termin A. 1715. |. 3 . 500 „1509 

1 1000 1000| 12 ' :» 400 4800. 

3:58 1500| 155 940 '_3720 
-6 

„20 2alızı, art 4450 
139 240.- 31200 

. Mark 36100 erste Sermin A.1721. 
2 .4000 1000, 

‚Der ztedmin x 716. „1500 
1000° ‚1000 "6000: 

3 500 15001100 , „38490 
"8° 20o_  32oolızg: a7 46900 

"2 De __ 2 Dad Tun! 1722. 

| Fe ee ek 
Der gte Termin. 1717. 1 : "10a 1090 

1 1000 1000 

1 bo] 35 49 
- Be —8 160 2438400 
140 240 . 33600] 180 — 

14 Mut 40100 Der zgte Tamin!. 1723." 
De steZermin A 1718. | 3000 , 3090 

ı 1000: 10g0| I 1500 1500 

3: so. 1500| .3. 500 1500 
10 400 4000| 15 400 600 

160 240 38400. 

759 WMark 413001180... Mark 50499, 

wi u "Dd3 Der 



427. °  Düs XII. Kapitel. 

Die 1ıte Termin A; 1724. | Der 15te Termin X. 1728. 

1,500 5@0l. ı 1000 1000 
ı 1500 1500| 2 500 

1 1000 1000| 30 400 — 

—832 240 44400 

168 8 38400 1218 Mark 58400 

‚8 Mark 53400 | Der 16te Termin A. 1729. 

Der 12te Termin A, 1725.| 2 1000 2000 
I. 15000 15000 32 . Fr ı 8 

3:0 * 
160- - 240 : 384001225 Mark 60900 

os’ \ Marf 55960 Der 17te Termin A. 1730. 

Der 130 Termin X. 1726.| 2 1000 200 
r ‚5608 _ 5000] 20 400 8000 

2 - 3000 3000 220 240 52800 

"OT, 2000 2000 . oma 62 
1.7.1500 * 1300 242 ark 62800 

2. 108 . 3332 1818 Termin A. 2731. 
10 sol 2 1000 2000 
126 Er 38600 2 . 300 500 

182 ° Mat 57100 90 800 
57 220 240 52806 

Der 141e Termin A. 1727. 243 . Mark 63300, 

r 15000 15000 . 
1 — — Der 19te Termin A. 1732. 

2 1000 2000| 2 1000 2000 

2 00 1000| 1 ' 500 500 
5 - 400 2000! 20 400 8000 

155 240 __ 37200225 240. 54000 

166 Mut 587001248"; i". Mast 64500 
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; De 20ffe Termin A. 1733.| Der 23ſte Termin A. 1796. 
. 1000 8 14000 , 1000 

1 500 1 500 500 
20 400 25 400 . z0000 

: 230 | 2 ssaoeı23o_ 20 _ 55900 
253 Mart Mat 65700 257° J Mark 66700 

Der zıfe Termin A. 1734 u 2afe Termin 2 1237. 
1 1000 zoco|: 5 u 500 

1 500 , 500 30 400 - 12006 20 400 8000 B Se ars 257 - Mat 65900157 IE 67500 
Der 25fe Termin A. 1738. 

Der. 2afe Termin X1735.| .1 1000 1000 
1000  zc00| ı 500 soo 

25 40 10000] 30 400 12000 
230 240 _55200|210_° 340 50400 
256 Mark 662001242 Rat 63999 

So ange nun obgemeldte Gewinne nicht abges 
tragen, foll denen Einhabern der Obligationen, von 
denen Gewinnen von 15000 big 400. Mark, in- 
<lufive, 2 pro Cent, von dem gewonnenen Capitale, 
von denen übrigenwon 240 Marf aber 8, Mark; 
bas ift 4 pro Cent vom Einfage, jährlich in Ero« 
nen, bis an den Zahlungstag, ohne einige Decour- 
Kirung, und zwar a dato der Ziehung übers Jahr, 
und ferner alle Jahre precife bis zu gänzlicher Abe 
fung aller Geroinne, aus dieſer Stadtcaͤmmerey 
bezahlet werden. 

Die Gewinne, welcher Zahlungstermin in ei⸗ 
nem Jahre fallen, koͤnnen — — mehrere 

in 
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- An einer Obligation combinirt, auch die von 15000 
bis 1000 Mark in mehrere Hbtigarionen vertheilet 
werden, doch daß vol einem großen Gewinne unter 
500 Mark Feine Obligation gemacht werben möge. 

Derjenige, welcher ein Capital von 200 und mehr 
Rthlr. baar bey der Einzeichnung einzubringen ber 
fieben möchte, foll Davon a dato der Bezahlung, bis 
an ben —8* daß man mit wirklicher Ziehung die⸗ 
fer Sotterie den Anfang gemacht, ein halb pro Cent 
monatlich in Eronen genießen, es wärg dann, daß 
binnen Monatsfrift, a dato der Bezahlung , die Zier 

‚ bung geſchehen, auf welchem alle dieſerwegen 
nichts bezahlet werden kann. 

- Die Obligationes, konnen, fo lange beren Zeh⸗ 
fungstermin nicht verhanden, "von denen Einhabern, 
fo oft es ihnen beliebig, gegen Erlegung her Gebuͤht 
in der Cämmerey umgefcheieben werben. 

Mit der Einzeichnung foll primo Februarii ve 
Anfang, an gervöhnlichem red, auf dem Rathhau⸗ 
ſe, auf Art und Weife, wie Siches geſchehen, ge 
machet werben, . 

Die übrigen Conditiones, forsoht wegen der ie- 
. Hung, als Ertradirung der Obligationen , iſt mit 
mehrerm aus dem fub Sigillo Civitatis, den 25 I . 
nuar. 1713 affigirten Patents zu erfehen. 

Noch eine andere Lotterie. 

Mittelſt Autorität und Genehmhaltung E. E. 
Raths der Stadt Hamburg, iſt daſelbſt, zum Ber 
huf des Werk--und Zuchthauſes, aufgerichtet eine 

oͤffentliche Lotterie, folcher Geſtalt wie Bis, ı M 
. ı Du ı 0 
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)Sol diefe Sotterle beftehen In 15000 Loohen, 
jedes Looß zu 15 Mark, oder 5 Rthlr. Baucogeld, 
wogegen in biefer Sotterie 3000 Gewinnſte ſind, ale 
le an baarem Gelbe in Banco, ober Specie Reichs: 

— —— 2—— au gewinnen iſt. 
.) Selbige 3000 Gainnfte fi ſu görfölgenbe: ° 

1 Looß von 10009 Mark thut 10000 
“8000 .: . 8000 1 

ı SR... 5000 
Ei 4000 ‚ao " 
ı 3000 - \3800° i 

1 2000 2000 : i 

! 5 1000 3909 

J 8 8 00 
\ 10 600 . 6000 

12 506 Fr 
1 400 400 
20 300 6000 
so, 200 10000 , 
74 150 21100 

100 100 10000 

200° © 18000 + 
300 18000 
00. so 300. 

1590 30 4470 | 
3. Defien Name zuerſt ausgezogen wird, = 

außer dem Gewinnſte⸗ fo dabey fallen 
möchte so » 

"2 Defien Same zulegt gezogen wird, 5 
außer dem er fo dabey Ich 
noch finden möchte 500 

3000, on met 225000 
er 5 Ds; 3). Zu 

thalern, fo, daß gegen 4 Looße, fo verlieren, eines . 
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3) Zu deſto mehrer, det Einleger Sicherheit und 
Bequemilichkeit fol nicht nöthig ſeyn, daß diejeni⸗ 
gen, ſo Geider einzulegen belieben wollen, diefelben 
affofort baar bezahlen, fondern es hat nur ein jeder, 
wann es eine befannte und-gnugfam beglaubte Per 
fon if, in ein bazu verordnetes Buch, mit eigener 
Sand, feinen Namen, und wie vAl’$ooße er nehmen 

* will ‚unter biefer, im Anfange felbigen Buches vor« 
» gefegten Verbindlichkeit, einzufchreiben, daß, fo 
Bald durch die orbinairen gedruckten Hamburger Zeis 
tungen, daß die Einzeichnung und Zahl:der ges 
ſammten Looße complet ift, auch die Lotterie auf ber 
nannten Zermin wirklich gezogen werben foll, und 
alſo nunmehr die Zahlung geſchehen muß, notiſiciret 
werben wird, er innerhalb 14 Tagen die Gelder in 
Banco auf Rechnung diefer Lotterie liefern wolle. 

4) Soll ſothane Einzelchnung ihren Anfang neh⸗ 
men amgten Diefes Monats May, und zwar in eir 
nem auf bem Rathhaufe über dem Niedergerichte 
dazu, verordneten Zimmer, die alte Admiralitaͤt ges 
nannt, unter Obſicht und Anweſenheit zweener der 
Stadt beeidigten Subſtitutſchreiber, welche zu dem 
Ende alle Montage, Mitwochen, und Freytage des 
Morgens bon 10 bis ı2.und Nachmittags von 2 bis 
4 Uht; ſich daſelbſt finden laffen werben. 

5) Gegen ſothane Einjeichnung ſoll einen jeden 
ausgehändiget werben ein von felbigen beyden Sub« 
ſtitutſchreibern unterfchriebener Schein, einhaltend 
des Einzeichners Namen, wie viel Looße derfelbe 
tr und auf welchen Numern folche Looße 

0) Bey 
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a’ 6) Ber folglicher wirklichen Zahlung der Looße 
# in Banco, welches nach Belieben per Cafla, oder 
durch Umfchreibung von einem jeden felbſt, oder durch. 
t anderein deſſen Namen, geſchehen kann, foll: vorges 
dachter Schein daſelbſt in Banco zugleich eingeliefert, 
? und dagegen eine Quittung, unter eines der Schreiber 
in Banco Unterſchrift, nebft beygedrucktem der Ban⸗ 
co Petſchaft, ausgehaͤndiget werden, worinnen, daß 
die wirkliche Zahlung geſchehen, bekannt wird, mit 
Benennung beffen, der bie Zahlung gethan —*2 
Looße er gezahlt, auf welcher No. dieſeiben ſtehen, und. 
auf weſſen Namen bie Looße ſollen gerichtet ſeyn, maſ⸗ 
ſen dieſes lehztere bey ſelbiger Zahlung allererſt zu expriĩ⸗ 
miren, und verzeichnen zu laſſen, erfordert ſeyn ſoll. 

2)Nunbelannte Perſonen, ober Die von ſelbſt ohne 
' Einzeichnung die baare Bezahlung alſobald zu thun 

belieben möchten, haben ſich fo fort directe in Banco zu 
adreßiten, und jegt vorgebachter maßen, gegen contan⸗ 
te Zahlung, eine ſolche Quittung zu empfangen. 
8) Mit vorbefchriebener Einzeichnung und Zah 
fung fol bis zu Ende künftigen Monats Augufti dieſes 
Jahres continuiret, und darauf im folgenden Monat 
‚Sept. diefe Sotterie wirklich gezogen werben, es waͤ⸗ 
re denn, daß diefelbe vor Ablaufung ſothanen Ter- 
ming ſich ſchon complet befände , welches in ſolchem 
alle, nebft der präcifen Zeit, twanıı mit der Ziehung 
der Anfang zumachen, durch die gedruckten Zeitungen: 
maͤnniglich kund gethan werben wird. 
9) Bey vorerwaͤhnter Notificirung durch die ge⸗ 
druckten Zeitungen, ſoll zugleich denenjenigen, fo ein 
anſehnliches Auantum, wenigſtens auf 20 wo er 

\ \ ge 
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. genkhne und bezahlet haben, bedeutet, und zu freyem 
Belieben anheim geftellet werden, ob fie ihres Mittels 
A, oder 8 Deputirte erwaͤhlen wöllen „welche zu meh- 
rer ihrer Sicherheit, her Einrichtung und Ziehung 
dieſer Lotterie mit beywohnen Fönnen. 
0) Dafern auch aus ein ober anderem fremden 
Dsts ein Anfehnliches in diefe Lotterie eingeleget wer- 
der möchte, fell den dortigen Intereſſenten gleicher 
maßen in dero Namen zu felbiger Einrichtung und 
Diehung jemand zu committigen frey Reben. * 
an) Zu folcher Einrichtung und Ziehung find uͤbri⸗ 

gens gelüget, einer der Hrn. Syndicorun, 2 Hrn.des 
pe ‚einge der Hrn. Gecretasien , ‚2 Dberalten, 

ſt Hrn. L. Tecklenburg, einer von ben deputirten 
Blirgerts der Banco, und Dann geſammte Provifores 
dteg Werk » und. Zuchshaufes, in deren, nebſt vorer⸗ 
möhnten Deputieten der Antereffentep Anmefenheit 
aile woßzeddel verfertiget, gemiſchet, in — jedey 
mit 3 verſchiedenen Schlöffern verwahrten Kaſten ge 
ben, folgends gezogen, und ſonſt alles, was zu beſſe ⸗ 
er und ſicherſter Regulirung dienlich erachtet werde 
mag, berahmet und angeordnet werden foll. | 
xr..02) Die Ziehung foll geſchehen durch 2 mittel 
Lodhung aus 12 zu erwaͤhlenden Wayſenkindern, und 
oh öffentlich auf dem großen Herrenſaale des Eim- 
hechlſchen Haufes, und follen die ausgezogenen beyden 
BZeddel jebesmal fofort , mit der Numer und Namer 
des Einlegers, dann was derſelbe geminnt ober nicht, 

\ verlien, durch die anweſenden Depptirten von Sand 
zu Hand nachgefehen, ynd darauf von dem Hrn. Se 
‚reario und Hen.L. Tecklenburg Buche gebracht, 
DE und 
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und alle Abende gegen den kuͤnftigen Morgen, wie 
viel Zeddel, und welche Numern einen jeden Tag gen 
jogen, und was für Gewinnſte dabey geweſen, durch 
den Druck publiciret werden, - \ 

13) Wann endlich folchergeftalt die ganze cotiẽrie J 
gezogen iſt, ſoll Ein jeder Einleger die Gewninſie, ſo 
{hm zu Theil worden, alſofort, gegen Einbringung 
der ihm bey Zahlung des Looßes gegebenen Drigiftal« 
quittung, wie auch gegen feinet feitigen Quittirung 
über den Empfang des Gerbinnftes, unter Decourti⸗ 
rung io pro Cent in Banco erheben koͤnnen. 

Zethrich von der dem Armuthe zum 
eſten augeſtellten, und für die Einleger fehr fa⸗ 
vorabel eingerichteten ‚doppelten Lotterie ’ 

u. eipzig. 
1) Es beftche diefe Sotterie in B000 Soßen, * iche 

zu a Rthl. weiche 24000 Rthl. betragen, der erſie Theil 
dieſer Lotterle hat go0 Gewinnſte, Die uͤbrigen zuoo ler; 

dige oder Blinde Looße fallen in den andern Theil der 
Lotterie, und.fird darinnen 600, alſo in allm i500 
Gewinnſte, ſo daß accurat alare Zeddel arg ehem 
Sesinnft ſtehen. Ar 
--2) Der andere Theil der, oͤnerie fit $ icnach 
Ziehung det erſten auch gegogen werden. 
3) Die Bereinnfteder erſien Eincheiſung "offen, 

alſo bald gezahlet werden, ehne daß man auf die Zie⸗ 
. hung 

‘eo In dieſer Lotterie iſt die a· Cuaſ⸗ ſtaͤrker an Gewinns 
ffen, als die andere. :Dran hat feit dem vor befler gefuns 
den, daß ſich die Sache gerade umgekehrt verhalte, näns 

uch, daß bie esfte Cioſſe die Eleingen Be ö 
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hung ber andern warten darf, nach welcher Ziehung 
gleichfalls ein jeder, was ihm zugefallen, abholen mag. 

4) Bon dem Gewinnſte giebt ein jeder 10 pro Cent 
denen Armen, fo bey der Bezahlung abgezogen wird. 

5) Einem jeden ſteht frey, die Einlage unter feinem 
oder andern Namen, Buchftaben ober Devife zu 

un. 
00) Die Zeit der Einlage foll feyn von dato an bis 
auf den i7 Det. es fen Dann, daß bie Sotterie (wie bey 
der legten gefchehen) eher complet wuͤrde. 

7) Das Angeben fowel, als die Einlage und das 
Ausftellen der Recepiffe, ſoll bey denen aus der Bürs. 

gerſchaft, zum Allmofenamte geordneten De gern, 
namentlich 

Herrn Johann Boͤttichern, 
Herrn Johann Friedrich Kreuchauffen, 
Herrn Johann Georg Richtern, und 

Herrn Daniel Winklern. Allerſeits Bürgern 
und Handelsleuten allhier geſchehen. 

8) Die Ziehung beyder Sotterien geſchieht, wie 
‚gewöhnlich, auf hiefiger Börfe öffentlich im Beyſeyn 
E. €; Hochw. Raths Deputicten durch 2 Waifenkin« 
der, und wird den 24 Oct. mit der erſten der An⸗ 
fang gemacht. 
J— Inbem die Lotterien gezogen, wird durch oͤf⸗ 

fentlichen Druck bekannt gemacht, was täglich bar 

und daß die Eupen an Sewinnften Immer ftärker wer⸗ 
den. In der That iſt auch Diefes ungleich anreizender, 
weil in den folgenden Claſſen immer ein größeres Gluͤck 
zu machen ift, und jedermann geneigt ift, von feines 
Site diegrößte Hoffnung zu faſſen. \ . 
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aus koͤmmt, ſowol an Gewinuſten, ats leeren Zebdeln, 
aus welchem ein jeder fehen kann, was ihm zufomy 
me. ober nicht, und wird hiermit die gewiſſe Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß die wahrhaftig Armen, mit dem, 
was ihnen hiervon obgedachter maßen zugeeigrlet iſt, 
um fo viel reichlicher begabet werben ſollen, dage⸗ 
gen fie auch vor diejenigen Wohlthaͤter, fo ihnen der⸗ 
geftalt etwas zumenben , deſtomehr Urfache, Gott um: 
veichliche Vergeltung und Segen anzuflehen, bekomme 
men werden. u 

“0 Die erſte Lotterie. 
Gersinnfe. ö “ Reffe: 
1 1500 

1 1000 "800° 

1 > 500 
1 T 300 
2. 
4 8 

ı0 1000 
25. - 1250 
34 .. 850 
160 160 
650 2, 399 

2 Vor und nach den 1800 Rchl.a 75 
. 2 Vorundnahden 1000 Rthl. a 54100 

2 Vor und nach den 800 Rthl. o 40 80 
2 Vor und nach den 500 Rthl. a 30 60 

1 Das erfteledigeLooß " 50. 
1 Dasleßteledige kooß , so 

— — 
900 Gewinnſte Rthl. 14190 
100 Ledige Loohe fallen in die andere Lotterie, und wers 

i den auf hie alten No. und Devifen noch einmaf 
gezogen. * Du 
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Die andere Lotterie. 
Gewinnſte. 

Rihlt. 

Bau Se 1000 1000 

Fe BE 800 800 
.2 400 4% 
1 306 > 300 
”.2 + a: 200 406 

3 ‚150 450 
7 5 : 40: . “ 70 
3 nl . 50 ı J 950 

36 25 un 900 
104 10 1090 - 

415 6 2490 

. -2 Bor und nach den 1000 Bfir. as .. 10 

2 Bor und nad) den 800 Rthlr. a 40 8 

2 Vor und nach den 400 Rthlr.a 30 60 

2 Vor und nach den 0odithir.e a20 40 

1Das erſte ledige Looß " 50 

1: Daslepte ledige Looß i 530 

Sewinnfte B Athle- 9810 

‘ Im voriger Lotterie. : BR 1419 
Aoo an Loope. . 

Se Kehle. © Rihir. 24000 

Urkuudlich Mi diefes zu jedermanns Wiſſenſchaft pubilcet; 
de. Leipz- vn May 1700. 

Luͤbeckiſche Eotterie;, "weiche mit Eonfens €. 
Hochedl. Hochw. Kara zu Behuf des St. 

Annen Armen und Werkhauſes von denen 
Proviforibus zu St. Annen angeſtellet, 

wie folget: 

7) Diefe Lotterie ift gefeget: zu 10000 Looßen, ein. 
jedes Looß zu 5 Rthlr. courrent gemeine thut an 
Capital 150000 Mark. 

2) Sind 

— — — 
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©14) Sind in dieſet Lotterte gar feine Mieten oder 
Nuĩen/ fonbetn lauter Gewinnfie, als ioooo ordent⸗ 

| the; und-s6'Nebehgeroinnfte, wie diernaͤchſt peci · 
eirxt iſt, naͤmlich? 

1 Looß von 6000 Mark booo Mart 
5000 5000 rs 

ı 
1 
1 

oͤßhe — 

Die soXTebengewinnfle, naͤmlich: 

ad Loode / ais die io erſien u. die ro legten; jedes. 

She v zuzs Meort/nebſt ſeinem Gewinnſte 500 Mack, 
ↄ bopon ĩ port. nah 6OOOM-a250M. 500 

* 2davon.svord. 1 nach 5000 M.a 200. 400 

"2 bavon ı vor u. i nach 4000 M.a L5OM. 300 
=, davon ivoru. nach 2000 M. a 100 M 200. * 

34; 2davonz vorn, inach 2000M.a;50M. 100. 

‚1 20018 10 vor u. io hach LOOOM.a- JH M. 800 

2.7 _Glmind..F5osoo Mark 
& 3) Die 
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, 3) -Die@infihrißung nimmt ihten Anfang den ro 
Sept. A. 1706, amp mi eh Soße benz 
Dec, A. 1706.,verfaßren erben , woferne Diefe, Sotten 

„tie alsdenn complet, wibrigenfalls ein guderer Tersjig, 
durch den Druck kundegemacht werden ſah. ; °* 

4) Soll die Einſchreibung täglich auf der. Canzley, 
Vormittags von zo bis 12, und Nachmittags von 2 bis 
3 Uhr, in ein gewiffes dazu verordnetes Buch, burd) 
den aufporifirten Eancelliften gefchehen. 

5) Steht einem jeden frey, antweder fofort bey der 
Einfchreibung, oder alsdamm, wann bie Lotteris oom⸗ 
piet, das Geld für die Looße zu erlegen, und har Man 
auf den erſten Fall einen Schein unter des autorlfic- 
ten Cancelfiften Hand und Befcheinigung, daß ſolches 
denen Proviforen zur fichern. Verwahrung geliefert, 
auf den andern Fall aber, wann 14 Tage vorher‘, zu 

.  Erlegung der Gelder, der Termin angefeget, und das 
Geld alsdann bezahlet wird, einen Schein unter der 
Propiforen Hand und Quittung zu empfangen. 

6) Die Fremden follen bey der Einſchreibung eis 
nen hiefigen Bürger benennen und flellen, weicher 
für Die Zahlung der eirigezeichneten Loõoße ſtebt, ung 

- tefponfabel iſt. 20: . 
7) Die Ziehung ber Looße, ſoll oͤffentlich auſ dem 

Rathhauſe „Im großen neuen Saale‘; in Beyſeyn 
zweyer Herren des Raths, eines Secretairs; vorge⸗ 
dachter Proviſoren, dann zwey beeldigten Notarien, 
wie auch derjenigen, welche wenigſtens 40 Looße, es 
fen fuͤr ſich oder für andere, genommen, wann vorhe⸗ 
ro die Verfertigung der Looße, derſelben Regiſtrir⸗ 
Ver miſch · Eineg und Verſchließung, von ihnen 
on 2 J regu⸗ 
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veguliceggmb verrichtet. morten, Durch: une y Kinder 
aus vorbebeutetem Armen » und SRerfhaufen und zwar 
täglich durch zwey andere geſchehen. 

8) Bey dem Ziehen ver dooße ſoll man alſobald regi. 
ſtriren, was vor einen jeden gezogen wird, und ſolches 

auf den Abend durch den Druck offenbar machen. 
9) Was jemand durchs Looß gewinnt, davon 

werden ihm bey der Auszahlung 1o; ap Eupen 
tiret und einbehalten. 

Nachricht, wie es mit der, don denen getreuen 
Ständen des Churfuͤrſtenthums Sachſen, auf 

des gefammten Landes Evredit, übernoms - : 
menen £otterie gehalten werden foll. 

Demnach bey letzthin gehaltenem Ausſchußtage 
einer getreuen Landſchaft von Ritterſchaft und 

Staͤdten, bes Churfuͤrſtenthums Sachſen, ermeldte 
Stände den Fond zu einer Lotterie auf eine Million 
Guͤlden Einlage, auf des gefammten Sandes Credit 
zu übernehnten bewifliget, auch vor Wiederbezah⸗ 

" fung des völligen Quanti an Capital und Intereſſen / 
bis nad) gänzlicher Befriedigung aller Creditoren zw 
afıen und zu ſtehen, fich anheiſchig gemachet; als 
wird folches hiermit zu jedermanns Wilfenfhaft ges 
bracht, und iſt anbey folgendes mit anzuzeigen ber 
Mothdurft befunden worden. 

1) Sind in diefer Sotterie zehentaufend Looße, wo⸗ 
von jedes mit Einhundert Gülden Meißniſch, den 
Guͤlden zu.ar guten Groſchen gerechnet, fo 87 Thaler 
-32 @rofchen Betsagen, an gutem Courrent, doch daß 

ö . €ea bie 
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die Sörten nicht unter Doppelgroſchen, gelaſet wich, 
gleichwie auch · eben fo viel Gewinnſte, in derglel⸗ 
chen Courrent abzufuͤhren, gezogen werden, derge⸗ 
ſialt, daß fein einziger etwas verlieren kann, ſon⸗ 
bern wenigſtens jedweder, da ei, auch nichts gewöne 
ne, feine Einlage von Einhundert Gülden wieder ' 
befönmt , und von ber. Zeit an, wenn bie Lotterie ges 
zogen wotben , bis zum Termine der Wiebererlegung 
alle Jahre das volle Intereſſe zu 6 pro Cent, ale 
wenn er fonft ein Capital aufs ;allerficherfte und 
hoͤchſte ausgeliehen Hätte, genießet P). 

. 2)" Außer dem nun find noch andere Eintauſend 
avantagenfe Gewinnſte zu gewarten, als: - 

ı Gewinnſt a 20000 fl! 8 Gewinnfte a soofl. 
‚ı Sein a 1000 fl.} ‚30 Gewinnfte a 300fL 

ı Gewinnſt a 8000 fl.) 56 Gewinnfte a 250. 
* 1 Geivinnfi a "6000 fl.| 400 Gewinnſte a 200fl. 
..2 Sewimnfte a 3009 fl) son Gewinnſte a 150fl. 
2 Gewinnſte a 2000 fl. 9000 Looße a 100fl. 
4 Gewinnſte a 1000 fl. 

10000 Gewinnſte. 

Und werbden davon. die erſten ſieben Claſſen an 
20000 fl. bis und mit 1000 fl. von der Ziehung an, 
bis zur Zeit der wirklichen Abfuͤhrung, mit zwey, 
* die 

p) Diefe Lotterie ſcheint In allem eine Nachahmung der 
“obigen Hamburger Lotterie zu ſeyn; nur mit dem Uns 

terſchiede, daß hier ber Steuercaffe die geſammten Ins 
tereſſen des durch die Lotterie erhobenen Capitals viel 
Höher, und dieſe zwanzig Jahreüber faſt auf 8 pro Cent 
gu ſtehen kommen; weiches vor eine Landſchaftscaſſe gar 
vicht mit Rath und Wirthſchaſt Geld aufnehmen heift: 
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‚bie 8«9: iote Caſſe "zu 300. 300, und 250 fl. mit 
drey, die in der zıten Claffe. zu 200 fl. mit vier, die 

‚ ‚Inder zaten Clafje--von 150 fl, mit fünf, pro. Cent 
jährlich verzinfet, gleichwie es anch mi der. im vor 
herftehenden $ bereits genebern Verintereßirung 
derer übrigen gooo Looße Einlagsgelder, zu 6 pre . 
Cent nochmals fein Beweuden 3 auch 
die kleinern und mittlern Gewinnſte von 150 bis 
'3ooofl. ſuruͤck / ein RXtẽroffe von der Einlage derer 
100 fl. jaͤhrlich tefpedefde zu 73 fl. 8. 9. 15. 20. 30. 
6ofl. bringen, ohne der Äbceßion und Vermehrung 
des Capitals felbft bey der DBerfallzeie, *toet aber 
6000 fl. im Looße ergreift, hat niche-nr'föfbet das 
erfte Jahrunter denen 120 fl. fein Capital der Einla- 
‚ge wieder, ſondern ſodann auf bie ganjeruͤbrige Zeit 

den großpu- Zuwachs, welches denn, Peg:denen Hd« 
ern Gewinnften zu 8000. 10000, und 20900 fl. 

um fo.diel meht ſtit. 
; 3) Weit aber bag Gelb für die £ooße nicht alles 
iugieich ehe "diefe Motificarion ällenthafden"£und 
wird ; eingehen möchte, find alfo auch niche ſoſort 
bie Lotterie gezogen worden kann; fo follen die Ein. , 
leger, alfobald von Befahlung bes Geldes und &b« 
fung derer Zeddel an, bis: jur wirklichen Ziehung bee 
Lotterie, ein beſonderes Jotereſſe, in Propottion zu 
z pro Cent aufs Jahr, Monatlich 5 Oben oder 14 
ggr. genießen, und bemeltes Intereſſe gleich ben der. 
Ziehung, welche man tängftens auf nächft fünftigen 
Leipziger Michaelismarft diefes Jahres, Dienftags 
än der- erften Woche vornehmen wird, auch, ba bie 

Zahl noch eher zu ‚rlöngen Sem moͤchte, ohne den 
a u e3 geringe 
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geringſten Aufenthalt anftellen;;'unb durch die oͤf⸗ 
fentlichen Gazetten notificiren will, zu empfangen 
haben. Was nun in jedem Monate vor und mit 
dem eezten deſſelben an der Einlage entrichtet wird, 
bekömmt bie Verintereßirung auf ſelbigen ganzen 
Monat’, wag aber nach dem Isten eingeht, wird auf | 
einen Halben Monat gerechnet. 

Ber’) Die Gewinnſte werden in ad Jahren Inhalts 
nachſtehender Specification, aus dem Steuer · Kera· 
vie, allbier zu deipzig , völlig abgefuͤhret, auch werden 
Dafelbft die auf jeben Getwinnfrgeorbnete Zinfen jäp- 
lich auf den Tag der Ziehung, oder, da folche Eur vor 
Dem Leipziger Markte gefehähe-, in dem barauf fol: 
genden Markte ordentlich abgeſtattet. 

Die Bewinnſte werden ſolgender meen bezah · 
i, als: 

Der fl Tprein.i, 1714, Perste Zeit. 1716. . 
ı Gmeint. a 500 fl.) A Gewinnſt a 10 

250 1.2, 250* 
200* 3 200 

430 
100 

J 

'Derzie Termin A. 1715. Doer ate Termin A.a717. 

Gewiunſt a 500 | 1 Gewinnſt a 3000 
"2 “ 2 . 250 
\ 4 . 200 6 200° 
6 150 8 . 150 
so, 100 [330 400 

33 "3547 . 
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I rer. Der ote Termin A. 1722. 

"a Gewinnſt we ı ‚Gern a scofl. 

33 2. & 280 

J * 
57 Zr — x 

Deister 1721. Der satz dermin A. 3725; 

a Bewinnſt a 6000 | 1 Gewinnſt = 500 
27 250 

. 3 2% 6° j 2 
8 “150 | 8 . "150 

‚540 100 600 „100 

Br \6r7 . 

Ss” 2 Ee — Der 
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Der ʒte derwin X.1 706: "]DenrzerZegaln A. 17308 
Bewinnſt a 2000 fl. 

“2 j 300. 
4 2 : 200 
10, 150 

370 -100 
59% 

Der iate Termin X. 1727- 
3 Gewinnſt a 10000 ' 

30 . 
6 200 
8 150 

40 100 
507 

Deriste Termin X.1728. | 
ı Gewinnſt 5600 

& 290 250 
15 200 
2. 159 

480 100 

326 

DeristeTerniin X. 1729. 
H Gewinnſt a 20000 

300 

8 250 
24 200 
30 150 

200 100 

em Ian 
— * 
so, 150 
180 u 200 

‚1275 " 
. Der meta X. 1731: 

i Gewinuſt a 3000 
300 

3 250 
70. 20 
96. —A 
140 100 
411 

1 -a 1009 
300 2 

4 " 20 | 
80 200 | 

9% oo | 
159 108 

233° Ba: 
Dersofetemin 4.1733 | 
1 Sein a SQ 
4: 308 
4.2 250 
2 22 

8 

150 | 
342 
Summa Teson Terbeunh 

Gewin nfte. 
5) Die 
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x 8) Die Ehyeicnung ber Locie und Ausgebung 
her Billets, gegen. Empfang des Geldes geſchiehe 
von Dato an, auf denen Rathhaͤuſern der Städte . 
&eipjig und Dresden, bey denen daſelbſt befindlichen 
Reeisfteuereinnahmen ,: allwo täglich, von 8 bis ız 
VUhr Vormittags , und von 3 bis 6 Uhr 
tags bie hierbey nothige Erpebition gehalten meih - 
den ſoll, da denn jedermann fi‘ nach Gefallen zu 
Green ‚fein Geld allda auszuzahlen, und dargegen 
Sie von dem hierzu abſonderlich bevollmaͤchtigten 
Oberſteuerbuchhalter, Gottfried Pfitznern, volljoger 
nen Empfangzebdel darüber zu nehmen hat. Die 
Diehnng berer Looße aber foll Eimftid in’ Beyſeyn ei⸗ 
niger fürnehmen Hierzu verordneten Perfonen, in⸗ 
gleichen einiger Deputirten aus dem Dberfteuercols 
legio, ſowohl von der Ritterſchaft und Rärhen ob⸗ 
bemeidter beyder Staͤdte, allhier zu Leipzig/ vorge⸗ 
nommen werden. „Und find zur Haltung derer Buͤ⸗ 
er und Regiftrafuren ; ; bie dabey brauchende Pete 

fonen r 
inem jeder, über. fen erhaltenes Looß gebruckte, 
jedoch zu Erſporung aller, Unkoſten ungeftempelse 
Steuerobligationes , auf die ergriffene Summe und 
folgende Bingrekhung, unter dos Directoris der . 
Öberfteuereinhahme Unterfeheife, „und: Contreſigni⸗ 
zung des Oberſteuerbuchhalters, mit Vordruͤkung 

‚geößern Steueriußegels, qusgeſtellet, auch die‘ 
Kia und Intereſſen aus dem Steuer, EÆrario 

Bey der Oherfteuerbuchhalteren allepeittermintich rich« 
: tig in Seipzig erleget werden," ohne das geringfte 
dafür bey der Ausfertigung En, zahlung an bies 

Ee djeni ⸗ 



men gleich:vom Anfange wiflend zu machen Bob 

Ya 4" BaoR. Räpieh? >" 
Yenigen , fo darmit zu thun haben, abgeben yh’bitr- 
Ten. Die ardın tere Looße ſelbſt J thun from- 
me erbahre X naben. 

G) Nicht minder ir denen Einfegern nachgelaffen, 
wenn fie etwa Bedenken haben möchten, ihre Nq⸗ 

fie ſich geroifler, kurzen Devifen,, ober ai 
Buchſtaben bedienen koͤnnen, da fodann erſt nad 
der Ziepung „auf denjenigen, fo fich durch Vorzeige 
und Einreichung, des erhaltenen Einlagezedbels N 
dem gezogenen Looße legitimiven wird, als — 
shumsperren,; bie behörige Stenerobligation, ent „ent 
weder auf die ganze Summe, oder in zenhelten 
Poſten, zu ſtellen. 
) Inmaßen denn einem- jeden ſrey bleibt, mneh⸗ 

rere Looße von diſferenten Gewinnen, wenn fe ie glei⸗ 
che Zinsabffartung Haben, "uhd der Zahfungstet- 
min in einerlen Zeit oder Jahre fällig, in eine Ob⸗ 
ligation bringen, au bie ſtarkencpoften, Sig mit 
1000 fl; in mehrere‘ eeſchreidungen, doch oꝙ t te 
he inter 500 f- 142 vertßeikee gu Iaffen. 

8) Oletdergeftait fllen‘: fee Onttstet 
Macht Haben, ihre. Obligatiories;_ an- jedermania, 
wem es gefällig, ohne Ausnahene, ſonder Weir⸗ 
kauftigkeit, nad) Yet der Wiehſalbriefe, wehdare u 
indoſſiren / auch, fo oft’ es’beliehig, ben bar: Nare⸗ 

ſteuereinnahme und dahin gehötigen-Büchhalteren; 
gegen Erlegung ber Gebühr, fo ſich doch bey jegli⸗ 
her Ab- und Zuſchreibung hbher nicht als 12 — 
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“ohne Cönfideration der Summe, wovon gehandelt  . 
wird, fie fen groß oder Mein, erſtrecken foll, auf an. ® 

‘dere tranfportisen zu laffen. ü ö 

9) &s follen auch, mehrerer Bequemlichkeit hal⸗ 
ber, bie Beſitzere derer Obligationen, fonderlich die 
Fremden, nicht gehalten feyn, zu. Hebung derer 

Zinſen dis Driginalobligationes In das fand anhero 
- Ju fenden-, fondern für genug geachtet werden ‚wenn 
fie zu deren Eincaßirung und Quittirungen, eingn 
in Seipzig oder Dresden angefeffenen Kaufmann, 
‚oder andern Sollicitatoren bevollmaͤchtigen, nur daß 
‚In denen Quittungen ſich jedes mal auf die Obliga- 
tiones-und die Befigere dererfelben bezogen werde, 
‚Jedoch werben bey Hebung der Capitalien die Ori⸗ 
‚Sinalobligationes zur Caffation billig überfchicet. 

.. 
10) Sind die in ·dieſer Sotterie eingelegte und dat« 
innen gewonnene Gelder, durchgehends und. zu aller 
Zelt vor allen Arreſten, Abgaben und Auflagen, wie 
diefelben nüc erdacht werben dürften, gänzlich be— 

fteyet, und önnen niemals unter einigem Präterse 
doͤr zu gegeben werden ; ſondern es foll felbigen Pof« 
ſeſſoribus, nuch elgenem Gefallen ; damit zu gebah« 
ven, unumſchrankt verbleiben. 

11) Gleichwie Auch diefe Steuerobligationes , beiy 
deren Verfallzeit, ſowohl als die serminliche Zins» 
auittungen, von demjenigen, fo dem Steuer . Era- 
rio fonft verhaftet, jedes mal ſtatt baaret Bezah⸗ 
fung angenommen, und darauf Eompenfation ger - 
gen Steuerabgaben verftastet werden ſoll. 
Io“ >= . Su 
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Zu Yefund deffen und mehrerer Sicherheit, iſt 
‚Das gervöhnliche größere Oberfteuerfecret aufgedrü= . 
det. Gefchehen und gegeben zu Leipzig den 15 May 
„Anno m. 

EI. 
Schleßwig · Gottorfiſche Lotterie.- 

Wbelche mit gnaͤdigſtem Conſens der Durchlauch⸗ 
tigffen Fuͤrſtinn und Frauen, Frauen Hedwig So⸗ 
phien, der Reihe Schweden Erbprinzehinn, Her⸗ 
zoginn zu Schleßroig- Hollſtein, Stormarn und der 
Ditmarfchen, Gräfin zu Didenburg und Delmen- 
horſt c. Desgleichen des Hochmürdigften Durchs 

lauchtigſten Fürften und Heren, Herrn Ehriftian 
Auguft, Erben zu Norwegen, erwaͤhlten Biſchofs 
des Stiftes Luͤbeck, in Vormundſchaft des Durchs 

laauchtigſten Fürfen und Herrn, Heren Carl Friede 
‚rich, Erben zu Norwegen, benderfeits Herzogen zu 
Schleßwig » Holftein, Stormarn und der Dite 
wmarfehen, Grafen .ızu Oldenburg und: Delmen- _ 
horſt m Zum Behuf und Wiedererbauung der 
zu Barnhuſen in Stapelholm befogenem und gang“ 
zerfallenen Kirchen angeſtellet, und“ in folgenden 
Artikeln verfaſſet; Fe 

3) Diefe cotterte beſteht in 6000 Loeßen ‚ jedes 
zu 5 Rthlr. an couranter Muͤnze, fo ſich betragen 
30600 Rthlr. und zu der Vergeringerung des Has 
zards, ift die Anzahl der großen Gewinne, fo viel 
immer thunlich geweſen, vermeßret , und ganz feine 
.. Nieten - 



Don denen Borterin insgemein. 445. 

Nieten oder Nullen, ſondern lauter Gewinne ges 
fest, wobey zu erwähnen, daß, da die Bereichung 

des Meggerkoeges, welcher.diefer-baufälligen Kir⸗ 
hen eingepfarret iſt, zu dieſem heilſamen und zu 
Gottes Ehren abzlelenden Werke; den Grund gelen 
get, man zu deren Beförderung „und zu deſto meh⸗ 
rerer Avantage ber Intereßirenden dieſer Lotterie, “ 
das Erſte und Groͤßeſte, und dann die darauf ſol⸗ 
genden vier Looße, an Laͤndereyen aus hemeldtem 
Koege, jebgch nicht höher, als nur fuͤr den Einrei⸗ 
chungsſchilling, naͤmlich was ſelbige gekoſtet, einzu⸗ 
reichen, eingeſetzt, und haben die Gewinnhabere 
ſothaner Landereyen alle Douceurs und Freyheiten, 

ſpo in dee Hochfuͤrſtl. Octroye ber Laͤnge nach fpeeis 
x fieiret, gleich denen Partichpariten des Koeges ſelb⸗ 

ſten, in allen Stuͤcken zu genießen. Im Falle auch 
einige Belieben tragen würden, auf Abſchlag “eis 
nes Looßes nur 2 Rthlr. zu bezaßlen, follen ſolche 
angenommen, werben, - doch mit dieſem Bebinge, 
daß, wann diefe einen Gewinnſt, es fen an Sand 
oder an Geld, erhalten, fie. alsdann von denen in 
dieſer Sotterie ber Looße wegen angefegten Capitallen, 
ſich 10 pro Eent, und bie auf jedem Looße reftiren. 
den 3. Reichsthaier decourtiren laffen, das Uebrige 
aber zu genießen haben follen; derjenige aber, der 
eines don den geringften Gewinnen befommen follte, 
fol weiter nichts, als die von jedem Sage einbefale 
tenen 3 Rehlr. zu hoffen haben, : 

R . . a 
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"Die Looße find folgende: 
+, 1%0$ von 38, Dematgen Meggerkoegs Land, 

Dften Eimmeldam belegen , und in der - 
Koegs Karte mit Lit. G. bemerket, a 90 
ME. = * . 3420 Mark. 
4 Leohe a 185 Demath, Often Eummeldam 

belegen, und in der. Koegs Karte mit Lit. 
E. bemerfet, a go Mark, thut auf jedes 
Looß 1665 Mark. Und auf beyde 3330 ‚ 
Maͤtk ⸗ 3330 

2 Looße a 185 Demath, Oſten Cummeldam 
belegen / und mit G. bemertet,ago Mark, 

thut auf jedes Looß 1665. Und auf bey⸗ 
de 3330 Mark ⸗ 3330 

20 Looße a 300 Mark 6000 
28 a 150 3750 
20 a m ' . 2400 
"30 2 go \ . 2700 

„NB. Denenjenigen, welche ein Belieben tra⸗ 
‚gen, ihr gewonnenes Land zu behals 
ten, ſteht foep, dafür 24 Rthlr. pro 
Demat) zu empfangen, 

"40 360 Mat B ö 2400 
wo 230 3000° 
46 a24 . 1104 

5710 aıo 57100 
„2a450 weſſen Name zuerſt und zuletzt 

gezogen wird 

24 2283 fovor und nach dem großen Loofie 
7. "yegogen wird, (C hne dem was biefe 
v vier letzten Loofe fonft am Gewinne 

____erbelten.) se 
8. 5.6000 wee u 90000 

2) Soll 
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Sell, nochdem dieſe Lotterie publik gemacht, 
PR: die Eogiönung ihren Anfang. Iwan, und, 
täglich , bis dieſelbe complet, damit continuicet were 

in Spmburg-bey Herra Iham Nicolao 
ie Ämrmatricnlatp,. in Luͤbeck be, 

zri ! Kaufmann, wohnhaft ben der, 
i xeinen * Seren. Jobſt de, 
midt, Kaufmann, ü und in Schleßwig bey dem, 
 Obersanymerhiener Thomſen ‚und ſteht einen 

jeden frey ſeſort bey der "Einfepreibung, „ober als⸗ 
denn, iwenn die fotterig,complet,' das Seld vor die‘ 

onßg zu erlegeng undhat man. auf bein erftet Jalle,, 
unspi her vorher —6* füßrten Einnehmer Schein unð 

Ta 

j en 
‚Salle, aber „warn 3 

ehe —— mi 
et 

gi 8 desfelben gr re Der — *— ünd der Lars: 

tui 
enjenigen, —* Anfe lies, etwa 

inehr Ein te hrs cn ‚Haben,‘ 
8 fien ftehen‘, jemanden bey ber Einrichtung. ii 

3 der. Soöße, auf Ihre Koften —— 
A Pet die Ziepung. der Looße zu Gottorf, I’ 

Dbercammerbiener Thomfens Hauſe = in 

Se zweyer Herren Prediger und. z 
—— ‚besgleichen siniger der — - 
und des requicisten Notarii vorhero Die 

* rfertigung der —* A . 
* 
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Rermifhung; Cinlegung ind“ Verſchliet ung. son 
Önen, —** Lünd verrichtet, us arme 
Kinder geſchehen; "die, ausgezogenen luern usb’ 
was der ſeiben Gewinn, dem- aneſhen Herrn Predie 
£ eingegähdiget, und denen 'andbih micigenden - 

erſonen von’ Sand zu —— und von“ 
dem Notariv oͤffentlich verlefeit, zu’ 3 uch gedtächt 
und zum Drucke beförbert werben.’ .* 
6) Wann bie Lotterie alſo gezogen ; ſollen einem 

jeden bie Geroinne,; fo ihm zu Theile geworden ;igesi 
gen Einbringung der ihm bei’ Looße und Zahlung: 
halber erteilten Quittungen urtirung 10° 
pro Cent, ohne einzige Versbgeräig,; hinwieder re- 
Apedtive angeriäfeh, und Baar: gr guter couranter 
Münze ausgezahler werden, 

Eine andere‘ kp. importante Sotterie } würde %, 
1209 in Roſtoe publicket, ‚in weldjer auch der Ak“ 
Tergeringfte „pann ihm Gott und das Glüd es hät, 
ten gönnen ‚wollen, vor 6. Maik Lübiſch Species 
Einfag, vielmal hundert tauſend Mark, und’ vor, 
eine Einlage von 30: Mark Süßifch Species, der 
Giacliche hundezt taufend,, ber Mlerunglüctticifte, 
aber, ‚niche wepäger, alsı5 $ Mark Bamburge ou⸗ 
rn £önnen, · ¶ Es deſtund aber hole 
Seo * mal ibi hett tauend Soßen q)y 

"Sid eingubildoo W 
em: —— > Bel. anterbrin 

* Din alle. —— Uebetlegung gs 

52 a, , dis Aus 75 WE 14 
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1, jedes zu 30 Mark Sübifch Species, wogegen nicht 
ı nur eben fo viel, fondern auch noch 2178 Gewinne 
mæehr als Looße Darinne zu finden waren, fo waren 

auch an jährlichen Leibrenten · Looßen, welche allemak 
' auf .6 ganzer Fahre voraus follen bezahlet werden r): 
5 Looße von 300, 30 von 150, 50 von 75, 100 von, 

36, und 9815 von ıg Mark. . Die über die Zahl‘ 
derer Looße fteigende Gewinne rührten daher, daß 
vor jedem $eibrentenlooße, imgleichen vor einem jex 
den, fo in baarem Gelde von dem erften bis auf Die, fo 
200 Marf inclufive ziehen, noch ein Gewinn auf das 

gleich vorher und hernach gezogene Looß, gleichwie auch 
| auf das erſte und-Iegte, jedes gooo Mark geftellet ift. 

Damit nun auch die Einlage defto eher möchte bes 
- fördert werden, wurde biefe Sotterie ſtracks Anfangs ' 

in die Haupt: und Vorlotferie eingetheilt. In der - 
Vorlotterie waren 200000 $ooße, jebes zu 6 Mark 

Luͤbiſch Species, uncer folchen 38936 Gewinne; die 
andern aber Nieten oder leere Zebbel, die Gewinne 

beſtunden nicht! im Gelde, fondern in Zeddeln oder 
Sooßen aus und auf die Hauptlotterie, und zwar fo, _ 
daß der befte Gewinn der Vorlotteriemar 50 $ooße;- 
fertier 2 von 40, 3 von 30 x. und endlich 38709 

von 
hat man ſchon alle Muͤhe, 10 tauſend Looße von der⸗ 
gleichen Einfage an den Mannhzu bringen. 

x) Auch diefes iſt fehr ausichweifend, wenn man Leibe 
’ renten auf 6 Jahre voraus bezahlen till, da viele 

binnen einigen Jahren abfterben können. Wenn 
man gar zu viel verſpricht, fo macht die vernünfs 
tige Belt allemal den Schluß, daß man ſehr wenig 
zu halten gedenket. - sr 
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von einem großen Looße, alfo, daß in allen 38936 
Gewinne, weiche 40000 große Looße, und zu 30 
Mark Luͤbiſch durch große Looße zwölf mal Hundert 
tauſend Mark ausmachten, nebft denen 38936 Ge⸗ 
winnen ber Vorlotterie, waren 161064 Nietzeddel, 

. häten zuſammen 200000 Looße. 
Die Einzeichnung zu beyden Sotterien könnte in’ . 

Roſtock und Hamburg gefehehen, wobey zugleich ge- 
wife Perfonen verordnet waren, bie zugleich von 
das eingelegte Geld caviren ſollten. 

Wegen derer in biefer Lotterie befindlichen Leib⸗ 
tenten , wurde e8 folgender Geftalt orbonniret ‚daß, 
mer ein ſolch Leibrentenlooß befommen , fh be 
denen Herren Deputirten, entweder in Hamburg 
ober Roſtock nur angeben, und dafür eine fünf 
jährige Rente, 'c. g. wann er 300 Mark jährliche 
eibrenten gewonnen , 1500 Mark baar zu em. 
pfangen haben follte, wobey ihm, Falls es ihm fo 
gefällig, zugleich ein Leibrentenbrief follte gegeben 
werden, kraft deſſen er nach Abfluß dieſer 5 erſtbe⸗ 
zahlten Jahre, und alfo nach Verfließung von 6 
Jahren, nad) Dato des Rentbriefs auch feine noch 
anhaltende Lebenszeit, jedes Jahr. die genommene 
und auf ihn gefchriebene Leibrenten in Roſtock aus 
einer darzu abſonderlich anzuordnenden Caſſa an 
guten’ couranten Hamburger Gelde zu ‚heben das 
ben follte, 

Würde aber ſolches an jemand beſchwerlich fal⸗ 
len, ſo ſollte ihm frey ſtehen, an ſtatt in vorigen 
erwaͤhnter fünfjähriger Rente, ein für alle mal, ei⸗ 
we gehenjährige Rente zu geniefen, e. g. wer Pd 

a 

| 

| 

— — — — 
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Mark Seibrenten geroorfren, der befäme davor 3000, 
bätte aber damit nights mehr aus der Lotterie zu präs 
'tendiren, müßte auch Yon denen zu empfangenden 
6 Pfennigen pro Rthlr. ſich kuͤrzen laſſen. 

Wer 3005 150 oder 75 Mark jährliche Leibren⸗ 
een gewonnen, und dieſelbe Lebenslang genießen 
wollte, ſollte ſchuldig ſeyn, ſelbige auf feinen Na- 
men, auf welchem fie in der Lotterie geſtanden, 
fehreiben zu laſſen; wer aber nur geringere Nente 
als 36 oder 18 Marf geivinnen würde, koͤnnte fole 
he ben Ertradirung des Rentbriefes an andere.übere 
tragen und fehreiben laſſen. " 

Würde jemand, der In diefe Sotterie geſetzt, vor 
der gänzlichen Ziehung ſterben, und auf feinen 
Mamen ein oder mehr Looße gewonnen werben, fo 
follten doch deffen nächfte Erben, wie alle baare 
Geldgewinne, fo aud), wann er 300 Marf, 150 
oder 75 Mark Seibrenten gewonnen, eine 4jährige, 
wann er-aber 36 ober ı8 Marf nur gewonnen, ei⸗ 
ne 6jaͤhrige Hebung in Courantgelde, vor. alle Looße 
zu genießen, und alsdann weiter nichts zu präfen« 
Diren haben. So follten auch die nächften Erben 
eines Berftorbenen, welcher Leibrenten zu genießen 
gehabt, innerhalb 3 Monaten von feinem Tode an - 
zu rechnen, ben ausgeftellten Rentbrief wieder aus 
liefern, und alsdann über das, nach Art der Zeit 
verfallenen Renten, noch ein ganzes Jahr Renten 
zu heben haben. Sollten fie aber den Tod boshaf- 
tiger weife verfchweigen wollen, fo follten fie weber 
die verfallenen noch des Gnadenjahrs Renten zu ger 
nießen haben, 

3a \ Ob 



452 Das Xu. Kopie 

Ob nun wohl Diefe Sotterie ſehr dorthellhaftig und 
fi nreich eingerichtet geweſen, fo hat fie doch, (weiß 
nicht aus. was vor Urfachen,) vermutlich aber ih⸗ 
ver Größe halber, und daß es viel Mühe koſtet, fo 

„viel Intereſſenten zufammen zu bringen , feinen 
Fortgang erreichet. 

Außer dieſen jetzt erzähften forterien, find auch 
noch hin und wieder viel andere befannt worden, 
darunter vornehmlich fich hervorgethan 

Die Danziger Lotterie. 
Bon 35 Tonnen Goldes Preußiſch. 

Diefe Lotterie beftand in 70000 Looßen, jede 
zu 50 Gülden Polniſch, alle Zedbel waren mit Ge⸗ 
winnſte befchrieben, und feine —8 darinnen zu fin» 
den, die Looße waren, als folgen! 

Looße Guoͤld. Poln. Guͤld. Polniſch. 
2 50000 300000 
2 36000 72000 
3 25000 75000 
3 20000 66000 
4 15000 60000 

ı 10 10000 100000 
15 5000 75000 

30 2500 75000 
50 1000 50000 

300 500 150000 
400 250 100000 
so . 150 75000 

68681 62. 4258222 

700 5250222 

| 

| 
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Bor diefe gezogene Looße wurden denen Eigenthuͤ⸗ 
mern Obligationes, unter der Stadt Inſiegel, ge- 
geben, welche in Zeit von 30 Yahren 8), ganz 
ſollten abgezahlet werden, wie dann darzu ein jähr- 
licher. Fundus feftgefeget worden; es wurden aber_ 
auch dabey ſolche gegebene Obligationes fogleich in 
30 Claſſen abgelooßet, da bann, nachdem das Looß 
vor eine Obligation in ein Jahr hinein fiel, felbige 
auch erft in demfelbigen Jahre, nach der darüber _ 
gemachten Repartition, die aber allhier zu weil 
laͤuftig ift, einzuführen, bezahlet wurde; als etwas 
fonderbares bemerkte man auch bey diefer Lotterie, 
daß ſowohl baares Geld, als aud) Obligationes, 
ſo bey der Cämmerey und denen Hülfsgeldern ver- 
fihert.ftunden, in dem Werthe, fo hoch fie bey dies 
fen Eaffen an Capital ftanden, angenommen wor» 
ben, die Lotterie follte auf dem Rathhaufe zu Dan⸗ 
sig, in Gegenwart gewiſſer Deputirten, aller Ord⸗ 
nungen, gezogen werben, die übrigen Conditiones 
waren gencrales, , 

Sf3 Die 

3) Wahrſcheinlich find denen Intereſſenten der Lotterie 
" diefe 30 Jahre über Feine Intereſſen gegeben worden. 

Denn, fonft würde-die Stadt, melde 2 Millionen 
und zwey hundert und fünfzig taufend polniſche Gul⸗ 
. den mehr an Gewinnften auszahlete, als. fie durch 

die Lotterie erhoben hatte, fehr übel gewirthſchaftet 
haben. Allein, alsdenn hatte die Lotterie den Fehler. 
daß fie wenig anreigend war. Denn wer fein Geld 
dreyßig Jahre ohne Intereſſen ſtehen laffen foll, der 
glaubt, daß es eben das iſt, als wenn er es gar nicht 
mehr. hätte, . 
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Die Anno 1709. von benen Herren Staaten von 
Holland aufgerichtete zwey Millionen Lotterie, 
hatte dieſes befonders, daß fie erftlich beftand In 
8000 Zeddeln oder Looßen, jedes zu 250° Gülden 
zu löfen, unter diefen 8000 befanden fi) nun 1300 
gewinnende, als: 

bLooße. Gulb. Golden. 
8 ju 1000 2." 8000 

12 500 6000 
‚20 250 5000 

1200 ju jaͤhrlicher Leibrente 54000 

713000 

Die übrigen 6700 Looße follten zwar Nieten ſeyn, 
jedoch a 6 pro Cent Inteteſſe jedem vor fein Ein- 
Ingscapital, und alfo 15 Gülden Leibrenten, vor 
die Einlage jeden Looßes, nämlich 250 Guͤlden 
tagen. Diejenigen , bie ein Gewinnlooß von 
1006 Guͤlden jährlicher Seibrenten: ziehen wärben, 
follten die Freyheit haben, ſolches in eine Obliga⸗ 
tion von 10000 Gülden Capital, verwandeln zu 

laſſen, und fo aud) die andern Gewinnlooße, 
nach Proportion ihres Betrages; diejenigen aber, 
die Nieten ziehen wuͤrden, follten ihre i5 Guͤlden 
geibrente, wann fie wolkten, mit 12 multipliciten, 
und in eine Obligation verwandeln koͤnnen, - die 
ihnen mit 4 pro Cent follten jährlich verzinfet were 
den, weil aber folge Obligation nur 180 Gülden 
betzagen märbe, als follten fo- vieſe von Mieten 
zuſammen treten, bis fie zum wenigften ein’ Ca« 

. pital 
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pital zu einer Obligation yon 1000 Gülden heraus 
braͤchten, dann unter ſolcher Summe follte feine 

Obligation ausgegeben werden. 

In Koppenhagen, wie auch in Wien und at. 
dern großen Städten, wurden ebenfalls zu unter⸗ 
ſchiedlichen malen große Lotterien angeleget, wel⸗ 
he insgeſammt ihren guten Effect gehabt, ſonder⸗ 
lich war in Wien. eine dermaßen kuͤnſtlich einge 
richtet, daß mit einem Looße drey mal gewonnen , 
werden Fonnte, die ganze Einrichtung diefer Lot- 
terie ift damals in denen Wiener > und DBreslaul- 
ſchen Eourenten zu lefen geweſen. 

Und fo viel auch von unterfehieblichen Lotterien 
und derofelben Vorſtellung; Wer nun Belieben 
darzu hätte, ober feines Orts einigen Nugen da⸗ 
mie zu fchaffen wüßte, der koͤnnte ein und andere 
aus denen vorgefegten. Sormularien imitiren, ober 
ſich auch felbften, nad) Beranlaffung der Zeit und 
des Orts, wie auch ber Sache und Perfonen, 
welche ihm bei feiner $otterie zu confiberiren vore 
fommen, eine Sotterie, etwan nad) folgenden Mas 
ximen und Regeln formiren, als: 

1) Daß man die Fremden encourägiete, ihr 
Geld häufig. in ſolche Lotterie einzulegen , wann 
es ſich dann hernad) zutrüge, baf die beften Looße 
noch barzu im Sande. blieben , fo wäre es fo viel 
beſſer, und das Sand ſchon um fo viel reicher ger 
worden, oder gefegt, daß ja das befte Looß eis 
nem folchen Sremden zufiele, fo flünde es dahin, 
ob man nicht die Condition Fr könnte, daß 
* 4 er 
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er ben Werth des Looßes in des Landes gerärhe- 
fen und cowanteften Waaren dafür ausführen 
follte, item: fönnte auch eine Lotterie auf Leibren⸗ 
ten, folgender Geftalt, nüglic) angerichtet werden, 
‘daß das ganze Capital, oder. doch auf ein meni» 
ges, nach a fond perdu wäre, das ift: daB es 
dem Herrn der $eibrentlotterie heimfiele, und da» 
für denen Intereſſenten nur gewiſſe Leibrenten zum 
Gewinne gegeben würden, 3. €. ein Landesherr 
etablicte eine Leibrentenlotterie auf 100000 Reichs⸗ 
thaler Eapital,: theilte foldhes ein in 20000 Looſ⸗ 
fen, jedes a 5 Reichsthaler, fo wäre bas Capital 
fertig; dieſes berechnete er nun a 6 prö Cent 16 
Jahre lang zu verzinfen, und bie 6000. Rthlr. 
fo folches jährlich betragen würde , . in. gemiffe 
Looße, die denen Gewinnenden zufislen, einzuthei ⸗ 
len, fo hätte er nad) 16 Jahren das Capital frey, 
und würde es, mas die 16 Jahre lang, jedes 
Jahr bezahlte 6000 Reichsthaler Intereſſe be 
trifft, beynahe wieder bezahlt haben; wann er 
aber conſiderirt, daß er auf einmal eine große 
Summe baares Geld in Händen befümmt, und 
daß, wann ſolche wohl angeleget wird, felbige ihm 
teihli 6 pro Cent wieder bringen kann, fo ge= 
winnt er auch fo gar die Renten, die er davon 
jährlich denen Intereſſenten giebt, und hat von der 
Stunde: der Sotterie an, ſchon auf ein freyes Ca- 
pital von 100000 Keichsthalern, fo ihm zugewach⸗ 
fen, Staat zu machen; wollte er aber fo genau 
nicht verfahren, fonbern fid) mit dem baar em⸗ 
pfangenen Gelbe contentiven, unb zufrieden ſeyn, 

. ” dag 
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daß ers nur erft innerhalb’ 16 Jahren, und zwar 
nad) und nach unvermerklich wieder bezahlen dürfte, 
fo lege er zu denen jährlichen 6000. Reichsthalern 
Leibrenten, bie er zu geben verfpricht, noch bie 
6000 Reichsthaler, die ihm das in Händen ha⸗ 

bende Capital träge, und sonftituire alfo die jaͤhrli⸗ 
hen Leibrenten auf 12000 Reichsthaler , fo wird ee 
fich defto gengreufer erzelgen, und viel eher feine. 
Looße vollbefommen, weil ein jeder fid) alsdanu 
flattivet, aus denen jährlich deſtinirten 2000 Reichs 

thalern noch einen ehrlichen Zug zu befommen;, 
ſonderlich warn fie folgender maßen eingetheilet wür« 

| ben, als: 

1 das größte Looß von Rthlr. 2000 
2 Looße jedes von 1000 2000. . 
3 Looße jedes von 80 + 2400 
4 Looße von 400 _ ı 
5 von 300 1500 

"6 von 100 - 
7. m x 50 350 

8 0m 25 200 
9 - von 20 180 

10 von 15 150 
au von 13 132 
12 von 10 120 
13: vom 2 117 
14 von ‘8 112 
15 von 10 

‚ı6 von & $ 
17 von 5 85 

Ber den,deffen Rumer am erften ausgezogen wird 153 
Deſſen Numer am legten gezogen wird - 100 

S.153 Looße hun Summa 12000 

öfs Dieſe 



MNieren fü find (wiewohl ihre Zahl auch Fönntevergröfe | 

nant daß in denen 16 Jahren einer abftärbe, wel- 

wiederfahren koͤnnte, des Verftorbenen Portion des 

358: Das X. Kapitel, 

Dieſe Looße, ob ihrer zwar wenig gegen 19847 . 

ſert werden, wann man das größte Looß 1000, das | 
andere nur 500 Rthlr. und fo immer nad) Propors 
tion, damit ihrer mehr daran partichpiren Fönnten, 
wollte ſeyn laſſen) fo würden fich doch Liebhaber zu 
dieſer Lotterie dadurch genugſam angeben, wann ſie 
cum jure accrefcendi, welches bey allen Seibrenten 
feyn muß €), geſtellet "wären, alfo, daß nad) abves 

ches auch dem, ber Das größte Looß hat, leichtlich 

nen Lebenden zuroiichfe ‚auf welche Weife noch man- 
cher vor feine 5 Rede. Zulage ein ehrliches baares ’ 
Einkommen jährlich, wann ihm das Gluͤcke anders 

. favorifiren wollte, befommen könnte, 
Wäre es, daß diefe vortheilhaftige Sotterie etwas 

hart hielte, mit Zufammenbringung derer Intereſ⸗ 
fenten, fo ift Der. gemeinfte Weg, daß man eine or 
dentliche Lotterie anftelle, ‚felbige zwar ganz ausziehen, 
‚bie Looße aber entweder in Species bezahlen.laffe 1), 
und hernad) in Courant die Gewinnſie wieder er⸗ 

ſtatte, 

t) Ich Babe ſchon oben erinnert,. daß der Zuwache der 
Abfterbenden gar nicht der Natur der Leibrenten ges 
Pr ift, ſondern lediglich eine Eigenfchaft der Tone 

inen fe. 
0) Diefe Bebingung würde denen Einlegern nicht ans 

nehmlich feyns und der Nachthell deu Intereſſenten 
iſt allzu ſichtbar, als daß dadurch jemand überredet 
den habe tönnte, daß er feinen Schaden dabey gelits 

. 
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ftatte , fo avancirt der Sotterie Herr 10. 20, bis 30 
pro Eent, nachdem feines Landes Courantgeld gegen 

en Sgeciebus in Agio ift, oder man fege die Looſ⸗ 
auf Eourantgeld, ziehe auch dabey die ganze ots 

terie aus, und decortire von denen Gewinnften 10 
pro Cent zum Behuf des Acrarii, der gemeinen 
Stadtgebaͤude, des Militairſtaats, ober derer Are 
menhäufer, wie ſolches meiftentheils geroöhnlich iſt. 

Noch eine andere, wiewohl ungewöhnliche und in 
hoͤchſter Noch erft zu ergreifende aber dabey fehe 
vortheilhaftige Art von Lotterien, würde auch dieſe 
ſeyn: man fege (mie geringere Standesperfonen mit 

"ihren Waaren und Mobilien thun) alfo an deren 
Statt, etivan ein Landgut ober Meyerey zum beften 

: Gemwinnft, item: gewiffe Privilegla und Jmmu« 
Ynitäten, Prärogativen, Characteures, Eypectan 
zien, Chargen x), und andere dergleichen Dinge 
mehr, zum nachfolgenden Gewinnſten, welche dann 
biejenigen , die. ſolche befämen, wenn fie es nicht fel« 
ber zu gebrauchen oder zu bedienen capable wären, 
müßten verkaufen fönnen. Ich bin verfichere, mar 
mürbe hierzu von allen Orten und Enden, mehr. 
Zulauf und Liebhaber finden, als wenn man große 
Leibrenten oder baare Gewinnſte aufgefeger hätte, 
bey welchen ich ohnedem nicht fehen kann, was bie 
geibrenten »Sotterien, wann fie nicht nach Art derer 

vor 
J 

x) Dergleichen in Lotterien auszuſpielen, iſt ein ſehr 
J ſeltſamer Einfall, und wider alle vernuͤnftige Grund⸗ 
y füge; indem alle diefe Dinge mit großer Weisheit und 

nicht durch den Gluͤcefall vergeben werden follen. 
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vorgeſchlagenen Leibrenten · Caſſe nach gewiſſen Claſ⸗ 
ſen eingerichtet werden, einem Landesherrn ober 
Aerario vor Nugen bringen follten, "vielmehr hat 
man ſich einer geroiffen Saft zu getröften, bie mich 

ſich dadurch auf viel Jahre hinaus auf den Hals 
buͤrdet, und gleichfam feinen Succefloribus eroͤlich 
Hinterläße, alfo,. daß man wünfchen ſollte, Daß es 

“ niemals wäre angefangen worden, fonberlich, wann 
dos dafür gehobene Eapitalin einen loͤcherigten Beu⸗ 
tel gefallen, und nicht mehr in dem Stande ift, daß 
es Früchte fragen fönnte. 5 

Ferner ift auch bey Lotterien, denen, die ſolche 
fformiren und einrichten wollen, zu obferviren nöthig, 

daß es dabey ordentlich und ehrlich zugehe, daß kei 
ne Intriguen, Eigennug oder Betrug dabey gebrau- 
het werde, daß die Intereſſenten Sicherheit vor ide 

- re eingelegten Gelder und Gewinnſt haben, daß fol- 
‚her von allem Anfpruche, er habe auch Namen mie 
ex. wolle, frey und ungehindert bewahret und abge 
folget werde, auch feinen Arreſt, Repreſſalien, oder 
“anderem Kummer unterworfen fen. 
In dem Ziehen ber Sottetie felbft, .ift diefes bie 
befte Methobe, daß man 2 Käften mache, in deren 
einem die bloßen Numern der Looße von ı bis 
„20000 zu, ober fo viel als in einer Sotterie feyn, indem 
andern Kaften aber die Gewinnſte, entweder allein 
oder mit bloßen Zeddeln vermenget, verfchloffen lie - 
gen, zu dieſen Käften fegt man zwey Knaben, mit 
bloßen Armen , Davon der eine die Mumer der $ot- 
terie⸗Intereſſenten; ber andere die Specification 
derer Getoinnfte oder Nieten gegen einander zugleich 

auss 
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aus zieht y), weicht alsdann von denen Beyſihern und 
Diredtoribus der Lotterie, nachgeſehen, und in dem 
Buche , in welchem die Numern derer Intereſſenten, 
mit ihren Namen oder von fich gegebenen Gedenk⸗ 
fprüchen, ftehen, bengegeichnef wird, ob diefelbe 
Mumer eine Miete oder einen Gewinnſt befommen. 

Damit aber alles um fo. viel mehr ohne den ger 
tingften Verdacht eines Betruges vorgehe, fo ma« 
het man folche Zeddel in hölzerne gleich groß ge» 
drehete Kugeln‘, befchreibt felbige auch, zählet „; ver⸗ 
fließt, und verfiegelt fie, in Gegenwart derer Her« 
zen Directoren und: beputirten Benfiger zu der Lot⸗ 
terie, welche theils von Seiten des Publici, wel⸗ 

- ches die Lotterle angerichtet, theils von derer Inter⸗ 
effenten Seite, ſonderlich dererjenigen, die viel Looſ⸗ 
fe darinnen genommen, und alfo vor ihr Geld bils 
lig mit zufehen dürfen, beftehen muͤſſen. 

Dahero denn aud) faft in allen Lotterieplacaten, 
‚oder von deren Einrichtung gedruckten Zebdeln, un» 
ter andern Puncten mit angeführee ift, daß die In⸗ 
tereffenten Deputirte fenden, welche der Sotterie bey» 
wohnen, und zufehen mögen, daß alles richtig und 
ohne Betrug zugehe, denn alfo lautet der 1ate Punck 
ber großen Roſtocker Softerie: „bey vorerwaͤhnter 
„Motificirung durch die gedruckten Zeitungen, foll 

„sugleich 

r Nach einer neuen Srfindung kann in jeden Kaſten 
eine Maſchine angebracht werden, weiche die Nu⸗ 
mern und Gewinnſte, die in Kugeln find, von ſelbſt 
herauswerfen; und auf diefe Art würde um fo. mehr 
aller Verdacht des Betrugs vermieden werden. . 
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„pugleich benenjenigen, fo ein anſehnliches Quantum 
„wenigftens von 20 Looßen eingezeichnet und bezah · 
„tet haben, bebeutet, und zu frenem Belieben ans 
„beim geftellet werden, ob fie ihres Mittels vier 
„oder 8 Deputirte erwaͤhlen wollen, welche, zu meh» 
„ter ihrer Sicherheit, ber Einrichtung und Ziehung 
„biefer Sotterie mit beywohnen können. Item; der 
„rote Punct ber vorermähnten Hamburger Sorterie: 
»Daferne auch aus ein oder andern fremden Orte 
„ein Anfehnliches in diefe Sotterie eingeleget wer 
„ben möchte, fol denen dortigen Intereſſenten glei⸗ 
athermaßen an Dero Mamen, ' zu felbiger Ein 
richtung und Ziehung, jemand zu committiren, 

co ” - 
Es wird aud) feine Hauptlotterle, ohne Confens 

- der Sand. oder Stadtobrigfeit vorgenommen, und 
zwar dieſes aus vielechand Bewegurfachen, welche 
theils in dem gten Capitel, da wir von denen Jung. 
fern » und Witwencaſſen, und occafione dererfelben 
von denen Collegiis licitis & illicitis gehandelt, 
fehon vorgefteflet worden; dannenhero, meines Er, 
achtens, nicht übel gethan, daß, wann Privati $or- 

terien anftellen wollten , fie Die erfte Permißion dar= 
zu, und ihre Vorſtellung bey denen Directoribus ei« 
nes Montis Pietatis fuchen und thun, und, fü es 
ferner importante Sotterien feyn, fie auch die Confir« 
mation darzu, bey der Stadtobrigkeit felbft, ſuchen 
müßte, unter bepgelegtem Atteflato von dem Dire« 
etorio bes Montis Pietatis, in, wie weit ſolche ge» 
füchte Sotterie zuläßig wäre oder nicht. Eben die⸗ 
fer. Mons Pietatis fo er noch nicht genug. dotiret, 

ö könnte, 
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konnte, wie wir im zten Capitel gemeldet, zu feinem. 
. Behuf, gleich anderer Armenhäufer , entweder ſelbſt 

- eine Sotterie anftellen,, ober ſich doch bey Liefer oder 
‚ jener ein gewiſſes ausbedingen, als daß der Buch- 

drucker, welcher die Specification derer täglich ge⸗ 
zogenen Sotterielooge druden wollte, die Freyheit 
harzu, von dem Monte Pietatis,.nac) Beſchaffen- 
heit des Ortz, und ber Sotterie, um ein gemifles, 
Geld erhandelte, item: daß bie Sotterie felber, ob⸗ 

"gleich der Ueberfchuß zu einem andern Gebraude, 
deſtiniret, doch von ihr 10 pro Cent dem Monti 1, 
ober 2 pro Cent zufommen ließe, verfiehe, wann ber, 
Mons deſſen (als noch nicht genug mit Capital vers 
fehen feyende) nöthig Hätte, außer Diefem koͤmmt al⸗ 
les obbemeldie andern Armenhäufern , fonderlich de⸗ 
nenjenigen, welche tägliche Ausgaben haben, der. 
gleichen Wanfen » Zucht · und Gaſthaͤuſer, Hofpitäe 
ler und dergleichen feyn, zu gute, fintemal es hoͤchſt 
unbillig, daß ein fhon reichlich verfehenes Armen ⸗ 

us in detrimentum eines andern, welches der. 

Hülfe Höchst nöthig Hat, alles allein an fich,, und 
denen andern entziehen wollte, von deuen oͤffentli⸗ 

chen Dertern, an ipelchen gemeiniglich dergleichen 
" publique $otterien gehalten werben, als da ſind 

Rarhhäufer, und Kicchenfäle, Kiöfter und andere 
dergleichen öffeneliche Zufanimenkunft-Derter, wird 
ebenfalls ‚und mehrentheils zum Gebrauche derer 
Armen ein gewiſſes, als ı aber 4 pro Cent von dem 
Gewinnſt und Ueberfchuß der Sotterie gegeben, folche 
publique Derter , warn fonberlich eines darunter der 
Mons Pietatis, zu denen Audtionibus zu vermiethen 

J pflegte, \ 
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pflegte, ließen ſich auch wohl zu Sotterien gebrau« 
hen, und zwar zu-folchen, die etwan ‚monatlich ein» - 
mal, aus vielerhand zufammen gebrachten Haus- 

. geräth und Mobilien, gehalten würden, welche ein je ; 
der erft, wie hoch er fie taxirte, in Anfchlag bringen, 
und hernach, unter Direction bes Montis Pietatis, 
und deffen Bedienen, die monatliche Sotterie date. 
nad) müßte eingerichtet werben, dieſes, mie es ein 
öffentlicher und unbetrüglicher Gluͤckstopf, in wel. 
“chem mandjer aus Euriofität fein Geld zufegen, und, 
was ihm das Gfü dafür befcheren wollte, erwar⸗ 
ten, derjenige aber, der fo ein Stüd in die Lotterle 
gefeget,, ſolches viel eher und höher, als in der Au⸗ 
ction an Mann bringen würde, als ſtuͤnden hinge⸗ 
gen die Land und Stadt» betrügerifhen und meh 
rentheils auf Meffen und Jahrmaͤrkten fich einfin- 
dende und berumfahrende Gluͤckstoͤpfer ganz und gar 
abzufchaffen, als welche Manifefte die Leutebetrü⸗ 
der, und die Sache ſchon fo einzurichten wiſſen, daß 

nen von ihren zur Schau ausgehängten und nus 
merirten ſilbernen Bechern einer fo leicht ausgegrif⸗ 
fen, fondeen der fein Geld bey ihnen anlegen, mit 

. einem geringen Spiegel, Tobafsbofen oder andern 
Bagatellen abgefertiger werde 3); in Summa fein 

: Gluͤcks· 

) Oder vielmehr gar nichts erhäls. Denn die Nieten 
in ſolchen Gluͤckstoͤpfen gegen die Gewinnſte verhel⸗ 
ten ſich gewiß allemal, wie zwey tauſend gegen eine. 
In einer ſtarken Geſellſchaft von 18 Perfonen legte 
einſtmals die Perfon zum Spaß einen. Ducaten zu⸗ 
fammen, und man ließ vor diefes Geld eitel a “ fen, 

2 
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@füetstopf ober Lotterie. -follte ugelaffen werben, da 
nicht erftlich alle vaneinfommende Stüde taxirt und 
fpecificirt, durch- öffentlichen "Catalogum norificitt, 
von der Obrigkeit‘ confirmirt, und endlich non in» 
terrupta Serie in ein ober wenig Tagen Hinter ein« 

" ander ansgefpielet würden, alfo daß der Gluͤckstoͤ⸗ 
pfer fein Geld, was feine Waaren aufs gerinäfte 
werth geweſen, bie Zieher aber der &otterie, den 
Werth, vor ihr Geld. in Händen ‚hätten, nachdem 
nämlich von folchen das Gluͤck dem einen viel ober. 
wenig mitgetheitet, alle andere $otterien, dje in Mo⸗ 
bilien, Salanterien, Curiofitäten und Kaufmanns⸗ 
waaren angeftellet, und welche ‚nicht vorher aufs 
leidlichſte, nicht aber aufs höchfte (weil es gemeinige 
lich alte: verlegene Waaren feyn, deren einer gerne 

ſich los machen wolkte) taxiret, und folglich unter 
gewiſſer Commiſſarien. Aufſicht und täglicher Verſie⸗ 

gelung, in wenig Tagen hinter einander, und, ohne 
daß der Gluͤckscöpfer, oder Herr der Lotterie, eine. 
Hand anfegen börfe, ausgezogen werden, die find 
nicht ohne Argwohn eines Darunter verfirenden Bes 
truges/ und dannenhero von der Obrigkeit nicht zu» 

jwlaſſen, am wenigften aber folchen Leuten, die aus 
fremden Landen mit allerhand. zufammen gefauften 

Schilderehen, Uhren, Tapeten, franzöfifchen Ga- 
Ianterien , und dergleichen, ins Land formen, folche- 
dafelbft zu verfpielen, und vor das baare Geld, fo 

fie 

Rein einziger Gewinnſt darunter. 
B Sg 

f 

bafen : Looße, das Städt a.2 gr. holen. Ohngeachtet 
diefes nun auf 600 Looße waren; fo fand ſich doch 
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fie mit hinaus nehmen, alte Lumpen und unnüge 
Dinge, zurüce zu laffen gedenfen, auf welches I 
liche Kunſtſtuͤck ihrer. viele, an großer Herren 
fen zulaufen wiffen, woſelbſt fie, ſonderlich an Sohn 
Seftinen und Solennitäten, fonderlih mann fie bie 
großen Herren in gutem Human ſehen, fich flugs 
einzuſchleichen, und bey angeſtellten Masqueraden 
und Wirthſchaften, ſolche Lotterie dem Landesherrn 
anzuſchmieren wiſſen, welche in unnügen Galante⸗ 
rien beſteht, ihnen doch hernach theuer bezahlet, und 
das gute baare Geld dafuͤr, aus der Cammer gege⸗ 
ben wird. Ohne iſt es nicht, faſt alle menſchliche 
Actionen in der Welt, find einer totterie gleich, und 
die Welt, fonderlich aber die Höfe, find die großen - 
Gluͤckstopfe hierzu; wie aber ein jeder darinnen vor 
ein gut Looß forget, alfo ſieht auch billig ein Lan⸗ 
desherr zu, daß dergleichen Betruͤgereyen, die man 

unter die Nieten und blinden Zebbel feines Hofes 
rechnen möchte, ihm nicht zu handen ſtoßen, die 
KRaufmannfchaft leidet wohl ihre Lotterien, aber «6 
muß ehrlich darinn zugehen, fonft liege der ganze 
Bettel, Credit und alles über einem Haufen.. Was 
iſt die Cabelung an dem Rheinftrome anders, als 
ein Looß oder Lotterie, da bie rheinifchen Weine, 
nad) ihren gewiſſen Sorten aufgefegt, und dem bies 
fe, einem andern eine andere Partey und Numer 
zufaͤllt, welche er, nachdem ihm fein Gluͤck feibige 
antveifet, zu dem, in ber Cabelungs» Auction bedun. 
genen Preiße, annehmen muß, vid, ‚hiervon unfer 
neueröffnetes Kaufmannsmagazin, unter dem Wors 
te Cabelung ; und alfo werden auch vielerley ande» 

. ve 
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- yeRegocia unter Kaufleuten durchs Looß ausgemas 
«het, bey welchen aber Aufrichtigfeit und Honnetete 
erfordert wird; dann; fo bald fi) jemand auf fein ' 

beywohnendes ober etwann aus. Zufall fommendes 
Slüd verläßt, will er von demfelben ganz allein de⸗ 
pendiven, und empfindet alfo die von Menfchen das 
bey gebrauchte Betrügereyen, höher, als wenn er 
mit felbigen. auf. andere, und zwar Contractoweiſe 
uegeeicet haͤtte. 

Aber , wieder auf bie Obfervanda bey Lotterien 
zu fommen, ‚fo laffen etliche Lotteriedirectores gleich 

| bey'der Einzeichnung und dem Looßnehmen, ſich das 
Geld vor die Looße Bezahlen, andere warten, bis bie 
Lotterie nunmehro zum Ziehen fertig ift, und denun« 
ciren es alsdenn erſt durch die Gazetten, damit je= 
der. fein Geld einſchicke a); beyde Manieren find 
ut, die erfte aber vor den verbrießlich und gefähr« 
fe. „der fein Geld gegeben , und wenn hernach niche 
mehr Sntereffenten fich einfinden, lange warten muß, 
bis die Sotterie complet wird ober fo ſoiches niche 
geſchieht, und die Lotterie wieder zuruͤcke gehe, wohl 
gar Mühe haben muß, ſein ausgelegtes Geld wies 
der zu bekommen; bey der andern Manier leidet die 
$otterie, wenn diejenigen, — genommen A ihr 

i oem Tage iſt diefes Bey denen wenigften Lotte⸗ 
rien gewoͤhnlich, fondern die Looße werden ohne vor⸗ 

; hergedende Unterzeichnung fo fort vor baar Geld ges 
kaufet. Nur in Engelland bey denen großen Staates 

= - totterien ift es gervähnlich, daß große Wechsler anf 
¶vichtige Summen in denen Lotterien ſubſcribiren .· 
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Geld nicht zu rechter Zeit däper einbringen, woge. 

gen aber das beſte Mittel ift, daß man einen Ter- 
ininum per&mptorium fege, unbfo fie auch den ver⸗ 

ſtreichen liegen, alsdann ſchon fo viel Liebgaber über 
* den Numerum parat hätte, welche der Abgehenden 

Stelle erſetzen, oder ‚der Lotterie Herr ſelbſt aus fei- 
nen Mitteln fo- viel aufbringen: könnte, daß er dis 
einmal publiciste Verfaſſung der Lotterie mainteni ⸗ 
ren koͤnne, trifft es ihn dann, daß untet feinen. eir 

genen Looßen etliche glülich. einfhlagen, fo iR.fol 
ches ein guter Zugang vor ihn; wo nicht / ſo muß 

mans auf die zo pro Cent dotteriegewinnſte fhla« 
gen, und in ſolchen das Facit alsdenn etwas weni, 
ger machen, FE 
Eine andere bequeme Methode, die $eute zur 
Fäßigen Einbringung ihrer Geider zu bringen, iſt 
‚aud) die, welche ‚in der, von ermelbten englifchen 

gotterien pragticiret worden, daß man nämlich, des 

nuenjenigen die ihr Geld, vor einem gewiſſen Termine 
einbringen ,. vor folche Zeit, nach Proportion, eine 
jahrüche Rente von 5 oder. 6 pro Cent rabbattiren 
und abkuͤrzen laſſe, welches viele, denen ihr „Gelb 
ohnedem unnüße. in.der Eaffe liegt, animiren wird, 
ſolches ben. Zeiten einzufhicen. ° u 

. Nicht weniger ift auch das Anftellen einer Börs 
iotterie ein herrlich Mittel und ſchoͤne Invention, ei⸗ 

“he große Hauptlottetie bald za befürdern, warmnenan 
naͤmlich die, in folher Vorlotterie zu gewinnende 

Looße, zu guͤltigen Looßen in der Hauptlotterie ma- 
het, als zum Exempel: es waͤre ſoſche hur von 5 Rthl. 
yo Looß Zuſatz, ‚in der Voriatienie aber, in welche 

. man 
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man nur 2Rthl. vbet noch weniger pr. Looß einſetz⸗ 
‚te, wären 100 Looß mehr oder weniger, das wenig⸗ 
ſteaber, 5 Rehlr. zu gewimen, ſo haͤtte man ſchon, 

„In bem- erften: alle, :20 Looße in der. großen Sotterie 
frey, vor die gewonnenen 100 Rthl. oder auch 1 Looß 
vor die g Rthlo. welches alles die Hauptlotterie als⸗ 
denn um ſo vielmehr faeilitiret b. 

Endlich fo müßte auch, wann die Ziehung geſche⸗ 
hen, oder nur angefangen, ſolches taͤglich durch den 

Druck befanntigemachet werden, was; vor Numern 
| aüsgegogen, und ob Mieten oder / blinde Zebbel, ober 

Gewinnſte dagegen erhalten worden, ſo koͤnnte eig 
jeder Ein · und Yusl&nbifcher gleich ſehen / fo bald ihm 
Diefe gedrucfte Specification vors Gefichte füommt, 
ob, und mann feine Numer gezogen fey.oder nicht ? 
‚auch, ob er dafür etwas ober nichts befommen ; indem 

" legten Falle, darf er ſich dann weiter feine vergebliche 
Mühe, Aufwartens und Hoffnung machen, indem er⸗ 
ften aber werden die Herren det kofterie dahin zu ſe⸗ 
ben Haben, daß ein jeder. Einleger die Gewinnſte, 
foihm zu Theil worden , alfo fort gegen Einbringung, 
der ihm ‚bey der Zahlung des genommenen Looßes,“ 
gegebenen Originalquittung, wie auch gegen feiner. 
feitigen Quittirung über den Empfang des. Ge- 

winnſtes, (nad) Decortirung 10 pro Cent, oder was 
RT 893 7 fonften 

- 6) Heute zu Tage pfleget man in Lotterien, die aus vie⸗ 
len Claſſen beftehen,, diefes anzubringen, daß viele 

H Gewinnfte in der vorhergehenden Claſſe in einem 
Zreylooße zu der folgenden beftehen. 

N 
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fonften bie Sotterie vor Conditiones eingewilliget) 
bezahlet werde. 

Zum Befchluffe wollen wir: noch einen ſonderbaren 
Caſum einer gewiſſen Lotterie ſetzen, und derſelben 
unſere Remarquen beyfuͤgen: 

Titius, ein Privatus, publiciret in einer namhaf · 
ten Stadt eine Lotterie von 10000 Looßen, jedes mit 
afl. Rheinifdy oder 16 Groſchenſtuͤcken zu löfen; in 
der ganzen Sotterie follten 1000’ Gersinnfte ſeyn, 
welche 10000 Rthlr. volllommen ausheben follten, 
bie Gewinnenden follten den 10 Theil ihres Gewinn. 
fles vor die Acmen zuruͤcke laffen, die Gewinnſte 
aber wwurben eingerheilt wie folget · " 

1 Genifi od. Looß als das größtewarvon 1209 Rthit. 
2 dits jedes zu 600 Rihl. 
3 ⸗ 40 — 
4 D 300 1200 
ä . 200 - 1000 

. 100 600 
7. so 350 
8 ‚ 40 320 

10 . 30 300 
10 20 200 

„50 ’ 10 500 
94 ‘ 5 470 
200 ⸗ 3 600 
260 ⸗ 2 520 
30°. ı 349 

1000 getoinnende Looße. Summa 10000 Rthlr. 

Ueber biefe Lotterie find nun ſolzende Remarquen 
zu machen: 

Erſilich 
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Eaftlich’ift es ein Privatus, der ſolche anftellet, 
welcher etwan durch Freunde, die ee bey Hofe, ader 
in dem Magiftrate hat, auch etwan durch plaufible 
Vorſtellung, wie dam Armenweſen durch derglei⸗ 
hen Lotterien zu helfen ſtehe, leichtlich die Permiſ⸗ 
ſion darzu erhaͤlt, zumal wann ſich niemand die Muͤhe 

nimmt, vorher zu examiniren, wie etwan dieß Pro⸗ 
ject beſchaffen ſey, und was es in Receſſu führen 
möchte; welches dann, wenn man es etwas genauer 
beſichtiget, ſich folgender maßen verhält: 

Es werden von dem Autor vor die 10000 Looße, 
zu 2.fl. Rheiniſch 133335 Rthlr. erhoben, wofür er 

nur 10000 Rthlr. wieder ausheben laſſen will c), 
profitiret er alſo gleich 33335 Rehlr. noch will er vor 
Die 10000 ausgehobene Rthlr. auch decimam par- 
tem haben, ſind 1000 Reichsthaler, thut zuſammen 
43334 Rthlr. welches ſchon ein guter Gewinnſt vor 

einen Privatum iſt, zumal, warn er das Jahr ein 
paar mal eine ſoiche, vor ihn ſehr vortheilhaftige 
Lotterie, ſollte zu Ende bringen, und damit etliche 
Jahre lang continuiren fönnen. 
Ob nun wohl die 1000 Rthlr. vor die Armen zu 

ſeyn, ingleichen, daß viel Unfoften auf eine folche 
Lotterle aufzurichten, und bis felbige ausgeführet, 

, .. 694 mit 

© Diefer Fehler ift allzu. grob und fihtbar, als dag ſich 
jemand unterftehen könnte, denſelben zu begehen. 
Unterdeffen hat dach der Here Verfaſſer oben ſelbſt 
als einen guten Vortheil angepriefen, die Lotterie 
Looße ſich in Species bezahlen zu laſſen, und die Ge⸗ 
winnſte in Conrantgelde wieder auszuzahlen, welches, 
wait dem , was er ler Sabelt, auf eins hinaus läuft. 
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mit der Pablkarion ‚, Druderey, Hin und wieber zu 
beſtellenden "Factoren, auch Mierhe oder Zins vor 

8 Haus, in welchen fie foll-gezogen, .itemm: vor 
die Leute, die darauf muͤſſen gehalten werben ) auf« 
gingen, dagegen objicivet: wenden möchte ;. fo ants 

. orten wir doch, auf den erften Punct: daß, weil 
nur bloß notlficiret wird, es ſollten die Armen die 
1000 Reichsthaler haben ,:felches noch der Eaution 
unterworfen fe, welchergeſtalt, und. was. vor Ars 
men (ſintemal unter. folchen: auch Wärdige und Uns 
wuͤrdige, Bebürftige und Wohlhabende ‚warn an 
ders diefes nicht eine Contradidtio in adjecto iſt, ſich 

- finden) biefes Capital foll ausgerheilet werben, als 
welches: erpreffe ‚wie in allen Lotterien gebräuchlich, 
dabey Hätte fpecificret werben follen; ber andere 
Punet wegen derer Unkoſten pa hernach beantwor- 
% werben. 

. Da au) 9 Nieten ober blinde’ Zeddel gegen ei · 
nen gewinnenden ſeyn, und unter denen gewinnen⸗ 
den noch 340 fü fih befinden, die ihren Einfag nicht 
einmal wieder bekommen, fondern da fie 1J Rthir. 
augefeget,, Nur einen Kehle. wieder erheben, ‚p wuͤr⸗ 
den wohl gar 15 Nieten gegen ein gewinnendes Looß 

ſich zeigen, welches etwas unbilliges ‚ und bey feiner 
. $otterie jemals, ſo lange ſoſche im Gebrauche ge⸗ 

weſen „echdrt ift, dahero ſich nicht‘ zu vermundern, 
wann der gleichen eigennuͤtzige Lotterien, bey wel⸗ 
hen die Intereſſenten 485% pro Cent verlieren ſoll⸗ 
ten, ober doch erſt nach langer Publication complet 
weiden Er 

Irdeſſen 
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Spmbeffen fließen denen Magiftratibus locorum ° 
. Sarans dieſe Lehren zu, daß man, erfilich einem 

Peivato niemals zulafle, folche dent Publico geho⸗ 
rige Dinge privative vor ſich zu exerciren, ımd fo 
es ja fab- & abreptitie erfchlicher, ober aus nicht 
genugfamer Einfehung;, und:ausiguter Meynung, 
ober auch per: conniventianz,. zugelaffen morben, 
daß man, wann das Publicum. fe merflich daben 
Hädiret werden; eine fharfe Unterſuchung, wie bey 
dem ganzen Werke handthieret, und welcher Geſtalt, 
auch wohin die eingenommenen Gelder diſtrahiret 
worden, auſtelle, hierauf nicht allein, das ſolcher Se⸗ 

ſteoalt unrechtmaͤßig erworbene Gut, wegnehme, und 
dem Fiſco einderteibe, ſondern auch den Autorem, 
noch um ein imerltiches von feinen eigenen Mitteln 
zur Strafer ziehe, und ſolches ad pias Caufas ver» 
wende, woraus dieſer Nutzen fließen wird, daß der, 
durch ſolches eigenmäl Iges Verfahren eines Privati, 
labefactirte fides publica, wieder hergeſtellet wird, 
wann ſowohl Ein · als Auständifhe fehen, wie man 
auch desfalls jebem gleid) und recht zu thun ſich be= 
mühe, das Unrecht nicht ungeftraft laſſe, und kuͤnf⸗ 
tig dergleichen intereßitten Leuten, eine Furcht ein. 
jage, dergleichen unbillige Dinge nicht meht zu un. 
ternehmen, vlelweniger an boͤbern Srten Helollegia 
daruͤber aus zuwirlen. 

gemeinen Beftens Vehuf ae 

Zweytens, fo muͤſſen Adminifiratores & Pra= 
, weres Reipublicz dahin bedacht. feyn, daß die zu 

etablirende Sotterie, weldhe a tota —8 zu des 
der Macht, 

Kanye, 
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Range und Anfehen ihrer Republik gemäß und con- 
form ſey; wir fehen felches an Engeland , Holland 
und Frankreich, welche mit totterien. von Millionen 
aufgezogen kommen, und in wenig Wochen damit | 
klar ſeyn, ja oft⸗Nebenlotterien noch dabey eröff- 
nen muͤſſen, damit alle, die ſich angeben, koͤnnen 
accommodiret werben, alſo will der Status Reipu- 
blicæ wohl conſideriret ſeyn, ehe man ſolche wichtige 
Dinge unternimint , nicht weniger muß auch ein fer 

ſter Fond ſchon reiffich vor der Publication ausge 
funben feyn, aus weichem man dergleichen auf Leib⸗ 
zenten, oder Claflificationes eingerichtete Lotterien, 
kuͤnftig zu vergnügen gebenfet, wohlbeſtellte und 
acoreditirte fürftliche Rent · und Stenercammern, und 
zepublifanifche Caͤmmereyen, werben hierzu ſchon 
Mittel und Wege wiſſen, noch · beſſer aber getreue 
Landſtaͤnde, wann ſelbige ſich angreifen, und das 
Benoͤthigte zu dergleichen Creditweſen ausſinden 
wollten , da es dann bald, wie man an vielen teut _ 
ſchen Lotterien ſieht, damit zum Schluffe koͤmmt, 

wilewohl wir dabey noch dieſes zu erinnern haͤtten: 
daß, wann es ſonſt mit dem Creditweſen in einem 
‚Sande wohl beſchoffen/ und da bendes, In als Ause 
Jänder wiſſen, daß, mas eine Cammer ober ganze 
Sandfchaft aufnimmt, felbige auch ſolches allezeit 
wieder præciſe zu bezahlen gewohnt ſey, fich leicht 
lich Geld auf andere Weife negociiren laffe, daß 
matı auf folche neue, und theilsbefchmwerlicheRemedia, 
als Sotterien ſeyn, nicht leicht verfallen, ober doch 
fotche fo einrichten follte, daß fie nicht allzu ſehr Ti- 
‚tulo onerofo ſollicitirt und beförberewerben müßten 
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Was die Gottes und Armenhaͤuſer in einem Staate 
‘oder Republik betrifft, fönnen diefelben, nach dem 
Maaße ihres Beduͤrfniſſes, ihre Lotterien, groß 
‚oder Flein anlegen, wie fie wollen, fie mögen aber 
auch Acht geben, daß es auftichtig dabay zugehe, 
und auch nicht die geringfte Sufpicion eines Unter- 
ſchleifs, wie auch feine Unordnung, Davon man fonft 
genugfame Eyempel hat, dabey vargehe, meil, wie 
geſagt, fides publica, der doc) fo ein edles Kleinod 
vor eine Stadt und Sand iſt, gar leicht dabey ge 
ſchmaͤhlert werben kann, ja ich wollte faſt rathen, 
‚ben großen Staatslotterien, lieber. vorher in- und 
‚außerhalb. Landes behöriger Orten fondiren zu laffen, 
“auf was vor Summen man allenfalls zu der Lotte⸗ 
wie Staat machen, und fich verlaffen Fönnte, als . 
«dag man ſolche publiciret, und hernach lange auf 
ähre Completirung warten muß. - 

“ Deittens, bat war auch megen ber Unkoſten, 
(ſonderlich warn bie fotterien ad pias caufas ange - 
ſtellet werben, ) dahin zu fehen, daß ſolche, fo viel 
als moͤglich, menagiret. werden, : und fehe ich gar , 
nicht, wie ein Staat oder Republik, deren große 
aufzumenben nöthig habe; die Einrichtung ift en. 
fahrnen Cameraliften leicht zu machen, zumal da 
fo viel Formularia davon „vorhanden feyn, welche, 
mutatis mutandis, nur fönnen imitiret, und nad) 
dem Fundo, der ausfündig. gemacht, und ihm an 
die Hand gegeben worben , eingerichtet werden, wie 
fie dann folches ohnedem ex oflicio- zu thun ſchuldig 

ſeyn. Die Publication zu drucken, kann au) nichts 
foften, - 
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koſten, angefehen der Hof, oder die Staͤdte, Ma- 
giſtraten, ‚oder auch die Armenhaͤuſer gemeiniglich | 
Drudereyen felbft haben, oder doch, wie in Holland | 
‚gefchieht , bald Druckers finden können, weiche gern i 
die Publicationszedbel umfonftöruden, ja noch wohl 
Geld zu geben; wann ihnen nur hernach, wann die 

Ziehung geſchleht, die täglichen Ziehungszeddel zu 
drucken, und ihren Profit daraus zu ſachen, zuge» 
faget wird. Das Verſenden und- Publiciren- in 
fremden Landen , müßte, fo weit es mit denen fürfte 
lichen Sandespoften geht, nichts koſten. Außerhalb 
dem Territorio aber würde es niche gar zu vielme | 
“hen können; ſo wuͤrden auch bem Vaterlande oder 
Armenmwefen zu Siebe, ſich ſchon einländifche Kauf 
leute finden, die durch Ihre auswärtigen Correſpon⸗ 
benten bie Sache recommanbdiren ließen, und fdbl- 
ge als Collectores umſonſt beftelleen, unter bem 
Verſprechen, künftig ihnen, in gleichen Fällen , die: 
fes Orts wieder zu dienen; wo. and) diefe mangel- 
ten, fo müßte ein Armenhaus mit dem andern, ein 
geiſtlich Miniſterium mit dern andern; Correfpon- 
denten haben, und alſo einander in deräleichen Lie 
beswerken, huͤlfliche Hand bieten; es finden fich auch 
Bin und tieder des Landesheren oder ber Republik 
Geſandten und Agenten, welche nicht weniger in 
‚dergleichen Sandesangelegenhelten ſich gebrauchen 

zu laſſen ſchuldig ſeyn⸗ 
In loco ſelbſt Haben die Raths. und Armenhaͤu⸗ 

fer Stuben und Logementer genug, auf welchen die 
Einzeichnung derer genommenen Looße, und endlich 
die Ziehung der Sötterie ſelbſt, gefchehen Fönnte, Daß 
* man 
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man darzu Feiner: foftbar gemietheten Zimmer ober 
Käufer nöthig Hätte; . die nothwendigen Bedienten 
dabey „müßten auch von biefen.genommen werben, 
welche ohnedem in bes Kath, oder des Armenhaue 
ſes Dienften wären, jenes find Cancelliften, Camy 
merfchreiber , Einnehmer, Buchhalter, biefes die 
Wapfenkinder-ober Hofpitaloäter, die Küfters an, 
denen Kirchen „‚Rlingelbeutelträger und dergleichen; 
zu denen Diregtaribus müßte man, nach Beſchaf- 
fenheit der Lotterie, aus denen Sandesäfteften, oder; ' 
fürfttichen. Rachecollegüigr, aus denen Magiftraten 
dever Städte, vorgepmen Bürgern und Armenvore 
ſtehern nehmen „dieſe müßten es.alle gratis; (theils 
aus Siehe zum Vaterlande und ihrem Eandesherrn, 
theils, weil fie ohnedem fehon in officio ftehen, und. - 
ihren Sold:geriehen , dannenhero fie auch ein Herr 
in ſeinen ziemlicher Dienften zu gebrauchen berechti⸗ 
get ift , wo er will „theils auch Gott zu Ehren, ) thun, 
fanderli , was ſolche Officla piarum cauſarum bes 
trifft; fo gar. daß auch etliche. fich hedenken follten, ° 
auch mitten in der Arbeit, einen Erquictrunf, oder 

ſich ſonſt gůtlich zu tun, suann fie es nicht aus ih⸗ 
vem eigenen. Beusel.bezahfer hätten, und es von dem 
gemeinen Gute, ober denen Armen wäre abge 
Aömen worden. Wir reden-aber niche allpier 
von folchen Seuten ‚die, wann fiedem Aitate dienen, 
quch von ſolchem Toben ı müßten, fanbern von wohl. 
—* und, ee öffentlichen Sandesangelegen« 

jern , vornehmlich mann fie zu 
— dev das are daben open dürfen; 

BR dein 
wi on Es 
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Es will auch von einigen Reflerion gemachet wer 
Ben, tie viel oder wenig Geld zur Lotterie aus der 
Fremde komme, und- wie viel wieder an Gewinn: 
ften hinaus gehe? auch, ob diefe das Eingekomme⸗ 
ne übertreffen ? imgleichen, ob eine.Cammer jähr« 
lich viel Zinfe an Ausländifche-abzutragen und zu 
Bejahten habe? welches dann eben nicht allzu gut iſt, 

weil das fand dadurch fo viel ärmer an baarem Gel⸗ 
de wird, dahero, wann bie Intereſſegelder nicht auſ⸗ 

ſerhalb Landes vor 4 ober 5 pro. Cent zu negociiren, 
man beffer thut, daß man’im Sande Capitalia auf⸗ 
zunehmen ſich bemühe, damit die baaren Zinfer 
im Sande bleiben, und denen Unterthanen zu gute 
fommen möchten; ob audy wohl die großen Looße, 
Mann folche auf Auswärtige fallen, nicht koͤnnen 
zuruͤck gehalten werden, fo möchte doch noch wohl 
bey mandjen eine freundliche Anfuchung, (fols 
he in des Landes Manufacturen- anzulegen, ober 
‚gar in unbervegliche Güter zu beftätigen, ) ſtatt fin« 
gen d), hätte mar auch allenfalls Gelegenheit, de⸗ 
2 . 2. : nen 

Dd) Dergleichen freundliches Anfuchet möchte wol wenig 
Wirkung haben, wenn es nicht-vorher als ein Geſets 
» "Tef’gefegersgärde. Ohne ein ſolches worhergehendes 
"2 Wefeß ;-die großen Gewinnſte nicht außer Landes zu 
laſſen, wuͤrde aber ungerecht feyn und. großes -Auflee | 

J m machen. Was aber überhaupt den Ausflug dee 
eldes durch die Lotterien betrifft, fo iſt es gewiß, 

daß ein Staat der felbft Feine großen Lotterien uns 
ut Yiperöile, denn ‚Meine erſtrecken fidh felten ‚über die 

Brängen des-Sandes, allemal soeislich handelt· weun 
er auswärtigen Lotterien Feine "Collection in felnen 

2 Landen geſtattet. Wenn er aber auch ſelbſt geh 
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nen Yuslänbiffen per Affignationes außerhalb Lau · 
des Genügen zu ſchaffen, wäre es auch ſchon ein 
Compendium, daß man das boare Geld im Sande j 
behalten Eöunte. | 

Es laſſen ſich auch curieufe-Tabellen über oroßt, \ 
fonderfich in’ Jahrclaſſen eingetheilte Lotterien ma⸗ 
chen, deren wir einige mit ihren Ausrechnungen hier 
einführen Eönnten, wann es der Raum zulaffen woll⸗ 
te; indeffen koͤmmt es damit hauptſaͤchlich darauf 
on, daß genugfame Linien auf einem Bogen gezo⸗ 
gen, und in ber erfien herunter die Fahre, bis fo 
lang die Sotteriegemwinnfte’völlig bezahlet feyn. follen, 
dann bie Gewinuſte felbften, und wie hoch fie zu ver- 
zinfen, und endlich das Quantum, wie viel jedes 
Jahr an Gerinnften und Zinfen abzutragen ſeyn 
gefeget werde, exempli gratia nur ein Flein Schema 
biervon zu geben, er 
. : . Ter- 

4 

Lotterien hat, fo würde ee gae nicht zu verdenken 
"fen, wem er nur großen Staaten das Colleetiren in 

feinen Landen geftattete. . Die Fleinen Staaten koͤn⸗ 
‚nen durch vielerley Erfindungen und Anfalten das 
Geld der großen Staaten an ſich ziehen, 5. E. durch 
Schlechtes Ausmuͤnzen, durch kotterien, duch Dergleis 
Gen Erfindungen , tele ehedem die bekannte Ducaten⸗ 
Geſellſchaft war.“ Die großen Staaten leiden dabey 
allzuoffenbares Nachtheli, dem wenn fie ſich auh 
gleichfalls aller dieſer Dinge gebrauchen wollten, 
IE doch gar kein Verhaͤltniß ziwiſchen dem, was ai 
„Kine großen Bande, und dem, was aus einem klei⸗ 
Bas werden ann. Diefes aber muß ohne 

von auer mein Regierung in Betracht gezo⸗ 
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und fo weiter, worzu dann ein ganzer Bogen erfor⸗ 
dert wird; damit man, unter denen Gemwinnften fo 
gleich fehen konne, in welchen Jahren etliche davon 
abgelooßet werben, wie viel fie dafjelbe Jahr zuſam⸗ 
men an Zins und Capital getragen, und was end» 
lich, warn alle gefegte Jahre vorbey, und alle Claſ⸗ 
fen abgezahlet worden, das Capital mit Intereſſen bes 
tragen habe, follte dieſe letzte alsdenn zu hoch fich be«- 
laufen , fo ftünde ein ander mal zu bedenken, ob es 
nicht beſſer wäre, das benöthigte Capital auf andere 
Manier zu Negocliven, ober aufzubringen, als fels 

biges mit einem fo großen Onere, durch Lotterien 
zu erhalten. .. 

Y RR 

Das XII. Kapitel. 
Don der 

Ziehung derer Lotterien, was vor 
Ordnung dabey gehalten werde, wie man fol« 
he täglich, fo lange fie waͤhret, durch den’ 
Druck zu publiciren pflege, und mas vor fons 

Derbare Deoifen und Gedenkfprüche dabey 
herauskommen. 

Min eine Sotterie complet gemacht worben, fo 
€ verlanget jebermann ‚ nad) der Ziehung dere 
felben , damit er, was das Glüd ihm desfalls brin⸗ 
gen werde, fein bald erfahren möge; da nun bis an⸗ 
bero etliche Lotterien in Ten en, ja Tagen, 

& ie 
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wie ſchon mehrmals gemeldet, complet worden, an« 
dere hingegen ſich viel Monate, ja weit übers Jahr 
verzogen, und wohl funfzig mal in benen Avifen die 
Liebhabers, um ihr Geld hinein zu bringen, mit 
trefflich füßen Worten haben müffen angereizet wer⸗ 

. ben, da hingegen, was große Staaten, accrebitirte 
rLander und Republiken anfangen, über ein oder zwey 

- mal nicht notificieet wird, fondern nur der Termi⸗ 
nus, welcher nunmehr jur Ziehung feltgefeger ift, 
damit ſich die Intereſſenten darnach richten, und 
bey der Ziehung einfinden können, als hat jenes ges 
meiniglic) ein Nifi hinter fich, daß man fid) etwan, 
fonderlich wann ein Privatus bie $otterie angeleget, 

beſorget, es möchte nicht allzu richtig damit herges 
ben, ober derer Nieten feyn fo viel, daß man kaum 
bie wenigen Sewinnſte darunter herausfinden kann, 
oder es ‚hindern auch die Completirung mancher 
großen und vortheilhaftigen Lotterien, die ſchlechten 
Zeiten, und der große Geldmangel, der hin und 

"wieder zu finden iſt, auch daß der Lotterien, eben 
wie derer Jahrmaͤrkte, zu viel werden, und Feiner 
ſich recht reſolviren fann, wo er ſich am erſten hine 
wenden wolle, zu geſchweigen, daß mancher Landes⸗ 
herr und Obrigkeit nicht gern ſieht, daß ihre Unter« 
thanen und Einwohner in ausländifche Sotterien le⸗ 
gen, und lieber felbft dergleichen aufrichten, damit 
man derer Unterthanen Geld nur im Sande behalte, 
und Jolches nicht Auslaͤndiſchen zuſchicke, wie dann 
auch vieler Otten die Avifendrucker, folche ander» 
waͤrts aufgerichtete Sotterien, aus obbemelbter politis 
ſchen Urfache, ihren wöchentlichen Couranten nicht 
a eine 

Erz mi une nase su Br aAFrRenae 
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einmal einverleiben duͤrfen, fo hindert diefes freylich 
manche profitable $otterie, daß fie etliche Monate u 
länger auf ihre Completirung warten, und fo man 
die Sache nicht gar wieber frebegängig feben wilf, 
bie noch übrigen. Looße felbft vor eigne Rechnung 
nehmen muß.’ \ 

So aber endlich desfalls alles feine Richtigkeit 
„bat, fo, daß man nunmehro zur Ziehung ſchreiten 
will, fo wird, wie gedacht, der Termin publiciet, 
und alsdann diejenigen Perfonen, entweder vom Ma⸗ 
giftrate, Geiftlichen, Gelehrten, oder vornehmen Bür« 
gerbeputirten, wie auch Deputirten derer Intereſſen⸗ 
ten , darzu gezogen, damit man der Publication ein 
Genuͤgen thue, folglich ſich alles Verdachts entledis . 
ge und alsdann , in fo vieler Leute Gegenwarrt, bie 
Billietten mache, und felbige nad) der Art, wie 
man in dem Sotteriegeddel zu halten verfprochen hat, 

- in bie darzu benöthigte Kaſten einwerfe, deren dann 
gemeiniglich zwey gleicher Größe gemachet werden, " 
in deren einen man die Looßzeddel von No.ı. bisıo 
oder 20000 zu, in der andern’aber die Gewinnſte 
und Nieten, wie allbereit vorher gemeldet worden, 

* auch in gleicher Anzahl einwirft, und alsbann zwey 
Knaben mit bloßen Armen dabey feget, deren der’ 
eine Die Numerzebdel, der andere die Nieten oder: 
Gewinnſte herauszieht , welches dann fogleich an 
‚dem Tiſche von denen Notariis oder Schreiberin, 
oder wer ſonſten baben fit, wie hernad) folgendes 
Schema ausweiſet, notiret wird, da denn das Ver⸗ 
langen nicht zu befehreiben, welches ein ‚jeder, der 
dabey intereßiret ift, nach dem großen Looße keägt, 

S 56h2* wies 
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wiewohl man bier mit Recht fagen kann, daß es uns 
ter taufenden faum einen treffe. Wann nun folcher 

Geſtalt eine Tagesziehung vorben, fo arbeitet der dar⸗ 
zu beftellte Buchdrucker, (welcher, wie gleichfalls 
ſchon gemeldet worden, oftmals noch Geld zugiebt,) 
daß er folche Lifte gegen den andern Morgen frühe 
fertig befomme, dafie dann nicht allein-von Einlaͤn⸗ 

diſchen zu ihrem eigenen Gebrauche, fondern auch 
um an Ausländifche, (die ebenfalls bey der Lotterie 
mit intereßiret feyn,) weg zu ſenden, häufig gekau⸗ 
fet wird; man hat aber remarquiret, daß bey allen 
denen großen Anftalten, die bey dergleichen Öffentli« 
chen Sotterien mit denen Zebdeln und ihrer Auszie- 
Hung ıc. gemachet worden, es doch bey einigen. auch 
Eonfüfion gegeben, da "vielfältig geflaget worden, 

dieſes oder jenes fein Looß wäre nicht herausgekom⸗ 
men, oder es wäre doppelt darinnen geweſen, item: 

die Gohnumern waͤren eher ausgehoben worden, ehe 
man den andern Kaften, in welchem bie Geroinnfte 
und Mieten gewefen, erfchöpfet, das große Looß 
haͤtte ſich auch, wenn fonderlich viel Geröfe und: 
Plauderns bey einer folchen Lotterie geweſen, auf eis 
ne unvermuthete Weife eingefunden, und etwan ge= 

gen eine nur mit etlichen Buchftaben bezeichnete Nu« 
mer, von welcher man nicht wüßte, wo fie hin ge= 
hörte e) ‚und was etwan derer Unrichtigkeiten Pa 

ſeyn, 
©) Oder, wenn vorgegeben wird, das große Looß 14 

nad) Spanien, Portugal, Rußland und andere ent 
fernte Länder gefommen, oder wenn man ſich mit eis 

nem bemittelten Wanne vergleicht, daß er gegen den 
"8 oder zoten Tpeil den Namen darzu hergiebt, be 

große 
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ſeyn, die theils Orten, auch fo gar in denen gedruck⸗ 
ten Ziehungszeddeln haben muͤſſen excuſiret, und daß 

es des andern Tages ſollte redreßiret, oder denen, 
deren ihre Looße nicht herauskommen, ihr davor gege⸗ 
benes Geld ihnen wieder erſtattet werden, verſpro⸗ 
hen worden, zu geſchweigen, wie auch die Buch⸗ 
drucker vielmais Druckfehler machen, und alſo 
auch diejenigen Dinge, bey welchen man die groͤß⸗ 
te Ordnung vermuthet, der Unordnung unterworfen 
ſeyn, wir wollen uns aber darbey nicht auf halten, 
und nunmehro nur, da wir zum Schluß eilen, noch 
einen Entwurf ſolcher gedruckten taͤglichen Lotterie⸗ 
ziehung auch etliche Deviſen und Gebenkſpruͤche, 
welche ein und andere, um ihre Looße beſſer zu er⸗ 
kennen, beym Einſchreiben mit angeben, und aus 
welchen theils ihr Stand und Profeßion, theils ihre 
Inclination kann erkannt werden, mit anfuͤhren. 

Die Publication der täglichen $otteriezlehung, 
geſchieht durch den Druck, als folget: 

Ao. 1715. Numero I. j 

Tägliche Ziehung der N. N. Lotterie. 

Bon 5400 Sooßen jedes zu 4 Mark Kronen, wor⸗ 
unter in allen ſich 1738 Gewinne befinden. 

565 NB. 
große Loop empfangen zu Hafen, oder wenn das große 
2008 der einen Lotterie dem Entreprenneur einer ans 

* dern großen Lotterie, oder deſſen naͤchſten Anver⸗ 
“= wandten zufälle, oder wenn die Directeurs der Lot» 
terie ungemein gluͤcklich find; das find fo die Känfte, 

welche die Lotterien verfhreyen, und endlich dem Pu⸗ 
blico alle Luſt darzu benehmen werden. 
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NB, Die vorderften Zahlen unter.N. find Die Loof- 
fe, die andere Ziffer, fo nad) dem’ Namen, ' 

Buchſtaben oder Devifen gefeger, find derer 
Preiße ober, Gewinnſte ihre Numeri, mo aber 
bey denen Sooßzahlen nichts ſteht, ‚ift zwar - 
felbige Numer gezogen, aber nichts gewon ⸗ 
nen worden. " 

„Montage Zehung den Julii 
Vormittags. 

E als das erſte Looß 1411 
200 Mark. 1575 L. R. vor eine arme 

5036 Witwe V.44 
= 6o Matt. 1500 . 

5 1 E. F. —e— 3341 Dum Spiro Spero 
debit N.75. 50 M. N. 4. 80m. 

a . 11736 
2837 

2 alles nach Gottes Wil⸗ PH 8. E "Vivat € 
in N.34. 100 M · tharingen N. 80 

973 K. D. Bas mein Gott , 5 Matt. - 
- will N. 5. 600M.14877 - 
3192 - - 29% 

Fe IDvR N 7 us J 2917 D. V. K. . 15 
530 CK. N.8o0, 5M. 400 Mat. 
1722 - u . 
1461 » 
2991 M.V.B.En.Dieu mon 3706 . . 

efperame . N. 37213879 ' 
\ 5 Mart,|2555 Was .gibte davır 
62 ı | N. 130. 20 

39 1 Mare, 

und 
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und fo fortan auch mit der. Montags 

Nachmittagsziehung. 

Zuletzt, wann vie ganze Sotterie auögezogen , wird 
die tägliche Ziehung folgender Geftalt zuſammen 
gbbiret, j 

Montags Vormittagden ¶ Juli "460 Looße. 
Lı Nachmittags 352 
Dienſtags Vormittag Bm . Juli 479 

v Nachmittags - 681 
" Mitwochs Vormittag den SYulli 720 

‚Nachmittags 531 
Donnerſtags Vormittag ben SYulli 672 

ö Näachmittage \ 

Freytags Vormittag den Juli. ' 14 
Nachmittags 17 

\ J Summa 5400 Looße. 

Betreffende die Gedenkſpruͤche, welche ihrer viel 
bey Nehmung derer Looße zu geben pflegen, und 
welche hernach von dem Einzeichner in das Mu—⸗ 

mernbuch ebenfalls alſo eingeſchrieben werden, iſt 

die, an etlichen befindliche Unzuͤchtigkeit, durch 

welche die Jugend und feufche Ohren Billig geaͤr⸗ 

gert werben, hoͤchſt zu verdammen, und waͤre 
dannenhero wohl noͤthig, einen beſondern Punck, 

unter denen Conditionen, die über die Lotterie pu⸗ 
blicivet werden‘, zu machen, daß dergleichen Zotten 

und Poffen in denen Zebdeln nicht‘ follten. ange⸗ 

5.” mom 
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nommen f) werden, ſondern ein jeder möchte" nur 
‚entweder bloß feinen - Namen, pber"eine andere 
Marque, und etwan einen ſummariſchen chriftii- 
hen Spruch, ober, fo er ja ſcherzen wollte, et- 
mas Zuläßiges, Zuͤchtiges und Spirituelles ge. 
ben, "von biefen dreyerley Arten find bisanhero in 
denen gebructen Lotterieziehungen, etwan folgende 
gefunden ‚worden. Alsı Wie es Bott fügt, 
es mich vergnügt; DominusProvidebit; Wems 
ber Herr geben will, dem kanns niemand wehren; 
Auxilio Dei; Was Gore thut, iſt wohl gethan; 
Omnia cum Deo; Befehl dem Herrn deine Wer 
ge etc. Das Schiff von über genannt, bie Treu, 
boffe; das Gluͤck alle Morgen neu; Sollt mir 
gleich diefes nicht glüchen, wird doch Gort was 
beffers ſchicken; Wies Gott erfehn, fo muß es 
geſchehn; Was Gore befchert, iſt lieb und werth; 
Bin mir ort was befcheren, will ich mich da- 
wait ‚ehrlich ernähren; Gottes Güte wird mir ges 
Ben, was mir nuß in diefem Leben; Mit Gott in 
einer jeden Sach , den Anfang und das Ende mad, 
Ibr ſeyd die Geſegneten des Herrn; HF Herr, laß 
alles wohl gelingen; Was Gott beſchieden, ſtellt 
uns zufrieden; Gedenke Herr meiner im —— 

err 

N Mat kann noch eine Beſchaffenheit folder Denkſorů⸗ 
che hinzufuͤgen, nämlich daß fie ſehr kurz ſeyn muͤſ⸗ 

- fen. Denn außerdem werden die Liſten in großen 
Lotterien ohne Noth vermehret und vergrößert. Die 
Denkſpruͤche des Werfaflers haben felten, diefe Be⸗ 
ſchaffenheit. 
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Herr fegne mich, das bitt ich dich; Ich laß dich 
“nieht; Laudate Dominum; Was mit Gott wird 
angefangen, wird ein gutes End erlangen; Hoffe _ 
"nung läßt nicht zu ſchanden werden ; Mein Anfang, 
Mittel und Ende, ach Herr zum DBeften wendez 
Auf Gert und das Gluͤck, Hoff ich all Augenblick; Bey 

. Gott ift Rath und That. J.H. B. Jefum habeo 
Benefa@lorem,. Omnia ex voluntate Dei. Deus 
Curat Suos. Ach Gott id bin ein Null! feg mie 
ein Ziffer bey, fo wird daraus ein Zapl die zu 
gebrauchen ſey; Welt ift Welt,, Geld ift Geld, 
wohl dem weicher Gott behält; Speifet Gott die 
jungen Raben, wird er auch. vor mich was ha⸗ 
ben; Spes confifa Deo, nunguam confula rece- 
dit; Qui bene it habet; Audentes fortune 
juvat. Non uno dat cuncta Deus,  Sperando. 
Lucrum unius eft damnum alterius, Placeat ho- 
mini quicquid Deo placet. Famam fervare me- 
mento. Dei benedidtio ditat. Non confundar, 
Gott hat genug In feinen Schägen, meinen Mans 
gel zu erfegen. Gottes Fügen mein Vergnügen; 
Sagt an was vor und drey, gewonnen ſey? Gus 

. ten $reunden will ich wenden bin, mas id) in 
der Lotterie gewinn; Wer von Gewinn will fas 
gen, muß auch etwas wagen; Gluͤck tummel did), 
und triff mich; Ihrer zwey haben einen Sinn, 
und hoffen auf-ein gut Gewinn: P. ©. zwey ver» 
einigte Freunde; Mein Geld bracht ich zwar hier, 
was ift dann jet dafür? Ein Looß vor eine ale 
te Matron, Gott geb ihr einen guten Sohn; Eine 

TE See 



490 Das XI. Kapitel, 

Henne mit drey Kuͤchlein will auch mas haben; Nur 
beftändig gehofft; Vor die lange Weile; Was be 
komme Hans Cafpar mit der Dofe? Leßgen will 
kieden, was friegt Maricen ; Accidit in pundto, 

. quod non fperatur in anno; Vor einen guten 
Freund aus Danzig; Zwey Junggeſellen fich ver- 
gleichen, und denken mit dem größten Looß davon zu 
ftreihen; Hier ift nicht zu Dingen oder zu Paufen, 
das Gluͤck muß von fich felbft einlaufen ; Zwey Brüs 
ber bie find eines Sinns mit Schwager und mit 
Schwaͤgerinn; mitten in der Fluch, hab ich guten ° 
Much; Was fol feyn der Gewinn, vor die Jung · 
feg mit dem langen Kinn? Das Gluͤck fucht den 
Mann, triffts mich, fo nehm ichs an; Vivat Ham» ' 
burg; Ich wills fo haben, was fragft du darnach; 
Aus Holftein kommt ein Engel fliegen, und hofft ein 
gutes Sooß zu kriegen; Fortune infortune fort-une ; 
Friſch gewagt iſt Halb gewonnen; Was find die P. 
Witwer, oder. Witiven , oder Junggefellen, oder 
ungfern wohl werth; Efperance ne confond pas; 
Nehme nicht alles hinweg; Was mir Dieb, Fluth 
und Glut, vor diefem abgenommen, möcht durch 
die Sotterie vermuthlich ivieder kommen; Wann Das 
Gluͤck ſich findet ein, foll es zu dem Brautſchatze 
ſeyn; Wär die nice ein artger Poß, wann ich 
friegt das größte Looß; Könnt jedermann ben Gelda 
geizfliehen, man würde feine Looße ziehen ; Zeit 
bringe Roſen; SHazarbiren, bringt gersinnen und 
verlieren; Das meum & tuum, macht alles difli- 
dium; La magior Richezza‘% nulla defiderure; 

5 Rifum 
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-Rifum Tenestis. Amici; Pour xpelimenter ma: 

fortune; Floreat das Römifche Reich; Hoffen und 
harren, macht manchen zum Narren; Es komme 
wie es will, fo nehm ichs willig an, weil ich das ' 

freye Gluͤck, unmöglich zwingen kann; Vix unus 
fua forte contentus; Pour denx amis er Comi- 
pagnie, que trouvent ils dans la Lotteri; Vor 
Hännfgen im Keller; Quando non evenit Tibi 
quod vis, velis quod evenit; Floreat Germania; - 
olim meminifle juvabit; Trau nicht zu viel dem 
Gluͤckesſpiel auch nicht verzag in Miederlag; Calfa , 
Soll An Gevvinn und Verlult Conto. Fortuga fi . 
frauderai, non ti fidero giamai. In fine videbi- 
tur cujus Toni. Contentum fuis rebus efle, ma- 
ximz fünt certiffimxque divitiz. Wann Win. 
ſchen in der. Welt, ein jedem wollt gelingen, ſo wuͤr⸗ 
de mir mein Sag das größte Looß wohl bringen; “ 
Homo fum & nihil humani a me alienum puto; 

" Spes alit agricclas ; Ah che colpo fortunato; Re- 
&e faciendo neminem timeas; Item es hilft; Aſ- 
fai guadagna, chi vano fperar, perde; In filentio 
& fpe; Magni animi eſt, magna contemnere, mal- 
le mediocria quam nimia; Ego fpem pretio emo; 
Sincere & conftanter; Poft Nabik Ph&bus; Cura 
Dei Curas {ublevat una Meas; Necefle eft facere 
fumptum, qui quærit lucrum; Feflina leute; 
Tandem; Sola bona quæ honella; Wie ich dieſes 
Looß fegt ein, war ich noch ein Jungfer rein, doch 
folle ic) bald den Ehſtand wählen, wollt mir das 

Ton- 
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Tonneel, elk fpeelt ſyn Roll, en Krigt fyn Deel. 
Efto laborator & erit Deus auxiliator; ‚Palma 
omibus eft in medio pofita; Aut arte, aut Marte, 
aut Sorte; Ogni poco ajuta; J’efpere& je crains; 

Au bon fucces des armes des allies; Refiltere non 
fi pud; Meliora quæro; Dieß $ooß erwarte ich mit 
Profit, wo nicht, bin ich den Einfag quit; Freud 
und Seid, hält feine Zeic, ich bin ein Gaft’auf Er⸗ 
den, und muß Zehrgeld haben, in manquement von 
Geld, ift kein Freud in der Welt, 

Zum Befchluffe diefes Capitels wollen wir dem ge⸗ 
neigten Leſer zu gefallen noch folgende Tabelle allhier 
mit einrücen. . 

Das 



. 493 

BSD 2 nn 2 7 
Das XIV: Kapitel. 

Bon denen Autoribus, bie von denen 
Montibus Pietatis, £eihhäufern ,. Zeibrens 

ten, und £ofterien gefchrieben, ’ 

U folchen , und zwar, welche ex profeflo von 
denen Montibus Pietatis gefchrieben, finder fich 

vornehmlich Cajetanus in Tr.de Mont. Piet. item: 
ein Anonymus, der An. 1608 einen Tractat in teut⸗ 
ſcher Sprache zu Straßburg heraus gegeben , welcher 
zum Titel führe: Montes Pietatis Romanenfes; 
ferner haben die Materiam derer Montium Pietatis 
fonderlich berühret Salmafıus in. Diff. de Fenore Tra- 
pezitico. Maccovius Difp. de Ufur. Trapez. Mar- 
quard de J. Mercat. Lib.4. cap. 4. de ufuraria pra- 
vitate. ob. Auremund im Schlüffel des Reich» 
thums. Bodinus in feinem 6 Buche de Republica 
ap. 2. Klockius de ærario lib. 2.cap. 23. pertot. Be- 
foldus tr. de zrario cap.3.n.9.€7 cap. 6. n.16. Me- 
vius tr. de lev. inop. debit. cap. 4. Sect. . n.39. & fin. 
pertot. Hamburgiſche und anderer Städte Verord⸗ 
nungen über die Leihhaͤuſer, Latherus de Confu, lib. 3. 
60p.23.0. 10. € faq. Tholofanus deRepublica hib. 13. 

cap. 16. Sigism. Scaccia de Commerciis & Cambiis ' 
$.1.9.1.n.440. cum /qq. Henelius de Aerario,wofelbft 
er Cap. VII. de Montibus Pietatis & menfis Trape- 
ziticis $. 5. meldet: Daß unter andern ufüram Trape- 
ziticam & Montium Pietatis heftig in ihren Schrifz 
ten verdammet haben Johannes Kloppeaburgin in 

in ſtit. 
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inſtit. de ufüris. Spanheimius Tom. III. Dubior. 
Evangelic. Dub. i27.p. @yı. Beat. Meifnerus in Phi 
lof. Jobria Seht. J. quæſt. Eth. c. 6. p. 409. obbemeldter 
Gejetanus in Ty. de Mont. Piet. welcher im ʒweyten 
Tomofeiner Schriften Tr. UT. befindli. Sotus/.c. 

-  fammt andern mehr, denen aber widerfprochen Schoo- 
ckius Exercit. 28. p.459. Azorius, Toletus, Greg. 
de Valentia Tom. III. Diſſ 5. qu. 23. Medina de 
ufuris. Rivetus in Comm. ad Decal. Tr. de ufaris 
2.387 &c. Bon denen, die gegen den Wucher ges . 
ſchrieben, ift merklich zulefen obbemelbrer Latherusde 
Cenfu lib.3. cap. 23. 9.21. & fagg. 

Bon denen Lotterien iſt inſonderheit zu leſen der ges 
lehrte Staliener Leti, in feiner Critique hiftorique,Po- 
litique Morale,Economique & Comique fur les lot- 
teries, anciennes & modernes, fpirituelles & Tem- 
porellesdesEtats & desEglifes A. 1697. in a Tomis 
in 12. in Amſterdam gedruct, und zwar in frangöfie 
ſcher Sprache aus des Autoris Italieniſchem über, 
zu welchen hernach ein Anonymus Confiderations fur 
laCritiquedesLLotteries& fur P’auteur gemachet, in 
welchen er den guten Leti mit feinen Vergleichungen, 
die er von denen Sotterien machet, ziemlich durchzieht. 
Ein anderer Autor hat gefchrieben Reflexions fur ce 
que on appelle bonheur & malheur en matierede 
Lotteries, & fur le bon ufage que Pon en peut 
faire, a Amfterdam 1696. in gvo. " - 

Zum Beſchluß wollen wie noch einige Inferiptio- 
nes hieher fegen, welche über einigen gedruckten torte 
tiezeddein zu ſehen geweſen, und zwar erftlich: us 
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% Leber eine Spiegel-umd Meublen⸗ 
j Lotterie. . 

[4 Ss Sluͤck iſt Eugelrund , und gleicher fih den Ballen, 
Die in der Lotterie beſchtleßen jedes Loop; ” 

Wem nun das beſt' davon wird in die Hände fallen, * 5 
Site über andre Leut dem Gluͤck in feinem Schooß, 

Und find woran er fc) kann lebenslang befpiegeln; - 
Drum eile jedermann, eh man noch wird verſiegeln. 

Ueber eine Lotterie von allerhand 
Meublen. 

Die Ordnung iſt gemacht, die Looße find geſetzet; 
Bein num das Gluͤcke fügt, kriegt Meublen rarer Art, 
An welchen weder Kunſt noch Koſtbarkeit geſpart. 

Und welchs das beſte iſt, fo wird erſt recht ergobet 
Ein curieuſis Aug’, fo Bald es wird erblicken, 
Wie man vor wenig Geld, könn viel nach Haufe ſchicken. 

Bey dem Wechſel jeder Ding’, naͤhrt de Hoffnung unfre 
. innen 

Vielmals aber ohne Grund, nar in diefer Lotterey, 
Wird ein-jeder, der fie ſucht, muͤſſen noch bekennen frey : 
Daß bey einem jeden Looß, naͤchſt dem Hoffen, in 80 

“ \ winnen. 

Tauſend Looß ſind hier bereit, der har hat gefchicke zu 
fen, 

“Hoffe daß die Frucht des Slüds, im Km ii dem Fruͤb⸗ 

‚Keinen laſſet die Fortun von ihr Förde unbegae ; 
Ein Gedaͤchtniß bleibt euch doch, 4 ge auch gezogen 

B t. 
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Ihr, die ihr bekuͤmmert ſeyd, aus ein m Thaler viel zu machen, 
Tretet mit Vergnuͤgen an die beftimmte Lotterey, 

Ihr werd’t nad) gezog nem Loo, noch in eure Faͤuſtgen lachen, 
Und befennen, daß alfo Teichtlich zu gewinnen ſey · 

Alles wird ja in der Welt durch Die Lotterie regieret, 
- Da man Ehre, Gunft und Gut vielmals auf das 

ö Städsrad flellt, 
Wem num in dergleichen Spiel dus bequemfte Looß 

, zufaͤllt, 

SE der weißen Henne Cohn, der Die Diant in Herſe 
ret, 

Weil demnach die Hoftuung at, nach fo leichtlich nift 
betrogen: 

So fey zu deu Lotterie, auch ein jeder unverzagt, 
Und fe mit getroftem Muth, Halb gewonnen iſt gewagt, 

Oftmals Hat ein einig Sag, noch dag befteLooß gezogen. 

Bey Eröffnung einer Lotterie. 
Mesfieurs, Mesfieurs, herbey, die Lotterie ſteht offen, 
Ihr habet allerfeirs ein gutes Looß zu Hoffen, 

Die Zeddel find gemengt, und weifes dieſe Schrift, 
Was jeden unter euch / vor ein Gewinnſt betrifft. 

Anhang 
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Braut⸗ und Witwencaſen, 
# auch von denen 

Nenuen Genueſiſchen Lotterien, 
desgleichen 

"Yon dem Wuͤrtembergiſchen Filco Charita- 
tivo, und der freymilligen Witwen ⸗ und 

f Wayſencaſſe. 





I. 

Abhandlung. 
Bon denen Brautceaſſen. 

in Stoat fann weber reich noch maͤch⸗ 
tig, und folglid), nad) dem heutigen 
Zuftande der Welt, auch nicht glücs 
lich feyn, wenn’er nicht genugfam bes 

Be völfert if. Die Bevölkerung muß 
den Grund abgeben, worauf alle Maaßregeln zur. 

" Gtückfeligkeit des gemeinen Wefens gebauet werben. 
Ein. blühender Nahrungsftand, ein einträglicher 
auswaͤrtiger Handel, bie Bequemnlichkeiten des Le⸗ 
bens und die Reichthuͤmer, die daraus in dem Staa⸗ 
te entſtehen, find alles Folgen, eines volkreichen Zu⸗ 
ſtandes, der von der Negierung zu denen rechten 
Endzweden geleitet wird. Ya, wann ein zahlrele 
des Bolf nur arbeitfam ift; fo werden Nahrung und 
Gewerbe, ohne-befondere Vorſorge der Regierung, 
von felbft erfolgen, im Falle die Befchaffenheit der 
Regierung der Arbeitſamkeit nur nicht hinderlich iſt. 

Der Jia Bann 
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Wann alfo die Bevälferung den Grund von als 
- ter Glücfeligkeit des Staats ausmachet; fo verdier 

net die Vermehrung der Einwohner gewiß die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Aufmerffamteit einer weilen Regierung, 
Es ift gewiß, daß fein Land in Europa einen fol 
hen Punct der Bevölkerung erreicher hat, dag es 
die Sorgfalt vor den Anwachs der Einwohner zu 

. unterlaffen Urſache hätte. . Europa reiche in feinen 
volfreichften Staaten noch nicht an die Hälfte ver 
Bevölkerung von Sina; und vielleicht ift auch die» 
ſes Reich noch nicht auf den hoͤchſten Punct gekom⸗ 
men. Es iſt ſchwer, einen Punct der Bevölkerung 
zu beftimmen, bey welchem ein Staat ftehen bleiben 
— Unfere ganze Erdkugel müpte gleich hart 
bevölfert feyn; und ein jebes fand müßte fo vid 
Einwohner haben, als der Boden, nach der vol, 
tommenften Cultur, ernägren Cönnte; wann man cr 
nen dergleichen Punet feſt fegen wollte. 
Ein Staat, der ben Anwachs feiner Einwohner 
Befördern will, muß feinen jungen $euten, die fein 
Vermögen haben, die Mittel erleichtern, fich ver» 
benratben, und ihre eigene Haushaltung anfangen 
au Eönnen? Es fehler hieran in allen Laͤndern. Eis 
ne Menge von Handwerksgefellen und Arbeitern 
muͤſſen ihre ganze Lebenszeit über in der. Arbeit ans 
derer $eute bleiben, weil ihnen die Mittel fehlen , ei⸗ 
gene Haushaltung und Gewerbe einrichten zu füne 
nen? Und von dem weiblichen Gefchlechte bfeiben 
vielmehr unverheprathet. Wenn maneinen genautn 
Ueberſchlag machen wollte; fo würde ſich vielleicht 
finden, daß der fünfte oder fechfte Theil ber Men- 
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ſchen im ledigen Stande ſtirbt. So viele Menſchen 
„tragen nicht allein zur Bevölkerung des Landes ſelbſt 
nichts bey; ſondern Diefe Bevölferung wird auch in 
den folgender und entfernteften Zeiten "vernichtet. 
Es geht mit ihnen eine zahlreiche Nachtemmenſcheſt 
‚zu Grabe. 

Wann wir auf dasjenige, was in der Welt vor. 
geht, einige Aufmerkſamkeit richten; fo fehen wir, 
wie feßr diejenigen ledigen Mägdgen gefuchet wer 
den, die fo vlel Mitgift haben, daß fie eier klei⸗ 
nen "Hauspattung und Gewerbe zum Anfange bie» 
nen kann. Ohngeachtet aller Fehler des Leibes und 
Gemuͤths werden ſolche Mägdgen allemal eher ges 
füchet, als andere, fo fein Vermoͤgen haben; ab 
fie zwar zum Epeflande und Haushaltung —ã 
licher wären. Warum? Der Endzweck der mei⸗ 

ſten und faft aller Mannsperfonen ift ihre eigene 
Haushaltung und Gewerbe zu führen. Hierzu läßt 
ſich ohne alles Vermögen nicht gelangen. Der 
Bortheil alfo, daß man mit einem Mägdgen die ge⸗ 
wuͤnſchte Abficht erreichet, ſchließt die Augen. bey 
vielen andern Betrachtungen zu; ob gleich öfters 
diefe Befürchtungen in viel größerm Maafe und, 
mit fhädlichern Solgen eintreffen, als man anfangs 
geglaubet hat. Wann ein jedes Mägdgen nur 50, 

KRthir. Ausſtattung Hätte; fo würden alle Hand: 
werker und Arbeiter bloß nad) ihren Neigungen hey⸗ 
rathen, die Ehen würden viel glücflicher feyn, je— 
dermann würde fich ſelbſt fegen koͤnnen, und der 
Staat würde viel bevölferter ſeyn. 

Ji 3 Dieſe — 
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Dieſe Betrachtungen haben bereits in vielen Laͤn. 
dern fo viel Eindruck gemacht, daß man mit Ernft 
auf die Yusfteuer armer Mägdgen bedacht iſt. In 
Italien rechnet man es unter die verbienftlichen Wer- ' 
fe gewiß mit großem Grunde; und man hat bereits 
bin und wieder, befonders in Rom, anfehnlihe | 
Stiftungen dieſerwegen gemacht. In Franfreich 
aber fänge man an, die Ausftattung armer Mägd- 
gen unter die Merkmaale öffentlicher Freudensbe- 
zeugungen zu rechnen: wenn der Hof an denen öfs 
fentlichen Luſtbarkeiten etwas abkuͤrzet, und folches 

* ‚zuieinem fo beilfamen Endzwecke verwendet; fo 
glauben die Großen und die Borfteher anfehnlicher 
Städte, daß ſie bey feyerlichen Begebenheiten ihre 
Sreude auf feine überzeugendere Art ausdrücken kon⸗ 
nen, als wenn fie einen Aufwand machen, der dem 
Staate nuͤtlich ift; und an ſtatt das Geld in eitlen 
und unnügen Feuerwerken in die $uft zu fprengen, 
ein Aufwand, weicher aber der thörichtfke ift, der er« 
funden werben kann, weil er dem Nahrungsſtande 

“am wenigſten zu gute komme; fo ftatten fie arme 
Mägdgens aug, die der Bevölkerung des Staats 
in vielen Zeugungen zu ftatten fommen. In Enge 
land und andern Staaten hat man diefen nüglichen 
Endweck gleichfalls nicht außer Acht gelaffen. Nur 
in Teutfchland ſcheint man dieſe Sache noch wenig 
zu Herzen genommen zu haben. Diefe Sorzlofig« 
Ye ſcheint mit verſchiedenen andern Betragen übers 
ein zu flimmen, Diejenigen Höfe, welche fo übere 
flüßige Unterthanen zu haben glauben‘, daß fie die 
Auswanderung derfelben nach Lingarn und America 

gelaffen 
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:"gelaffen anſehen, müffen es auch für hochſt unnö- 
ihig halten, arme Mägdgen auszuftatten, um die 

Bevölkerung des Landes mehr zu befördern. 
Zu Anfange diefes Jahrhunderts gaben verſchie⸗ 

dene Privatperfonen in Teutſchland zu erfennen, 

daß fie von der Nüglichfeit, den armen Mägdgen 
"Ausfteuer zu verſchaffen, überzeugt wären. In 

verfhiedenen Stätten von Dberfachfen wurden fo 
genannte Brautcaffen errichter,. aus welchen gegen 

einen mäfiigen Beytrag, hie Ausftattungen lediger 

Srauenzimmer beftritten werden föllten. Allein, 

fo Higig man in verfhiedenen Städten:das Werk 
angriff, und fo grändfich der Entwurf einiger So⸗ 
cietäten abgefaffet war; fo giengen dieſe Anftalten 
gar bald zu Grunde. Die Urſache mar, daß es 
Bloß Privatanftalten waren, welche der obrigkeitli- 
chen Autorleät, Aufſicht und Anordnung gänzlich er: 
mangelten. Die Directeurs und Eaffenführer‘, die 
ſich lediglich ſich ſelbſt überlaffen fahen, und davon 
perfchiedene vielleicht das Werk aus Eigennugüber-. 

nommen hatten, ließen es theils an Keblichkeit, 
theils an genugfamer Ueberlegung und Einrichtung 

- mangeln; und bey dieſer Befchaffenheit konnten 
bergleidyen Unternehmungen von feiner langen Dauer 
ſeyn. 

- Man hat fo gar dergleichen Anſtalten in öffentli- 
chen Schriften verwerfen und als ſchaͤdlich anfehen 
wollen. Allein, vie Berfaffer haben dadurch gewiß 
eine fchlechte Einficht in die Policey, und andere zut 
Regierung erforderliche Wiſſenſchaften zu erfennen 
gegeben, Dergleichen Societäten find fo wenig'ta: 
== ‚Si4 delhaft, 
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delhaft, daß fie vielmehr unter denen Moahregeln da 
Cultur und Bevölkerung ber Laͤnder eine der Haupt 
ſaͤchlichſten Stellen verdienen. Nur müffen fie fein 
bloßes Privatwerk feyn. Gleichwie eine weife Re 
gierung in alles, was in dem Staate vorgeht, ühre 
Wirkung haben fol; fo muß fie hauptfächlich foL 
hen Anftalten die Seele und das Leben geben, und 
durch ihre Vorforge muß Gründlichkeit, Kedlichkeit 
und gute Drdnung und Einrichtung dabey flatt 
finden. 

. Es ift aber allerdings zu ertveifen, daß folche 
Anftalten mit vollkommener Gruͤndlichkeit und 
Zuverlaͤßigkeit errichtet werden können, wenn auch 
gleich fein Zond oder Stiftung vorhanden iſt. Es 
kann durch richtige Berechnungen und Ueberfhläge 
klar gejeiget werden, daß eine Societät zur Aus 
ftattung armer Mägdgen, einer jeden in ihrem i8 Jeh⸗ 
ve, 50 Rthlr. Ausfteuer geben kann, die in ihrem 
sten Jahre in der Societaͤt eingefchrieben worden, 
und jährlich 1 Rthlr. zur Societaͤtscaſſe contribuitet 
bat; und daß folglich ein Vater, wenn er alle Jah⸗ 
re einen Thaler vor feine Tochter ausgiebt, und 
überhaupt mit 16 bis 17 Rthlr. Unkoften, ‘die er 
nad) und nad, und faft unmerklich, aufwendet, fir ' 
ner Tochter eine Mitgift von so Keichsthalern ver- 
fihert. Es wird fich diefes in der Folge Elar vor 
Augen legen laflen. 

Es dürfte vielen parabop ſcheinen, daß die So⸗ 
eietät einem jeden Mägdgen, das ben derfelben eins 
gefchrieben ift, so Rthlr. zur Ausſteuer zu geben im 
Stande ſeyn ſolle, ohngeachtet vor biefelbe nach “ 

na 
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& nach nur 17 bis 18 Rehlr. entrichtet worden find, 
und daß die Gocietät diefes zu leiften vermögend 

ſeyn folle, ohne befondere Fonds und Gtiftungen 
darzu zu haben. Allein die Sache ift gar wohl 
ı möglid, und die Möglichkeit beruhet auf dem or. 
dentlichen Laufe der Natur, nach welchem die mei- 

: fen Menfchen in ihrer Kindheit fterben, und folgs 
lich mehr als die Hälfte derjenigen, die in der Sos 
cietät eingefchrieben find, das Alter, ſich zu verhey ⸗ 
rathen, , nicht erreichen, 
Wann man diejenigen Todtenliften betrachtet, in 

weichen das Alter der Verſtorbenen benennet ift, fo 
wird man finden, daß die Kinder am häufigften . 
ſterben. Man wird: wahrnehmen , Daß diejenigen, 
welche in ihrem erften bis zum iolen Jahre verftors 
ben find, die Hälfte in der Anzahl aller Todten 
ausmachen, die in einer Stadt oder Sande ein Jahr 
hindurch geftorben find. Ja! warn man die Sas . 
he genau betrachten wollte, fo würde fich zeigen, 
daß die Kinder, Die in ihren erften bis zum gt 
Sabre, und vielleicht nur bis jum aten ober sten 
erben, jährlich die Hälfte aller Verftorbenen ber 
tragen. Ich habe aus verfchiedenen Städten ders 

"gleichen Todtenliften genau erwogen, und aus zo . 
and 20 Jahren ſowohl die Hauptſummen, als die 
mittlere Summe vor: ein Jahr, von denjenigen, 
fo von ihrem erften big zum gten Jahre verflorben 
find, heraus gezogen, und ich habe eben alfo mit 
den übrigen Verſtorbenen verfahren ‚" und beyde 
Summen find einander ziemlich gleich geweſen, wo 
nicht die Anzahl der Kinder die übrigen von allem 

r . Ji 5 Alter 
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Alter übertroffen Haben. ' Jedoch wie wollen bir 
nur annehmen, : daß die Hälfte derjenigen, fo in 
der Secietät eingefchrieben find, verfterben, ehe fr 
ihr 1otes Jahr völlig erreichet haben. Diefe Haben 
zeithero ihren Beytrag geleifter, welchen die Socie- 
tät gewinnt, und man wird nun ſchon einiger maßen 

„ einfehen, wie e8 zugeht, daß die Societaͤt einem 
Mägdgen mehr Yusfteuer geben kann, als vor fie 

. nach und nach bezahlet worden. 
Man Fann fo gar behaupten, daß die Societaͤt 

nicht einmal die Haͤlfte der eingefchriebenen Maͤgd⸗ 
gen augzuftarten haben wird. Die Ausrechnungen 

baben es ergeben, daß von 30 lebenden Menfchen 
jährlich) einer ftirbt. Hiervon ift fein Alter ausges 
nommen, die Menſchen ſterben eben ſowohl von 
ihrem roten bis in ihr igtes Jahr, al fie von 30 
und 40 oder 60 Jahren von dem Tode hängeriffen 
werden. Von benenjenigen Mägdgen, die bas ıote 
Jahr erreichet haben, wird alfo jährlich die 3ofte 
fterben; oder wenn auch die Sterblicykeit von, dem 

26 oder ıgten Jahre an, bis.in Das 40 geringer ifl, 
fo wird man doch annehmen müffen, daß roenige 
fing das softe Mägdgen in diefem Alter ſtirbt, und 
ihre Anjahl, ehe fie 18 Jahre alt werden, wird ſie 
alfo immer vermindern. Wir wollen fegen, daß 
in einer anfehnlichen Stadt in der umliegenden Ges 
gend 500 Mägdgen in ihrem erften bis zten Jahre 
zur Societät eingefehrieben werden; fo wird fih 
biefe Anzahl, bis fie 1o Jahre erreichen, bis auf 

die Hälfte vermindert haben, und es werben nur 
‚noch 250 übrig feyn. Bon biefen 250 Mägdgen 

. - werden 
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Mi werben nody jäßrlich.s bis 6 Perfonen flerben. Dies 
3 ſes beträgt in 8 Jahren, ehe fie 18 Jahre alt wer« 
1! den, noch 40 Bis 50 Perfonen, und die Socierät 
H wird mithin von soo Perfonen nur 200 aus zuſtat · 
d. tem haben. Cs ift alfo leicht bogreiflich, daß die 
3 ; Cocetit, ohne andern Zond, einer jeven so Rthlr. 
3 geben kann, ohngeachtet eine jede vor fich nur 17 bis 
? 78 Rthlr, beygetragen hat. 

Da die Menſchen in ihrer Kindheit am erſten 
von dem Tode hingeraffet werden; fo ift es billig, 

daß fich auch die Einrichtung der Societät auf den 
tauf der Matur. gründet, und daß Diejenigen am - 
wenigften beytragen, die in ihrer zarten Kindheit 
in dieSocietät eingefchrieben werden. Meines Er 

achtens würden die Öefege einer ſolchen Societät ſol⸗ 
her Geſtalt abzufaflen feyn, daß diejenigen, die in ih⸗ 
ven erften bis dritten Jahre der Societät einverlei- 
bet würden, jährlich bis zu ihrer Verheyrathung 
einen Thaler zu entrichten hätten; diejenigen aber, 
die fich in ihrem aten Jahre einfchreiben ließen, wuͤr⸗ 
den ı Rthlr. 4 Gr. jährlic) beyzutragen haben, im 
fünften würde der Beytrag 1 Rthlr. 8 Gr. feyn muͤſ⸗ 
fen; und alfo würde die Abgabe zur Geſellſchafts⸗ 
caſſe jährlich mit 4 Gr. zu vermehren ſeyn, fo, dag 
Diejenigen , fo ſich in ihrem ı2ten Jahre einzeichnen 
ließen, jährlich 2 Rthlr. 12 Gr. zu entrichten hätten. 

. Mach dem ı2ten Jahre aber würde feine mehr in die 
Societaͤtscaſſe aufzunehmen feyn, weil man fich fonft 
in die Societät nicht eher, als kurz vor der Verhey⸗ 
rathung, begeben würde, wobey eine ſolche Gefells 
ſchaft unmöglich beſtehen könnte, Diefes Geſetz 
" fehle * 
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fehlte in ſonderheit denen zu Anfange dieſes Jehe 
hunderts in Oberſachſen errichteten Brautcaſſen; 
und hieraus erfolgte hauptſaͤchlich ihr Untergang. 

Jedoch wir müffen nunmehro die Einrichtum | 
einer ſolchen Societät näher zeigen. Ein jeder Ba | 
ter, oder Bormund, würde bey der Einfihreibung ſei⸗ 
nee Tochter, oder Pflegbefohlnen, ı Rthlr. 22 Gr. zu 

. entrichten haben. Ein Rthlr. würde zur Societaͤts⸗ 
cafle genommen, 12 Gr. aber wäre vor die Bermi« 
bung der Directoren. Wann wir nun annehmen, 
daß ſich in einem Kreife oder Fürftenthume 500 
Maͤadgen in die Gefellfchaft begeben ; fo beſteht die 
Socierätäcaffe gleich änfangs aus 500 Rthlr. Wir 
wollen ferner fegen, daß die eingefchriebenen Maͤgd.· 
gen von 3 bis zu 12 Jahren aus alleriey Alter be: 
ſtehen, und mithin, da die Im xzten Jahre jährlich 
2 Rthlr. 12 Gr. zu entrichten haben, die mittlere 
Summe nehmen und In Anfchlag bringen, daß von : 
jedem Maͤgdgen jährlich ı Rthlr. 18 Gr. einfommt; 
{0 wird diefes jährlich 875 Rthlr. betragen‘, und die 
Sorietätscaffe wird mithin zu Ende des erften Jah 
res aus 1375 Rthlr. beftehen. Wann nun diefe Sum 
me gegen 4 von Hundert auf fichere Hypothelen aus · 

gelehnet wird, und jährlich 875 Rthlr. ats jährlicher 
Beytrag der eingefchriebenen Mägdgen zu dieſem 
Hauptſtamme hinzu koͤmmt, die-jährlichen Inter⸗ 
eſſen aber zu dem Capitale geſchlagen werden, ſo 
wird die. Societaͤtscaſſe nach Ablaufe von 6 ae 
ren, nach einem ohngefaͤhren Ueberfchlage, aus 6483 
Rthlr. beſtehen. Da aber Inden meiften fanden die 

„ Gelder vollkommen ficher gegen 5 pro Cent unterge 
bradt 
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bracht werden können, fo muß man annehmen, daß 
nach Ablauf von 6 Jahren dag Capital der Gefells 
: fchaft allerıwenigftens 7000 Rthlr. ausmachen wird, 
* Bann aber alle diejenigen, die dieſer Gefellfchaft 
beytreten wollen, nur bis ing 12te Fahr zur Eine 
ſchreibung zugelaffen werden, und wenn die Ause 
ſtattung nad) den Gefegen der Socierät nicht eher 
ſtatt finder, bis ſie i8 Fahre erfuͤllet haben; fofann 
binnen 6 fahren gar feine Ausfteuer vorfallen, und . 
alle Einkünfte fönnen folglich "von der Cafe auf 
Zinfe ausgerhan werden. Die Societaͤt wird dem · 
nad) von Ablauf vom6 Jahren einen anfehnlichen 
Bond von 7000 Rthlr. haben, diefer Fond muß 
niemals angegriffen werden, man wird Davon jähr« 
lich zu 5 pro Cent 350 Rthlt. und zu 4 pro Cent 
280 Rthlr. Intereſſen zu ziehen haben. Wann 
man nun den jährlichen Beytrag von soo Mägdgen 
an 375 Rthlr. darzu rechnet, fo wird die Socierät 
jaͤhrlich ein 1200 Rthlr. Einfünfte haben, und mit« 
bin jährlich 24 Mägdgen mit 50 Rthlr. ausftatten 
können. Wie alfo die eingefehriebenen Mägdgens 
das ıgre Jahr erfüllet haben; fo. werden fie ihre 
Ausfteuer befommen fönnen, wenn man annimmt, 
daß ſich vom zten bis ıaten Jahre Mägdgen von 
allerley Alter haben einzeichnen laffen. Da wir 
oben gezeiget haben, daß von 500 Mägdgen, nad) 
Dem gewöhnlichen taufe der Natur, nur 200 übrig 

‚ bleiben, wann fie alle ein Alter von 18 Jahren er» 
‚, reichen follen; fo werden diefe 200 Mägdgen in g 
r Sahren ausgeftattet fern, wann jährlich 24 ihre 
s Ausfteuer erhalten. Man ſieht alſd, "daß dieſe An- 
s " zahl 
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in Stoat fann weber reich noch maͤch⸗ 
tig, und folglich), nad) dem heutigen 
Zuftande der Welt, auch nicht gluͤck⸗ 
lic) feyn, wenn’er nicht genugfam bes 
voͤlkert if. Die Bevölferung muß 

den Grund abgeben, worauf alle Maaßregeln zur 
" Gtüdfeligfeit des gemeinen Weſens gebauet werden. 

Ein. blühender Nahrungsftand, ein einträglicher 
auswärtiger Handel, die Bequemlichfeiten des Le⸗ 
Bens. und die Keichthümer, diedaraus in dem Staa⸗ 
te entftehen, find alles Folgen, eines volkreichen Zus, 
ſtandes, der von der Regierung zu denen rechten 
Endzweden geleitet wird. Sa, wann ein zahleele 
ches Bol nur arbeitfam ift; fo werden Nahrung und . 
Gewerbe, ohne- befondere Borforge der Regierung, 
von felbft erfolgen, im Zalle die Befchaffenheit der 
Regierung der Arbeitfamkeit nur nicht hinderlich iſt. 

— Ji 2 "Bann 
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.. Wann alfo die Bevölkerung den Grund von al 
fer Glücfeligkeit des Staats ausmachet; fo verdier 
net die Vermehrung der Einwohner gewiß die haupt⸗ 
fächlichfte Aufmerkfamteit einer weifen Regierung. 
Es ift gewiß, daß fein Land in Europa einen fol 
hen Punct der Bevölkerung erreiche hat, daß es 
die Sorgfalt vor den Anwachs der Einwohner zu 

. unterlaffen Urfache hätte. Europa reiche in feinen 
volfreichften Staaten noch nicht an die Hälfte der 
Bevölkerung von Sina; und vielleicht ift auch die⸗ 
ſes Reich noch nicht auf den höchften Punct gekom ⸗ 
men. Es ift ſchwer, einen Punet der Bevölkerung 
zu beftimmen, bey welchem ein Staat ſtehen bleiben 
muͤßte. Unſere ganze Erdkugel müßte gleich ſtark 
bevoͤlkert ſeyn; und ein jedes Sand müßte fo vie 
Einwohner. haben, als der Boden, nach der vol» 
kommenften Eultur, ernähren fönnte; wann man ee 
nen dergleichen Punet feſt fegen wollte. " 
“ Ein Staat, der ben Anwachs feiner Einwohner 
Befördern will, muß feinen jungen teuten, die fein 
Vermögen haben, die Mittel erleichtern, fich ver⸗ 
heyrathen, und ihre eigene Haushaltung anfangen 
au fönnen? Es fehlet hieran in allen Ländern, Ei. 
ne Menge von Handwerksgeſellen und Arbeitern 
müffen ihre ganze Lebenszeit über in der. Arbeit ans 
derer Leute bleiben, weil ihnen die Mittel fehlen , eie 
gene Haushaltung und Gewerbe einrichten zu koͤn⸗ 
nen? Und von dem weiblichen Gefchlechte bieiben 
gielmehr unverhenrarhet. Wenn man einen genautn 
Ueberfchlag machen wollte; fo würde ſich vielleicht 

finden, daß der fünfte oder ſechſte Theil der Men- 
Ten . ’ fehen 
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ſchen im ledigen Stande ſtirbt. _ So vide Menifchen 
tragen nicht allein zur Bevölkerung des Landes ſelbſt 
nichts ben; fondern dieſe Bevölferung wird auch in 
den folgenden und entfernteften Zeiten "vernichtet. 
Es geht mit ihnen eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
‚zu Grabe. 

Wann wir auf dasjenige, mas in der Welt vor- 
geht, einige Aufmerkſamkeit richten; fo fehen wir, 
wie fehr diejenigen ledigen Mägdgen gefuchet wer« 
den, die fo viel Mitgift haben, daß fie einer klei⸗ 
nen "Hauspattung und Gewerbe zum Anfange bie» 
nen kann. Ohngeachtet aller Fehler des Leibes und 
Gemuͤths werden ſolche Mägdgen allemal eher ges 
ſuchet, als andere, fo fein Vermoͤgen haben; ob 
fie zwar zum Eheftande und Haushaltung viel fchi- 
licher wären. Warum? Der Endzweck der mei⸗ 

ſten und faft aller Mannsperfonen ift ihre eigene 
Haushaltung und Gewerbe zu führen. Hierzu läßt 
fih ohne alles Vermögen nicht gelangen. Der 
Vortheil alfo, daß man mit einem Mägdgen die ge⸗ 
wünfchte Abficht erreichet, ſchließt die Augen. bey 
vielen. andern Betrachtungen zu; ob gleich öfters 
diefe Befürchtungen in viel größerm Maaße und, 
mit ſchaͤdlichern Folgen eintreffen, als mansanfangs 

geglaubet hat. Wann ein jedes Mägdgen nur 50, 
Rthlr. Ausftattung hätte; fo würden alle Hand» 
werker und Arbeiter bloß nach ihren Neigungen hey⸗ 
rathen, die Ehen würden viel glüclicher feyn, jes 
dermann würde fich ſelbſt fegen fönnen, und der 
Staat würde viel bevölkerter ſeyn. 

303 Diefe 
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- Diefe Betrachtungen haben bereits in vielen Laͤn. 
dern fo viel Eindruck gemacht, daß man mit Ernſt 
auf die Yusfteuer armer Mägdgen bedacht ift. Zn | 
Italien rechnet man es unter-die verbienftlichen Wer. ' 
fe gewiß mit großem Grunde; und man hat bereits 
Bin und wieder, befonders in Rom, anfehnlidhe 
Stiftungen dieſerwegen gemacht. In Franfreich 
aber fängt man an, die Ausſtattung armer Mägd- 
gen unter die Merkmaale öffentlicher Freudensbe- 
zeugungen zu rechnen: wenn der Hof an denen df» 
fentlichen Luſtbarkeiten etwas abkuͤrzet, und folches 

zu ! einem fo heilfamen Endzwecke verwendet; fo 
glauben die Großen und die Borfteher anfehnlicer 
Städte, daß ſie bey feyerlichen Begebenheiten ihre 
Freude auf keine überzeugendere Art ausdrücken kon⸗ 
nen, als wenn fie einen Aufwand machen, der dem 
Staate nuͤtzlich ift; und an flatt das Geld in eitlen 
und unnügen Feuerwerfen in die $uft zu fprengen, 
ein Aufwand, welcher aber der thörichtfte iſt, der er⸗ 
funden werden kann, weil er dem NMahrungsftande 

“ am menigften zu gufe koͤmmt; fo ftatten fie arme 
Mägdgens aug, die der Bevoͤlkerung des Staats 
in vielen Zeugungen, zu flatten fommen, In Eng 
land und andern Staaten hat man diefen nüglichen 
Endzwed? gleichfalls nicht außer Act gelaffen. Nur 
in Teutfchland feheint man diefe Sache noch wenig 
Ju Herzen genommen zu haben. Diefe Sordloſig· 
keit ſcheint mit verſchiedenen andern Betragen uͤber⸗ 
ein zu ſtimmen. Diejenigen Höfe, welche fo uͤber⸗ 
flüßige Unterthanen zu haben glauben‘, daß fie die 
Auswanderung derſelben nach uͤngarn und America 

gelaffen 
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«: gelaffen anfehen, muͤſſen es auch für hoͤchſt unnd« 
«big halten, arme Mägdgen auszuflatten, um bie 
Devölferung des Landes mehr zu befördern. 

Zu Anfange diefes Jahrhunderts gaben verfchie- 
dene Privatperfonen in Teutſchland zu erkennen, 
daß fie von der Nüglichfeit, den armen Mägdgen 
"Ausfteuer zu verfchaffen , überzeugt wären. In 
verſchiedenen Städten von Dberfachfen wurden fo 
genannte Brautcaffen errichtet, aus welchen gegen 
einen mäfiigen Beytrag, die Ausftattungen lediger 
Brauenzimmer beftritten werden ſollten. Allein, 
fo hitzig man in verſchiedenen Städten:bas Werf 
angriff, und fo gründfich der Entwurf einiger So⸗ 
cietaͤten abgefaffet war; fo giengen diefe Anftalten 
gar bald zu Grunde, Die Urfache mar, daß es 
bloß Privatanftalten waren „ welche ber obrigkeitli⸗ 
chen Autorität, Auffiche und Anordnung gänzlich er 
mangelten. Die Directeurs und Caffenführer‘, die 
ſich lediglich ſich felbft überlaffen fahen, und davon 
verfchiedene vielleicht das Werk aus Eigennugüber.. _ 
nommen hatten, ließen es theils an Redlichfeit, 
theils an genugfamer Ueberlegung und Einrichtung 

- mangeln; und bey diefer Befchaffenheit konnten 
Bergleichen Unsernehmungen von feiner langen Dauer 

. Man bat fo gar dergleichen Anftalten in öffentli 
chen Schriften verwerfen und als ſchaͤdlich anfehen 
wollen. Allein, die Berfafler haben dadurch gewiß 
eine ſchlechte Einficht in die Policey, und andere zur 
Regierung erforderliche Wiſſenſchaften zu erfennen 
gegeben, Dergeicen Sooietaͤten find fo wenig ta: 

Sig dethaſt, 
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delhaſt, daß fie vielmehr unter denen Maaßtegen ber 
Eultur und Bevölkerung ber tänder eine der haupts 
fächlichften Stellen verdienen. Nur müffen fie fein 
bloßes Privatwerk ſeyn. Gleichwie eine weife Re ' 
gierung in alles, voas in dem Staate vorgeht, ihre 
Wirkung haben foll; fo muß fie hauptſachlich fol 

chen Anftalten die Seele und das eben geben, und 
durch ihre Vorforge muß Gründlichkeit, Redlichkeit 
- gute Ordnung und Einrichtung dabey flatt 
inden. 

Es iſt aber allerdings zu erweiſen, daß ſolche 
Anſtalten mit vollkommener Gruͤndlichkeit und 
Zuverlaͤßigkeit errichtet werden koͤnnen, wenn auch 
gleich kein Fond oder Stiftung vorhanden if, C6 | 
kann durch richtige Berechnungen und Ueberfhläge 
klar gezeiget werden, daß eine Societaͤt zur Yuse 
ſtattung armer Mägdgen, einer jeden in ihrem 18 Jeh⸗ 
ve, 50 Rthlr. Ausfteuer geben kann, die in ihrem 
gten Jahre in der Societät eingefchrieben worden, 
und jährlich a Rthlr. zur Societässcaffe contribuiret 

haat; und.daß folglich ein Water, wenn er alle Jah⸗ 
re einen Thaler. vor feine Tochter ausgirbt, und 
überhaupt mit 16 bis 17 Rthlr. Unfoften, die er 
nad) und nad), und faft unmerklich, aufwendet, feir 
ner Tochter eine Mitgift von so Reichsthalern ver ⸗ 
ſichert. Es wird fich diefes in der Folge klar vor 
Augen legen laſſen. 

Es dürfte vielen parabop ſcheinen, daß die So- 
eietät einem jeden Mägdgen, das ben derfelben ein⸗ 
gefchrieben ift, so Rthlr. zur Ausſteuer zu geben im 
Stande ſeyn folle, ohngeachtet wor diefelbe nach Wir 

nad | 
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nach nur 17 bis 18 Rehlr. entrichtet worden find, 
ı amd daß die Societät dieſes zu leiften vermögend 
ſeyn folle, ohne befondere Fonds und Stiftungen 
darjzu zu haben. Allein die Sache ift gar wohl 

moͤglich, und die Möglichkeit beruhet auf dem or⸗ 
dentlichen Laufe der Natur, nad) welchem vie mei. 

ſten Menfchen in ihrer Kindheit fterben, und folgs 
lich mehr als die Hälfte derjenigen, die in der Sos 
cletät eingefehrieben find, das Alter, ſich zu verhey⸗ 
rathen, , nicht erreichen, 
Wann man diejenigen Tobtenliften betrachtet, in 

welchen dag Alter der Verftorbenen benennet ift, fo 
wird man finden, daß die Kinder am häufigften . 
ſterben. Man wird: wahrnehmen , daß diejenigen, 
welche in ihrem erften bis zum roten Jahre verftöre 
ben find, die Hälfte in der Anzahl aller Tobten 
ausmachen, die in einer Stadt oder Sande ein Jahr 
hindurch geftorben find, Ja! warn man die Sas . 
he genau betrachten wollte, fo würde ſich zeigen, 
daß die Kinder, bie in ihrem erften bis zum gten 
Sabre, und vielleicht nur bis jum aten oder stem 
erben, jaͤhrlich die Hälfte aller Verftorbenen ber 
tragen. Ich habe aus verſchiedenen Städten dere 

gleichen Todtenliften genau erwogen, und aus 10 . 
und 20 Jahren ſowohl die Hauptſummen, als die 
mittlere Summe vor ein Jahr, ‚von denjenigen, 
fo von ihrem erften Big zum gten Jahre verftorben 
find, heraus gezogen, und ich habe eben alfo mit 
den tibrigen Verſtorbenen verfahren ‚“ und beyde 
Summen find einander ziemlich gleich geweſen, wo 
‚nicht die Anzahl der Kinder die übrigen von allem 

Sis Ater mn 
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Alter übertroffen haben. ' Jedoch wir wollen bier 
nur annehmen, daß die Hälfte derjenigen, fo in | 

- der Gocietät eingefchrieben find, verfterben , ehe fr r 
ihr 1otes Jahr völlig erreichet Haben. Diefe Haben 
zeithero ihren Beytrag geleifter, welchen die Socle ‘ 
tät gewinnt, und man wird nun ſchon einiger maßen j 
einfehen, wie es zugeht, daß die Societaͤt einem 
Mägdgen mehr Ausfteuer geben fann, als vor fie 
nach und nach bezahlet worden. 

Man kann fo gar behaupten, daß die Societaͤt 
nicht einmal die Haͤlfte der eingefchriebenen Mägb« 

gen auszuftarten haben wird. Die Ausrechnungen 
haben es ergeben, daß von 30 lebenden Menſchen 
jährlich einer ſtirbt. Hiervon ift fein Alter ausge | 
nommen, die Menfchen-fterben eben ſowohl von | 
ihrem roten bis in ihr ıgtes- Jahr, als: fie’ von zo 
und 40 oder 60 Jahren von dem Tode bingeriffen 
werden. Von denenjenigen Mägdgen, die das ıote 
Jahr erreichet haben, wird alfe jährlich die zoſte 
fterben; oder wenn auch die Sterblichkeit von dem 
26 oder ıgten Jahre an, bis in bas 40 geringer Hi 
fo wird man doch annehmen müffen, daß 
fiens das softe Mägdgen in dieſem Alter. ſtirbt, 1. 
ihre Anzadı, ehe fie ı8 Jahre alt werten, wird Ar 
alfo immer vermindern. Wir wollen fegen, daß 
in einer anfehnlichen Stadt in der umliegenden Ge 
gend 500 Mägdgen in ihrem erften bis zten Jahre 
zur Societät eingefehrieben werden; fo wird ſich 

. biefe Anzahl, bis fie 10 Jahre erreichen, bis auf 
die Hälfte vermindert haben, und es werden nur 
‚noch 250 übrig feyn. Don biefen 250 Mägdgen 

- werden 

un 
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A:werben nody jäßrlich.s bis 6 Perfonen ſterben. Dies 
9. fes beträgt in 8 Jahren, ehe fie 18 Jahre alt wer⸗ 
" den, noch 40 Bis 50 Perfonen, und die Societaͤt 
# wird mithin von 500 Perfonen nur 200 auszuftat« 
% gen’ haben. Es ift alfo leicht begreiflich, daß die 
3 GSocietät, ohne andern Fond, einer jeven so Rthlr. 
® geben kann, ohngeachtet eine jede vor fich nur 17 bis 
’° 78 Rthlr. beygetragen hat. 

Da die Menſchen in ihrer Kindheit am erften 
von dem Tode hingeraffet werden; fo ift es billig, 

daß fich auch die Einrichtung der Societät auf den 
Sauf der Natur. gründet, und daß diejenigen am 

- wenigften beytragen, die in ihrer zarten Kindheit 
in die Societaͤt eingefchrieben werden. Meines Er. 
achtens würden die Gefege einer ſolchen Societaͤt ſol⸗ 
her Geſtalt abzufaffen feyn, daß diejenigen, die in ih⸗ 
ven erften bis dritten Jahre der Societät einverfeis 
bet würden, jährlich bis zu ihrer Verheyrathung 
einen Thaler zu entrichten hätten; diejenigen aber, 
die ſich in ihrem gten Jahre einfchreiben ließen, wuͤr⸗ 
den ı Rchlr. 4 Gr. jährlich beyzutragen haben, im 
fünften würde ber Beytrag 1 Rthlr. 8 Gr. feyn muͤſ⸗ 
fen ; und alfo würde die Abgabe zur Gefellfchafts« 
caffe jährlich mit 4 Gr. zu vermehren ſeyn, fo, daß 
diejenigen, fo ſich in ihrem ı2ten Fahre einzeichnen 
ließen, jährlich 2 Rthlr. 12 Gr. zu entrichten hätten. 
Mach dem ıaten Jahre aber würde feine mehr in bie 
Sceietätscaffe aufzunehmen feyn, weil man fich fonft 
in die Societät nicht eher, als kurz vor ber Verhep« 
tathung, begeben würde, wobey eine folche Geſeil- 
ſchaft unmöglich beſtehen könnte, Dieſes pe ! h eflte 
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fehlte infonberheit denen zu Anfange Biefes Jahr 
dunderts in Oberſachſen errichteten Brautcaffen; 
und hieraus erfolgte hauptfächlich ihr Untergang. 
Jedoch wir müffen nunmehro die Einrightum 
einer ſolchen Socierät näher zeigen. Ein jeder Be 
ter, oder Bormund, würde bey der Einfchreibung ſei⸗ 
nee Tochter, oder Pflegbefohlnen, ı Rthlr. 22 Gr. zu 

. entrichten haben. Ein Rthlr. würde zur Societaͤts⸗ 
caffe genommen, 12 Gr. aber wäre vor die Bemuͤ⸗ 
bung der Directoren. Wann wir nun annehmen, 
daß fich in einem Kreife oder Fürftenthume 500 
Mägdgen in die Geſellſchaft begeben ; fo — die 
Socierätscaffe gleich anfangs aus 500 Rthir. 
wollen ferner fegen, daß die eingeſchriebenen .. 
gen von 3 bi zu 12 Jahren aus allerley Alter be: 
ſtehen, und mithin, da die im ızten Jahre jährlich 
2 Rthlr. 12 Gr. zu entrichten haben, Die mittlere 
Summe nehmen und In Anfchlag bringen, daß von : 
jedem Maͤgdgen jährlich ı Rthlr. 18 Gr. einfommt; 
fo wird diefes jährlich 875 Rthlr. betragen), und bie 
Sorietätscaffe wird mithin zu Ende des erſten Jah⸗ 
res aus 1375 Rthlr. beftehen. Wann nun diefe Sum · 
me gegen 4 von Hundert auf fichere Hypotheken ause 

gelehnet wird, und jährlich 875 Rthlr. ats jährlicher 
Beytrag der eingefchriebenen Mägdgen zu dieſem 

- Hauptftamme hinzu koͤmmt, die jaͤhrlichen Inter⸗ 
eſſen aber zu dem Capitale geſchlagen werden, ſo 
wird die. Societaͤtscaſſe nach Ablaufe von 6 Jah⸗ 
ren, nad) einem ohngefaͤhren Ueberſchlage, aus 6483 | 
Rthlr. beſtehen. Da aber Inden meiften fanden die 

„ Gelder vollkommen fiher gegen 5 pro Cent unterge 

x bracht 
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bracht werden können, fo muß man annehmen, daß 
nad) Ablauf von 6 Jahren dag Capital der Gefelle 
ſchaft allerıwenigftens 7000 Rthlr. ausmachen wird. 
Bann aber alle diejenigen, die diefer Gefellfchaft 
beytreten wollen, nut bis ing ı2te Jahr zur Eine 
ſchreibung zugelaffen werden, und wenn die Aus- 
ſtattung nad) den Gefegen der Socierät nicht eher 
ſtatt finder, bis ſie i8 Jahre erfuͤllet haben; ſo kann 
binnen 6 Jahren gar Feine Ausſteuer vorfallen, und 
alle Einkuͤnſte können folglich "von der Caſſe auf 
Zinfe ausgethan werden. Die Societaͤt wird dem. 
nad) von Ablauf vor-6 Jahren einen anfehnlichen 
Fond von 7000 Rthlr. haben, diefer Fond muß 
niemals angegriffen werden, man wird Davon jähre 
lich zu 5 pro Cent 380 Rthlr. und zu 4 pro Cent 
280 Rthlr. Intereſſen zu ziehen haben. Wann 
man nun den jährlichen Betrag von soo Mägdgen 
an 375 Rthlr. darzu rechnet, fo wird die Socierät 
jährlidy ein 1200 Rthlr. Einfünfte haben, undmit« 
Hin jährlich 24 Mägdgen mit 50 Rehlr. ausftatten 
können. Wie alfo die eingefhriebenen Mägdgens 
das ıgte Jahr erfüllet haben; fo werden fie ihre 
Ausfteuer befommen können, wenn man annimmt, 
daß fih vom zten bis ıaten Jahre Mägdgen von 
allerley Alter haben einzeichnen laffen. Da wir 
oben gezeiget haben, daß von 500 Mägbgen, nach 
dem gewöhnlichen Lauſe der Natur, nur 200 übrig 
bleiben, wann fie alle ein Alter von 18 Jahren ere 

‚ reichen follen; fo werden diefe 200 Mägdgen in g 
Jahren ausaeftattet fern, wann jährlich 24 ihre 
Ausfteuer erhalten. Man ſieht alfd, "daß diefe An- 

ET zagl 
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‚ zahl der jährlichen Ausftattung vollkommen zureichet. 
Denn diejenigen, die ſich im zten Jahre Haben ein | 
zeichnen laffe, werben erft nach Ablauf von 15 Jah⸗ 
ren zur Yusftattung gelangen, und fie würde befte 
ben fönnen, wenn nur 12 Mägdgens jährlich ihre! 
Ausfteuer erhielten. Die Societaͤt hat alſo mehr 

. Einkünfte, als fih jährlich Fälle zur Ausſtattung 
"ereignen werden, und fie wird bannenhero ihren 
Fond beftändig vermehren Fönnen. ° 

Es bedarf feines Erinnerns, daß ftatt dererje- 
nigen Mitglieder der Societät, fo abfterben, ober ver- 
heyrathet werden; andere aufgenommen terden. 
Die Gefellfchaftscafle Hat alfo an ihren Einfünften 
feine Berminderung zu befprgen. Dennod) hat es ' 
mit diefen neuaufgenommenen Mitgliedern eben die 
Beſchaffenheit. Die Zeit, in welcher fie auszu⸗ 
fleuern find, fällt immer fpäter hinaus, und das 
madıt alfo in den Ausgaben der Eaffen Feine Veraͤn⸗ 
derung. Es bleiben immer die nämlichen Einfünf- 
te, und bie jährliche Ausftattung von 24 Mägdgen 
wird allemal zureichen, die ſich ereignenden Fälle 
der Verheyrathung zu beftreiten. 

Wenn ein Mägdgen das ıgte Jahr ihres Alters 
erfuͤllet hat, fo muß der jährliche -Beytrag aufhd« 
ren. Eine entgegen gefegte Einrichtung würde über» 
eilte Heyrathen veranlaffen, damit man ſich des 
jährlichen Beytrages entledigte, und diejenigen, 
welche das Unglüd hätten, Feine annehmliche Pars 
tey zu finden, würden gedoppelt unglücklich fern; 
indem fie mehr entrichten müfiten als andere. Wenn 
alfo ein Mägdgen nac).ı8 Jahren nicht geheyrathet 

2 
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‚ Hat, fo bleibt das Capital der zu ihrer Ausftattung 
gewidmeten 50 Rthlr. bey der Societaͤt ſtehen, bis 
fie das 24te Jahr ihres Alters erfüllet hat. Diefes 
iſt ein Vortheil, der der Gocierätscaffe zufließt. 
brach 24 Fahren wird ihr das Capital mit 2 Rrhir. 
"jährlich verzinſet, und nad) 36 Jahren, da vermus 
het werden muß, daß fie die Hoffnung- zur Ver⸗ 
heyrathung verloren hat, muß ihr fen ftehen, die 
50 Rthlr. felbft zu erheben, und ihres Gefallens . 
anzuwenden. Sm Fall ihres Abfterbehs vor dem 
3öften. Jahre, iſt ihre Ausſteuer der Societät an. 
Heim gefallen, nach 36 Jahren aber ift es ihr Ei⸗ 

Zenthum, welches fie nach Erbgangs Rechte, oder 
. Durch einen legten Willen, zu vererben befugt ift. 
So billig diefe Einrichtung vor die Intereſſenten 
iſt, fo ſieht man doch leicht, Daß fie auch fehr zum 
Vortheil der Societaͤtscaſſe gereichet. . 

Meine Leſer werden vermuthlich bey der Betrach ⸗ 
tung ber, vorhergehenden DVorfchläge, die Anmer- 
tung gemacht haben, daß ich nichts zur Befoldung 
der zu dieſer Anftalt erforderlichen Directoren oder 
Bedienten ausgeworfen habe. Allein es ift Diefes 
mit gutem Borbedachte geſchehen. Cine dergleichen 

* Anftalt kann zwar vor fich felbft beftehen, wie ich. 
gnugfam gejeiget habe. Sie kann aber feine Be⸗ 

‚ foldung ertragen, wann fie Beftand haben foll. 
. Wo foll aber diefe Beſoldung herfommen? wird 
man fragen, weil fid wenig $eute von darzu erfor⸗ 

derlicher Sicherheit, Fähigkeit und Geſchicklichkeit 
s finden dürften, die aus Menfchenliebe und Begiera 
, be, die Wohlfahrt des Staats zu befördern , der- 
” ; 2 gleichen 
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gleichen Mühe und Arbeit zu übernehmen, Luſt ha⸗ 
ben würden: Ich antworte, man muß fie von der! 
Gürigfeit der Regierung und von ihrer Geneigheit, 
dag Aufnehmen des Staats zu befördern, erwar. 
ten. Mun unterftehe ich mich zwar nicht vorzw . 
fhlagen, daß ein Jandeshert diefen Direcroren eine 
wirkliche Befoldung auszahlen foll. Diefer Punct 
dürfte verurfachen,, daß dergleichen Anftalten deſto 
weniger zu Stande kaͤmen, meil die Caffen in den 
meiften ändern ſchon genugſam mit Beſoldungen 
beſchweret find: Altein der Staat hat viele andre 
Mittel in Händen, dergleichen Dienfte zu belohnen. 
Man dürfte nur den Ditectoren ein Tanonicat, oder 

. eine geiftliche Pfründe, womit keine Arbeit verfnü. 
pfet ift, geben, fo würden fie ſchon damit zufrieden 
ſeyn. Mic) deucht, das wäre der rechte Gebrauch, 
den man von dergleichen Stiftungen, womit uns 
die gottſellge Einfalt unferer Vorfahren beſchenket 

“hat, ſowohl in katholiſchen als evangeliſchen Landen, 
. " madıen ſolite. Man ſollte fie weder verfaufen, 

noch an Leute vergeben, die Davor nichts thun, als 
ich in fauler Sorgfofigfeit zu mäften. Wann ein 
band dergleichen geiftliche Stifte nicht hätte, deren 

äber fehr wenig fern werden, fo follte man denen 
Directoren Anwartſchaften auf einträgliche Bedie⸗ 

nungen geben. Es wuͤrden ſich alsdann ſchon Leu⸗ 
te finden, die Vermögen haͤtten, Caution zu bes 
fern, und bie genugfame Fähigkeit und Redlich⸗ 
jeit hätten, einer folchen Anftalt vorzuſtehen. 
Es würden unumgänalich zwey Directoren nd 

thig ſeyn, Die beyde-die Caffe unter ihrem — 
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. Kbaftlihen Beſchluſſe Haben, und in aflen Dingen 
! \ mit vereinigtem Rath und Gutachten verfahren müß- 

ten. Keiner müßte ohne den andern etwas vor · 
2 ‚nehmen fönnen, und der eine müßte gleichſam des 
‚andern Eontrolleur ſeyn. Die Acciventien des hal- 

ben Rthalers, fo-vor jedes Mägdgen an Einfchreibes 
gebühren einfämen, müßten unter fie getheilet wer⸗ 
gen ‚ und die wenigen Unkoſten an Eorrefpondeng 
md Schreibemaserialien wären aus der Eaffe zu 

Defieiten, 
- Wann die Directores in ihrer Meynung und 
Entſchluͤſſen nicht einftimmig wären , fo fönnten von 

dem Euratore der Anftalten bey Hofe leicht die noͤ⸗ 
ſhigen Berorönungen ergehen. Ueberhaupt aber 

wuͤrden die Gefege einer ſolchen Anſtalt alſo einges 
richtet {erben fonnen , daß auf ihre beſondere Mey⸗ 
mung und Seidenfhaften nicht viel anfommen wür- ⸗ 
de. Wann fid) in einem Fahre mehr Mägdgen 
verheyrachen, als ausgeftatter werden Fönnten, fo 

“ müßte nichts auf der Wahl der Directoren beruhen, 
ſondern, wer fich zuerft in der Societät einfchreiben 
hoffen, der müßte vor einer andern ven Vorzug has 
ben; die Gelder der Societät dürften bloß im ande . 

“auf die erfte Hypothel ausgelehnet werden, und der⸗ 

jenige, welcher ſich zuerft gemeldet härte, muͤßte 
das Darlehn erhalten, warın nichts erhebliches ge« 
gen ihn zu erinnern wäre. 

Es ließen ſich noch viele andere Gefege und Ein. - 
i richtungen bey einer folchen Societät machen. Gleich 

wie ohnedem die so Rchlr. Ausſtattung erft nach 
j Bd Trauung - - gegen Torpiguns des Trauſcheins 

aus. 
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ausgezahlet werden; fo Fünnte vieleicht Die Verbin 
gung hinzu gefüget werden, daß babey Fein Hod- 

jeitmap! mit beträchtlichen Unfoflen ausgerichtet wer: 
den dürfte. Man würde dadurch die thörichte Ge 
wohnheit vermindern, daß die Neuverehlichten fih 
durch diefen Aufwand des Geldes berauben, weh 
des des ipnen zu Anfange ihrer Jrebatug und Ge 
werbes fo nöthig und nüglich ift. 

Man darf auch nid glauben, als warn biefe 
Anftalt allein vor geringe -und arme Leute nugbar 
ſeyn könnte. Diejenigen , weiche fich gleich anfangs 
auf doppelten Beytrag einfchreiben lafjen , und dene 
felben jährlich entrichten, haben 100 Kehle. Auge 
fleuer zu erheben, und fo muß der Beytrag drey 
und vierfach und höher gefchehen, und Die Ausftewr 

" nad) Proportion deflelben erhoben werden koͤnnen. 
Wann ein Vater mittlern Standes vor ſeine Toch · 
ter von ihrem zten Jahre an 4 Rthlr. jährlich extes 
get, und alfo nad) und nach überhaupt 61 Rthlr. 
12 Gr. vor fie bezahlet, fo wird es ihm ganz wohl 
gefallen, wann feine Tochter davor bey ihrer Ver« 
benrathung 200 Rihlt. erheben Fany. 

- Es find überhaupt wenig Einwürfe wider dieſen 
Vorſchlag moͤglich. Daß die Sache genugfamen 
Grund hat und beftehen fänn , ift oben überzeugend 
erwiefen worden ; eben fo, wie die Müglichkeit der | 
Sache aus der obigen Ausführung feinen Zweifel 
leider. "Wollte man einwenden, daß es wenig Bär 
ter wagen würden, ihre Töchter in der Gocietät 

einſchreiben zu laſſen, eben weil die Kinder in einem 
fo zarten Akter gar leicht von dem Tode hingeraffe 

wuͤr⸗ 
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wuͤrden; fo deucht mich nicht, daß dieſes der Den. 
kungsart eines nur in etwas vernünftig geſinnten 
Vaters gemäß feyn wird. - Denn ftirbt feine Toch-⸗ 

„ter, fo ift fie verforge und bedarf Feiner Ausftattung. 
Bleibe fie aber am Leben, fo fieht er leicht ein; 
daß es vor fie nüglich ift, wenn fie ſich in diefer 
Societaͤt befindet., 

Der jährliche Beytrag kann auch dem geringſten 
Arbeiter nicht ſchwer fallen, Wann er alle Sonn⸗ 
tage 6 Pfennige in’ eine Sparbinhfe ſteckt, und fo 
viel muß er leicht entrathen koͤnnen, ſo hater, wann 
das Jahr um ift, nicht allein den erforderlichen 
Beytrag, fondern aud) das Poſtgeld, wenn er von : 
bem Orte bes Directorli abweſend iſt. 

Bielleicht wendet man ein, daß der jährliche 
Beitrag nicht richtig einfommen würde, und die , 
Societät würde ſich dannenhero nicht im Stande 
finden, die Ausftattungen jährlich zu leiften. Als 
iein die Gefege ber Gefellfchaft müffen diefem Ein» 
wurfe abhelfuͤche Maaße geben. Wann ein Jahr 
und ein Monat verfloffen iſt, ohne daß der Bey⸗ 
trag erfolget,, fo wird das eingefchriebene Mägdgen 

ohne Ruͤckfrage fofort aus der Societaͤt ausgeſtri· 
chen. Es ſteht ihr zwar frey, hernach wieder ein. 
zutreten, allein es kann auf ihren vorigen Beytrag 
alsdann fein Betracht genommen werden; Gie 
muß dag Einfcjreibegeld von neuem entrichten, und 

der Beytrag wird nach ihrem nunmehrigen Alter 
» eingerichtet, Diefes Geſetz wird die Väter und 
! Bormünder von der Saumfeligfeit abhalten. 

I J Ka E⸗ 
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Es find auch gar feine Betruͤgereyen in Anfe 
hung des Alters zu befürchten. Die Ertracte aus 

dem Kirchenbudye muͤſſen bey der Einfchreibung 
bengeleget iverden. Ueberhaupt wuͤrde die unrechte 
Anzeige des Alters niemanden etwas helfen. Man 
wide von dem unrecht angegebenen Alter den 
noch an zu rechnen anfangen; und man würde 

- dennoch nach. Maßgebung des falfchen Alters bis | 
in das ıyte Jahr den Vertrag entrichten muͤſſen, 

und die Ausſieuer wuͤrde niche eher ftatt finden. 

Der Bertrag aber nach dem verfchiedenen Alter 
iſt alfo ‚eingerichtet, daß von jedem Jahre an eis 
me ziemliche gleiche Summe heraus fönimt. 

Wann man mit folden Einwürfen aufgezogen 
kommen wollte, daß die Welt ohnedem fchor mit 

fo vielen Menſchen angehäuft, und- daß es alle 
nicht nöthig wäre, die Menfchen anzureizen, daß 
fie die Anjahl der Armen vervielfältigtenz fo hal 
te ich mich nicht verbunden, auf Einwürfe diefer Art 

zu antworten Solche Seute verrathen ihre 
-  fhlechten Begriffe nur allzu deutlich. Unterdeſ⸗ 

ſen wuͤnſche ich doch nicht, daß es eine Kegie- 
rung auf eine folhe Anftalt allein ankommen ließe. 
Es wird vorausgefegt, daß eine weiſe Regierung, 
die an folchen Anftalten Geſchmack findet, zugleich 

nur alle erfinnliche Maßregeln zur Aufnahme des 
- Mahrungsftandes und Gewerbes ergreifet. . Als 

denn fann ‚man aber aud) verſichert ſeyn, daß 
ſolche Maaßregeln von diefer Anftalt fehr beför« 
dert. werben. Denn je mehr bie Arbeiter von al 
lerley Arten Anfang und Verlag zu ihren Gewer⸗ 
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ben haben, je blahender wird auch der aheunge · 
ſtand werden. 

Außer derjenigen At Brauteoſſen pa errichten, 
die ich Hier ausführlich vorgeftellet habe, giebt es 
noch verſchiedene andere Arten, welche auf die obi⸗ 
gen “Borfchläge unfers Derfaffers hinauslaufen. 
Allein eines Thells fehlt ihnen die Gründtichfeit, 
und andern Theils find fie nicht annehmlich und 
anreizenb genug, daß eine genugfame Anzahl Per 
foren, daran Theilzu nehmen, Luſt haben, um ders 
gleichen Anftalten genug wirkſam und dauerhaftig 
zu machen. 

Alle Entwurſe die man außer meinem Vor⸗ 
frage zu dergleichen Brautcaflen machen fann, _ 
laufen auf zwey Hauptwege hinaus. Denn ent» 
weder, man muß vor die Töchter gleich anfangs 
bey ihrer Einfchreibung in eine ſolche Anftaft eine " 
anfebnlicye Summe ertegen, davon hernach Capie 
tal und Intereſſen zur Austattung dienen; oder 
die Intereſſentinnen der Gefellfchaft müffen bey el» 
nem jeden Falle, wenn eine von ihnen heyrathet, 
die beftimmte Summe der Ausfteuer durch ihren 
Beytrag zufammen bringen, Saffet ung einen je« 
ben von biefen zwey Hauptwegen befonbers ers 

tägen. . : 
Der erfle Hauptweg, wenn er wohl eingerichtet, 

und dabey wohl gewirthſchaftet wird, kann aller _ 
dings eine gründliche Brautcaffenanftalt abgeben. 
Denn wenn eine jede Intereſſentinn 50 oder 100 
Rthlr. bey ihrer Einfchreibung erleget, die Gelder 

Kk 3 ſicher 
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fiher auf Zins ausgerhan, und die Zinfen allemal | 
wieder zum Capitale gemacht und ausgelehnet wer ⸗ 
den; fo fieht man leicht, daß in Anfehung der Zin- 
fen, und da ein guter Thell dee Intereſſentinnen 
vor ihrer Verheyrathung abfterben werden, eine je · 
de zwenmal fo viel bey ihrer Verheyrathung Aus: 
fteuer befommen kann, als fie bey ihrer Einfchreis 
bung erleget hat. Allen, wenn biefe Anſtalt nur 
in etivas grünblich ſeyn foll; fo muß aud) hier auf 
Das Alter dererjenigen, bie fich einfehreiben laſſen 
genau gefehen werden. Denn diejenige, bie ſich 
in ihrer zarten Kindheit einfehreiben läßt, maßniche 
allein die Nutzung und Intereſſen von ihrem Capi- 
tale länger entbehren, fondern ihr erlegtes Sara 
ift audy einer größern Gefahr unterworfen, weil 
die Sterblichkeit in der Kindheit am größten iſt. 
Wenn alfo ein Mägdgen vom erften bis dritten Jah⸗ 
ve so Rehlr. erleget; fo muß eine, bie ſich vom aten 
bis incl. des 6ten Jahres aufnehmen läßt, 6o 
Rthlr. bezahlen, und fo.fort alle 3 Jahre bis zum 
ıaten 10 Rthlr. mehr. Mach dem ızten “jahre aber 
muß niemand aufgenommen werben, weil man fi) 
fonft nicht eher als kurz vor der Berhenrathung ein · 
ſchreiben laffen würde. Diefer ‚große Betracht, 
den man auf das Alter nehmen muß, ift der Haupt⸗ 
fehler aller Societäten gewefen, die man von die _ 
fer Art je errichtet hat; und es iſt zu verwundern, 
daß Herr Marperger auf diefes wichtige Augenmerk 
P ve obigen Vorfchlägen fo wenig zurück geſe⸗ 
en hat, 

' 
Allein, 
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Aliein, obgleich eine Brautcaffe von dieſer Art 
allerdings gruͤndlich eingerichtet ſeyn kann, ſo hat 
ſie doch den allgemeinen Fehler an ſich, daß ſie vor 
die Einleger wenig annehmlich und anreijend iſt. 
Es giebt nicht viel Aeltern, die im Stande find, 

. ohne ihren Schaden 50 oder 100 Rthlr. zum Eins 
tritte vor ihre Tochter in die Gefellfchaft zu erlegen. 

Sind fie es aber im Stande, fo betrachten fie die 
Gefohr, welcher diefes Geld ben dem Abfterben ih⸗ 
rer Töchter unterworfen ift, und fie glauben beſſer 
zu thun, wenn ſie dieſes Geld in fo langer Zeit 
ſelbſt nugen, und hernach aus ihrem eigenen Ver⸗ 
mögen ihre Töchter ausftarten. Dahingegen mein 
Vorſchlag, der eine fo wenige Einlage und einen fo 
geringen jährlichen Beytrag erfordert, viel weniger 
Bedenklichkeit finder. 

Der andere Hauptweg, wenn bie Intereſſenten, 
ben jedem Falle der Verheyrathung, der unter ih⸗ 
nen vorfaͤllt, die beſtimmte Ausfteuer durch ihren bes. 
fondern Beytrag zufammen bringen, taugt überhaupt 
garnicht viel, und kann faft gar nicht zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Anftalt eingerichtet werden: Man. mag bie. 
Geſellſchaft von eitel Kindern, oder von erwachſenen 
Perfonen errichten, fo kommen die Fälle der Ber 
heyrathung fo häufig, daß der unaufhörliche Bey-⸗ 
trag jedermann fo fehr zur Laſt wird, Daß et fich end⸗ 
lich von ber Gefellfchaft abfondern muß. In der' 
That iſt auch ben diefer Einricheung auf Feine andere. 
Art ein Bortheil, als wenn man nur eine fehr kurze 
Zeit in der Gefeltfchaft ſteht, das iſt, wenn mon 
nicht lange vorher hinein tritt, ehe man fich verhey- 

Kt 4 rathet. 
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rathet. Da aber jedermann alſo denkt, fo ſieht man 
leicht, —8* eine — Geſellſchaft feinen’ dauerhaftis 
gen Grund hat, und alfo nicht beffehen kan. Diejer 
nigen, welche lange in der Gefellfchaft ftehen, muͤſ⸗ 
fen natürlicher Weife, da die Geſellſchaft keinen Fond 

hat, mehr betragen, als fie zum Braurfchage erhal. 
“sen. Denn der Vorteil, den diejenigen haben, wel⸗ 
he nur kurze. Zeit darinnen gewefen find, muß bey 
Ermangelung eines Fondes nothtoendig denen übrie 
gen zur Laſt und Nachtheil gereichen. Alles dieſes 

- bat ſich auch gar bald‘ in der Erfahrung gezeiger; 
und deshalb haben fich die häufigen Brautcaffen, die 
zu Anfange biefes Jahrhunderts errichtet wurden, 
und die faft alle von biefer Art waren, gar bald mit: 
der zerſchlagen. 

Diefe Einrichtung läßt ſich auch nicht Berbefen, 
wenn man auf das Alter Betracht nehmen, und fls 
he Geſellſchaften bloß von Mägdgens einerley Alters 
errichten wollte. Zu geſchweigen , Daß es ſchwer hal⸗ 
ten würde, eine genugfam ftgrfe Anzahl von einere 
ley Alter zufammen zu bringen , fo würde ſich mit der 
Zeit der nämtiche Umſtand zeigen, daß fich bie Bälle 
ber Heyrathen allzu; häufig ereignen und zur daſt ſallen 
würden. Da ſich auch ein Mägdgen frühzeitig, Die an« 
dere aber fpär verheyrathet, ſo würden bie fpät Vers 
heyratheten die meifte Laſt tragen müffen. Kurz, es 
läßt fich auf diefem none niemalseine gerechte Gleich⸗ 
heit unter denen Geſellſchafterinnen einführen; und 
alle Geſellſchaften, denen dieſe weſentliche Eigenfchaft 
ermangelt, fönnen. unmöglich annehmlich, mugber 
und ab baurhafig fon. 

IL. 6 | 
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Abhandlung, 
Von denen Witwencaſen. 

E⸗ liegt einem Staate gar viel daran, daß alle 
feine Bürger und Einwohner, ſich in guten 

Umftänden befinden, und fo wenig als moͤglich 
gänzlich verarmen. Diejenigen, weiche ſich in die 
äußerfte Armuth geftürget befinden, find nicht nur 
vor ben Staat unnüge, fondern auch größten Tpeitg 
überläftige Mitglieder des gemeinen Weſens. Leber 
haupt hat die Sache einen gar großen Einfluß in 

"ben ganzen Zufammenhang einer Republif. Dies 
jenigen , welche gänzlich verarmet find, koͤnnen wer 

. ber durch ihr Gewerbe, noch durch ihren Aufwand, 
etwas zum Aufnehmen des Nahrungsftandes bey⸗ 
tragen. Es kann alfo feinem Zweifel unterwors 
fen werben, daß derjenige Staat allemal am glüc« 

lichſten ſeyn wird, der am wenigſten gänzlich vers " 
armte Einwohner hat, und es iſt eine, einer weifen 
Regierung, fehe anftändige Borforge, bie Verar⸗ 
mung: ifrer Unterfhanen auf alle mögliche Art zu " 
verhüt . ten. . 
- Wenn bemnadh biefe Gründe feinem Zweifel un« 

terworfen find; fo muB es auch zur Borforge einer 
- weifen Regierung gehören, ſo viel möglich vor ben 

Unterhalt der Wicwen zu husen, und fe gänalice 
5 ‚Berare _| 
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Verarmung zu verhuͤten. Die vorhin angeführten 
Gründe finden auch hier ſtatt, und es ift Hier noch 
zu erwägen, Daß, je mehr fich die Witwen der Ar- 
muth überlaffen. fehen, defto weniger find fie im 
Stande, ihre Kinder dergeftalt zu erziehen, dafs fie 

. bereinft gefhicte und nügliche Mitglieder. des ge» 
‚meinen Weſens werben. 

Man hat in der That in vielen’ Landern vor dleſe 
ticheige Sache bereits einige Vorſorge bezeuget. In 

Oeſterreich haben alle Witwen der Civilbeienren 
. wicht allein die volle Beſoldung ‚ihres verftorbenen 
Mannes ein Jahr fang zu genießen, fondern fie ha 
ben ſich auch auf ihre ganze Lebenszeit eines anfehn- 
lichen Witroengealts” zu erfreuen, der gemeiniglic 
auf den aten ober zten Theil, ja zuͤweilen auf die 
Hälfte von ihres verftorbenen Mannes Befoldung 
Hinan ſteigt. Die Caffe zu diefem anfehnlichen 

Aufwande entſteht aus verſchiedenen Quellen. Es 
fließen zuförderft die fo genannten Targelder i in dies 
ſelbige, welche ein jeder neu antretender Bebienter 
erlegen muß, und die ſich gemeiniglic) auf die Haͤlf⸗ 
‚se feiner jährlichen Befoldung belaufen. Sodann 
kommen in diefe Caffe Die Abzugsgelder oder fo ges 
nannte Arrha, welche denen Bedienten von ihrer 
Beſoldung abgezogen wird, und welche ben einer 
Befoldung von 2000 Sulden 5 pro Cent, bey Be 
ſoldungen aber, die ſich über 2000 Guben: erſtrecken, 
10 pro Cent ausmachen. Dieſes ſcheint zwar vor 
die Bedienten ſehr beſchwerlich zu ſeyn, allein 
wenn man ermäget, daß fie davor von der Berfor: 

gung 
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gung ihrer nachgefaffenen Witwen gefichert find; 
fo iſt diefer geringe Abzug von keiner Erheblichkeit. 

In einigen andern $ändern hat man zwar Feine 
Anftalten zu Verſorgung der Witwen, die von ber 
Anordnung der Regierung abhängen ; "allein es bar 
ben gemeiniglic, die Geiſtlichkeit, desgleichen die df⸗ 
fentlichen Lehrer auf hohen Schulen vor fich dergfeßs 
chen Privatanftalten errichtet, dergeſtalt, daß gegen 
einen mäßigen. Bentrag, bey den tebzeiten ber Maͤn⸗ 
ner, die hinterlaffenen Witwen, einen jährlichen 
Wittvengehalt zu genießen haben. Zumeilen find 

‚ dergleichen Anftalten gut und dauerhaftig geweſen, 
zumal wenn fie durch Vermaͤchtniſſe oder Schen⸗ 
tungen, Capitalia zu einem Fond zu erlangen Ges 
legenheit gehabt haben. Allein nicht ſelten find fie 
gar bald zu Grunde gegangen, woran faft allemal 
der Mangel einer guten Einrichtung, ober einer 
"wohl angeordneten Verwaltung, die meifte Schuld 
getragen hat. Wie dem nad) fürzlicy eine ſolche 
Witwen « Anftalt in Holftein nicht hat beftchen 
koͤnnen. 

Es ſind aber zu gruͤndlicher und dauerhaftiger 
Einrichtung der Witwencaſſen zweyerley Hauptwe⸗ 
ge möglich. Denn’ entweder diejenigen, welche zu 
Verforgung ihrer Witwen miteinander in Gefelle 
fehaft treten, möffen glei) anfangs ein anſehnliches 
Capital yufammen ſchleßen, damit es einen Fond 
“abgiebt, die Witwen zu unterhalten; ober biejeni« 
gen, die fih zu eben dieſem Endzwecke mit einander 
‚vereinigen, muͤſſen die Witwen der abfterbenven 
Gelelſhaſis Mitglieder durch ihren jahrlichen Bere 

trag — 
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trag zur Witwencaſſe einen feftgefegten jährlichen 
Unterhalt verfihaffen. Wir wollen doch einen je . 

„ben von Diefen zwey Wegen ausführlich betrachten, 
Auf dem erften Wege fol ein Fond zufammen 

gebracht werben, um die Witwen. der abfterbenden 
Geſellſchafter zu unterhalten, und es fragt fich dem ⸗ 
nad), wie viel ein jedes Mitglied zu diefem Bond 
beyzutragen hat. Meines Erachtens muß mar vor 
allen Dingen beftimmen, wie viel eine Witwejähre 
lich zu ihrem Witwengehalte befommen foll, che 
man den Fond felbft feftfegen kann. Der Fond 
muß fich hier natürlicher Weife nad) demjenigen 

" richten, was baraus beſtritten werben ſoll. Dem 
zu beftimmen wir wollen z. E. ein jeber Hundert 
Thaler zufammen legen, und unfere nachgelaffenen 
Witwen follen davon unterhalten werben, das iſt 
sin Vortrag, der wenig Grund und Billigkeit vor 
fih hat. Die Witwen berer zuerft abfterbenden 
Befellfcpafts - Mitglieder werden zwar eine Zeitlang 
dabey wohl ftehen. Allein, fo bald die Witwen zahle 
reich werden, fo werden ihre jährlichen Gehalte ent⸗ 
weder fo Plein werden, daß der Endzweck der Ges 
ſellſchaft dabey wenig erreicht wird, oderman wird 
nur denen älteften Witwen jährliche Gehalte reichen 
tönnen, bie übrigen werben auf das Abfterben einer 
in Sebung gewefenen Witwe warten müffen; vide 
werben darüber felbft verfterben, ehe.fie zu einem 
Witwengehalte gelangen, und die Gefellfchaft wird 
mithin unbilliger Weife ihre Eintritsgelder genom ⸗ 
men Haben, ohne daß fie den geringften Nutzen da» 
vor genießen. Die Beftimmung des Witwenge⸗ 
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haltes iſt demnach die erfte, mefentlichfte und norh« 
wendigfte Betrachtung einer ſolchen Geſellſchaſt, oh ⸗ 
ne welche fie allemal auf einen ſandigten und mora⸗ 
fligen Grund bauet, in welchen das Gebäube nad} 
und nad) gänzlichverfinken wird. "Meder der Ver. 
faffer unfers gegenwärtigen Tractats, noch diejeftie 
gen, die felbft Witwencaſſen errichtet haben, haben 
auf dieſes wwefentliche Augenmerk zurück gefehen, und 
daher haben fie auch nichts Gründliches vorkhlagen 

und zu Stande bringen fönnen. 
Wenn eine Gefellfchaft zu Verſokgung ihrer nach⸗ 

laſſenden Witwen fich mit einander vereiniget, und 
man befchließt, daß eine Witwe jährlich zo Rthlr. 
erhalten fol, welche nicht durch einen jährlichen Bey⸗ 
trag zuſammen gebracht, ſondern aus einem zuſam⸗ 
men zu ſchießenden beſtaͤndigen Fond geſchoͤpfet wer« 
den ſollen: fo muß ein jedes Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft bey ihrer Vereinigung, oder hernach bey feis 
nem Eintritte, wenigftens 150. Rthir. baar erlegen. 
Man kann voraus fegen, daß die Gefellfchaft aus 
hundert Perfonen befteht; und man wird bannen 
hero einen Fond von 15000 Rthlr. zufammen brin« , 
gen, davon man in ben meiften tanden, ben der volls 

kommenſten Sicherheit, 750 Rehir. an Intereſſen 
„wird ziehen koͤnnen. Ich beſorge gar nicht, daß 
ich viele Jefer haben werde, weiche die. Einlage in - 
Vergleich gegen den Witwengehalt zu hoch halten 

werden. Ich beforge vielmehr, Daß die meiften Le-⸗ 

‚” Rthlr. einer Witwe auf ihre ganze — 
Rtht. — 

ſer davor halten werden, es ſey ſchwerlich moͤglich, 
daß die Geſellſchaft vor eine fo geringe Einlagevon 
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50 Rthir. jährlich zu reichen im Stande ſeyn ver, 
de. . Allein, ich hoffe allerdings klar zu zeigen, daß 
die Geſellſchaft fo viel jährlich einer Witwe mit voll: 
kommenem Grunde zugeftehen fann, ohne zu be 
fürchen, m. def fie ſich dadurch den Untergang zujie⸗ 

— man alle ſolche Anſtalten auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Sterblichkeit unter den Menſchen 
gründen muß; fo muß man hier annehmen, daß 
von 100 Männern , aus welchen die Gefellfchaft be⸗ 
ſteht, jährlich dreye verfterben und mithin fo viel in 
den Witwenftandgefeget werden. Man hat durch die 

jaueften und oft wiederholten Ausrechnungen be: 
Funden, daß von dreyßig Perfonen überhaupt.alle . 
Jahre einer ſtirbt. Allein, da die größte Sterblid« 
keit bey den Kindern beruhet, davon allemal die 
Haͤlfte ſtirbt, ehe fie die Kindheit überfihreiten; fo 
kann hier, da die Gefellfchaft aus feinen Kindern 
befteht,, nicht angenommen werden, daß ber dreyſ⸗ 
figfte jährlich ſtirbt. Man wird faum voraus fe 
gen fönnen, daß der vierzigfte jährlich dem Tobe zu 
Theile wird. Unterdeſſen, damit unfere Ausrech- 
nung defto weniger zu milde geräth; fo wollen wir 
zum Grunde legeıt, daß die Geſellſchaft ſich geſaßt 
halten muß, daß fie jährlich drey Witwen zu verfor- 
gen befömmt; und doch wird fie gar wohl beftehen 
konnen, wenn fie jeder 50 Reple. jährlich reicher. 

Nach Ablauf des erften Jahres wird fie 750 
Rthlr. Einkünfte und drey Witwen zu verforgen ha» 
ben. Sie wird alfo von ihren Einfünften 600 
Rthlr. erfparen und zum Capital ſchlagen Mom 

. us 
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Zugleich wird fie vor dem Eintritte drey neuer Mit: 
glieder an die Stelle der Abgeſtorbenen 450 Rthlr. 
einnehmen, und jum Capital legen, fo daß ihr Ca⸗ 
pital zu Ende des erften Jahres aus 16050 Rthlr. 
beftehen wird. Hiervon wird fie zu Ende des zwey⸗ 
ten Jahres 802 Rthlr. 12 gr. Intereſſen erheben, 
Ohngeachtet fie nun zu Ende des zweyten Jahres 
6 Witwen zu verforgen hat; fo wird fie doch darzu 
nur 300 Rthlr. nöthig haben, und mithin abermals 
502 Rthlr. 12 gr. desgleichen 450 Rthlr. vor den 
Eintritt drey neuer Mitglieder, zu ihrem Capital 
ſchlagen koͤnnen, welches folglich zu Ende des zwep« 
ten Jahres aus. 16952 Rthir. 12 gr. beftehen wird. 
Diefes Capital wird ihr zu Ende des dritten. Jahe 
res 847Rthle. 12gr. Intereſſen tragen: und da fie 
zu diefer Zeit nur 9 Witwen zu bezahlen hat, bie 
450 Rıhl.erfordern; fo wird fie abermals 397 Rthl. 
zagr. erfparen, und bamit, nebft Denen 450 Rthl. vor 
den Eintrit drey neuer Mitglieder, ihr Capital vers 
mehren, welches mithin 17700 Kehle. ausmachen 
wird. Die Intereſſen davon werden zu Ende des 
vierten jahres 885 Rthlr. betragen; und weil zz 
Witwen 600 Rthl. erfordern; fo wird fie 285 Rthl. 
übrig behalten. Diefe nebft denen 450 Rthl. neuen 

- Eintrittsgelvern werden das Capital abermals bis 
auf 18435 Rthlr. erhoͤhen. Sie wird hiervon zu 
Ende des fünften Jahres 920 Rtchlr. 18 gr. Inter⸗ 

eſſen erheben und 15 Witkven, bie ihr nunmehr zug 
laſt fallen, werben 150 Kr. erfordern. Sie wird 
allſo dennoch ihr Eapital mit 170 Rthlt. 18 Grofchen 
‚ Ueberfäng, und 450 Acht. Eintrittsgeldern vermeh · 

ren, 
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Eimtrittsgefvern noch 375 Rthlr. 10 gr. übrig behal. 
ten, welche mithin ar a ei anf 19883 Dil 

Sahres 994 Ra. 3 gr. Cinfünfe fern, ub 
450 Rıhlr, Eintrittsgeider Hinzufommen , weldes 
beydes 1434 Rıhlr. 3 gr. ausmachet; fo werden ihe 
dennoch, ohngeachtet fie nunmehr 24 Witwen mit 

mehr aus 20ꝛ1i8 Rthlr beſtehen. 
Die Geſellſchaft wird demnach nad) Ablauf von 

Hebet, allemal im Stande ſeyn, dreyßig Witwen, | 
jede mit so Kehle. jäßelich zu unterhalten; und ich 

- glaube höchft wahrſcheinlich erweifen zu koͤnnen, daß 
die 
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© Die Anzahl ver Witwen, denen fü ie Gehalte zu "rein 
© chen hat, außer gang befondern "Fällen, wenn näm« 
lich eine eödtliche Seuche allein die Mannsperfonen 
ı beträfe, über 30 niemals anwachſen kann. — 

Ohngeachtet wir hier angenommen hahen, daß 
die Geſellſchaft alle Jahre drey Witwen mehr zu 
unterhalten bekoͤmmt; fo haben wir doch dieſes nur 
gethan, um bie Möglichkeit, daß die Gefellfchafe 
beftehen kann, auch in dem alleräußerften Selle zu 
zeigen. Alein ‚man kann ganz ficher feyn, daß 
fich die Sache niemals alfo wirklich verhalten wird, 
ja, daß nicht. einmal zwey Witwen jährlich ,. wenn 
man ein Jahr in das andere rechnet, ber Gefelle 

ſchaft zur Saft fallen werden. Die Weiber diefen _ 
hundert Männer, die zufammen in Geſellſchaft fer 

- hen, find nicht weniger fterblich, als die- Männer 
ſelbſt; und wenn von 100 Männern jährlidy breye 
verfterben ; fo muß man auch annehmen, daß von _ 
denen hundert Weibern, denen zum Beften die Wit⸗ 
wencaſſe errichtet wird, jährlich eben ſo viel verfter« 
ben. Wenn man alfo die 100 Männer gänzlich 
ausfterben ließe, ohne neue Mitglieder anzunehmen; 
fo würde man nut rechnen Fönnen, daß so Witwen 

‚ von ihnen bleiben würden; und ba die Männer 
eben fo lange leben fönnen, als die Weiber; fowür« 
de die Gefellfchaft gewiß niemals 25 Witwen’ von 
ihnen zugleich und auf einmal zu ernähren haben. 
ueberdieß fterben von denen Witwen, die bereits 
ihren Witwengehalt genießen, nach der Maafe der 

ı alfgemeinen Sterblichkeit, beftänbig von Zeit zu Zeit 
ı einige ab. Ohngeachtet ab gie Geſellſchaft & u - 
\ \ tele 

* — 



530 1. Abhandlung. 

. Stelle ihrer abgeftorbenen Mitglieder allezeit neu 
- aufnimmt; fo fieht man doc) leicht, daß die in Pen 

fion ftehenden Witwen hochſtwahrſcheinlicher Weif, 
niemals über 30 anwachfen fönnen. 

Da nun alfo die Gefellfchaft vom Anfange an 
keinesweges alle jahre drey Witwen mehr zu ums 
terhalten haben wird; fo folget, daß ſich ihr Capi⸗ 
tal weit ftärfer vermehren wird, .als wir in obiger 
Rechnung vorgeftellet haben. Daher fieht man 
auch leicht, daß die Geſellſchaft im Stande feyn 

wird, alle nötige Unkoſten zu beftreiten. Unter . 
deſſen, wenn eine ſolche Gefellfchafe beftehen will; 
fo muß fie ihre Unfoften fehr mäßig einzurichten fü , 
den. Es würde genug ſeyn, wenn-fie ihrem Die ' 
rector, welcher die Gaffe hat, und genugfame Caw - 
tion zu machen im Stande ift, alle Jahre 30 Rıpkr. 
gäbe, einem Secretair aber so Rthlr. denen wir 
Benfigern aber jedem jährlich so Rihlr. Alle drep 

Jahre fönnten an deren ftatt andere erroäßlet vor. 
den, es fey denn, Daß man den Secretair, wegen ber 
nöthigen Kenntniß ber Gefchäffte, auf beftändig bey · 
behalten wollte. 

Ich habe ſowol in denen Anmerkungen, als in 
der vorhergehenden Abhandlung, erinnert, daß alle 
ſolche Anſtalten, wenn ſie gruͤndlich und daurdef 
tig beſchaffen ſeyn ſollen, auf das: Alter der Men 
fen, und-auf bie ſich darauf grindene ‚größere | 
Sterblichkeit , eingerichtet werben müffen? Ob nun 
zwar eine Witwwencaffe, die nach dem hier vorge 
ftellten erften Hauptwege veranftaltet iſt, viel weni 

"ger in Geſahr ft. zu Örunde zu gehen, war en 
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Caſſe doc) bey jedem Abſterben eines Mitgliedes, 
das anſehnliche Eintrittsgeld gewinnt; ſo iſt doch ei · 
ne folche Anſtalt allemal weit dauerhaftiger, wenn 
auch) in derfelben das Verhältniß des Alters zum 
Grunde geleget wird. Denn, wenn die Gefellfchaft 
die Gefege ihrer Einrichtung nicht darauf. gerichtet 
hätte; fo wuͤrde der größte Theil ihrer Mitglieder 
aus abgelebten Leuten beftehen, deren. Witwen der 
Geſellſchaft bald zur Saft werden würden; weil jer 
dermann denken würde, daß er fein Gelb noch eine 
Zeitlang felbft nugen Eönnre, und e8 nod) immer 
Zeit fen, wenn er auch feiner Frau diefe Wohlthat 
erſt einige Jahre vor feinem Tode verſchaffete. 

Meines Erachtens würde demnach eine foldhe 
Geſellſchaft wohl thun, wenn fie verordnete, daß 
das Eintrittsgeld der 150 Rthlr. nur von demjenigen 
Alter zu verftehen fen, in welchen die Menfchen am 
allerwenigſten der Sterblichkeit unterworfen find. _ 
Diefes erſtrecket fid) vom Anfange des männlichen 
Alters bis in das 45 Jahr. Nach dem 45 Jahre 

u bis in das funfzigfte müßte vor ein jedes Jahr 4 

j 
i 
} 

Rihlt. mehr bezahler werden. Vom Ausgange des 
Funfzigften bis zu Ende des 55 Jahres, müßten vor 
ein jedes Jahr 8 Rehlr. mehr bezahlet werden; und 
in Anfehung der nachfolgenden 5 Jahre bis in das 
ſechzigſte, wärenı2 Rthlr. mehr zuentrichten. Won 
61 bis incl. des 65 Jahres aber wären vor jedes 
Jahr 20 Rthlr. mehr zu bezahlen; fo daß derjenige, 
welcher fechzig Jahre erfüller härte, und In diefe Ge« 
ſellſchaft treten wollte, 270 Rehlr. zu bezahlen haͤt⸗ 
te; derjenige aber , welcher Ü in Finem 63 Jahre 16 

eine 
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einſchreiben ließe, hätte zo Rthlr. zu bezahlen. Nah 
- Ablauf des 65. Jahres aber würde niemand mehr in 

die Gefellfchaft- aufgenommen. 
Es würde aud) nicht undienlich feyn, wenn fi | 

bie Gefellfehaft ein Einfchreibegeld entrichten ließe, 
wenn ſich eines ihrer Mitglieder nad) Abfterben feis 
ner Frau wieder verheyrathete. Diefes Einfchreir 
begeld würde billiger Weiſe nur aus wenigen Reichs⸗ 
thalern beftehen, wenn diejenige, fo ihe Mitglied 
wieder heyrathet, mit der vorigen Frau ſich in eie 
nerley Alter befände , das nicht 5 Jahre von einan- 
ber unterſchieden wäre. Allein, eine andere Frau 
zu heyrathen, bie über 5 Jahre jünger wäre, alsdie 
vorige, würde ſchon 20 Rthlr. und wenn fie über ıo 
Jahre jünger twäre, so Rthlr. Einfchreibegeld ko⸗ 

“ flen. Denn die Eaffe, die wahrfcheinlicher Weiſe 
bey einer folchen Veränderung ein allzu lange dau⸗ 
erndes Witrvengehalt zu bezahlen hat, wuͤrde font 
dabey zu viel Nachtheil leiden. 
Aus dem allen liegt, deucht mich, genugſam zu 
Tage, daß eine Witwencaſſe auf dieſem erſten We⸗ 
ge mit vollkommener Gruͤndlichkeit und Dauerhaf⸗ 
tigkeit errichtet werden kann. Meines Erachtens 
wuͤrde eine Witwencaſſe von dieſer Art vor Leute von 
mittelmaͤßigem Vermoͤgen ſehr dienlich ſeyn. Sie 

wuͤrden dadurch auf einmal mit einer mäßigen Sum- 
me ihren Witwen .eine gute Berforgung verfchaf« 
fen ‚ ohne daß fie nöthig hätten, ſich mit dem jähr« 
lichen Beytrage abzugeben, der eine beftändige Auf⸗ 
merffamfeit erfordert, wenn man nicht feines Rech- 
tes an der Witwencaſſe verluftig gehen will. Allein, 

Sen da 
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da nicht jedermann 150. Rthlr. ohne ſeinen großen 
Nachtheil aus den Haͤnden geben kann; ſo wird es 
noͤthig ſeyn, daß in einem Staate auch eine Wit 
wencaffe errichtet wird, worzu ein jedes Mitglieb 
jäßrli) feinen beftimmten Beytrag entrichtet: und 
zu dem Ende müffen wir biefen zweyten Hauptweg 
der Wiewencaſſen gleichfalls betrachten. ‚ 

Wir wollen annehmen, daß eine folche Caſſe aus 
200 Mitgliedern befteht; und auch hier wird es nö« 
thig feyny daß die Geſellſchaft gleich anfangs ein 
Eapital zufammen bringt, das ihr doch in etwas 
zu einem Zond diene. Ein jedes Mitglied: würde 
alfo 10 bis 20 Rthlr. Einfchreibegeld zu entrichten 
haben. Die genaue Beſtimmung diefes Einfchreie 

‚begeldes, foroot als bes jährlichen Beytrages, komme 
bier abermals auf den Entfchluß an, wie viel eine 
jede Witwe zum jährlichen Gehalte empfangen foll, 
Wird feftgefeget,, Daß eine Witwe jaͤhrlich 25 Rehlr. 
erhaften foll; fo bürfte 10 Rthlr. Einfhreibegelb, 
und 4 Rthlr. jährlicher Beytrag von einem Mitglies 
de erfordert werben. Soll aber eine Witwe so 
Rehlr. jährliche Penfion genießen; fo müßten note" 
wendig beyde Summen verboppelt werden. Wir 
wollen hier den erften Fall annehmen. 
Da in einer Witwengefellfchaft von dieſer zwey · 

«en Hauptart keine anfepnliche Eintritsfumme bezah⸗ 
let wird, welche ber Eaffe eigenthümlich anheim 
fälle ;. fo muß Dabey genau auf das Alter-des Man⸗ 
nes fo wohl, als des Weibes, gefehen werben, wenn 
eine folche Anſtalt gründlich und Dauerhaftig, einge⸗ 
richtet ‚werben fol. Dar ordentlche Einfäreibe 

. „3 “ g 
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geld von ro Rthlr. und der jährliche Beytrag von 
Rthlr. kann ſich nur von dem männlichen ‚Alter 

„bis in das 45 Jahr verftehen. Vor ein jedes Jahr, 
das jemand über 45 Jahre alt ift, muß 1 Rthir. 
Einfchreibegeld , und 6 gr. jähtlicher Beytrag mehr 
entrichtet werben, fo, daß jemand, ber fich in. fei- 
nem 65 Jahre einfchreiben läßt, 30 Rihlr. Ein 
fchreibegeld, und 9 Rehlr. jährlichen Beytrag zu ber. 
zahlen Hat, Nach Erfüllang des 65 Jahres aber 
Tann niemand weiter zum Mitgliede aufgenommen 

. werben? 
Eben fo muß aud) auf das Alter der Frau Ber 

tracht genommen werden. Ein geringer Unterſchicd 
des Alters muß billig übergangen werden. .Alyı 
bedenkliche Oeſetze würden verhindern, daß Die Ger 
ſellſchaft nicht genugfame Mitglieder bekaͤme. Man 
muß alfo nachfehen, daß die Frau 10 bis ı1 Jahre 
jünger ift, als der Mann, ohne, daß deshalb etwas 
mehr bezahlet wird, Allein, fo bald fie 12 jahre 
jünger ift, fo muß vor jedes Jahr 12 gr. Einſchrei⸗ 
„begeld, und 6 gr. Beytrag mehr bezahlet werben. 
Wenn alfo ein Mann in feinem 65 Jahre fich ein- 
fhreiben liege, der eine Frau von 25 Jahren haͤt⸗ 

- 285 fo würde derfelbe 44 Rthlr. 12.gr. Einſchreibe · 
geid und 16 Rthlr. jaͤhrriichen Beytrag zu entrichten 
haben. Wenn man bedenkt, wie wenig Jahre ein 
ſolcher Mann noch zu leben hat, und mie lange fel- 
ne Frau der Caſſe noch zur Saft fallen fann ; fo wird 
man diefes eher noch zuwenig, als zuviel finden: und 
alle Witwencaffen, welche dergleichen Unterfchied des 
Alters nicht beobachten, müffen nothwendig zu Grun⸗ 

de 
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der de gehen. Wenn mian aber befürchtet, daß ſich 
wi) $eute von diefer DBefchaffenheit dadurch abſchrecken 
jg laffen werben, "in die Gefellfchaft zu treten; fo liegt 
gi} baran gar nichts. Es wäre zu wünfhen, daß nur 
ie Männer von männlichen Alter, die 45 Jahre nicht 
‚je Überfchritten hätten, ſich in diefelbe begäben. Die 

Caſſe würbe dabey ungleich beffer fahren. 
n Unterdeffen, wenn eine Witwengefellfchaft ders 
s gleichen Regeln feftfeger; fo kann man leicht erwei⸗ 
v fen, daß fie gründlich und dauerhaftig ſeyn wird. 

Die 10 Rthlr. Einſchreibegeld auf jedes Mitalied, 
‚werben duf 200 Mann 2000 Rthir. und in Anfes 
Hung derer, fo über 45 Jahre alt find, vielleicht 3000 
Reble. Fond ausmachen, wovon fie jährlich 100 bis 
350 Rthlr. Intereſſen zleht; der jährliche Beytrag 
‚aber a 4 Rthir. der, wenn man vorausſetet, daß der 
vierte Theil der Mitglieder uͤber 45 Jahre alt iſt, 
wird auf jedes Mitglied durch Bauſch und Bogen 

auf 5 Rthlr. zu rechnen ſeyn, und mithin jaͤhrlich 
davon 1000 Rthlr. einkommen. 

Wenn alle Mitglieder das aeſte Jahr ihres Alters 
‚nicht uͤber ſchritten härten; und mithin ſich in einem, 
Alter befänden,, das am wenigften der Sterblichkeit 
‚unterworfen iſt; fo würde man faum annehmen fön« 
nen, daß ber ſechzigſte Mann. davon flürbe. Als 

. fein, ba wir voraus gefeget haben, daß der gte Theil 
‚derer Mitglieder aus teuten befteht, die.über 45 Jah⸗ 
re alt find, fo wollen wir es bey der vorhin gemach⸗ 
ten Rechnung bewenden laffen, daß von 100 jaͤhr⸗ 
Lich drey Mann-fterben. Diefes wird von 200 
Mitgliedern jährlich. 6 benozen · Allein, m or 
et 00,84 tie 
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Weiber -obangefüßtter maßen gleichfalls eben 6 
ſehr der Sterblichkeit unterworfen find; fo kann 
man annehmen, daß darunter 3 Witwer find, und 

"daß mithin jährlich nur 3 Witwen zur Ziehung des 
Wirwengehafes entfiehen. Die Caſſe wird alſo 
das erſte Jahr nur 75 Rthle. das zweyte 150, das 
dritte 225 Rthlr. und fo fort auszuzahlen habenz 
und ehe mithin fo viel Witwen entftehen, daß u150 
Rthlr. Einkünfte gänzlich aufgehen ; fo witd vie Ge⸗ 
felfchaft ein Capital von 10 bis 12000 Rthlen. ges 
ſammlet haben. +Diefes Capital, wenn die Zinſen 
immer wieder als Capital ausgethan werben, wird 
ihre jährlichen Einfünfte beftändig erhöhen. Chen 
fo wird das Capital durch die Einfchreibegelder be 
ftändig eehöhet werden: und man fieht leicht, daß 
ſchwerlich jemals fo viel Witwen ſeyn werben, daß 
der jährliche Beytrag und. die Zinfen von den Ca⸗ 
pitalien gänzlich’aufgehen. Die höchfte Anzahl der 
Witwen, bievon 200 Mitgliedern entftehen Fönngn, 
iſt etwan 60 ; und darzu werden nur 1500 Rthl. jaͤhr⸗ 
lich erfordert. Ihre Einfünfte aber an jährtichem Bey: " 
trag und Zinfen werden ·ſich nach i0 bis 12. Jahren, 
wie durch eine ausfuͤhrliche Rechnung leicht zu zei⸗ 
gen wäre, wenigſtens jährlich auf 1700 Rthir. bes 
Taufen.- Sie wird alfo audy die Geſellſchaftsunko⸗ 
fen, wenn fie dabey wirthſchaftlich verfährt, ger 
wohl beftreiten, und mithin in altem Betracht vol⸗ 
kommen beſtehen fönnen, 

Beyderley Arten von Wirwencaffen könnten in 
." einem jeden mittelmäßigen Staate von benen Eivil- 

Serie, und Pirgen erricheet werden. Es ft 
nich 

D 
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- nicht zu Yängne, daß es biefen nicht vortheil· 
haftig ſeyn wuͤrde, Officiers unter’ ſich aufzuneh ⸗ 
men, weil bie letztern weit mehr der Lebensgefahr 
unterworfen find: Allein dem ofmgeachtet follte 

ı sine jede weiſe Regierung auch vor die Officiers⸗ 
witwen ſorgen. Die Officiers auf verſchiedene 
Art von denen Heyrathen zuruͤck zu. halten ,- wie 

‚ man-zeither in den meiften Staaten gethan hat; 
ſchadet eben fo. viel der Bevölkerung, als es das 
Berberben in ben Gitten befördert. Und mar» 
um follte man auch nicht vor dieſe eine Anftalt 
zu Berfergung ihrer Bien trafen Eönnen? : 

Es werben wenig "Regenten feyn, die nicht Pe 
Mitleid und Betracht vor die ihnen geleiſteten 
Dienfte hätten, daß fie nicht denen: Officierswitwen 
aus ihrer Chatoulle Penfionen reichen follten. Wenn 
ein Here nad) der Größe feines Kriegesheeres auf 
feinem Wirthfchaftsetate ein 20 bis 30000 Rthlr. 
hierzu auswuͤrfe, und wenn einem jeden Officier, 
er mag verhegrather feyn oder nicht, zur Witwen- 
caſſe monatlich 8 gr. abgezogen würde, fo ftünde 
leicht zu zeigen, daß daraus eine Caſſe eneftehen 
Fönnte, aus welcher ordentlich eine Generalswitwe 
400 und 300 Rihlr. eine Obriftens Witwe 250, 
eine vom Sbriftlieutenant 200, die vom Major 150, 
som Capitain 100; vom Lieutenant und Faͤhndrich 
aber 5o Rthlr. bekommen koͤnnte, ohne auf ihe 
Vermögen zu fehen, als weiches nur zur Gunft, 
Parteylichkeis und Debenabfichten Gelegenheit giebt, 
—7 ls und. 
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und denen Witwen, werm fie ‚bee Xemu be bekennen 
müſſen, zur Krantung gereichet. 

Dieſer monatliche Aoyug, der bey benen hoͤhern 
Dficiern nach Proportion einjurichten wäre, wuͤr⸗ 
de auch den geringftien Officiern zu Feiner großen 
Beſchwerlichkeit gereichen. Müffen fie ſich doch in 
den meiften Dienften dergleichen monatliche Abzüge 
zum Zuſchuſſe vor den Regimentsquartiermeifter, 
vor den Yuditeur, und zu vielen andern Dingen, ge» 
fallen laffen, die bey weiten nicht fo nuͤtzch und 

vor fie felbft fo portheilhaftig ſind, ats diefer, den 
ich hier vorfehlage. Ueberhaupt ſieht man aus em 
allen, daß es in jebem Staate nur auf ben gutm 
Willen und die gründliche Einrichtung anfönmt, 
um noch viel Nuͤtzliches zu Stande zu bringen. 

m. Von 
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Bon denen Geumeſiſchen 
Lotterien. I 

no will hier die Moral ı der Lotterien nichi 
unterſuchen. So verwerflich fie einigen ge⸗ 

chienen haben, fo halten fie doch in Anfehung des 
Btaats und der menfchlichen Geſellſchaft nichts ſchaͤd⸗ 
ichesin fih. Die Republik fieht fh genöthige, * 
n.den Commercien und Gewerben vieles zuzulaſſen, 
vo man einen Theil feines Vermögens wagen, und 
vem Gluͤcke und ungefähren Zufalle übergeben muß, 
ım etwas Damit zu gewinnen D und die menſchlichen 
Befcjäffte haben überhaupt eine folche Beſchaffen 
yeit, daß der Verluft und Nachtheil des einen 
em andern gemeiniglich zum Bortheile gereichet 
Die Regierung, der es ohnebem gleichgültig ſeyn 
ann, in welchen Händen ſich der Reichthum des 
andes befindet, hat alfo feine Urfache, die Lotte⸗ 
ien zu verwerfen, und gleichwie. fie es opnedem.in 
aufend Fällen, dem Gewiffen der Privarperfonen 
iberlaffen muß, ob fie wohl oder übel mit ihrem 
Bermögen umgehen; fo fann fie es auch hier ohne 
— thun. Freylich kann eine Privat⸗ 

bey Einfegung in die Lotterien, wider ihre 
ie bandeln., Allein wir würden auch viele nüg- 
che Dinge entbehren muͤſſen, wenn man — 



ren Numern, 
Gewinnfte und Fehler beſindlich geweſen find, zwey 

herausgezogen Hat, da benn bie aus bem el⸗ 

wie der aus dem andern Gefaͤße der Gewinnſte oder 
Mieten herausgezogene Zeddel beſchaffen geweſen if. 
Dieſe Gewinnſte find hernach mit zehen ober zwolf 
von Hundert Abzug, an ben Innhaber des Bil 
lets ausgezahlet worden, welcher Abzug theils zu 
denen Lotterlekoſten verwendet worden, theüs aber 
‚einer geroiffen guten Anſtalt, zu deren Dein bie 
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wie errichtet worben, ober dem Unternehmer 
kotterie anheim gefallen if: So find zeither 
vetterien in Teutſchland beſchaffen geweſen. 
(Hein der Eifer darzu ſcheint ziemlich nachgelafe 
m haben, vielleicht weit. man hin und wieber- 
ecket hat, Daß es nicht auftichtig babey zuge⸗ 
gen iſt. Man fängt dannenhero an, eine neue 
der fotterie einzuführen, die man bie Welfchen, 
: von ihrem Erfindungsorte, die genueſiſchen 
erien zu nennen pfleget; unb biefe Lotterien find 
worüber ich meinen Sefern einige Betrachtungen 

theilen will, indem fie in Teutſchland, zumal 
x Einrichtung nach, noch wenig befanne find. 
Es find opngefäßr 60 bis 70 Jahre, dag man 
ẽ Sotterien in Italien erfunden hat. Ich erin« 
e mic), vor vielen Jahren in einer franzoͤſi bear 
ifebefehreibung von Teutſchland D Italien und 
ankreich, die, wo ich nicht irre, im Jahre 1713 
ausgekommen war, die Beſchreibung biefer bes 
dern Art von Lotterien gelefen zu haben, wobey 
Verfaſſer erwähnte, baß fie feit 20 bis 30 Jah 
ı aufgefommen wäre. Sie ind aber ihrer Eins 
Kung nad) folgender Geftalt. beſchaffen. Der 
zund davon befteht in den neunzig Zahlen, von 
8 bis neungig ,. fünfedavon find die gewinnenben 
ıhlen, indem an dem beftimmten Ziehungstage 
: totterie, öffenslich auf einem zu dem Ende er. 
uten Gerüfte, alle neunzig Zahlen, jebe in eine 
jondere Kugel in ein Gefäß gethan, und alsdenn 
ch einen Knaben fünf Kugeln herausgezogen 
mden, bergeftalt, baß eine jede Darinmen —* 
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che Zahl befonders ausgerufen, nad ber Zebbd, 

befehen werben , unter 
fen wid. _Diefe beransgejogenmn fünf Babe, 
beftimmen nun die Gewinnfte in dieſer Lotterie. 
Es ſind aber eigentfich viererley Arten der Ee⸗ 
winnſte darinnen. Die erſte Art, oder ein ſo ge⸗ 
nanntes Eſtrado, erfordert nur eine Zahl unter den 
herausge zogenen fünfen, und es wird vierzehn mal 
To-hoch bezahle, als der Mitfpielende eingefeget har. 
Wenn man mit der $otterie gleichfam wertet, daß 
eine gewiſſe Zahl die erfte, zweyte, britte, vierte oder 
fünfte Stelle, in ber Ordnung der Herausziehung 
haben werde, und es trifft biefes alfo zu, fo be 
formt man 67 mal fo viel, als man auf diefe Zahl 

‚ eingefeget hat; und biefeg iſt die zweyte Art des 
Gerwinnftes. - Die dritte Art des Gewinnſtes, oder 
ein ſo genanntes Ambo, erfordert, daß man jwey 
Zahlen unter den Berausgezogenen fünfen getroffen 
habe, und wird zwey hundert und vierzig mal fo 
hoch bezahlt, als man darauf eingeleget hat. 
Die vierte Art des Gewinnftes, ift ein fo genanntes 
Terno, ober daß man unter den herausgejogenen 
fünf Zahlen, drey Zahlen getroffen Babe. Diefes 
geroinnet vier taufend acht hundert mal fo viel, als 
man darauf eingeſetzet hat. 

- 2 Ehe nun die Sotterie gegogen wird, fo erwaͤhlen 
fich diejenigen, fo ihr Gluͤck dabey zu verfuchen 
Willens find, gewiſſe Zahlen, zu denen fie das Ver⸗ 
trauen haben, daß fie unter den fünf herauszugier 

‚ henden ſeyn werden, melden ſich dabey bey 37 
lle⸗ 
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kolleeteur, unb erklaͤren ſich, ob ſie Eſtrado, Bette, 
lmbo oder Terno fpielen, und wie hoc) fie auf jes 
es befonders einfegen wollen. Man -fann aber, 
aach feinem frenen Belieben einen Kreuzer, Gro⸗ 
hen, Gulden, Thaler, Ducaten ober fo viel man 
Dill, auf eine oder’ alle Arten des Gewinnſtes ein. 
egen, wie man nur immer will. Man empfängt 
ılsdein von dem Collecteur eine Quittung über dag 
ezablte Geld, und ein paar Tage darauf, einge | 
wudtes Sotterielooß, worinnen das Verſprechen 
ver Sotterie enthalten ift, daß fie fo und fo viel aus 
ahlen wolle, im Fall die erwähnten Zahlen unter 
ven gervinnenden fünfen befinblich ſeyn werben. 
Wenn man aber viel Zahlen auf einem Zeddel oder 
otterielooße fegen läßt, fo muß man den Einfag 
d viel mal bezahlen, alg mögliche Fälle der Gewinn . 
te darinnen find. Z. E. Ich erwaͤhlte fechs Zahlen 
auf einem Zeddel bey einander, und ich will auf r 
ven jeden möglichen Fall. einen Gulden fegen, fo 
nuß ic) einlegen fechs Gulden vor fo viel Eftrado, 
unfzehen Gulden vor fo viel mögliche Ambi, indem 
ich fechs Zahlen funfzehn mal verfegen laffen, wenn . 
ılemal zwey Zahlen bey einander ftehen; ferner 
nuß ich zahlen zwanzig Gulden vor fo viel-imögli- 
be Terni, indem fechs Zahlen, wenn ollemal drey 
Zahlen bey einander ftehen, zwanzig mal verändert _ 
verden fönnen. Dahingegen gewinnt man eben " 
d viel Eftradi, Ambi und Terni, als in den getrofs 
emen Zahlen mögliche Zälle find. Z. E. Manwaͤ⸗ 
e fo gluͤcklich, daß unter den ermählten ſechs Zah- 
en, viere befinblich wären, bie bey der Bam 

— 
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wenn ſie hören, daß man mit einem halben Gulden, 
wenn bas Ghuͤck will, zwey taufend vier hundert Gul - 
den gewinnen fann. Da man nun in der That geſe⸗ 
ben hat, daß einige dadurch glücklich geworben find, 
fo (nd, befonders in Italien, die Leute von biefer Sote ' - 
terie fo eingenommen, daß fie eher ihre Kleider und 
Geraͤthe verfegen „„ehe fie ermangeln follten in Diefe. 
Lotterie einzulegen. Dahero haben diejenigen Priw 
gen in Stalien, welche feine dergleichen Lotterien im 
Sande gehabt haben, ſich endlich wider Willen ge- 
noͤthiget gefehen, dergleichen anzulegen, weil frem- 
be Staaten das Geld ihrer Unterthanen durch diefe 
Sotterien an ſich gezogen haben, ohne daß ihre Ge 
ſetze und Anftalten darwider etwas gefruchtet hätten, 
So ift es beſonders im Kirchenſtaate ergangen 

8 
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der paͤbſtliche Sof, der diefe Lotterie keinesweges 
inzufüßren gemeynet war; hat bie ſchaͤrfſten Edicte 
:gehen laffen, um die Einwohner des Kirchen⸗ 
aais, von der Einfegung in fremde Sotterien abs 
abhalten. Man hat es bey Strafe der Excommu ⸗ 
ication, ja ber Galeeren verboten, man ift fehe ' 
ufmerffam gervefen, um die Schuldigen zu ent⸗ 
ecken, man hat die Briefe auf der Poft eröffnen 
nd die angebrohten Strafen wirklich in Erfüllung 
gen laſſen. "Allein alles diefes iſt nicht vermögend 
eweſen die Begierde zu dieſen Lotterien zu unters 
ruͤcken. Als man ſich der“Poft nicht ficher ges 
rauchen konnte, fo haben gute Freunde eigene Bo⸗ 
ven abgefendet; fie find felbft wechfelsweife an den 
iehungsort der £otterien gereiſet, bis enblich der 
of ſich gesungen fah, ſelbſt eine folche Lotterie 
zulegen. Aus diefem Grunde findet man faft in 
len italienifchen Staaten folche Sotterien, und die. 
Beifchen machen fich eine ungemeine Befchäfftigung 
imit. Se näher ber. Ziehungstag herbey ruͤckt, je 
ehr redet man in allen Gefellfchaften davon.. Man 
zet alle Träume auf die Zahlen aus, welche her» 
isgezogen werben ſollen. Man trägt fich mit ca« 
alliſtiſchen Prophezeyungen, was vor-Zahlen ges 
innen werden, die eben fo dunfel, als ‚die alten 
rafelfprüche abgefaſſet find. Ja viele ziehen Hime, 
el und Hölle zu Rathe, um die fünf gewinnenden 
ahlen worher zu wiſſen, und fo vergeblich diefe 
jemüßungen allemal befunden werben, fo läßt 
an doch nicht ab, ein Vertrauen darauf zu fegen. 

- Mm Man 
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Man würde ſich fehr irren, wem man glauben | 
wolle, daß der Unternehmer einer ſolchen Lotterie, 

in großer Gefahr finde, fein Geld zu — 
Die ganze Einrichtung , weiche die feine ER über 
all hervor feinen läßt, iſt fo befihaffen,, def 
allerkuͤnſtlichſte Verſetzung ver Zahlen, der one 
nichts abgewinnen kann, dahere ift auch die Größe 
‘der Gewinnfte, nicht nad) der Schwierigfeit und. 
Unwahtſcheinlichkeit die Zahlen errathen zu fönnen, 
fondern nach den möglichen Fällen eingerichtet. 
3. €. Ich halte es für viel ſchwerer, die Stelle zu 

errathen, auf beider eine Zahl heraus kommen _ 
wird, als drey Zahlen zufammen zu treffen. Ders 

noch wird das erſte nur mit fieben und fechzig mal, 
das andre aber mit vier tauſend. ache hundert mal 

fo hoch bezahlet, als der Einfag geweſen ift. Ale 
kein wenn das erfte höher bezahlet würde, fo könnte 
man der $otterie mit volllommener Gewißheit abs 
gewinnen. Cs find bey der erften nur vier hundert 
funfzig mögliche Faͤlle, denn wann man .bey eine 
jedm von den neunzig Zahlen, auf den erften, 
zweyten, dritten, vierten und fünften Plag wettet, 

P hat man vier Hundert und funfzig Fälle, und fünf 
Wetten müffen darunter fchlechterdings gewinnen. 
Dapingegen bey dem Terno, ungleich mehr Fälle 
find ‚. wie wit bald zeigen werden. Ueberdieß fteht 
es ber Sotterie frey, . diejenigen Zahlen, die allzu 
hoch mit Einfage km werden wollen , zufpet« 
ren, das ift, weiter feinen Einfag darauf anzunehs 

, men. Man. verwahret fi) alfo hierdurch wider 
das Gluͤck, daß es der Sotterie feinen üblen Streich 

u 



1. von denen Genueſiſchen Lotterien. sa7 , 

ſpielen, oder daß diejenigen Zahlen eben herausge⸗ 
zogen werben fönnen, welche ſehr hoch mit Einſatz 
beſchweret find, wiewohl dieſes ohnedem der ſelten⸗ 
ſte und hoͤchſt unwahrſcheinlichſte Fall iſt. u 

Solcher Geftalexift aller Vortheil auf Seiten 
ber Lotterie, alle Gefahr aber, auf. Seiten derjenis 
gen, fo barinnen einfegen. Diefes ift leicht einzu 
ſehen, wenn man bie möglichen Faͤlle erwaͤget, bie 
In neunzig Zahlen verborgen liegen. Es find neun⸗ 
zig ‚Zahlen, vier taufend und fünf Ambi, oder moͤg⸗ 
liche Verfegungen zu zwey Zahlen. Dahingegen 
find in den fünf Zahlen, ſo als Gewinnſte heraus. - 
gezogen werben , nur zehen ſolche Ambi oder Verſe⸗ 
Gungen vorhanden. Diefes verhält fich gegen vier 
taufend und fünf mögliche Fälle, wie eins gegen 
oler Hundert einen halben. — Folglich iſt es vier 
dunbert mal unwahrſcheinlicher, daß man nicht ges 
vinnen werde, als daß man einmal treffen wird. 
Bey dem Terno aber iſt das Gewinnen noch viel 
anwahrfcheinlicher. Es find In neunzig Zahlen 
Junbert und fiebzehen taufend vier hundert und acht» 
‚ig Terni, oder mögliche Berfegungen zu dren Jahr . , 
en vorhanden. Die herausgezogenen fünf Zahlen 
jalten nur zehen Ternl In ſich. Diefes verhält ſich 
ulfo wie eins gegen eilf taufend fieben hundert und 
icht und vierzig. Mithin iſt es zu vermuthen, daß 
nan beynahe zwoͤlf taufend mal fehlen wird, ehe 
nan.einmal gewinnt. Wollte man aber glauben, 
yoß man dutch vier oder fünf Zahlen, bie möglis 
hen Hälle eher erfchöpfen fönne, fo irret man ſich 
tr. - Die möglichen Fälle zacfen, nachdem = 

- ma bie 



beſoldet werden, indem die Gewinnfte feinen Ab 
“ug leiden. . 

So wenig voitheilhaftig dieſe Lotterie dor bie 
Mitſpielenden iſt, fo iſt dennoch der Eifer und die 
Begierde ver Menſchen, daran Theil zu nehmen, 
allemal ungemein ſtark geweſen. — In Sytalien 
weiß fo gar der Poͤbel, wie portheilhaftig dieſe ot» 
tele für den Unternehmer derfelben ift, und daß 
man wenig Wahrfcheinlichkeit. zu gewinnen hat. 
Dennod wird deshalb die Begierde darzu nicht ge 
ringer. Die Möglichkeit zu gewinnen, 
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siele, Die ſich dann und wann ereignen, daß jemand 
alt wenlgem Gelde großen Reichthum erlangt, die 
Hmeichlecifche Vorſtellung, die fich jedermann von, 
inem guten Gluͤcke macht, die Bequemlichkeit, daß 
n jeber nach) feinem eigenen Gefallen wenig ober. 
iel einfegen fann; alles dieſes find fo verführerifche 
lnreijungen vor das Volk, daß jedermann, Reiche, 
nd Arme, Kluge und, Einfältige, mit gleicher 
3egierbe daran pe nehmen. Syn der That iſt 
ſo diefe Sotterie, eine Art ber Contribution oder 
Steuern , die dem Volke aufgeleget wird, und zwar. 
ne Eontrißution, die das Volk mit Luſt und mit 
eubigem Kerzen erleget. In fo fern iſt demnach 
eſe Lotterle nicht zu verwerfen. Denn es würde 
ne vortreffliche Einrichtung der Nepublifen feyn, 
enn man eltel folche Abgaben einführen fönnte, die - 
»n den Unterthaner mit Freuden, und gleihfam 
18 eigener Bewegung, entrichtet würden, . 
Es folget aber daraus unumgänglich, daß ber 
ndesherr dieſe. Lotterle auf feine eigene Rechnung, 
ternehmen muß, und baß er fehr. übel thut, 
mn er das Privilegium davon, Privatperfonen 
ittheilet. Er ſetzet fie hierdurch gleichfam in dag 
enehmfte Recht feiner landesherrlichen Hoheit, 
d die Unterthanen verlieren bey diefer Art der Con⸗ 
bution defto mehr, da das Geld davon, nicht 
eber zum Beſten des Landes angewendet wird. 
efeßt, daß auch diejenigen Privatperfonen, mel 
das Peivilegium darüber haben, gehalten waͤ⸗ 
i, jährlich, ober bey jeder Ziehung der Lotterie, 
e gewiſſe feftgefegte Summe Geldes zu entrichten, 

Mm z ſo 
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fe wirb doch der Nachtheil des gemeinen Weſam da, 
durch nicht völlig gehoben. Man kann den Fort 
gang und die Wichtigkeit nicht vorher fehen, worzu 
eine foldye Lotterie gelangen kann. Das Volk kann 
mit einer außerorbentlichen Begierde in dieſelbe ein. 
legen, und die Summe, fo ſich der Landesherr vor | 
behalten hat, kann nur ein geringer Theil von der 
Eontribution feyn, in weiche das Sand dadurch ge 
Get wird. 
Die folgende Urſache berveifet noch deutlicher, daß 

diefe Sotterie feiner Privatperſon überlaffen werden 
kann / fonbern bloß den Regenten vorbepalten bleiben 
muß. Das Geld, welches in diefe Sotterie eingeit, 
iſt eben dasjenige, das fonft in den Gewerben, im 
Handel und Wandel roulliret; denn die Kaufleute, 
die Handwerker, das Gefinde und Landvolk, alles 
pfleget fich bey dieſer Sotterie einzufaflen. 
nun der Vortheil diefer Sotterie, in den Kaften der 
Privatperfonen fließt, oder gar außer Landes ge: 
ſchicket wird; fo wird dasjenige Geld, welches zu 
Beförderung, der Commercien und Gewerbe fo nö« 
thig iſt, dem Lande nach und nad) entzogen, und es 
wird folglich endlich in ben elenbeften Zuftand ver 
feget. Allein ein weiſer Regent, der ſowohl mit 
dieſen Sotterieeinfünften die Ausgaben des Staats be 
ſtreiten, Als taufenderley vortreffliche Anftalten zur 
Aufnahme der Wiffenfchaften, der Commercien, ber 
Manufacturen machen kann, wird es ſchon folcher 
Geſtalt einzurichten wiffen, daß das Geld, das vers 
mittelſt Diefer Lottetie dem Handel und Wandel ent» 
zogen wird, fogleich wieder in die Gewerbe eingeht. 

Dr 
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der vorige Pabſt, welcher ſich ſowohl durch die weiſe 
inrichtung des Kirchenregiments als feiner weltli⸗ 
yen Regierung verehrungswuͤrdig gemacht hat, ſoll 
le Einkünfte dieſer Lotterie, die ſich gleich in denk 
eften Jahre auf zwey mal Hundert tauſend Ducaten 
elaufen haben, fo fort wiederum zum Beſten des 
emeinen Weſens anzumenden, befliffen gervefen 
pn. Die koſtbare Ausbeflerung der Stadtmauern 
m Rom, fo viel öffentliche Gebäude und milde An- 
alten, find eine Frucht diefer würdigen Ent. 
hließung. 
Solcher Geſtalt duͤrfte es vielen ſcheinen, als wenn 

ieſe Lotterie der Wohlfahrt des Staats nicht allein 
nſchaͤdlich, ſondern gewiſſer Maaßen vortheilhaf- 
g waͤre; denn je mehr Geld ein weiſer Monarch 
ı Händen hat, deſto mehr Auſtalten kann er zur 
Zluͤckſeligkeit feiner Unterthanen machen; und diefe, 
yenn das Geld durch ſolche Anftalten wieder in ih» 
e Hände kommt, ſcheinen daben nichts einzubüßen. " 
Sch würde vollkommen diefer Meynung feyn, menn 
sic, nicht ein einziger Grund etwas jweifelhaftig 
tadhte. Eine weife Regierung ſoll ſich naͤmlich be⸗ 
fern, ihren Untertanen einen Trieb und eine gen 
iſſe Neigung zu, den Wiffenfhaften, Commercien 
nd Gewerben beyzubringen. Diefes Genie eines 
dolks kann aber nicht wohl gebildet werden, wenn 
icht jedermann uͤberzeuget wird, daß man durch 
eine andere Wege zu Vermögen und Vorzuͤgen 
elangen konne, als durch Geſchicklichkeit und Fleiß. 
die außerorbentlichen Gluͤckswege, da man durch 

as Gluͤck und den unvermutheten Zufall, Bermö- 
Mmg gen 
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gen zu erlongen ſuchet, ſcheinen alſo dem fo noͤthi⸗ 

gen Triebe der Unterthanen, zu nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 

ſchaften und Gewerben, nicht vortheilhaftig zu ſeyn. 

‚ Man kann zwar fagen, daß diefer Grund auch denen 

zeither bey uns gewöhnlichen Sotterien im Wege ſte⸗ 

be. Allein dieſe haben nicht ſo verführerifche An« 

reizungen vor bas gemeine Volk, als die Genueſi⸗ 
ſchen Lotterien. 

Ueberhaupt kommt es auf die Beſchaffenheit und 
Umftände des Landes an’, ob eine ſolche Lotterie ein⸗ 

aufüßren iſt oder nicht. Meines Erachtens ift fie 
den meiften Laͤndern mehr ſchaͤdlich als vorcheilheie 
tig. -. Einigen aber würde fie zu dem größten Nw | 

gen gereichen, wie ſich denn "die Einrichtung der 

Sotterie feibft, fehe derbeflern läßt.  Jetod) man 
muß nicht alles fagen, was man weiß. .· 

w. Grin: 
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Bon dem Würtembergifihen Filco 

Charitativo. 

Borbericht 
Bon nethblicftiger Verſorgung armer 

SPfarrerstoinen und Wayſen 
ne 

I, man auf die notfbürftige Verſorgung und 
legung armer Witwen und Wanfen der. 

Kitchendiener und Præceptorum zu gedenken, vor 
Gott und im Gemiffen ſchuldig und verbunden fen, 
bat man je und allewege in dieſem Syerzogthume nicht 
nur erkennet, ſondern auch bey vorgehaltenen St 
nodalconventen forgfältig überleget, und in reife Des 
liberation gegogen, auf was thunfiche Mittel und 
Wege benenfelben beffere Suftentation angefchaffee 
werden Fönnte, 

Allermaßen die große Paupertät und aͤußerſte 
Dürftigkeit genugfam zu Tage liege, in welche die” 
meiften- Witwen und Wanfen nad) dem Tode ber 
Miniftrorum unumgänglich verfallen, Es haben 

Nm; "gar 
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zwar die geſammten Kirchen «und Schufdiener in 
dieſem Herzogthume und fanden Urſache, Gott und 

ihrer gnaͤdigſten Herrſchaft in Unterthaͤnigkeit zu 
danken, daß fie’ihre völlige Beſoldungen bishero, 
auch in den befchterlichen Kriegszeiten eingezogen 
und genoffen; jedoch, da die mieiften Competenjien 
derer Diaconorum und Dötfpfarrer auf dem Sande 

- fo befchaffen find, daß, wann. das Jahr herum, bey 
denen wenigſten etwas übrig bleibt, tie genau und 
ſparſam fie ſich auch behelfen: fo ergiebe ſich von 
ſelbſten, daß felbige,nicht im Stande find, will nice 
fagen,, fi) einige nöthige Bücher zu ihren weiter 
Studien (welches doch nothwendig ſeyn follte, mann 
fie anders ihrem Officio genug thun · wollen) anzu 
ſchaffen, ſondern nur ihre Kinder. zu ehrlichen Pros 
feßionen aufzudingen, oder auch zum Studiren anu 
halten, als worzu bekannter maßen mehr auf die 
ehr - und Koſtgelder · verwendet werden muß, als die 
Befoldung felbften beträgt. . 

Noch weniger ift möglich, da einem Kirchendie⸗ 
ner nicht, wie andern, erlaubet ift, ein Commercium 
ober Handthierung zu treiben, daß ein folcher, wann 
er nichts von feinen Aeltern ererbet, ober durch Hey ⸗ 
rath erwirbt, viel vor ſich bringen und erfparen 
möge, davon fein Weib und Kinder nur ein page 
Jahre nach feinem Tode: fich ſuſtentiten koͤnnte; 
woraüs denn nichts anders, als auf der einen Geis 
te Mangel und Armuth, auf der andern aber, ber 
fonders bey heutigen lieblofen Zeiten, an ftatt 
Mitleidens und Erbarmung, die fhmäßliche Ver⸗ 

j j achtung 
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ichtung und Verfeinerung folcher armen und miſe 
:ablen Perſonen erfolget. 

In ſolchem Betrachte ſind je und je Fromme, 
hriftliche Regenten bewogen worden, biefen Ems 
merlichen Zuftand armer Parrersiitien und Way« 
fen Fuͤrſt ⸗ milbigft zu Herzen zu ziehen, und zu 
beſſerer Verpflegung derfelben, ruͤhmliche Anſtalten 
zu machen, auch Be Legata zu verordnen. - 
Vermöge der niederfächfifchen Rirchenords 

nung, haben die Pfarrwitiven Taglebens freye Bes - 
Haufung, nothbürftige Beholzung, einen Garten, 
aud) etwas an Aegkern und Wiefen, daß fie alfo ihr 
Brodt und Haushaltung defto beffer Haben fönnenz 
wobey die nachbrüdlichen Worte eingeruͤckt finds 
daß, warm der armen Paflorum Witwen und 
Wayſen nicht gebührend verförger werden 
ſollten, Bott gewiß mit unabläßigen Stras 
fen nicht ausbleiben werde. Zu folchem Ende . 
Bat der loͤbl. Churfuͤrſt Auguftus in Sachfen 
Jo. 1583 einhundert taufend Gulden legiret, ba der 
"Zins davon, fünf taufend Gulden, jährlich denen 
zur Ruhe gefegten Predigern und Predigerswitwen 
nad) Propertion ausgetheilet werden ſollte. Wie 

1 

rühmliche Anftalten der gottfelige —eS u 
zu Sachſen · Gotha in gleichen "Abfichten 
get, iſt daraus abzufehen, da er fünf Tonnen Gol. 
bes aus feiner eigenen Cafe und zuruͤck gelegten Gel. 
"dern bahin gewidmet, daß dadurch vornehmlich den 
"Ricchendienern die Befoldung und Auskommen vers 
beffert, ihren und der Schuldiener hinterlaſſenen 
Witwen und Wayſen Beyhuͤlfe ein ‚ein: — 
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Baus, zur Baͤndigung böfer und laſterhafter Buben | 
aufgerichtet,, die ftudierende Jugend größere Stipen 
dia genieße, biernächft in ihren Nothen fublenit 
werben; auch Infonderheit noch vor der Predige 
und Schuldiener Witwen und Wayfen einen Pfarr: 
und Schulfifcum aufgerichtet, und jenem über 2000 
Thaler, dieſem aber soo fl. an Capitalien zugewen. 
det, und.angemwiefen , daß jeder Minifter jährlich el: 
nen halben Thaler in den Fiſcuin von feiner Beſol⸗ 
dung fo lange beylegen folle, bis ber Fiſcus ſich ver⸗ 
mehret, und feine Beyhülfe mehr vonnoͤthen fyr 
werde. Ingleichen ift befannt , Daß die Prebigert- 
witwen in ben meiften evangeliſchen Reichsſtaͤdten 
genugfam unterhalten, und in fpecie zu Augſpurg, 
Lindau, EBlingen, und dergleichen Orten mehr, mit 
reichen Berftenern von Jahr zu Jahr verfehen und 
erquichet werd 

Solchen ft tühmlichen Exempeln ſind die 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Regenten die⸗ 
fes Herzogthums Wuͤrtemberg, nicht nur Fuͤrſt⸗ 
mildigſt beygetreten, ſondern haben auch andern 
durch Dero doͤchſt mildthaͤtige Anſtalten, ſeit det 
Reformation her, glorwuͤrdigſt vorgeleuchtet. A 
lermaßen der fürtrefflichfte Regent diefer bande, 
Herʒog Chrifopkorus, gleich anfangs, kraft Fürftl, 
Kirchenorhnung p. 180. gnädigft verordnet, daß, 
woferne nad) Schickung des Allmächtigen, ein Kit: 
«hendiener mic Tode abgienge, Weib und Kinder 

‚ Kinterließe, derfelben Witwe und Kindern nicht mut 
dine Viertheljahresbefolbung nebft dem Sig in der 
Pie: oder Vbecotacheheuhns von ber Sim des 
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Abfterbens , genießen, fordern auch noch fuͤrohin an 
felbigem Orte, fie habe gleich das Bürgerrecht an- 
‚genommen oder nicht, geduldet, der Unterſchlauf ide . 
nen geftattet,, und mitnichten ausgetrieben, vielmehr , 
ihnen durch bie geift · und weltlichen Beamte, in al⸗ 
lem Anliegen, mit Ernſt und Treuen berathen und 
verholfen werde. Welche vortreffliche Verordnung 
Dero Durchlauchtigſte Nachfolger am Re⸗ 
gimente mit noch fernerer gnaͤdigſten Erklaͤrung 
und Zuſatz, vermöge Cyn. Eccl. p. 260..et ſeq. be. 
ftätiget haben’, daß bie Speciales bey Vifitationibug 
und fonften nad) folcher Witwen und Wayſen Zus 
ſtande fleißig fragen, und fondertich, ob ſie Ihre bei 
nöthigten Nahrungsmittel auch Baben ‚und wann fi 
in Erfahrung bringen, daß einem oder dem anders 
Yeran mangele, derfelben Atmuth und Dürftigkeit 
intertpändgft berichten folen, damit man ihnen mit 
inem Subfidio, oder an milder Hilfe 
mb Handreichung behülflich feyn möge, damit ſel⸗ 
‚ige nicht ing Elend verftoßen, barinn umher zie⸗ 
ven, oder gar mit Bettein ihre Nahrung ſuchen 
uͤrfen. 

Welchergeſtalt &. Aschfücftliche Durchl. 
zerzon Eberhard der dritte, chrift- fürftl. Ge⸗ 
— den Nothſtand armer Pfarrerswitwen 
nd Wayſen angeſehen, das haben Sie ſonderlich 
ı Dero Fürftl. Teftamente zu Tage geleget, da 
söchftdiefelben eine namhafte Summe legiret, und 
ıbin verorbnet, daß von dem ertragenden jährlichen 
ins einer jeden Pfarreswitwe zehen Gulden jaͤhr - - 
h gereichet werben möge. Deflen loͤbl. m 
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Dero Zochfürftl. Bemablinn nadigefofger, und 
—* Endʒwecke aud ein ziemliches beygeleget 

füeftl, Gedanken, und —— 
Add 

win auch der Ducchlauchtigfie Fuͤrſt 
und Herr, Herr Eberhard Ludwig, Hetzog 
su Wuͤrtemderg ıc. hoͤchſt ruͤhmlich anererbet, und 
dasjenige große Werf zu Stande gebrache, was 
vorhero ſowol von vielen Hundert armen Witwen fo 

nlich gervünfchet , als auch von den Vorſtehern 
Würtembergifchen Kirche unter manchen kuͤm⸗ 

merlichen Sorgen in Erwägung gebracht worden. 
Geſtalten ber barmherzige Gott, als ein Vater der 
Witwen und Wanfen, die Gedanfen, Vorſchlaͤge 

und Detiberationen eines löblichen Spnodi zu Ende 
bes legt verwichenen Secufi, dergeſtait geſegnet und 
befördert hat, daß es unter Hochſtderoſelben Re⸗ 
sierung zu.einem erwünfchten Ende gelanget, und 
ein anfehnlicher Fundus zu beſſerer Suftentation ber 
atmen verlaffenen Witwen der Kirchen - und Schuk 
Diener errichtet worden, wovon das Anno 1700 mas 
nirte Hochfürftliche General Reſcript mit mehrerm 
zeuget. 

Obwol aber die Einkuͤnfte dieſes neu errichteten 
Fifei Charitativi in den erftern Jahren fo weit hin« 
veichenb gefunden worden‘, daß man denen vormalis 
‚gen Witiven von dem Eberharbinifchen Geftifte wie 
der 10 fl. da fie bisher wegen großer Anzahl nur 
fünf Gulden befommen, und einer jeben Witwe, 
beten Mann in den Fiſcum mwieflich eingeleget hat 
te, bis 20 fl, jaͤhrlich hat reichen fönnen; fo ir 

\ 
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vold hernach die Anzahl derſelben alſo angewachſen, 
aß man um ein ziemliches wieder abfpringen müfe 
en, und weniger geben Fönnen; auch da letztlich 
HM. 1735. an ben umgegangenen Seuchen allein sg 
Miniftri, meiftentheils junge Männer, im ganzen 
Yande verftorben, und nicht weniger Witwen hintere 
aſſen; (welches allein eine Summe von 1003 fl. 
mfordert, da man das folgende Jahr einer jeden 
fl. gereichet hat) fo hat es freplich nimmer zürels. 
den wollen, fondern die Norhburft erfordert, auf 
!ine Vermehrung des Fifci Charitativi zu denken, 
and bestoegen von Geiten eins loͤbl. —* Mit 
el und Wege in Unterthänigfeit berg Ser 

Gleichwie nun Se. Hochfuͤrſt Durchl. Her⸗ 
Pe Carl Sriedrich, unfer allerfeits gnädig- 
ſtet Fuͤrſt und Adminiſtrator diefen untertpä« 
nigft gethanen Borfchlag zu gnädigftem Gefallen 
aufgenommen, und durch ein fürftl. Decret dd. 
13 San, 1739. Fuͤrſtmildigſt approbiret Haben: alſo 
bat man um fo weniger Anftand zu nehmen erach ⸗ 
tet, ſolche Erföhung, oder vielmehr Gleichſtellung 
ber Einlagen, ſammt dem übrigen gründlichen Be« 
richte von der ganzen Verfaflung dieſes fo heifamen 
Inſtituti in Druck ausgehen zu laſſen, als. woraus 
ein jeber mit yenugfamen Örunde wahrnehmen — 
worinnen die Einkuͤnſte dieſes Fundi beſtehen, wie 
hilligmaͤßig die Einlage vom Erſtern bis auf den 
$egtern ſowol in Filcum als pro Annuo eingetheis 
let, auf welche Weife diefer Fundus theils verbefe- 
ſert worden, theils noch weiter durch mildth 
Beyſteuren vermehret werben koͤnnte, was nl 

nur 
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nur biejenigen‘, 6 in diefen Fundum einlegen ‚fon ; 
+ bern auch) die, fo diefes Beneſicium genießen, zu 

beobachten haben, und bann endlich, wie forgfäktig, 
redlich und gewiſſenhaft das ganze Wert admin 
ſtriret und Diftribuiret werde. - . 

. Der Herr aber., ber der rechte Vater ift über al: 
les, das da Kinder, Witwen und‘ Wanfen Heißt, 
der wolle dieſes heilſame Werk noch fernerhin mit 
gnaͤdigen Augen anſehen, und nach ſeiner reichen 
Barmherʒigkeit noch mehrere chriſtlich mitleidende 
Herzen erwecken, weiche die Baͤchlein ihrer Gutha. 
ren hieher leiten, und, aus vielen dergleichen ein Se: 
gensbach entftehe, ſo das Sand der Einfamen be " 
feuchten, und viele matte Seelen verlaffener Wit: 
wen und ſeufzender Wanfen erquiden möge: es 
ſegnet fey, wer den Wayſen vecht fchaffet, 
"und bilfe.der Witwen Sachen, und alles 
‚Volt foll fagen, Amen! 

: 1. . 

Bon dem Fundo ſelbſten. 

Demnach in Anno 1699. ben der vorgemeften 
i Spnodalverfaminlung, zu beflerer Subfiften, 
und Unterhaltung der verftorbenen Miniftrorum 
Ecclefie & Præceptorum hinterlaflenen Witwen in 
dieſem Herzogthume und fanden, vor das zuläng 
Hchfle Expediens erachtet, aud) Sr. Hohuͤrſi. 
Durchl. des damals regierenden Herzogs‘, Hertn 
Eberhard Ludwigs, nunmehro hoͤchſtſel. Ange 
denkens, in einem unterthänigfien Gutachten vorge . el 
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ſtellet worben , es möchte zu Erreichung des heilfa- 
wen Intents eine abſonderliche Caſſe von. denen Mi- 

niftris Eccleßz und Preceptoribus im Sande aufge- 
richeet, und nach Proportion der jährlichen Compe · 
tenz, ein leidliches pro Fundo & Annuo angefegt 
werde : als haben hierauf Hoͤchſtgedacht Se. Hoch 
fuͤrſt. Durchi. niche nur das unterthänigft vorge⸗ 
legte Project gnädigft apptobiret, fondern auch durch 
ein fürftliches General. Refcript An. 1700. fub dato 
den’g Mart. diefe erftere Verordnung gemacht, toit . 
den armen Pfarrerswitwen jährlich etwas zu ih⸗ 
rer etwelcher Suftentation gereichet werben ſollte. 
Zu dem Ende 
3) Sieher gezogen worden vorderiſten das Eberhar · 

diniſche Geftifte, welches Se. Hochfürftliche 
- Durchl, Herzog Eberhard IL. bey demfürft- 
- lichen Kirchenkaſten, auf Jacobi zinsfällig, An⸗ 
- 191674. an einem Capital a 7000 Gulden, hoͤchſt 
ruͤhmlichſt angelegt Haben, um das daraus ver» 
- fallende Intereſſe unter notorie-erarmte 35 Pfar⸗ 
rers⸗ und Kirchendieners · Witwen und Kinder, 
jeder a ofl. auszutheilen. 

Berner diejenigen 4000 Gulden „ welche Söchfibere 
Durchlauchtigſte Frau Gemahlinn, Scan Mas 
ria Dorothea inn zu Wuͤrtem · 
berg xc. zu gleichen Endzwecke, ebenfalls bey 

- dern fürftlichen Kirchenkaſten, auf “Jacobi zins⸗ 
— aus Fuͤrſt · mildeiem: Sperzen gefitet 

un: dann ein taufenb Gulden , weldhe von Herrn 
Johann Ulrich Rammen „Config Diredo- 

"10, 
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re, gleichfalls zum Behuf der arinen Pfarrers. ) 
witwen geftiftet, und bey bem Kirchenfaften af | 
Beim I Jacobi zinsfällig find. - 

2) Haben Se. Hochfinftliche Durchl. Serzog 
Eberhard gubwoig ac. zu ſolchem neuen Fun- 
do Charitativo aus chriſt · fürftl. Milde beyge⸗ 
ſteuret vier taufend Gulden, und ſoiche bey dem | 

„fünf Kirchenkaſten auf Jacobi gnaͤdigſt af 

3) Jigleien haben Hoͤchſtderoſelben Durchl. 
314 ee Herzoginn Sibylla Magda 

lena, auf ben in Aug. 1712, gnaͤdigſt legirt vie 
taufend Gulden bey Hochfürftl. Landfehreiberg, 
doch mit diefem Vorbehalt, daß der daraus fal⸗ 
Iende Zins von bemeldter fürftl, Sandfchreiberen 
Verwaltung vor arme Pfarrerswitwen und Ware 
fen zu dem fuͤrſtl. Kirchenrathe, dem Filco Cha- 

„ ritativo zu gute, abgefolget werben ſolle. Wele 
che Summe 0.1736, von der fuͤrſtl. Landfchreis 
berey nebſt verfallenen ein taufend Gulden Zins: 

. "Geldern bey- einer loͤbl. Sandfchaft in Wuͤrtem ⸗ 
berg, und zwar auf. Term. Valentini wier und 
Invbocavit, ein taufend angewieſen, und vollkom⸗ 
men cediret worden. 

H Hat folche ſchoͤne Anordnung andere milde Her⸗ 
zen erweciet, Daß nicht nus:won dem Herrn geh- 

‚Rath und "Eonfi rialdirector, Herrn von 
RBhuͤle, hierzurein hundert, und von dem Ober⸗ 
Kriegscommiſſario Herrn von Schellen, fünf 

» hundert: 'fondern aud) von. einer iobl. Statt 
Stutgard, zu einem rüßmlichen Exempel vor 

’ 5 andere 
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andere Stäßte und Aemter, ebenmäßig fünf‘ 
. dert Gulden beytragen, und diefe Summe zuſam⸗ 

men,, nebſt demjenigen, fo bey der erfiern Ein» 
lage 1701. von denen ſaͤmmtl. Geiftlichen im fans 

. be pto Fundo eingezogen, bey dem fuͤrſtl. Kite 
chenkaſten auf Georgi an einem Capital mit acht 
taufend zwey hundert Gulden angelegt worden. 

Nebſt dem haben fowolder Hr. Prälat von Bebenhau · 
ohann Anbr 

ee auf Baı —* ein tauſend Gulden, 
als auch —A m, Andreas Adam Hoch⸗ 

Namen eines guten Freundes auf Sell, ba bey et 
ermeldtem Kiechenfaften ein hundert Gulden, . 
giret, und angelegt. 

Nichtweniger iſt von fernern Einlagen bey fürftt, 
Kirchenkaſten auf rn Bapt. vier-und Mat 
bi drey ‚are Dundent Gulden an Eapital neu anges 

D) — einer löbtichen Landſchaft in Würtemberg, 
find an neuen und vollſtaͤndigen Capitalien baar 
angelegt worden 

An. 1703. ar — und Jacobi 2300l. 
- - — &Thomã 1100 
1704. — Anbreä 700 
1710. — Egidil 2009 
1711. — Michaelis 400 
3714. — Micolai 150 

’ 6650 fl. 
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Welche legtere 150 fl. von Heren Probften zu de | 
kendorf, Johann Wolfgang Dieterichen, dem | 
Fifco fraternitatis als ein‘ Legat überlafen | 
worden. 

An alten und halb « zinfenden Capitalien find bey ger 
dachter loͤbiichen Sandfchaft den 4 May 1707. 

cediret worben: “ 

Auf Snvocvit =» = . 320fl. 

Pfingfen » = = 1000 

Thut zur Hälfte 660 Gulden, 
6) Das Annuum, fo von den geſammten Minilit 

Eccleſiæ & Præceptoribus alljäßrlich verfült, 
wird ordentlich eingezogen, und, wie unten wt- 
meldet werden foll, richtig verrechnet, auch ſammt 

dein, was von den neu promovirten Richen- und 
Schuldienern bezahle werden muß, zu der Sun 
ma repartibili gefehlagen, und mag das Annoum 
bisher nach den gemachten 5 Claſſen jährlich m 
fragen gegen 1200 fl. Was aber in Fundumfüt 
von den neuen Promotis, ift veränderlich, und 

mag ein Jahr ins andere ausmachen, zwey is 
drittehalb hundert Gulden. 

u, 

Bon Augmentation des FifeiCharitativi. 

Geiswie die Haupedifpofitipn und Beſorgung 
N "piefes neu, angeordneten Fifci Charitativi den 

oͤblichen Synodo übergeben wurde ; alfo iſt zugleih 
auch die fürftl. Verordnung unter dem 25 m 
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an, extheilet worden, daß, wann progrelln tem · 
oris pro augendo fundo etwas weiters eingehen 
‚te, barüber von. Jahr zu Jahr der fürflichen 
Bifitation Gutachten, wohin es capitaliter wohl an- 
legen, vom Synobo erfordert werden follte. 
Und obwohl An, 1702. ben 29 Ne». einige Pun- 

: in Deliberation gezogen wurden, wohin ber 
ieberfchuß der Zinfe, und des Annoi zu verwen · 
en, und welchergeſtalt das Capital von Jahr zu 
fahr verſtaͤrket werben möchte: fo konnte doch, 
‚eil der Numerüs der Witwen vorhin ziemlich groß 
‚ar, und noch jährlich vermehret wurde, freylich 
ichts zuruͤcke geleget werden, fondern man mußte 
uf andere Vorfchläge bedacht feyn, wie etwa biefer 
weck ins kuͤnftige könnte erreichet werden. Es 
it zwar der hierben 'eingefallene bayerifche Krieg, 
id darauf erfolgete franzöfifche Einfall viele Hin« 
rung verurfachet, baß man außer Stand gefeget 
orden, auf eine Verbeſſerung des Fiſci zu den ⸗ 
nz; dahero weiter nichts innerhalb folcher Zeit ges 
jehen, als daß Anno 1710. einem jeden Mini- 
:o Ecclefiz einen Gulden in den Fiſcum Charita- 
r. zu erlegen, angefegt worden, ber ohne erheblis 
e Urfache und Ereufation die angeftellten Difpu- 
jones verfäumen würde, welches auch in den fuͤrſt⸗ 
den Synodal» Referipten Anno 1715, und 1730. 
eberholet wurde; darüber fobann beym löbl. Sy⸗ 
bo, bey Ducchgehungder Difputationszebdel jedes. | 
il cognoſcirt, und nach befindenden Umſtaͤnden auch 
hrers angeſetzt zu werden pfleget. 
Nach der Hand aber iſt man ernſtlich an bie 

Rn3 Sache 
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Sache gegangen, und hat zu dem Ende An. 1730. 
den fürfttichen Befehl an die Special-Superartenden. 
ten ergehen laffen, daß, wann ihnen zu Yugmentirung 
diefes Fiſci einige gute Gedanken begehen möchten, 
fie folches mit Umftänden einberichten follten; und 
wie nun hierauf ein verfammleter Synodus ein uns 
terthänigftes Anbringen entworfen, und Gr. Hoc- 
fürftlichen Durchlaucht übergeben, fo ift hierüber . 
nach erforbertem unterthänigftem Gutachten ſowohl 
des fürftl. Kirchen » als auch hernach des fürfti. Re 
gierungsraths hie Hochfuͤrſtl. Refohition dd. 6 Map 
1732. aus bem Hochpreißlichen geheimden Ratheda- 
Bin ergangen, daß 

1) Die Hälfte einer Auartalbefoldung, nach dem 
verfloffenen Gnadenquartale, (welches eine jede 
Witwe, vermöge Gr. Kirchenordnung, zu geniefs 
fen hat) zu Geld gefhlagen, und von bem Succeſ- 
for allemal von legterm neuen Promoto,, der das er« 
ſtere mal ins Minifterium beförbert wird, zum Fil- 
co Charitativo bejaglet, auch folche Einlage auf ho⸗ 
here, als Prälaten, Speciales und Profeffores er- 
tendiret, und ach Proportion der Verbeſſerung und 
in Eonformität der neuen Tarordnung reguliret wer⸗ 
ben follte. Welchem zufolge in ber Synodal -⸗ Ver⸗ 
fammlung Anno 1736. das Conclufum bahin abge 
foffet worden, daß folche gnädigfte Verordnung von 
nun an befolget, und von einem jeden vacanten 
geiftlichen Amte die, Hälfte eines Viertheljahres a 45 
Tage durch jeden Verwalter eingezogen, zum Fifco 
Charitativo geliefert, und folches Geld jährlich zu el 
nem Capital angelegt werben folle, 

De 
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2) Daß die Communen hey jeber girchenviſta⸗ 
tion mit Beyziehung der wehhähen Beamten eriñ ⸗ 
nert werden follen, entweder Tsmel. pro fen; 
wie die Stadt Stuttgard 500fl. gegeben, ober ren 
lich einen freywilligen Pfarcioitwere Beytrag zu 
“hun; welches dann auch ins: künftige von jeder 
Specialfuperintendenten nach Anweiſung Cyiof. 
Ecclefialt. pag: 260 & fg. beoborpretiwerden fole, : 

3) Daß die von dem’ Filco Charitanivo bis dato 
frey gebliebene Sofpicäler bey jedesmaligen Kiccheit- 
viſitationen durch Zuſpruch zu "einen freywilltgen 
Beycrage diſponiret werden ſollen. 

4) Daß ber geiſtlichen Erceffe föloet in Officio i 
als Moribus mit etliche Pfund Heller in ben Filcum 
Charitativum von dem Confiftorio geftraft werben 
möchten? jedoch folle folcher Strafanfaß jederzeit mit 
Vorwiſſen und Approbation bes faͤrſt. Regierunge. 
Rolhscollegii geſchehen. 
9) Daß: wann reicher cLeue Kinder In das Clo⸗ 

ſter recipiret werden, oder magiſtriren, etwa ein 
Gulden oder Thaler in Fundum beyſteuren, jedoch 
ſolches aus keiner Schuldigkeit, ſondern aus freyem 
Willen geſchehen und verlanget werben ſolle. 

6) Haben Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. unſer jetzt⸗ 
maliger Herr Adminiſtrator und Obervormund den 
13 Jan. 1739. die gnaͤdigſte Verordnung gemacht, 
daß, im Fall ein Specialis, Pfarrer oder Diaco- 
nus, weber Frau noch Kinder hinterlaflen würde, 
das gewöhnliche Onaben » Viershetjahr dem Fifco 
Charitativo völlig überlaffen werden folle: welches 
auch auf: den Todesfall eines Präläten in eodem 

Rn 4 cafa 
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fo beſchaffen, Daß jene ſich in die fünfte und gering⸗ 
fte „iefe aber in eine Höhere Claſſe qualificiten ; 
um nun einer folchen notorifhen Ungleichheit abzu«. 
helfen, und eine billfg-mäßere Eintheilung machen 
zu konnen: iſt wor gut angefehen, auch, wie oben 
hemeldet, gnaͤdigſt approbiret worden, auſtatt fünf, 
ſieben Claſſen zu machen, bie Salaria eines jeden Mi- 
niftri Eccleſtæ & Præceptoris genau zu examiniren, 
and hierauf jeben in fotche Claſſe zu feßen, wie es 
die Billigfeit und die Umftände der Befoldungen 

» erfordert, und zwar alles nad) folgender Ordnung : \ 

. I. Claflis. ' 
Dahin wären, nach der erfteren Verordnung, 

iu rechnen: Die Eonfiftoriafräche und Hofprediger; 
die vier Profeflores Theologiæ Ordinarũ zu Tüs 

> Bingen, und ſowohl die wirklichen als defignirten 
Prälaten im Sande , deren jeder bey dem Antritte ſei⸗ 
nes Amtes, mit Einrechnung deffen, was er vor⸗ 
"Hin ſchon gegeben, zu erlegen härte, . 

In Fundum . D . sofl.. 
“ Pro, Annuo auf den Termin Georgi 5 fl, ' 

IL, Cloflis. 
Die Sprelalfuperintenbenien zu Saugerd, Sub» 

gen 
Böblingen, Bahlingen, Tuttlingen; wie auch der’ 
Reftor Gymnafii, Magifter Domus des fürftlichen 
Stipendii, und übrigen Profeffores Philofophiz, fo 
zugleich Theologiæ Extraordinarii find, zu Tübin- 
‚gen , von welchen jeder karngonn beyzutragen haͤtte: 

n5 ‘In 
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Pro Anno .. af. 30 Rt. 

IL Claflis, 

Die Profeflores Gymnaſũ Ordinarii , beyde 
Stiftsdiaconi und Hofkaplan zu Stutgard, auch 
ſammtliche Klofter- Pr=ceptores, nebft einigen Dar 
tern, fo äquivalente Befoldungen & 300 fl. und drüs 

Ber Gaben , als Troßingen, Thoningen, Tpalkim, 
" Meßingen, Weilpeim, Gomaringen, Adingen am 
Neckar, Winnenden, Schwaickheim, Ru | 
Kirchheim am Nedar, Nordheim, Blochingen, 

* Hemmingen, Söchgau, Wahlheim, Birminy fin tin 
Sngen ; Lußheim, Zavelftein, Liebenzell die Stade 
Pfarr, und dergleichen, fflen einlegen, jeder, - 
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In Fundum D . 20 fe 
Pro Annüo a0. 2 fl. zo Kr. 

V. Claſſu. 

- Die übrigen Diaconi zu Stufgarb, kudwigeburg 
ynd Tübingen, auch alle diejenigen Pfarrer, deren 
Beſoldung über 240 fl. ſich belauft, follen jeder 
einlegen 
Ifundm 0»: 0. fl. 
ProAnm » , 0. » 2 fl. 

VI. Claffis. 

Und da nunmehr alle geringe Pfarreyen bis auf 
190 fl. und drüber gefeget und melioriret worden, fo 
önnen und follen alle übrige Pfarrer und Diaconi, 
als zu en, Backnang, Winnenden, Nuͤr⸗ 
tingen, Weinfperg, Cantftatt, Schorndorf‘, Cain, 
© Ingen, Kirchheim, Urach ; theils P 
Primarii, deren Beſoldung über 200 fl. ſich lauf, : 
als zu Stutgard, Tübingen, Nürtingen, Schorn« 
dorf, Kirchheim, Urach, Cantſtatt, Marpach, 
Calw, Blaubeyren, Ebingen, eptagen 

. In Fundum . ’ - 
Pro Annuo — I. 30 Kr. 

VII. Claflis. 

Endlichen alle uͤbrige Diaconi, Präceptöres, " 
auch Pfarradjuncti und Vicarii perpetui uxörati, 
nebſt einigen Collaboratoribus, legen jeder einz 
AInFuum =... 6fl. 
Pro Annuo . s . fl 
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Was aber durch diefe Augmentation das erſtere 
Jahr ſowohl pro Fundo als Annuo eingeht, folle zu ei⸗ 
nem Capitale angelegt werben; und da bereits ein guter 
Freund beelariret, Hierzu 500 fl. und zwar vor ar⸗ 
me bader- und mutterfofe Pfarreisivanfen auf naͤch⸗ 
fin Termin beyulegen , fo bürfte hierdurch ber Fun- 
das wenigſtens mit 1500 fl. vermehret werden, mit- 
bin der Zuwachs folder Geftalt zunehmen, daß 
man in wenig Jahren unter göttlichen Segen ein 
mehrers zu diſtribuiren Hoffnung haben kann. 

MT. | 

Pia Defideria. 

Mi aus freyem Willen guthergiger und mit , 
leldender Gemuͤther diefer Fundus zu beife- 

ver -Suftentation der armen Pfarrerswitwen 
"und Wanfen vermehret werben koͤnnte, auch dahero 
einem jeden chrifttich - mildthaͤtigen Heryen beftens 
recommendiret wird. 
xD) Bann eine Pfarrwitwe guten Bermbgensifl, 

‚ und feine Kinder oder Motherben hinterlaͤſſet, follte 
felbige aus Siebe und barmberzigem Gemuͤthe ſich da · 
Hin antreiben laffen, daß fie, in favorem armer 
Pfarrerswitwen und Wanfen, die Difpofition er ; 
richtete , damit dasjenige, was fie aus dem Witwen: 
fiſco empfangen, von ihrem finterlaffenen Vermo⸗ 
gen, etwa an einem Capitafe, dem Fundo Charita- 
tivo wieder aingerͤumet, und reſtituiret werden 
moͤchte. 

Ein 
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2) Ein jeder Pfarrer, der serbin gefgnee (9 
mann er an Wein, Früchten, Vieh, ober: fonftew 
einen erlaubten Profit zieht, follte jebesmalen aus 
Dankbarkeit gegen Gott, und zum Behuf armer 
Witwen und Wayſen fui ordinis, etwas zurüc ler 

‚gen, wann es auch nur 1 Pfenning oder — 
Kreujer von einem gewonnenen Gulden wäre, und 
ſolches dem Fiſco zu gut kommen laſſen. 

3). Bann bey umgehenden Seuchen und Kranti 
heiten, sie es Anne 1734 und 1735 gefchehen, din 
Pfarrer gefund und beym Leben erhalten wird, ſoll⸗ 
te er aus befonderem Danke gegen Gott, und frens 
roilligem Gemuͤthe etwas mweniges, wann es auch 
aur 15 oder 30 Kr. wären, vor den Filcum Cha- 
itativum zurüc legen, auch andern zufprechen, daß 
ie dergleichen thun, und damit ihre herzliche Danke 
agung gegen Gott vor ihr und der Ihrigen gnaͤdi⸗ 
e Erhaltung bezeugen follten. 
4) Wer einen auswärtigen Pfarrdienft, ober 

Iromotion, durch eine auswärtige Nomination, 
der auch fonften außer feiner Ordnung auf eine = 
chtmaͤßige Weiſe erlanget, der ſollte vornehmlich 
is eigener und frepmoifliger Erfänntlichteic etwas 
dem Fundo beyſteuren. 
5) Wollte ein Minifler Ecdlefiz bey Antretang 
nes Officii, wie es viele vor eine Erleichterung 
jten, anftatt des jährlichen Thalers, (dann bey 
: Einlage in Fandam bleibt es nad) Proportion 
Bedienſtung und Salarii, ivie es bishero gewe⸗ 
‚) mit melden ein jeder  refpedtive ive 30 fl. Capi- 
verginfer, ſolche entweder mit baarem Gelbe un 
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ldſen, oder bey ſich ſelbſt als ein Capital vom Fiſco 
aufnehmen, ſo iſt er fein Sebtag des jaͤhrlichen Tha⸗ 
lers, als reſlpective Zinſes frey, darf auch nimmer⸗ 
‚mehr etwas geben, wann er auch 30 und mehr 
Jahre in Officio bleiben mürde: das Capital Hänge: 
ger wird angelegt, bleibt dem Fiſco, und der Zins ! 
wird alljäprlich daraus erhoben. Wofern er aber 
vor dem soten Fahre feines Dffici ſterben follee, ſo 
iſt man erbötig, feiner hinterlaſſenden Witwe, oder 
Binben, wann fie es Begehren, nach der Billigfeit 
einen Abtrag zu thun. Wofern “aber diejenigen, 

“welche ſchon liche Jahre im Minifterio fteen, 
auch die jährliche Einlage auf folche Weife abkaus 
fen wollten, bie fönnen ſich bey dem fürftlichen Con 
fiftorio oder löblichen Synodo gebuͤhrend anmelden, 
fo wird man ein ſolches, nach Vefrhaffenheit der, 
Amftände, alfo einrichten und ordnen, wie es der 
——— jedesmalen gemaͤß ſeyn wird. Und. 
gleichwi 
.. 6) Nicht zu ‚gefein iſt, es werben biefe fhöne 
Anftäften des Filci Charitativi einem manchen das . 
Herz ruͤhren, und zu inniglihem Dank gegen Gott 
und. deflen gnädiger Borforge, bie er vor arme 
Witwen und Wayſen aud) in diefem Unferm lieben 
Vaterlande traͤgt/ antreiben: alfo gelebet man ber 
verficherten Hoffnung, es werde niemand folche gu: 
te Bewegung ohne alle Empfindung und Frucht ſo 
hinſchwenden laſſen, ſondern ein jeder, auch feiner 
Seits diefes lobliche Inſtitutum mit Rath und That 
du beförbern geneigt: ſeyn. Dahero warın einer, 

Sioudes er auch ſeyn mag, v4 * 
- bie 
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der Nachrichten, Die man gratis austheilet, et⸗ 
as beyzutragen angefrifchet würde, (mie. man zu 
hott hoffet, Daß manche Seele hierdurch commo⸗ 
vet werben dürfte,) fo wird man es im Namen 
r armen Pfarrerswitwen und Wayfen, mit ge⸗ 
ihrendem Danke erfennen und annehmen. Zu 
m Ende Fönnte ſolches, es mag fo wenig ſeyn, als 
will, entroeder zu Händen eines Confiftorialis oder 
keiftlichen allhier, ober auf dem Sande einem Gen _ 
wal » oder Speclalfuperintendenten, auch jeden Orts 
men Pforreen gegeben werden, welches dieſelben 
xnachmals gewiffenhaft notiren, und zum Fundo 
nzuliefern wiſſen werden.’ Wie dann auch 
D Ein jeder Minifter Ecclefiz yon felbften Sor⸗ 

! tragen wird,. bey’ allen ereignenben Belegenheis 
u bey Gefunden und —8 Big löbliche 
ſtitutum zu recommendiren, und geſegneten 
ortgang, ſo viel an ihm iſt, zu beſordern. 

IV. . 

3on denjenigen, welche in Fundum Charita- 
tivum einzulegen haben. ö 

Sa alle diejenigen, welche in ben obig⸗ de⸗ 
terminicten Ciaffen begriffen ind, oßze ee 

ge Ausnahme, propter fraternitstem, und zum 
hehuf der armen Pfarrerswitwen, das Ihte, und 
* jedesmal auf Georgii beyzutragen verbun⸗ 
n ſeyn· 
-2) So hat.es auch feine andere‘ Meynung, als 
elcher jeßt in einer geringern Claſſe begriffen, Fi ° 
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über kurz ober fang in eine hoͤhere vermittelſt weite 

Prometion gelangt 

abgeft, zu eegängen, und das in berfelbigen Claft 
angeſetzte Annuum abzuftatten; welches auch don 
benenjenigen zu verſtehen, die aufer tandes einige 
Promotion erlangen, wann er A er 
Bench theipaftig zu machen 

3) Welchen etwan Per ke und Pieräe, in Eon 
fideration feiner vorhabenden guten Mittel, zu et: 
Mas mehrers commoviren würde, benfelben folke ob. 

geſedee Determimation von weiterem Beytrage fir 
nesweges abhalten. 

4) Im Falls aber einer oder der andere propter 
cœlihatum, oder anderer Urſathen halber, bis Das 
to nichts eingeleget hat, ex polt fa&to aber, wegen 
vorgenommener Heyrath ober erlangter Promotion, 
einzulegen gefonnen, ober aud) verbunden wäre, dem 
folle es fo fern vergönnet werben, daß er jedoch das 
Annuum, mit dem Funds, annodh nachzutragen ſchul⸗ 
ig: ſeym ſolle, nach demjenigen hochfuͤrſtl. Refcripte, 

"fo Anno 1709.den.g, Mart. ergahgen. Inmaßen 
5) Ihro S— Darchl. gnadigſte Intention 

dahin geht, daß alle Geiſtliche Pfarrer und Prö 
ceptores In dent gonzen Lande, in den Fifcum Cha 
ritativum einzulegen, uhd ‘ihr jährtiches Duantum | 
beyzuſteuren· verbunden, -folches aber nicht ihrer 
Wiltähe serien. ſeyn ſolle. ‚Bleichergeftaiten 

6) Wann ein alter Pfarrer um deswillen, ind 
® keine Frau imfr’pärte, welche diefes Benefi 

Beiden ne, ogetn, un nie mehr —* 



von dem Wuͤrtemberg. Fils Charitative. 377 

sollte, der folle Dennoch propter Fraternitatem an · 
ehalten werden, bis an fein Ende bie angefegte , 
Finlage zu- ‚eontinulren. 
Ri) Alle Pfarreyadjuneti, Vicatii perpetui uxo- 

ıti, follen gleichfalls, wofern fie ihre Ehefraue— 
(ches Beneficii nicht felbften verluftig tnachen wol» 
n, angehalten werden, ihre Quotam, jedoch Aue" 
ı infina Tlaſſe, beyzutragen. 
) So ift auch dem fürflichen Synodalreſcripte 

1.18 San, 1730 $.16. einverleibet worden, daß 
e Specialfuperintendenten mit den Einnehmern 
r Gelder zu rechter Zeit zu communlciren, und 
emorofen Zahler, welche entweder in den Fundum 
bften , oder pro Aynuo im ‚Ausftande haften, 
ann fie von jenigen nicht befofdet werden, von ih · 
n erfundigen ‚und dieſe anweiſen follen, um das 
beige ohne ferneren Anftand abzuftartenz wann 
er die Receptores fit auch zugleich befolden, daß 
von ihrer Befoldung das Schuldige, nach denen 
h äußernden Umftänden ſogleich, Innen behalten 
d einfenden ‚fotten. 
9) Wo fi) wider Vermuthen einige diefer Ver⸗ 
nungen widerſetzen follten, fo wird der Bedacht 
bin zu nehmen feyn, daß ſolche Renitenten vor . 
1 Synodum eititet, und das weitere darüber ver · 
jet wetden folle, 
10) Alte emeritirte und eudedonätte Pfarrer wer⸗ 
t difpenfiret, fernerweit zu rontribuiren, und ſoll 
des beten hinterlafienden- Witwen keinen Nach 
il bringen. 

Oo V. Von 
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v 

Bon denjenigen , fo dieicd Beuchcium ge 
wiehen follen. 

” 2 ufigerichteteF un ds Charzseivns 
Sacman — 

Shen Pfarrer u. Pröcepterum binteriafienen Biitwen 

3) Von felbften, Daß, da eine ober andere Wit- 
we ad fecunda Vota vor dem Termino diftribu- 
tionis ſchreiten würde, durch ſolche erfolgende Mu 
tation biefes Bencfieium cefiren follte. 

4) Wann hingegen ein Pfarrer oder Präcepter 
noch vor dem Termino diftributionis, wofern es 

auch nur ein Tag zuvor wäre, fterben follte, fo 
tritt deffelben hinterlaſſene Witwe gleichbald in dem 

Genuß dieſes Beneficii, warum fie ſich auch ſogleich 
zu melden angewieſen wird, Dafern aber 

s) Ein oder die andere Witwe fih nicht zu ge 
baͤhrender Zeit, fondern.nach ber gefchehenen Difiri- 
bution um biefes Beneficium anmelden follte „ fe 
ſolle diefeibe, (als welche aus eigener Schuld umb 

Ber 

\ 
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Ver ſaͤumnlß, indent fie ſich bey dem Speclalfuper- 
attendenten, unter deffen Decanat fie gehörig, oder 
wohnhaft ift, in Zeiten nicht angemeldet, und dahe⸗ 
to in die Eonfignation nicht fönnen gebracht werben, 
ſolche Beyhuͤife verſcherzet,) in ihrem Petito, nach 
befindenden Dingen, und dafern fie Feine erhebliche 
ober gültige Urfache deffen vorzubringen wüßte, ab⸗ 
gewiefen, und von dem Genuß des Fifci Charitativi 
auf felbiges Jahr erclubiret werben, kraft ergangen 
nen Synobalreferipten Anno 1715 und 1720 und 1739. 

6) Diejenigen Witwen aber, welche wider bafe 
feres Verſehen die Schranken der Ehrbarkeit über- 
treten, unb notorie einen unzuläßigen Wandel, in 
Hoffart, Unzuche, Trunkenheit und andern grober 
laſtern, zu führen ſich unterftehen, oder auch aus 
wibrigen Principiis von der Gemeinde und oͤffentli. 
chem Gottesbienfte ſich fepariren würde, diefelbe fol- 
fe alsbann, auf zuvor eingegogenen gründlichen Be⸗ 
richt von den Decanis, welche hierauf eine genaue 
Obſicht tragen follen, von dem fernern Genuffe die» 
fes Subfidii, big auf dero befchehene und erroiefene 
Beſſerung, rcubiret werben. Doch woſern 
7) Dero Kinder daran feine Schuld haben fol. 
ten, follen fie nad) denen deswegen zu berichten has 
benden Umftänden es nicht entgelten, ſondern nach 

- @ubefinden eines loͤblichen Synodi einen zulaͤngli· 
chen Beyſchuß genleßen. Ingleichen 

‚ 9) Wann es ſich ereignen follte, daß ein vpr 
geeriopne Frau ſtirbt, oder dieſelbe 
Lede ehe ſie dieſes —* — 
} Een, und unerjogene Birfige inner ie? u 
v 

J 



geweften Pfarrer herlommen 
mit denen , fo das ıste “jahr noch nicht erreicher, hei» 

in, nadigehends aber aflin genießen: hat fe abe 
nur ein ober zwey eigene von denrfelbigen Cheman- 
me, und wieder fo viele von ihr zugebrachte Kinder, 
Die noch unerzogen, und umter ı5 Jahren find, fo 
wird die Theilung in capita gemacht. 

10) Wofern eine Witwe außer Landes zeit, 
fol fie es dem löblichen Eynodo anzeigen, anhey 
aber jedes Jahr ein Arteftatum von ihrem Bei: : 
vater zu dem Synodo, durch) denjenigen Special, 
bey dem fie ſich anzumelden hat, einſchiaͤen. 

vi. 

Son der Aotminifration des Fifei Cha 
ritativi. 

De ift die gnädigfte Vaordnung dahin ge 
mache worden, daß die Hauptdi ſpoſition bey 

Synod⸗ bleiben fote, allwo der Diredtor Con- 
hftorii jedesmalen dabey figt; dahin dann, ſo oft 

eine Diftribution bevor ift, nebft dem jedesmaligen 
Kirchenkaſtensverwalter, aud) der Adminiflrator Fi- 
fci, fo die, Rechnung fuͤhret , zu.erforbern, in deren 
Gegenwart, wie ſich die- Eafle befinde, und was 
hinc inde zu erinnern, zum grweinen Schlufe » 
bringen. Sera Fit 

2) Dem 
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* 2)’ Dem Pfleger zu Tübingen, fänmetichen Klo⸗ 
ſterverwaltern, auch allen übrigen geift- und weltllꝰ 
chen Beamten, ſo einige von denen in obigen Ciaſ⸗ 
fen begriffenen Theologis, Miniſttis Eccleſiæ und 
Prxceptoribus zu ſalariren haben, in einem fuͤrſtli⸗ 
hen Refetiptefub dato 25 Nov. r700 befuhlen wor⸗ 
den ‚; jevem derfelbigen, Das ihnen gu erlegen anges 
ſetzte Ruantum auf Georgli jeden Jahres, ſowohl 
in Fundum, als pro Annuo, an ihrer Competenz 
einzubehalten, auch da fie gleich bey einem ober vemi 
andern Miniftro oder Schuldiener, von Amts mer 
gen nichts zu erreichen, nichts deſtoweniger das be⸗ 
treffende Contingent Dep ihnen einzuziehen. ‚dar 
ner folen 
3) Diefelbigen eine ordentliche Specification da⸗ 

von in duplo, das eine Eremplar zu dem fürftlichen 
Conſiſtorid, und dag andere zu dem fürftlichen Kir⸗ 
chenrathe zu dem Ende einſchicken, damit alsdenn 
bey dem Kirchenkaſten wegen Reftitution deren, in 
diefe Caſſe gehörigen Gelder, die Gebühr meet 
veranſtaltet werde. 

4) IE anbey auch'gnädigft verorbnet, daß Die 
Specialfuperintenbenten die angegebene Tabelle von 
denen jedesmalen vorhandenen Pfarrers und Pr, 
ceptoren Witwen zu rechter Zeit, und zwar fuͤrder⸗ 
Bin auf Jacobi einfenden,, in duplo, die eine zu dem 
fürfttichen Confiftorio, umd die andere an den Ge 

' neralſuperintendenten, mit ausdruͤcklicher Vermel⸗ 
dung, mas vor Witwen in der Superintendenz ſich 

befinden, und welche von’Zeit der Iegtern Diſtribu⸗ 
tion, entweber. mit Tode ann, ihr Domici- 

Y Do lium 
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Yaım verändert, ober van ad Sccmmda Votz wie , 
derusm gefchritten, alles nadı Maafgebe bes fab da ' 
to den 26 “Jan. 1705 und 13 Jan. 7739 .ergangmer 
bochfuͤrſtucher einſchiden fellen. End⸗ 

jeben 
ber zweyten Seßion, nach der gnaͤdigſten Bet 
nung, bie Anseae getdan, wie ftarf der Numerus 
ber in feinem Generalat angezeigten Witwen feyn. 
Sodann wird 

7) Bon demjenigen Sihentafienberwalte, nie 
cher diefes Werk unter Handen hat, die geſtellte, und 
alfbereits probirte Rechnung über die eingenomme 
ne und ausgegebene Gelder des verftrichenen Jah 
tes, bem Synodo vorgeleget, von biefem aber infpk 
irer und wytohien. Hernach wird endlichen 

8) In 
D 
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8) Und zwar gemeiniglich in der legtern Seßion 
des Synodi, der StatusFilciCharitativi, was vor 
* denen Beamten eingeliefert, und von Zinfen aus, 
Den Eapitalien verfallen ober eingezogen worden, 
ober auch noch ausftändig, unterſuchet; hernach 
dei: Numerus aller und jever Witwen, nad) 
Ordnung der Generalaten burchgegangen , deren 
ſaͤmmtliche Teftimonia fammt ihrem übrigen Zür«- 
ſtande examiniret; und dann endlich die Berech⸗ 

“nung gemacht, wieviel, jeber Witwe von der Sum-" 
: = repartibili dugeteilet werden könne; alfo, da , 
ben legterm Synodo 1738 über 270 Witfrauen an« 
gegeben worden, beren jede vor dießmalen 14 Gul« 
den erfeben ſolle, leicht zu ermeſſen ift, wieviel zu 
einem fo großen Numero erfordert werde, und zus 
malen, wie nöthig es fen, bey immerhin zuwach⸗ 
fender Anzapl der Witwen, auf einige Augmentas 
Yon bes Fundi felbften zu denken, auch enblichen, 
wie loͤblich und gefällig es In den Augen — 
des getreuen Vaters ber Witwen und Wayſen, 
feyn werde, wann mitleidende und barmherzige 
Seelen fi) bewegen Jaffen , dieſes von’ unſerm 
Durdjlauchtigften Regenten, fo —E anges 
geordnete Inflitutum durch gurbänge Def is 
befördern, oder doch zu erhalten. 

Oo 4 Herzog⸗ 
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EEE | 

Vv. 

Herzoglich⸗ Wuͤrtembergiſche Ord⸗ 
nung fuͤr die allgemeine freywillige Wit⸗ 

J wen⸗· und Wayſen· Caſſe. 

DIE Oottes Gnaden, Wir Carl, Herzog zu 
VWauͤrtemberg und Teck, Graf zu Mompel⸗ 
gart,“ Herr zu Heydenheini und Juſtingen, x 
Ritter‘ des goldenen. Wließes, und bes Jöblihen . 
Schwäbifchen Kraifes General: Felgmarfhal, x, 

Urkunden und befennen hiemit für Ung und Un: 
ſere Nachfolgerean der’ Regierung des Herzogthums 
Würtemiberg: Machdem Wir den qnädigtten Ent, 
ſchluß gefaffet haben, in Unferm Her zogthume und 
Sanden, zum Beſten Unſerer lieben und getreuen 
Unterthanen,, eine freywillige Witwen · und Wanfen- 
edffe vor Unſere weltliche Dienerſchaft, gleich, 
ſchon vor ber Geiſtlichen Witwen von Unfern in 
Gore ruhenden Verfahrern geſchehen, ) dergeſtalten 
anzulegen, daß deren auch andere Unſere Untertha⸗ 

nen, wann fie gleich nicht in Unſern Dienften ſte⸗ 
ben, neben denen wirklich Bedienſteten genießen 
Fönnen; als haben Wir eine aus verfchiedenen Uns 
ſerer fürftlichen geheimen Regierungs. Rent · Cam | 
mer» und Kirchen · Raths · Erdeditions · Raͤthen, ſo⸗ 
dann einem landſchaftlichen Confulenten, deſtehen· 
de eigene Deputation angeordnet, um bie dießfols | 
ins, Mittel gefommene verſchiedene Vorſchlaͤge Fi 
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Entwürfe genau und grundlich zu prüfen‘ Auf de⸗ 
ven an Uns immediate erfattetes. unterthaͤnigſtes 
Gutachten Wir dann zu folgendem Auffage und der 
darinn enthaltenen Einrichtung, nach zuvor noch ⸗ 
malig genommener Selbſteinſicht, Unfere gnäblgfte 
und landesherrliche Einwitligung ertheilet haben, . 
‚und £raft biefes männiglichen , befannt machen; 
naͤmlich: 
3 

Dir Zweck dieſe Anſtalt iſt, nach dem Eyamyei 
deſſen, was in dieſem Herzogthume ſchon in Anſe⸗ 
hung derer Kirchen⸗ und Schulbedienten Witwer 
uͤblich iſt, auch allen andern Witwen und Wayſen, 
welche von Mitgliedern dieſer Geſellſchaft hinterlaſ⸗ 
fen werden, einen jährlichen erklecklichen Beytrag 
® ihrem bendthigten Unrerhalte zu verfehaffen. ° 

Die ganje Sache iſt —8 pur freywilliges und 
es wird niemand im ganzen Lande, er ſey wer er 

wolle, jemalen darzu gerlgen werben, 

Es werben in dieſe Geflſſchaft ale Derfonen aufe 
genommen ; fie ſeyn von fo hohem ober'niebrigem 
Stande als, fie wollen, welche in denen Herzoglich⸗ 
Waͤrtembergiſchen fanden wohnhaft find, oder zwar 
“außer Sandes wohnen, aber in voirklüchen und allels 
nigen Hergogtich» Würtembergifchen Bedlenungen 
ſtehen. 

"Bann ein’ miguß air Geſellſchaft kunftig 
außer Landes zoͤge, wird es dadurch der Geſellſchaft 

205 ver · 
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verluſtiget: es wir üb abe dan, was es inbefjm 
ae erfegt, —— 

R 
"Hingegen ſolle eines im Sande verſtorbenen Si | 
gliedes hinterlaffenden Witwen und Wanfen, wer | 
Se Ri ac res eh Ehegattens und Baters Tode 
außer Sandes begeben, dadurch an diefer Wohlthat 
nichts benommen feyn., 

6 
Die Perfonen, fein Die Beffäaft — 

- men werben, find ordentlicher weife Ehemaͤnne. 
$ 7 

Wollten sn Bine, Pie pn, ee 
dige Mannsperfonen, fo Fünftig zu Beprarßen geben . 
ken, mit eintreten, „fiche ihnen ſolches freg- 

8 
Um den Nugen ———* zu machen, ſol⸗ 

len auch ſchon wirkliche Witwen, welche Kinder he 
ben, in fo ‚ferne eingenommen werben , Daß zu 
felbften ſich keines Genuſſes zu erfreuen haben folen, 
„wohl aber nach ihtem Abfterben ihre hinterlaffende 
‚Rinder „.{o unter ochtzehen Inter find. 
. $. 

Ingleichen werben alle Kirden. und Schulbedien- 
ee, welche Luſt barzu haben, in die Gefellfchaft ein» 
‚genommen , obgleich deren Witwen aus dem Pfart- 
witwenfikco ebenfalls .. jäßties au offen haben- 

; Wer in diefe Gekikse eintreten will, muß 
beybringen: & | 

B “ 1. 
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1. Einen Original» Taufſchein, ober anderen eben 

fo gültigen Beweis wanu er gebohren ſey ſo 
dann J 

2. Ein Atteſtat von feinem ordentlichen Medico; 
"ober der Obigfeit feines Dr, daß € er noch dep gu 

ter Gefundhelt fey: 
Sollte ſich aber nachhero äußern, ‚ daß ein fildes 

Altteſtat nicht der Wahrheit gemäß geweſen; iſt nicht 
nur der Einleger feiner Einlage und der Bergen 
verluſtig, fondern es werben auch Seine Hoch) 
liche Durchlaucht dergleichen Ungebuͤhr auf- untere 

thaͤnigſte Anzeige nachdruͤcklich hnden. 

$ m 

Zum Grande der Einlage wird geſetzt Fi An J sie 
Fälle in einander gerechnet, ein 
Jahre zutück lege und erlebe: Fr nur —* 
der mit zwanzig Jahren eintritt, jaͤhrlich einen 
Thaler erlegt / und, wann er zwey und fechzig Jah - 
ve alt wird, Ännerhalb folcher Zeit zwey Und vier 
sig Thaler Ser drey und fechzig Gulden bezahlet; 
alſo müffen die, welche in fpätern Fahren in die 
Geſellſhaft eintreten, allemal um fo viel mehr jaͤhr⸗ 
lid) erlegen, daß, warın jeder, er trete ein, In wel⸗ 

chem Alter zwiſchen 20 und 60 Jahren e wolle, 
er, wann er zwey und fechzig Jahre alt with, den⸗ 
noch allemal ungefähr eben diefe Sunnedaerszſr 
indeſen bejahlet hat. 

J 14 

\ 
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Solchemnach gie ine d diefe Geſellſchaft ein- 
tretende Perſon: 
Von 30 Jahren - ıfl 30Kr. 
Ueber. ao bis 25 Jahre fl. 45 Kr. 
Ueber 25 bis 30 Jahre fe — 
Ueber 30 bis 34 Jahre afl. 15 Kr. 
Ueber 34 bis 37 Jahre 2 fl. 30 Kr. 
Ueber 37 bis 40 Jahre sl. — 
Ueber 40’bis 44 Jahre 3f. zo Kr 
Ueber 44 bis 46 Jahre af — 
Ueber! 46 bis 48 Jahre afl. 30 fr. 
Ueber 48 bis 49: Jahre fl. — 
Ueber 50 Jahre . 5fl. 30 ft. 
Ueber sı Jahre © of — 

Ueber 59 Zafre a zo 8e. 
Meber 53 Jahre a — 
Ueber 54. Jahre . sl — 
Heber 55 Jahre . 9 
Ueber 56 Jahre . z0fl. 30 A. 

VUeber 57 Jahre 12fl. oft 
Ueber 58 Jahre 16fl. — 
Ueber 59 Jahre af. — 
Ueber 6ð FJohre / doch noch unter 61. Sofl. 
Und fo viel, als jede Perſon erſtmals en 
eben fo viel. trägt fie auch hernach jährlich bey, ſo 
ange. fie Iebet, ober doch mithalten will, 

Damit aber benenjeigen R weiche bereite zur Ze6 
des Anfangs dieſer Anſtalt über 55 Fahre alt find, 

— und alfo nicht eher haben einlegen fönuen, der 
-. 0 Mar 
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trag, wann fie'über 62 Jahrs alt würden, nicht all- 
zuſchwer fallen’ möge; als follen felbige, warn fie 
noch in dieſem Jahre, oder dem Januario des nächfts 
‚folgenden ı757ften Jahres, eintreten, nach zurüce 

- gelegtem. 6aften Jahre ihres Alters jährlich nur mic 
.9 fl. continuiren; 

Nachhero aber bleibt es fehlechterbings und ohne 
einige Difpenfation dabey, baß die, fo nad) dem 
‚ssiten Jahre einlegen, jährlich mit dem oben bes 
flimmten Anfage continuiren müffen. 

. §. 1% W 
Perfonen von 61 und mehrern Jahren aber, wer» 

den gar nicht, weber iego, noch fünftig, in bie Ges 
ſellſchaft aufgenommen. 

§. i8. 
* Um auch denenjenigen , welche gerne ihren Wit⸗ 
wen und Wayſen einen reichlichern Unterhalt ver⸗ 
ſchaffen möchten, Gelegenheit darzu zu geben; fo 
folle erlaube feyn, 2, 3, bis 4, (aber nicht 
Portionen zu nehmen: es muß aber biefes gleich bey 
dem Einteitte geſchehen, und alsdann ſowol erfte 
mals als jährlich refp. noch zwey, drey bis viermal 
fo viet bezahlet werben; wo hingegen ihre Witwen 
und Wanfen nach eben diefer Proportion auch um 
ſo mehr bekommen, als andere ihre. . 

$g 16 \ ö 
Die. eigentliche Eröffnung der Caſſe, und bieda- | 

mit verbundene Folgen in Anfehüng des Beytrages 
und.Genuffes fangen mit dem ı an. 1757 an; als 
von welchem Tage an bis auf den ziſten folchen Mas 
& Bu , nats — 
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nass die Einlage auf das Jahr 1757. eigentlich ge 
ſchehen kann und muß: 
Wann alfo jemand, um andern mit gutem Exem ⸗ 

pel voran zu gehen, oder um feiner eigenen, oder 
“des Caßirers Bequemlichkeit willen, vor folder 
Zeit einlegen will, fteht ihm zwar folches frey: aber 
fein Alter wird berechnet, nicht wie es igo iſt, ſon⸗ 
dern wie es den ı Yan. 1757. wäre, und wann er 
dieſen Termin nice erlebte, würde feinen Erben 
war die Einlage zuruͤck gegeben, feine Witwe und 
Erben aber hätten ſich feines Beytrages aus der 
Eafie du erfreyen. 

Und fo werden auch ünftaßie alle Jahre, ſowol 
die erſtmalige, als jährliche Einlagen —— u 
‚vom ı bis 31. Yan. angenommen: wann aber 
mon früher zahlen wollte, ift es ihm zwar —8 
erlaubt; doc), fo viel Die betrifft, welche erſtmals 
‚einlegen, , unter denen alleeft gemeldeten Bedin⸗ 

Ka 

Die Zahlung geißnhe Fie in Stuttgard, und 
wird das Geld vom rg fans eingeſchickt. 

Dagegen ertheilet u Eafirer eine von ihm un 
"eerfieieene Quittung. 

$ 
Ber ſeiner Nutheil ice Tängftens! vor Ende des 

Monats Januarii beytraͤgt, der wird in dem Bu 
he außgeftrichen, und hat ſich dadurch der Gefell- 

— ſchaft begeben, befümmt aber nice wieder ser. 
$ 

\ 
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Auf gleiche Dep entlir a ſich, wann ſich je: 
mand ausdruͤcklich erflärte, daß er nicht mehr mit. u 
Halten wolle, 

$. 22 
Wollte aber einer, der alfo ausgeftrichen worden 

iſt, hernach wiederum von neuem mithalten, folle 
er in Anfehung der Beybringung eines Arteftats, . 
wegen feines Gefundheitzuftandes und ber Einlage, 
nach Proportion feines Alters, als ein anderer ganz 
neuer Contribuent tractiret werden. 

$. 23 
Anfangs folle jährlich auf jede Portion dreyßig 

Gulden ausgetheiier, Das übrige alles aber zu Capi« 
tal geſchlagen werden; in Hoffnung, daß unter dem 

. Segen Gottes und Seiner Hochfürftl. Durchlauche 
hoͤchſten Autorität, Milde, und Vorſorge, die Caſ- 
ri ſich alſo verftärfen werde, daß man nicht nur mit 
einer gleichen Summe merbe continuiren, ſondern 
ſelbige ana auch erhöhen ru 

Wie dann auch die: erfererlice menige Unkoften 
auf alle möglichfte Mader ri eingezogen nase, 

unnd die mit diefem Werke bemühete 
aus chriſtlicher Siebe uni, zu verſehen beben. 

Die erſte wechune gefchiehe im Sebenario 
‚. 7758. an die Witwen oder MWanfen derer feit bem 
y 2Jan. 757. oder vefp. von dem Tage Ihrer in fols 
j dm een beſchehenen Einloge derſtoebenen 

Mitglieder PR 
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Und fo auch kuͤnftig alle Jahre in eben dieſen 

mate. 
a 26. | 

Eines jeden alſo verftorbenen Mitgliedes hinter: | 

laſſene Witwen und Wayſen werben, es mögen bet 

Iegtern viele ober wenige ſeyn, für eine Perfon ge: 

rechnet, und bekommen alfo (außer dem oben h. 15 

ausgenommenen Salle,) auch nur eine Portion, 

j $. 21. 
Eine Wirwe behält diefe Wohlchat, fo lange ſel- 

bet, und im Witwenſtande verbleibt. 

Wann fie aber wieder heyrather, und abermals 

Wiengp wird, har fie von der Caſſe nichts zu geile 

fen, es fen dann, daß ihr legter Mann für fie ein 

gelege hätte, “ - 

2 Siere ſich endllch eine Wirwe ungbhrig auf, eb 
le fie vor ihre Perfon ausgefhloffen werben, nach 

ihrem Tode aber ihre Kinder ſoiche Portion zu gu 

hiehen haben, wann fie fonft derſelbigen fähig find, 
6. 28. 

Eine Abgeſchiedene folle in dem Falle, twart ft 
„der unſchuldige Theil ift, denen wirklichen Binnen 

gleich. gehalten werben. 

294 . 
Eine von ihrem treulofen Ehegatten Verloſee 

aber hat fo lange zu. warten, bis er ſtirbt, ode ; 

von ihm gefthieden wird, | 

j 30% 
Bann eine Witwe wieder heyrathet, haben ih | 

‚mit dem verſtorbenen Mitgliede biefer Geſellſchet 
erzeugte Kinder aus der Caſſe feinen Bene 

“- . 
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gewarten, fo lange biefe mente Ehe befteht: warn 
aber die Mutter vor dem Stiefvater verflicht, und 
ihre, mit befagtem Mirgliede diefer Gefellfchaft er⸗ 
zeugte Kinder, noch nicht 18 Jahre alt find; fo tres 
sen fie in den Genuß ihrer Portion ein. 

31. 
Wann eine Witwe Kinder aus zween Ehen bat, 

und beyderley Kinder Väter eingeleget haben, be» 
kommen die Kinder erfter Che eine eigene ganze Por- 
tion, und die Witwe mit ihren Kindern legter Ehe, 

auch eine Portion. 
§. 32 

Wann ein Vater erſt in zweyter Ehe einlegh, 
aber Rinder aus erſter und zweyter Ehe bincerfäßt, 
bekommen die Kinder erſter Ehe dennad) eine halbe 
Portion, weil der Vater in der zweyten Ehe fo viel 
hat einlegen müflen, als ob er gleich in der erften. 
eingelegt hätte, und die Kinder zweyter Ehe befoms 

mæen die andere halbe Born. 
$. . 

Bann das jüngfte Kind n zu ber Zeit, da jährlich 
die Austheilung gefhieht, das achtzepende Fahr 
wirklich zurück gelegt hat; höret aller Beytrag von 
der Eaffe an ſoiche Wanfen auf: 

. Und wann eine Weibsperfon ſich noch vor dieſer 
Zeit verehlichet, hat fe gleichfalls nichts mehr zu 
genießen. . 

man nun 5 24 ie viel jedes Jahres 
—3 —ã fee Perfonen vorhanden find; 
Jo Haben. 

Pp 1. Gleich 
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1. Gleich nach Abſterben eines Mitgliedes deſſen 
Binterfaffende Witwe oder Wanfen ein obrigfeitliches 
Atteſtat beyzubringen: 1) daß, und warn biefe ; 
Mitglied verftorben fen; 2) ob es eine Witwe hin, | 
terlaffen habe, und wie diefe heiße, auch wie altfie 
fen? 3) ob und wig viele leibliche Kinder es hinter- | 
—ãA wie fie heißen? und wann jedes geboh⸗ 
xen ſey? 

2. Haben ſodann die dieſer Wohlthat fähige Per⸗ 
ſonen, und zwar die zu Stuttgard ben dem Caßi⸗ 
ter, bie auf dem Sande aber ben ihrem Staabsbeam⸗ 
ten, fich im Monat December jeden Jahres zu mel« 
den; worauf die Staabsbeamte im Monat Yanıte 

rio ihre Uſten oßnfehlbar an die Darzu gnädigft bes 
ſtellte Deputation einzufchicten haben. 

.35. 
Zu Ende Jannarii wird durch die allhieſige Zei 

tungen und Wochenblatt alljaͤhrlich bekannt gemachen 
werden: 1) wie viele Witwen oder Wanfen etwasaus 
dieſer Caſſe bekommen ſollen? und 2) wie viel? 

36. 

Die Abholung es Geldes geſchieht fobann alle 
hier in Stuttgard bey dem Cafirer von Anfangdes 
Februarii an bis längftens zu Ende des Martü. 

‚Die Witwen quittiren felbft; vor die Wayſen 
- Hingegen ihre Pfleger, welche fich zu folchem Ente 

das erjtemal durch ein obrigkeitliches Atteſtat zu le⸗ 
gitimiren haben. - - U 

$. 37. 
Wer aber feine Portion nicht vor Ende des Me 

natz Martli abholen läßt, muß hernach, "ir 

\ 
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Rechnung zu Ende diefes Monats gefchloffen wich, 
es bis auf das naͤchſt folgende ‚Jahr aufleben lafe 

“ fen, da er altes und neues Eu erheben kann. , 

y Seine Sefüctice Dursleuht Gaben gnäbigfk 
verordnet, daß allegeit ein fürftlichen Regierungs⸗ 
rath, von jeber fuͤrſtl. Cammer ein, Expeditions⸗ 
» rath.und ein landfehaftlicheg Membrum. die Obere 

aufſicht über biefes Werk haben follen; .. : 
‚Neben felbigen führen die Mianffigpt zwey in 

" Stuttgard anmefende Mitglieder. angefehenen Stan⸗ 
des, welche jeden Syahres hierzu von der. geſammten 
u fürkt, Deputation auf. bas nächft künftige ar er⸗ 

waoͤhlet werben, 

Dieſe geſammte Shn dion beſtellet ach ge⸗ 
gen leiſtende genugſame Caution und nach vorheris 
ger unterthaͤnigſten Anzeige, einen Caßierer, un 
nimm felbigen in Pre. 

Zu Ende Martii der Fa zes wird die Rabe 
"nung gefchloffen, fo dann noch Bot Abfauf des Mo« 
nats Aprilis gefteler; und hierauf durch die vonder 
gefammten Deputation. darzu auserſehene Perſon 
probiret, und von dem Zuſtande ber Caſſe alle Jah» 
re Sr. Hochfürftl. Durchiaucht der immeblate une _ 
terthänigfte Bericht von den > füflichen Depufation 
erſtattet. 

Alsdann wird öffentlich Befannt gemacht, mann. 
diefe Rechnung abgehöret werben folle; da bann je⸗ 
' Br Ppa dem .. — 
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dem Mitgliede der Geſellſchaft frey ſteht, der Ab 
‘Hör mit beyzuwohnen, und noͤthigen Falle in ein 
oder anderem Erläuterung zu begehren. B 

ld . 
Uebrigens ſteht jedermann im ganzen Sande frey, 

"entweder auf. eben dieſe oder eine andere Weife, da 
- mehr oder weniger eingelegt, und hinwiederum auch 
mehr ober weniger ausgetheilef würde, noch andere 
dergleichen Geſellſchaften zu errichten ,.da jedoch zu⸗ 

! vor allezeit der Landesherrliche Conſens darüber in 
Unterthänigkeit einzußolen ift. 

Wie Wir nun alfo diefes Vorhaben und Anfiolt 
Unferer gnädigften Genehmhaltung, nach‘ zuvor ges 
nommener genugfamen Selbfteinfid;e, gemärdiget; 
alfo werben Wir auch ins fünftige zu allen demjes 
‚nigen, was zu derfelben immer mehrerer Befeſti⸗ 
‚Yung und Emporbringung gereichen kann, in Lan⸗ 
desfürftlichen Gnaden die Hände auf alle Weife bite 
ten, und dieſes gemeinnügliche Werk Unferer be 

‚fonderen mildeften Vorſorge und Fräftigen Schuß 
zu allen Zeiten beftens empfoßlen feyn laſſen. In 
Urkund Unferer hoͤchſt eigenhändigen Unterſchriſt. 
So geſchehen Stuttgard, den zten May 1756. 

Earl, H. z. W. 

9 
Regiſter. 
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Mersne der Eommercien toͤmmt her von Negligis 
rung der Lombards oder Leihhäufer.: " 23.24” 

eben) = und Afiftenzhaus , was darunter verſtanden 
werde —* De . . ı 

‚Adiminiftratores geiſtlicher Güter, wie fie oft übel haushal⸗ 
ten'197. was vor Adminiftratores zu denen Wittvens 
vaffen zu nehmen 219.220. mie die Ptieſterwitwen⸗ 
caſſen zu adminiftriren a 248 

Alter wird in denen eihrenten ſonderlich cönfiberiret 283. 
item in Todtencaffen 186 

Altonauer Lotterie, wie ſelbige eingerichtet geweſen 357 
de bAnnunciata, Bruͤderſchaft in Rom, wer ſolche geſtiſtet 

und wie ſolche jährlich 350 Jungfern ausſteure 158 
Arme Leute, wer fohhe foH begraben laſſen 163.164. find 

aus denen Kirchenguͤtern mit zu unterhalten 201.202. 
jaͤhrlich an gewiffen Tagen zu fpeifen 213. - was unter 
ihrem Schweiße und Blüte zu verftehen 15" 

Auktienarii muͤſſen ihre Dienſte vom Monte Pietatis faus 
fen > 76 

Au&iowes oder oͤffentliche Berpfändungen und Ausräffe, 
; mäffen unter bes Montis Pietatis Surisdiction ftehen 58. 

vote ſolche dafelbft anzumelden . 3; 
Aufrärter Reym Lombard, was er zu thun Habe 120 
Ausruf des Lombarde, wie qnd warın folder gefchehen muͤſſe 

ng I telegg: 
Br Pr, Alle 



Begifter. 
Ausfteurung armer Mägigen, wie folge du Romgefchehe 158 
‚Autores, welche von den Montibus Pictatis, Leihgäufern, 

geibrehten und Lottetien geſchrieben 493 

: B. 
Banco, wie ſolche au. Anrichtung eines Montis Pietatis ons 

teißulre 52. Mangel einer Banco, was es [ade 131 
Banquiers, was davon zu wiſſen +5 
Kebienten, Zapf bey Stiftungen folk nicht groß fegn 298 
Begräbnifladen 160 & fegg. :ihre Einrichtung 191 
Beneßicia,'deren follten keine mehr conferiret werden 4 * 

er deren nothduͤrftig gebrauchet 
Beſoldete Diener des Leihhauſes, was Ihre Berne 

‚fen 
Berg an eines Staats, iſt der Grund — 

Feligk 
KBerweis, wie ſoicher von dem Leihhauſe üͤber datein un 

\ pfänder gegeben. werde \ 
‘ Bibel, wworinn dafelbft des doohens gerade werde u 
Dani, wie folcher bey einer Lombardsrehnung inmadın 

Wrnnteaffen, wie ſolche einzurichten 134-499 ff. 507. Ihe 
bisheriger Kauptfehler 518. Formular davon $772 

Wuchhalter des Lombarde, was dabey zu merken go. wie 
83. er zu ſalariren 100. was ſeine Verrichtung im. 

Vucdeuder, wie viel einer in Amfirdam geaeden, um 
„die Lotteriegebdel zu druden 

Buͤcherauctlones, was dabey zu beinerfen ” 
Buͤr gerſchaft, wie fie durch Wucher gemindert werde 28. 
iſt full 13 bay ſelbſt zu bedienen 172 

Cammergericht Klein Tan ed wegen des Jade; 
chers ausgeip fprchen 

mia, was von demſelben zu wiſſen und wusneat 

Eancnicatseinfäifte konnten auf geiviffe: Zeit de Mn 
u dugeeignet werden 

Ca 



Ksie 
—* V. was er denen Inden ‚vor ein Privilegium sw 

geben 7 . 
Caſſen def Handwerker 125. der Wräute und — 

134. der Todten 165. der Witwen 
Caßirer, was feing Verrichtung bey einem Lombard min 

Formular einer Eaffarehnung 
Epriften find woniger miitleidig gegen ihren Nidfen, ae 

die Türken 26, verſchwenderiſcher als die Juden und 
warum 49.50 

Churfuͤrſtenthum Sachſen, was es vor Anftalten zur Vers 
forgung der Priefterwitwen habe 258 

Colle&as zum Monte Pictatis zu ſammlen, ift ——— 
nothwendig 

Commercia, wie ſolche durch die Wucheret in Anwen 
gerathen 

Eonſtematlon der Obrigkeit in allen Stiftungen nich 

Conſi ſiſtorium zu Dresden, ſehr mildreich gegen die Dil 
ſterwitwen 258 

Eontra&us, wucherliche, folhe ift eine chriſtliche Obrigkeit 
ſchuldig aufzuheben und feine Erecution darüber zu vers 
bängeu 45 

Contra&ius Mohatra, was er auf ſich habe \ so 

D. J 
Debitores, nothduͤtftige, wie fie von ihren Creditoribus 

und unbilligen Nichtern ruiniret werden 25 
Definition des Worts Eanoniens 200, 
Devifen und Gedenkfprüche in Lotterin  . 487 ff. 
Deputirte, was vor welche zur Adminiſtration eines Mon- 

tis Pietatis oder Lombards aus der Vuͤtgerſchaft zu er⸗ 
wählen 65 

Dienſte, was vor welche von dem Monte Pietatis zu m 
kaufen 

Domherren, was ihr Amt und Pflicht ſey 200. tie fü fe % 
Kirchenguͤter misbrauchen - 200 & faq. 

Domneurs d’ Avis, was davon zu halten ſey 129fı32. 133 
Ducatengefelfcaft 473 

. Pro N Es 
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® N 
Eheſtand, wie er einer Rotterie zu vergleihen - gm 
Einkaufen in gewiſſe Stiftungen, was dabey zu Senete 

Einwilligung der Kirchenpatronen,, ob ſolche zu — 
einer Prieſterwitwencaſſe nöthig 

Engeland, was es vor eine hriftliche Sokietaͤt, denen ” 
men aufzubelfen, angerichtet habe 60. 61. die große 
Lotterie, welche A. 1694 dafelbft aufgerichtet worden 320. 
wie fie eingerichtet gewefen 321 & faq. 

$. 

Beuercaffe, kann ihr Geld mit Nutzen dem Monti Piets- 
tis oder Lehnbanco hingeben 55. Feuerſchaden ber beym 
Lombard entfieht, wer folhen tragen muͤſſe # 

Fifeus charitativus, Nachricht von dem Würtembegis 
fen 553 ff 

Fanus idem quod Fumus 16 
Sontangenmagerinn richtet die erſte Lotterie In Amfterdam 

344 
Gormular einer Brautcaſſe oder Jungfernlade 149. Re⸗ 

marquen daräber 157. einer Todtenlade 166. einer Prie⸗ 
ſterwitwencaſſe 233 
Frankfurt am Mayn, in folder entſteht der Juden 

her wegen großer Aufrubt 
Sranzöfifche Potterien, wie fotche beſaffen geweſen r 
Fundatores der Vitwencafien, was folche zu Semertenber 

en sie 

Fundus zu einem Monte Pietatis, wo er. ber zu nehmen 
52 &feg. ad pias Caufas , wie er oft Übel angervandt 
werde 197:199 

6. 

Gedenkſoruͤche und Deviſen in Lotterien af: 
Beiſtliche Stiftungen , wie fie micbrauchet werben 197 ff- 

wie fie hingegen recht anzuwenden 202. Seiktige Bit 
wencaffen , wie fie einzurichten 

Genua erwägt feine Reiheherren durchs Looß 37 
Seme 

— 



Regiſter. 

Genueſiſche Lotterie, umſtaͤndliche Nachricht von Bu 

GSeſtohlene Guͤter, eb die Juden ſolche wohl kaufen 2 \ 
gen 

Gibelliner, als fie der Guelphen Aufruhr halber aus 33 
en verttieben worden, geben in Teutſchland Behaer 

. 7 
" Gtädtstöpfe, was davon zu halten 464.465 

Goͤrlitziſche Prieſterwitwencaſſe 233- was vor Priefter dars 
zu ſich verbunden haben 256 

° Griechen, ob felbige von Lotterien Wiſſenſchaft gehabt Ziz 
Gälden, ein einiger, was der Inde des Jahres Wucher 

davon ziehe 31.3% 

\ % 

Hamburg: publicirt auf kalſerlichen Hohen Befehl eine ges 
wiſſe Lotterie 346.387. ‚hat eine treffliche Veranſtaltung 
wegen ihres Lombards und Lehnbanco 6. 7. Hambur⸗ 
aifcge Lotterie - 387. 403.419 

Sandwerfer, was ihnen ber Mangel eines Leihhaufes 
ſchade 29. 30. haben gute Anftalten unter ſich 125. wie 
ihre Caſſen oder Laden befchaffen 126. "wie fie vor die 
Begräbniffe ihrer Todten forgen 164. fehen auf das 
"Honeftum bey Legatis mehr, als anf das utile 205. rn 
ben ihre Witwencaſſen 

Haushaitung, prächtige, theils Bürger bringt fie in Pa J 
mutl st 

Weilge Schrift , worinn daſelbſt des Jeoßens gedacht wer⸗ 
3 314.25. 

Seratfen, was wegen ber Jungferneaſſen dabey zu ben 
merken 141: wie armen Mägdgen darzu zu verhelfen. 
er 145. geſchahen vor dieſem in Griechenland nach dem 

313 
B srl Lotterien, wie ſolche beſchaffen und eingerich⸗ 

342 
Sülfeafen der ganinete, was darunter verſtanden 
werde 25 

Pp⸗ Im · 



Regiſter. 

3.— 

Impoſten, was vor welche in Engeland zu Bezahlung der 

7 Lotterieintereſſen gebrauchet worden 323 

Inſcriptiones auf Todtenladen 165 
auf Lotterten 495 

Italien, was e6 in Rom, Venedig und Genua vor Lotte 
rien gehabt 315. 316. ° von bar gehen die Lotterien in 

- Engeland - . 320 

Suden, wie fie die Ehriften mit Ihrem Wucher ausfaus 
gen 15. werden deewegen aus Spanien vertrieben it. 
Qubdenfpiegels, wer der Autor Defelben geweſen 27. 
wie hoch die Juden eirten ausgeliehenen Guͤlden des. 
Jahrs an Intereſſe bringen können 31.32. ob und mie 

weit fie geſtohlene Güter zu kaufen befugt feyn ss. war⸗ 
um fie reicher werben als die Ehriften - 58 

ncaffen , wie ſolche einzurichten 134. 499. heyta⸗ 

"eben lieber, als daß fle ins Klofter gehen % 
Surisdictien, woruͤber ein Mons Pietatis ſolche Gabe -68 

Zu & 

Kanf / und Werfhaus, ob ſolches aufzurichten profitabelfep 
130. wobey Pfruͤndenkauf zu obſerviren 207 

Kaifer Earl V. was er denen Juden vor Privilegia geger 
ben 41.42. unterfchiedliche Eaiferliche Verordnungen, die 

9 . Kirdengüter betreffend 197.198. Kaiſers Yofevhi Ve⸗ 
fehl twegen einer Eotterie an die Stadt Hamburg 345 

Kiechengüter, wie ſolche oft misbrauchet werden 197 & feqg. 

Keiderordmung, über ſolche koͤmmt dem Monti Pietatin 

oder Lombard, die Jurisdietion zu Pa} 
Kleine Lombardscaffe, was felbige zu fagen Habe ug 
Königin in Engeland trägt reichlich zu-einem Monte Pic- 

tatis bey 6 

Könige in Preußen Reglement wegen Leibrenten 305 

. £. 
Lehnbanken, woher ſolche alſo genennet werden A 



Regifter; 

Xeibrenten, wie nach. deren Art die Braut: und Jungfern⸗ 
\ caſſen einzurichten 143. wie die Leibrenten eingetheileh 

werden 274. tie die vom Kaiſer Sefephe- publicitte 
eingerichtet geweſen, und was ſelbige vor Privilegia ges 
noffen 353. -$tanzöflf- Leibrente, Tontine genannt 274.279 
worinn Leihrenten und Tontinen ven einander unters 

-fehieden ſeyn 278. Leibrenten « Meglement. (Rönigl. 
* Preuß.) in Churbrandenb. Landen 302. wer von Leibe 

renten gefchrieben 1470.49 
Lombard, mas ſolcher bebente, und wohet er difo genennet 

werde 1. wo deren etablirt zu finden feyn 6.7. 10 
das Capital darzu her zu nehmen sz. wie er zu beſtel⸗ j 

. Im 65. wie bie Einrichtung zu machen 70. was nor 
Statuta zu ordnen x 

Lotterie, tote ſolche zum Fundo eines Montis Pietatis di 
ne 59. item; zut Jungferncaſſe 147. “von benen Lats 
terien insgemein, deren Urfprung, Fortgang und jegls 
ger Vielheit, auch wie folhe Eünftlich einzurichten z10. 
460. des Pabſts Coleſtini zus. der Wenetianer 317. 
Genueſer 317. 318. 539. ber Engeländer 920, 321. ff. 
wer Holländer 342 ff. Franzofen 345. Kaiferlihe 347 
Altonauer 357. Bargenhuſiſche 361 f. Breßlauiſcho 
365. Erfurthiſche 372. Frankfurt an der Oder 380. 

Siaͤckſt adehche 383. Hamburgiſche 346. 387..403. 4194 
Leipzigifche 429. Luͤbeckiſche 432. Saͤch ſiſche Churfuͤrſil. 

>" großeass. Scleßwig · Gottorfiſche 444. Roftodifce 448 
Danziger 452. Wer von Lotterien gefchrieben 49% 
Tieit » . "479° 

Lutherus, was ſolcher von ber Abſcheulichkeit des ges 
gefchrieben 

Sf, Peedigers in der Koͤnigeſtadt an Berlin, Barıde 
„ - vor sine Begraͤbnißcaſſe 266 ff. 

, m. 

Wrioptein, arme, wie ſolche fäglich — 146. PR 
wie es in Mom durch ae vendencen de P’Annunciata 
\ geſchehe 158 



Regiſter. 

Mohatra Contraftus, was ſolches ſeyy * 

Mons Pietatis was es ſey 2. wie er zu Rom gemisbrau⸗ 
yet worden 9. wo er am fuͤglichſten anzulegen 62. wo 

der Fundus darzu herzunehmen 52. mit was vor Pers 
ſouen ſolcher zu beſiellen ſey 63. wie die Einrichtung ges 

fihehen müffe 70. was vor Statuta zu machen 73 u. 84- 

toer die dabey vorfallenden Streitigkeiten entfcheiden müp 

" feıoo, wie Buch und Rechnung über einen Montem 
". Pietatis zu halten 100. wie er fonberlich denen Hands 
: werfern zu flatten komme 129. was er zu Verhepras 

thung der Töchter in Italien beytrage 135.136. wie zu 

Anlegung eines Montis Pietatis aus gewiſſen Malverfa- 
tionibus ein Fundus geſammlet worden 197 

2. 

Damen der Priefter, welche in die Görligifhe Witwen⸗ 
caſſe fich mic eingeſchrieben " 258. 

Nonnen, wollen junge Maͤgdgens nit ſo gern als Wei⸗ 
- ber werden Er 

. Obligationes, ob ſolche als Pfaͤnder Eönnen verfiegelt wer» 
‚den “ _ 23 

Obrigkeit, welche Macht und Mittel hat, Leihhäufer oder 
"Montes Pietatis aufzurichten, und ſolches nicht thut, 
handelt fehr übel 27 
Ordnungen, welche bey einem Leihhauſe erfordert werben 

° 93. bey Brautcaſſen 134. Todtenladen 156. Bir 

Dabſt, was er bey Verheyrathung junger Töchter thue 158 

fein prächtiger Aufzug 158.159. twollte die Lotterien ein 

führen A ais 
Perſonen, welche zu einem Monte Pietatis noͤthig ſeyn 65 

welche zu ſalariren ſeyn oder nicht / 66.67 

Pfaffengut, Kaffengut, mie es zu verfehen. 200 
Pfand, 



Regiſter. 

Pfand, was bey dem Verſetzen zu bemerken 46. 47. Tome 
vor Officianten bey einem Pfandhauſe erfordert werden 65. 
Beweis darüber 89. wie lange es koͤnne verſetzt wer⸗ 

- den 91. wie es mit ber Abforderung ‚92. 93. und 
wit geſtohlenen Guͤtern, die verfegt worden, gehalten 

werde 93. tie die Rechnungen über das Pfandweſen 
"zu führen “ BR ff. 

» Pfandverwalters, was feine Bedienung ſey ug 
Prmimen wie fieim Würtembergifchen verforget wer⸗ 

. 55 
pfrinten, was darunter verftanden werde 5 
Zoran Leibrenten⸗ Reglement 

rieſterwitwen-⸗ Caſſen, wie ſolche eingerichtet fe mie 
fen 23 

Pririleglum, wodurch es wieder aulgehoben werde To. 
. was Kaifer Carl V. denen Juden vor ein Privifegium 
: wegen des Wucherns gegeben 42. worinn einer Bike ’ 

mencaffe Privilegia beftehen 269 
Proc fe, mehren ſich an denen Orten, w £eine — 
zu finden 

Proteſtanten, wie auch unter ſolchen ie geiftlichen na 
gen misbrauchet twerden 

Pupillengelder werden ficher bey einer Lehnbanco bear. 
B — ©. s9. 60 

B Auittungen , wie ſolche bey teten der Gelder in die 
bLondniſche Lotterie eingerichtet genefen 327 

X. 
Rathswahl in Genua, durch Looße werccheet 317 
Rechnungen, wie. ſolche über .einen Montem Pietatis zw 

halten . 100ff. 
Recht der Witwencaffen, tworinn es beftche 278 
Peglement der Leibrenten, in Churfuͤrſtl. Brandenkusgiiben 

landen 
Bes, des Roͤmiſchen Policeyordnung wider die Bude 

Ki 3 
Ruf, die w einer Witweneeſſ aehören 28 

Reſeript 



Aeſcriyt bes Oberesofiforli zu Dresden an ben Supetin⸗ l 
tendenten zu Pirna, in Puncto ber Prieftermitwen: 
Caſſe 259 
Revenuͤen des Montis Pietatis, worin ſolche beſtehen 
Tonnen 58 | 

Rom, wie es der Montinm Pictatis gemisbrandet 8. 9. 
Röwe, die alten find gegwungen, den Wucher abzufchaf> 
fen & 22.23 

Bali Beine m, fo viel möglich, eingepgan mes 

Belem, fig m este, LU 
3 

wane, —e an en nd in wel⸗ 

wird 
Schuldners efende Condition, wenn er mit einem Wudıes 

ver zu thun hat 25 
Societaͤt der Barmherzigen Gemeine in Engeland 62 
Staat , worauf ſich die Gluͤckſeligkeit deſſelden gruͤnde soo 
Statuta eines Montis Pietatis, oder Lehnbanco 84. eine 

Brautzoder Fungferncaffe 150. einer Todtenlade * 
einer Witwencaſſe 

Stiftungen mie man fi in folge einfaufe 195. mt 

au gebra 
Stipendia vor e acme Studiofos, was davon zu Senn 

Strafgefäle,, gewiſſe, find dem Leihhauſe zuzueignen 57.58. 
worinn folche beftehen follen ‘74. die aus denen Confi- 
forüis find zu Braut sund Jungferncaflen zu widmen 145 

Studioß, die Stipendia genießen, wie fle folche auzunn/ 
den ſchulbdig fon 

T 

Tabellen über Der Jiben Iren werfen ur » 
Zitit Lotterie . 49 

* 


